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     W Diese Dante-Ausgabe wurde besorgt und erläutert von Albert Ritter. Alle Rechte sind vom Verleger gewahrt.

  
    Vorbemerkung Dantes Böttlibe Bomödie ift im Laufe der Jahrhunderte feit der Entftehung immer wieder durch das Urteil belafter worden: es bandle fihb um eine epifche Kinfleidung der zu Dantes Zeiten berrfchenden Weltanfhauung; deshalb fei das Werk überhaupt nur durd reiche Vorkenntniffe oder Kommentare verftändlich und dem unmittelbaren Genuſſe entrückt. Die zablreihen Linführungen und Anmerfungen der meifien Ausgaben fcheinen diefes Urteil zu beftätigen; aber mit Recht find eine Reihe neuzeitliher Herausgeber diefer Auffaſſung entgegengetreten, und gerade moderne deutfche Machdichter, wie Bildemeifter und Pochhammer, haben nahdrüdlid betont, daß Dantes Werf gerade durch feine dichterifchen Schönheiten allein durchaus zu wirken vermag und in sllererfter Reibe wirken fol. Von diefem Befihtspunft ausgehend, ift die vorliegende ilbertragung, die mit Recht zu den vollendetften Nachdichtungen des berühmten Werfes gerechnet wird, obne jede Erläuterung im Rahmen des Tertes wiedergegeben. Philalethes (Rönig Johann von Sachfen) bat nicht nur durch feine Übertragung, auch durch feine textkritiſchen Bemerfungen vieles zum Verftändnis und der Verbreitung des Bedichtes in deutfchen Landen beigetragen. Aber einerfeits zerreißen die Anmerkungen in den früheren Ausgaben den dichterifchen Emdrud, da fie manchmal den größten Teil der Seite einnehmen und den Tert Schritt für Schritt verfolgen, andererfeits find feitdem manche neuen Urteile hinzugefommen, die Berückſichtigung finden müffen, während anderes zumeift für den größeren Leſerkreis zu fehr ins einzelne gebt. Sat der Lefer den dichterifchen EKindruck durch fortlaufendes Lefen in fih aufgenommen, Dann erft follte er daran geben, auch den tieferen Sinn zu ergründen, den Dante, nach eigenem Zeugnis, bineingeheimnift bat. Diefem Zwede dienen die Erläuterungen, die fih der Dichtung anfchließen. Sie find 5

  
    auf das nötigfte befchränft, denn der Zweck einer Allegorie wie der Symbolik ſolches Werkes ift, dem Denfen des Leſers freien Spielraum zu laffen, fo daß er auch eigenes bineinlege — kurzum, nachdenklih wird und nur in diefem und jenem Fleine Anbaltspunfte finder, von denen ausgehend er feine Gedanken ſchweifen läßt. Das ift es gerade, was die Tiefe der Dichtung ausmacht — ihre Tiefe ift in WirFlichFeit die Tiefe der Seele des Lefers, die durch den Dichter und fein Werk erfchloffen wird. Werfe, die Reftlofes zu geben verfuchen, laffen am Ende ftets Falt und loden Faum je zu erneutem Lefen an. Die wahrhaft großen Beiftesfhöpfungen ftellen uns vor Sragen und Probleme und Iaffen uns nad einem Sinmweis, wie an fie beranzutreten ift, mit ibnen allein. Die poetifche Form dafür ift das Symbol, das, um mit Goethe zu reden, ein Befonderes vom Allgemeinen andentet. Gier ſcheint alſo Auferfte Befchränfung am Plage, wenn es gilt, den Winf des Dichters zu erläutern. In gleicher Abfiht fei dem Werte nur eine ganz Furze Andeutung über Dantes Lebensfchidfale vorausgeſchickt. Sicheres ift ja über ibn nur wenig befannt, Das meifte, was einft Dillani und Boccaccio, feine erften Biographen, von ihm erzäblten, bat der modernen Rritif nicht fiandgebslten. Er wurde wohl im Lenz des Jahres 1265 zu Slorenz geboren. Nur von feiner Mutter wiffen wir, daß fie einem adligen Geſchlecht entftammte. Die Samilie [cheint über etwas Grundbefis, aber wenig Geld verfügt zu haben. Dante bat fi allmählich durch fleifiges Selbftfiudium wohl das meifte des damaligen Wiffens angeeignet. Er nahm an der Regierung feiner Vaterſtadt zeitweilig teil, mußte dann mit dem Sturz feiner Partei flüchten (1302), durchzog als Verbannter nicht nur Italien, fondern auch Sranfreib und fiarb 1321 in Ravenna, obne Slorenz wiedergefeben zu haben. Die zwei großen Angelpumfte feines Lebens waren: feine Liebe zu Beatrice und feine politifche Sehnfucht. Beatrice erblidte er als neun6

  
    jähriger Knabe und faßte zu ihr, die noch jünger war, eitte innige Liebe. Ob diefe erwidert wurde, weiß man nicht. Sie bat einen andern gebeirstet und ftarb in blühendfter Tugend jäh dahin. Die Dichtung „Neues Leben” erzähle dies tiefe Krlebnis, das nichts aus feiner Seele löfhen konnte. — Politiſch ſchloß ſich Dante den Ghibellinen an, den Faiferlich gefinnten „Weißen“, wie fi) diefe Partei in Slorenz im Begenfa zu den guelfifhen „Schwarzen nannte. Er ſetzte feine Soffnungen auf die Wiederberftellung des römifchen Weltreiches umter einem Reifer, und zwar dachte er an Heinrich VII. Als deffen Römerzug durch des jungen Raifers plöglichen Tod ſcheiterte, fab er auch diefen Traum zerrinnen. Seine politifihen Anfhauungen bat er in dem Suche „De monarchia“ niedergelegt, eine Entgegnung auf Thomas von Aquinos Schrift „De regimine principum“, die eine Unterordnung der weltlihen Macht unter die geiftlihe verlangte. Dante wollte beide voneinander unabhängig willen. — Im übrigen fchrieb er noch ein halb philoſophiſches Werf, das Geftmahl, zwei ‚Eleinere Abhandlungen über die Volfsfprache, das erwähnte „Neue Leben” und eine anfebnliche Reihe Iyrifcher Gedichte, die ihm als erfte den Ruhm eintrugen, von dem er ſchon in der Göttlichen Komödie ſprechen darf. Frühjahr 1916. AR,
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    Erſter Gefang Als ich auf balbem Weg ftand unfers Lebens, Sand ich mich einft in einem dunklen Walde, Weil ib vom rechten Weg verirrt mich batte; Bar bart zu fagen ift’s, wie er gewefen, Der wilde Wald, fo raub und dicht verwachfen, Daß beim Gedanken ſich die Surcht erneuet; So berb, daß herber kaum der Tod mir fchiene: Doch eb’ vom Yeil, das drin mir ward, ich handle, Meld' ich erft andres, was ich dort gewahrte. Wie ih bineinfam, weiß ich nicht zu fagen, So ſchlaf befangen war idy zu der Stunde, Als von dem rechten Weg ih abgewichen. Doch da ich zu dem Fuß nun eines Jügels Befommen war an jenes Tales Ende, Das mir mit Surcht das Herz durchſchauert hatte, Blickt' ih empor und fab der Berge Schultern Bekleidet ſchon mit des Planeten Strahlen, Der andre allerıwegen recht geleitet; Yıun ward die Furcht ein wenig mir geftillet, Die in des Herzens tieffiem Grund verweilet, In jener Nacht, durchlebt bei fo viel Leiden. Wie einer, der mit angfigepreftem dem, Dem Meere Faum entronnen, nun vom Strande Auf die gefahrvoll wilde Flut zurückſtarrt; So wandte fi mein Beift, noch immer fliehend zZurück, den engen Durchgang zu betrachten, Den nie ein Wefen lebend noch verlaffen. Nachdem ih ruhend neu geftärft die Glieder, Stieg weiter ih empor am wüften Sange, So daß der fefte Fuß ftets war der tiefre. Doch fieh! faft ſchon beim Anbeginn des Steigens Erblickt' ein Pardel ich, gar leicht und flüchtig, 11

  
    12 Bedeckt mit einem buntgefleckten Felle; Es wollte nie vor meinem Antlitz weichen, Ja, ſchien den Weg mir alſo zu verſperren, Daß ich mich öfter ſchon zur Rückkehr wandte. Die Stunde war es, da der Morgen anbricht, Und aufwärts ſtieg die Sonne mit den Sternen, Die bei ihr ſtanden, als die ew'ge Liebe Zuerft Bewegung gab dem fchönen Weltall, So daf ih guter Hoffnung voll mich freute Am Sell des Wildes, Iuftig buntgefprenfelt, Am Morgenliht und an des Lenzes Milde, Doch fo nicht, daß mih Schreden nicht ergriffen, Als die Beftalt ich eines Leu'n gewabrte. Es war, als Fäm’ er auf mic, losgegangen, Erhabnen Haupts, gereist von wilden Sunger, So, daß die Luft felbft vor ihm ber erbebte, Und eine Wölfin, deren magres Außre Voll wilder Bier [bien und es deutlich zeigte, Daß vielen ſchon das Leben fie verbittert, Ließ durch das Braum, das ihrem Blick entftrömte, Des Wegs Befhwerde mid fo drückend finden, Daß ich die Hoffnung des Erfteigens aufgab. Und fo wie jener, weldyer gern gewönne, Wenn nun die Zeit Eommt, die Derluft ibm bringer, Bei jeglibem Gedanken weint und trauert; So ward ih ob des friedenlofen Untiers, Das, mir entgegenfommend, mehr und mehr mid Dorthin zurücdtrieb, wo die Sonne fhwinder. Indes ih wieder zu dem tiefern Grumde Mid) ftürzte, trat mir einer vor die Augen, Der beifer fchien durch langgewohntes Schweigen. Als in der großen Wüft’ ich den erblicte, Rief ih ihm zu: ‚,O hab’ mit mir Erbarmen, Wer du auch feift, ob wirklich Menſch, ob Schatten.‘

  
    „reicht Menfch,” antwortet’ er, „gewefen bin ich's; Lombarden waren meine beiden Eltern, Und ihrer Vaterftadt nach Mantuaner. Sub Julio geboren, ob auch fpät fchon, Zebt’ ich zu Rom zur Zeit Augufts des Buten. Als falſche Lügengötter man noch ebrte. Fin Dichter war ich und fang den gerechten Sohn des Anchifes, weicher Fam von Troja, Nachdem das ftolze Ilion verbrannt war. Doch du, was kehrſt zu folder Dein du wieder, Warum erfteigft du nicht den Wonnebügel, Der Grund und Anfang ift von aller Freude?“ — ‚So bift du der Pirgil denn und die Quelle, Draus fi) fo reicher Strom der Red’ ergießet,‘ — Antworter’ ich ihm mit verfehämter Stirne, „O du, der andern Dichter Licht und Ehre, Der lange Fleiß fei und die große Liebe, Mic der nach deinem Buch ih griff, mir günftig. Du bift mein Meiſter, mein erhabnes Muſter, Du bift’s allein, aus dem ich fie gefchöpfet, Die ſchöne Schreibart, die mir Rubm erworben. Sieb dort das Tier, vor dem ich mich gewendet, Errette mich von ihm, berühmter Weifer, Es macht die Adern mir und Pulfe zittern!‘ „Vollführen mußt du eine andre Reife,” Antworter’ er, da er mich weinen feben, „Willſt du aus diefer wilden Stätt' entrinnen; Denn diefes Tier, weshalb du riefft um Silfe, Läßt Feinen frei hinziehn auf feiner Straße, Ja, hindert ihn fo fehr, bis es ihn tötet. Und von Natur ift es fo ſchlimm und boshaft, Daß nimmer es den gier’gen Trieb befriedigt, Und nad dem Fraß mehr als vorber noch bungert. Viel Tiere find, mit denen es ſich paaret,

  
    Und mehr noch werden fein, bis einft der Windhund Erfcheint, der es vor Schmerz wird fterben machen. Nicht wird von Erd’ er und Metall fi nähren, Allein von Weisheit, Tugend und von Liebe, Geboren wird er zwifchen Selte’ und Seltro, Dem armen Welfhland wird zum Seil er werden, Für das Camilla ftarb, die Tungfrau, Turnus Und Niſus und Euryalus an Wunden; Der wird es hin durch alle Städte jagen, Bis in die Höll’ er es zurüdigetrieben, Woraus der erfte Yieid es einft bervorrief. Drum denk' ich und erfenne für dein Beſtes, Daß du mir folgeft und ich fei dein Führer, Der rettend durch den ew’gen Ort Dich leite. Dort wirft du der Verzweiflung Schrein vernehmen, Die Trauerfcher der alten GBeifter ſchauen, Wo jeglicher des zweiten Tods begehret; Dann wirft du die erblicken, die im Seuer Zufrieden find, weil fie zu Fommen hoffen, Wann es auch fei, bin zu dem fel’gen Volfe; Willſt du zu dem such fteigen, 0 dann finder Sich würdiger als ich wohl eine Seele, Mit der ich dich bei meinem Sceiden laffe. Denn jener Raifer, der dort oben berrfcher, Weil ih midy gegen fein Geſetz empöret, Läßt Feinen mich zu feiner Stadt geleiten. Er herrſchet allerwärts, Doch waltet dort nur; Denn feine Stadt, fein hoher Sir ift droben, O glücklich der, den er fich dort erforen!” Und ih zu ihm: ‚O Dichter, idy begehre, Bei jener Gottheit, die du nicht erfannteft, Daß diefem Web und Schlimmern idy entgebe, Daß du dabin midy führft, wo du gefagt haft, Damit das Tor Sanft Deters ih erjfchaue

  
    Und jene, die du mir fo traurig fchilderft.‘ — Da fohritt er vor, ich folgte feinen Spuren. Zweiter Gefang Der Tag entwich ſchon, und der düftre Simmel Entlud Die Wefen, die auf Erden wohnen, AU ihrer Mühen, aber ih allein nur Hielt mich bereit, den Rampf zu überftehen, — So mit dem Weg, als audy mir dem Erbarmen, — Den mein Gedächtnis obne Trug foll Fildern. O Mufen, bober Beift, Fommt mir zu Silfe, Bedächtnis, welches fchrieb, was ich gefehen, sier wirft du deinen Adel offenbaren. Und fo begann ich: ‚Dichter, der mich führeft, Betrachte meine Rrafe erft, ob fie ſtark ift, Eh' du dem fihweren Pfad mid anvertraneft. Du Fündeft, daß des Silvius Erzeuger, Obgleich verweslih noch, zur wandellofen Welt fei gewallt, und zwar als Sinnenwefen, Drum, wenn der Widerfacher alles Böfen Beneigt bier war, der hohen Wirfung denkend, Die ihm entfpriefen follt', und wer und weldyer, 50 ſcheint er des Verftändigen nicht umvert, Da er der hehren Roma und dem Reiche Im höchſten Jimmel war erwählt zum Vater, Welche und welches, daß ih Wahrheit fage, Beftimmer waren zu der heil'gen Stätte, Allwo der Erbe fit des größern Petrus. Auf diefer Reife, die von ihm du rübmeft, Vernahm er Dinge, welche feines Sieges Und der Tiara Urſach' fo geworden. Sin Fam auch das Befäß der Auserwählung, Um Stärfung jenem Glauben draus zu reichen,

  
    16 Der auf dem Weg des Zeils der erſte Schritt iſt. Doch warum Fäm’ ich bin, und wer gewährt es? Sch bin Äneas nicht, ih bin nicht Paulus; Nicht ih noch andre glauben des mich würdig: Drum wenn ich dennocd hinzugeben wagte, 50, führt’ ih, wäre töricht meine Reife. Du, Weifer, Fennft das beffer, als ich fage. Und jenem gleicy, der nicht will, was er wollte, Und für den neuen Kinfall Vorſatz ändert, 50, daß er anzufangen ganz verzichtet, Erging es mir in diefem dunflen Tale, Weil finnend ich die Unternehmung aufgab, 3u der beim Anfang ich fo raſch gemwefen.‘ „Wenn deine Wort’ ich recht verftanden babe,” Entgegnet' jenes Hochgefinnten Schatten, — „So wird von Seigheit deine Seel’ erſchüttert, Die oft des Wienfchen alfo ſich bemächtigt, Daß fie von ebrenvollem 3weck ihn abbringt, Wie wenn ein Tier fich ſcheut vor falſchen Bilden. Damit du nun von diefer Surcht dich Löfeft, Sag’ ih, warum id Fam und was ich hörte, Als idy zuerft mich über dich betrüber. Ich war bei jenen, die in Zweifel fchweben, Und fieb, da rief ein Weib mid, ſchön und felig, So, daß ich felbft fie bat, mir zu befeblen. Es glänzten ihre Augen mehr als Sterne, Und fie begann zu fagen ſanft und leife Mit eines Engels Stimm’ in ihren Worten: — „O du, des Mantuaners holde Seele, Des Nachruhm immer in der Welt noch wäbhret, Und ferner währen wird, folang die Welt ſteht. Mein Sreund, der nie des Glückes Sreund gewefen, Iſt fo am wüften Abhang in dem Wege Gehindert, daß er ſich vor Furcht gewendet,

  
    Und bat, beforg’ ich, ſich bereits verirret, Weil ich zu ſpät mid ihm zur Zilf' erhoben, Nach dem, was in dem Simmel ich vernommen. Wohlauf geb’ und mit deiner ſchmucken Rede Und allem, was ihm zum Entrinnen nötig, Steh’ fo ihm bei, daß ich getröfter werde, Beatrix bin ich, die dich ſendet, Eommend Don einem Ort, nach dem ich beim mich fehne. Mid trieb die Liebe, die dies Wort mir eingab. Wenn wieder ich vor meinem Herrn erfcheine, So will ih oft bei ihm mich deiner rühmen. — Da fhwieg fie. Und ich drauf begann zu fprechen: ‚® Weib voll Tugend, die allein die Menſchheit Erhebet über alles, was der Simmel, Den engre Rreif’ umſchließen, in ſich faſſet! Es ift mir dein Befehl fo fehr willfommen, Daß auch fofort Gehorchen Säumen fchiene, Mehr braucht du deinen Wunſch mir nicht zu zeigen. Doch fag’ den Brund, warum du dich nicht Fcheuteft, In diefen Mittelpunkt herabzufteigen, Dom weiten Ort, nach dem du heim erglübeft.‘ — Da du fo viel davon zu wiſſen wünfcheft,‘ Entgegnet' fie, Jo fag’ ich dir in Kürze, Warum bierber zu Eommen ih nicht fürchte; 3u fürchten bat allein man jene Dinge, Die Macht befizen, Schaden zuzufügen, Nicht alles übrige, — es ift nicht furchtbar. Durch Gottes Enade bin ich fo geartet, Daß euer Elend nimmer mich mag rühren, Noch Diefes Brandes Slamme mich ergreifet. Im Simmel ift ein holdes Weib, das Elagend Ob jenes Irrſals, wo ich hin dich fende, Dort oben bricht des Richterfpruches Härte; Die wandte’ an Aucien fih mit einer Bitte, 2 Dante J7

  
    J8 Und fprach zu ihr: Bar fehr bedarf dein Treuer Jetzt dein, und darum fei er dir empfohlen. Und Lucis, die Seindin aller Härte, Bewegte fihb und Fam zu jenem Orte, Allwo ich felbft mit Rahel faß, der Alten. Wabres Lob Gottes, 0 Beatrix, ſprach fie, Was ftehft du dem nicht bei, der dich fo lieber, Daf er durch dich trat aus des Pöbels Scharen? Vernimmft du nicht die Trauer feiner Klagen, Siebft du den Tod nicht, welcher ihn bekämpfet Auf jener Flut, die felbft dem Meer nicht Ruhm läßt? So raſch ift niemand auf der Welt gewefen, Gewinn zu machen, Schaden zu vermeiden, Als ich, nachdem ich ſolches Wort vernommen, Herniederſtieg von meinem fel’gen Site, Dertrauend deiner woblgewählten Rede, Die dich ehrt, fo wie jene, die fie hören.‘ Nachdem fie ſolches Wort mit mir gefprochen, Wandte fie weinend ab die Strahlenaugen, Darob ich fchneller eilte herzufommen. So Fam ich denn zu dir nach ihrem Willen, Entriß dich jenem Ungeheuer, das dir Den Eurzen Weg des ſchönen Bergs verfperrte. Drum was ift das, warum, warum verziebft du? Was näbrft fo viele Seigbeit du im Herzen? Was baft Entfchloffenheit du nicht und Bühnheit, De drei fo hochgebenedeite Sranen Im Hof des Himmels für did Sorge tragen, Und dir mein Wort fo vieles Seil verheißet?“ — Wie Blümchen fich, gebeuget und gefchloffen Dom Nachtfroſt, wenn die Sonne fie verfilbert, Yıun all’ eröffnee auf dem Stengel heben, Ward jegt mir der erfchlaffte Mut erneuert, Und durch das Herz rann mir fo edle Kühnheit,

  
    Daß ich begann zu ihm, ein Sreigefinnter: ‚© wohl barmberzig fie, die mir geholfen, Und du auch freundlich, der fogleich gehorchet Dem Wort der Wahrheit, das dir ward geboten; Du haft das Gerz mit Sehnfucht zu der Reife Durch deine Worte mir fo angereget, Daß ich zurückgekehrt zum erſten Vorſatz. Geh’ nun, mein Will’ ift einer mit dem deinen, Wein Sührer du, mein Meiſter, mein Gebieter. — So ſprach ich, und nachdem er vorgefchritten, Betrat auch ich den tiefen Pfad des Waldes. Dritter Gefang Der Kingang bin ich zu der Stadt der Trauer, Der Kingang bin ich zu dem ew’gen Schmerze, Der Eingang bin ic zum verlornen Volfe! Berechtigfeit trieb meinen hohen Schöpfer: Die Allmacht bat der Gottheit mich gegründet, Die höchſte Weisheit und die erfte Liebe. Dor mir ift nichts Erfchaffenes gewefen, Als Ewiges, und auch idy daure ewig. Laßt, die ihr eingeht, jede Joffnung fahren. — Mir dunkler Sarbe fab ich dieſe Worte Befhrieben an dem Bipfel eines Tores Und fprah drum: Meiſter, hart erfcheint ihr Sinn mir.‘ Und er zu mir gleich einem Wohlerfabrnen: „Hier muß man jedes Jweifels fich entfchlagen, Und jede Seigbeit hier ertötet werden. Wir find nun an dem Ört, wo ich dir fagte, Du werdeft ſchaun die Fohmerzenreihen Scharen, Die der Erkenntnis höchſtes Gut verloren.“ Und da er feine Hand gelegt in meine, Mir Heitrem Antlig, das mid) ließ erſtarken, Dr 19

  
    20 Führt' er mich ein in die geheimen Dinge. Geſeufz' und Weinen bier und dumpfes Heulen Ertönten durch den fternenlofen Luftkreis, So daf im Anfang drob ich weinen mußte. Bemifh von Spracen, grauenvolle Reden, Des Schmerzes Worte und des Zornes Laute, Und Stimmen tief und raub, mit Händeflopfen, Erregten ein Betümmel bier, das immer In diefen endlos ſchwarzen Lüften Freifer, Dem Sande glei, wenn Wirbelwinde wehen. Und ich, dem Wahn das Haupt umfangen hatte, Sprad: ‚Meifter! was ift das, was ich vernehme, Und wer find die vom Schmerz fo Übermannten ?“ Und er zu mir: „Die jammervolle Weife Iſt den elenden Seelen jener eigen, Die ohne Lob und ohne Schande lebten; Vermiſcht find fie mit jenem feigen Chore Der Engel, welche nicht Empörer waren, Noch Bott getreu, für ſich gefondert bleibend. Nicht feinen Glanz zu trüben, ftieß der Simmel Sie aus, noch nimmt fie auf die tiefe Hölle, Weil Sünder ftolz auf fie doch bliden Fönnten.” Und ih: ‚Was ift wohl ihnen fo befchwerlidy, Mein Meifter, da fie drob fo Fläglih jammern?" „Banz kurz,“ antwortet’ er, „will ich dir's fagen: Des Todes haben diefe Feine Hoffnung, Und fo verächtlich ift ihr dunkles Leben, Daß jedes andre Schidfal fie beneiden. Es läßt die Welt nicht ihren Nachruhm dauern, Gerechtigkeit verſchmäht fie und Erbarmen. Nichts mehr davon; ſchau' bin und geb’ vorüber!” Und ich, der bingeblidt, fab eine Sahne, Die wirbelnd fo behend vorüberrannte, Daß jede Ruhe fie mir zu verfhmähn fcbien,
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    Und ein fo großer Zug des Volfes folgte Ihr nach, daß nimmermehr geglaubt idy hätte, Daß ihrer ſchon der Tod fo viel’ entfeeler. Da einen ich erfannt nun unter ihnen, Schaut’ bin ih und erblidte jenes Schatten, Der auf das Broß’ aus Seigheit einft Verzicht tat. Sogleidy fab ich es ein und ward verfichert, Daß diefes fei der Seiggefinnten Botte, Die Bott mißfällig find wie feinen Seinden; Die Jämmerlichen, welche nie gelebet, Sie waren nadt und wurden viel geftochen Don Bremſen und von Wefpen, die bier fchwärmten; Ihr Antlig nerten ihnen die mit Blute, Das tränenumtermifcht zu ihren Süßen Don efelhaften Würmern ward gefaınmelt. Und da ich weiter hingeblidt, fab Scharen Ich an dem Ufer eines großen Stromes, Und fprad drum: Meiſter, woll’ft mir jest gewähren, zu wiffen, wer die find und welche Sitte Sie macht zum Ilbergang fo fertig ſcheinen, Wie ich erfenne bei dem Dämmerlichte.“ Und er zu mir: „Berichtet wird dir alles, Wenn unfern Schritt wir innehalten werden An Acherons trübfeligem Beftsde.” Drauf mit verſchämtem und gefenftem Blicke, Beforgt, es falle läftig ibm mein Reden, Enthielt ich bis zum Sluffe mich des Sprechens. Und fieh, es nahte gegen uns zu Schiffe Ein Alter fi, weiß durd die greifen Haare, Laut rufend: „Weh' euch, ihr verruchten Seelen, Hofft nimmermehr den Simmel zu erblicen, 3um Ufer jenfeits, Fomm’ ich, euch zu führen, In ew’ge Sinfternis, in Sroft und Gluten. Und du, was bift du dort, lebend’ge Seele? 21

  
    22 Beh’ fort von jenen, welche ſchon gejtorben.” Allein nachdem er fab, daf ich nicht fortging: „Durch andre Wege,” ſprach er, „andre Buchten, Nicht bier, wirft zu dem Ufer du gelangen; Kin leichtes Schiff muß dich hinüber tragen.” 34 ihm mein Führer: „Nicht gezürner, Charon, Man will es fo an jenem Orte, wo man Auch Fann das, was man will; und frag’ nicht weiter.” Drauf wurden ruhig die behaarten Wangen Dem Stenermanne auf der bleichen Zache, Der um die Augen $Slammenräder hatte. Doch jene Seelen, welde nadt und müde, Derfärbten fi und Fnirfchten mit den Zähnen Strads, als die graufen Worte fie vernommen. Sie läfterten auf Bott und ihre Zltern, Die Menſchheit und den Ort, die Zeit, den Samen, Aus welchem fie erzeuget und geboren. Dann zogen famt und fonders fie vereinet Sant weinend bin zu dem verruchten Strande, Der jedes Menſchen barrt, der Bott nicht fürchtet. Charon, der Dämon mit den glüb’'nden Augen, Winkt ihnen und verfammelt rings fie alle, Schlägt mit dem Ruder jeglihen, der zögert. So wie zur Serbftzeit ſich die Blätter löfen, Eins nach dem andern, bis zulesst die Zweige Der Erd’ all’ ihren Shmud zurüdigegeben; Auf gleiche Arc ſtürzt Adams fhlimmer Same Sid einer nach dem andern von dem Ufer Auf Zeichen, wie ein Dogel auf den Lodruf, So geben hin fie durch die dunkeln Sluten, Und eh’ fie jenfeits noch ans Land geftiegen, Derfammeln diesfeits ſchon fih neue Scharen. „Mein Sohn,” fprach nun zu mir mein güt’ger Meiſter, „Sie, die in Bottes Zorn dahingeftorben,

  
    Derfammeln bier ſich all’ aus jedem Lande Und find bereit, den Sluß zu überfchreiten, Don ewiger Gerecdhtigfeit gefporner, So, daß die Surcht fi wandelt in Verlangen. Hier geht nie über eine qute Seele; Drum wenn fi Charon über dich beflsget, Magſt du wohl wiffen, was fein Wort dir tönet.“ Er ſchwieg, und rings erzitterten die düſtern Befilde plötzlich fo, daß mich der Schreden, Wenn idy dran denfe, noch im Schweiße badet. Dom tränenreihen Zand erhob ein Sturm fid, Begleitet von der Blitze rotem Leuchten, Das jegliher Empfindung mid beraubte, Und nieder fiel ih, wie vom Schlaf unmfangen. Vierter Geſang Mir brady den tiefen Schlummer in dem Haupte Ein ſchwerer Donner fo, daß ih mich ſchüttelt', Gleich einem, welcher mit Gewalt gewedt wird, Und wandte rings das ausgerubte Auge Und richtete mic auf und fchaute ftarrend, Den Ort zu unterfcheiden, wo ich wäre. Und in der Tar fand ich mich an dem Rande Der [hmerzensreichen Niederung des Abgrunds, Endloſen Jammers Donnertön’ umfchliegend. So düfter war fie und fo tief und neblig, Daf, ob zum Brund idy beftete die Blicke, Ich nichts zu umterfcheiden drin vermochte. „Setzt fteigen zu der düftern Welt wir nieder,” Begann zu mir ganz totenbleich der Dichter, „Ich felber geh’ voraus, du wirft mir folgen!” Und id), der feiner Sarbe inne worden, Spread: ‚Wie komm' ich hinab, wenn du erfchauderft, 23

  
    24 Der dur mich fonft ermutigt, wenn ich zagte ?“ Und er zu mir: „Es malt die Angft der Seelen Dort unten wohl mir des Erbarmens Züge Aufs Angefiht, wo Furcht du glaubft zu lefen. Woblan denn; fort! Uns treibt des Weges Länge!” So fohritt er vorwärts und ließ ein mich treten Zum erften Rreife, der den Abgrund gürtet. Hier, dem gemäß, was ich erlaufchen Fonnte, Gab es Fein Tammern, fondern nur wie Seufzer, Davon die ew’gen Lüft' erzittern mußten; Und dies Fam ber von Leiden obne Wiarter, So Scharen, groß und zahlreich, bier erlitten, Don Kindern und von Weibern und von Männern. Zu mir der gute Meiſter: „Du erfragft nicht, Wer diefe Beifter find, die du erbliceft? Jetzt follft du willen, eh’ du weiter geheft, Daß fie nicht Sünder waren, und doch guügte Nicht ihr Verdienft, weil fie der Tauf’ entbehren, Was ja ein Satz des Blaubens, den du-glaubeft, Und da fie vor dem Chriſtentume lebten, Ward Bott von ihnen würdig nicht verebret, Und fo bin idy von diefen felber einer. Durch dieſen Mangel, nicht durch andres Höfe, Sind wir verloren und ſo weit nur leidend, Daß ohne Hoffnung wir in Sehnen leben.” Gewalt'ger Schmerz ergriff mich, als ich's hörte, Weil Männer ih von hohem Wert erfannte, An dieſer Vorhöll' ungewiß verbarrend. ‚Sag’ an, Bebieter, ſag' mir an, mein Weifter!‘ Begann ich, weil ich fiber wollte werden Des Glaubens, der befieger jeden Irrtum: ‚Ram einer je durch eignes oder fremdcs Derdienft heraus, der felig dann geworden ? Und er, der mein verhülltes Wort verftanden,

  
    

  
    

  
    Antwortete: „Ich wer in diefem Zuftand Kin Neuling noch, als ich, mit Siegeszeichen Gekrönet, einen Mächtigen fab Fommen. Sinweg führt er des erften Vaters Schatten Und feines Sohnes Abel, Noeh auch, Den Patrisrhen Abra'm, König David, Und Moyſen, der Befe gab und geborcht, Und Jakob mit dem Vater, den Erzeugten, Und Rabel, für die er fo lang gedient, Und viele noch macht’ er mit jenen felig. Auch follft du wiffen, daß vor den Benannten Erretet wurde Feines Wienfchen Seele.” | Nicht ließen, weil er fprach, wir ab vom Beben, Sondern den Wald durhfchritten immerhin wir; Den Wald mein’ ich der dichtgedrängten Beifter. Nicht waren wir im Weg noch weit gefommen Dom Bipfel ab, als ih erblickt' ein Seuer, SalbFugelförm’ges Dunfel überftrablend. Noch waren wir entfernt Davon ein wenig, Doch nah genug, teilweife wohl zu fehen, Daß ebrenwertes Dolf den Orr befäße. ‚Der jede Bunſt du ehrſt und jedes Wiffen, Wer find fie, die fo große Ehre haben, Daß fie getrennt find von der andern Weife ?‘ Und er zu mir: „Die ehrende Erwähnung, Die droben tönt, in deiner Welt, von ibnen, Schafft' Gnad' im Simmel, die fie fo begünftige.” Und mittlerweile hört’ ich eine Stimme: „Erzeiget Ehre dem erhabnen Sänger, Er Fehrt zurück, fein Schatten, der verfchwunden.” Als nun die Stimme aufgehört und ftill ward, Sah id vier hohe Schatten auf uns Fommen, Nicht beitern und nicht trüben Angefichtes. Der gute Meiſter nun begann zu fagen: 25

  
    „Schau jenen mit dem Schwerte in der Band an, Der vor den dreien hergeht, wie ein Serrfcher; Das ift Homer, der oberfte der Dichter; Horaz naht, der Satirifer, als zweiter; Der dritte ift Ovid, Lucan der letzte. Drum, weil den YIamen alle mit mir teilen, Den jüngft die Stimme einzeln ausgerufen, Erweiſen fie mir Ehr' und tuen wohl dran.” 50 fab ih fammeln fi die [höne Schule Des Sürften der erhabnen Sangesweife, Der ob, den andern wie ein Adler ſchwebet. Nachdem fie eine Weile fih befprochen, Wendten zu mir fie fih mit GÖrußeszeichen, Und ob der Ehre lächelte mein Meiſter. Und noch zuteil ward mir viel größre Ehre, Da fie in ihre Schar mid aufgenommen, Als fechften, bei fo hoher Beiftesnähe. So gingen vorwärts wir bis zu dem Lichte, Don Dingen fprechend, drob zu ſchweigen ſchon ift, So wie das Sprechen war dort, wo's gefcheben. Wir Famen jest zu einem ftolzen Schloffe, Das, ſiebenfach umfreift mit hoben Mauern, Don einem klaren Bach rings war verteidigt; Den überfchritten wir wie feften Hoden. Eintrat Durch fieben Tor’ ich mit den Weifen, Zu einem Plan von frifhem Grün gelangend. Sier waren Leute ftillen, ernften Blickes, In ihren Zügen hohe Würde tragend; Sie ſprachen wenig und mit fanfter Stimme. Wir zogen fo nun aus der Eden einer Zu einem offnen, hoh'n und lichten Orte, Don wo man alle überfchauen Fonnte. Dort gegenüber auf dem grünen Schmelze Wurden gezeigt mir die erhabnen Geifter,

  
    Die ich gefehn zu haben ftill mich rühme. Elektren fab id, und in ihrem großen Befolg erkannt ich Sektor und Aneas, Cäfer im Waffenſchmuck, mit Salfenaugen, Ih ſah Camilla, fab Penthefiles Zur andern Seit’ und fab Latin, den König, Sier mit Lavinia, feiner Tochter, fitzend; Ah ſah den Brutus, der Tarquin verjagte, Lucretien, Julien, Martien und Cornelien, Auch Saladin allein auf einer Seite. Nachdem ich mehr die Augen nun erhoben, Sah id den Meifter jener, die, durch Willen Berühmt, im Rreis der Philoſophen ſitzen, Ihm, die Bewunderung, die Derebrung aller; Dort ſah ich ferner Sofrates und Plato, Die vor den andern ibm am nächſten ftehen; Demofrit, der die Welt dem Zufall zufchreibt, Empedokles, Diogenes und Thales, Anaxagoras, Seraflit und Zeno. Ich fab der Qualitäten wadren Samnıler, Den Diosforides, auch Orpheus, Tulliug, Finus und Seneca, den Moraliſten, Euclid, den Beometer, Ptolomäus, Sippofrates, Ballienus, Avicenna, Averoes, den großen Kommentator; Ich Fann fie alle hier nicht wiederholen, Weil midy des Stoffes Fülle fo bedränget, Daß hinter dem Geſcheh'nen oft das Wort bleibt. Die Schar der Sechfe mindert ſich auf zweie, Und aus der Stille führt mein weifer Leiter Durch andern Weg mid in der Lüfte Zittern Zu einer Stätte, wo Fein Schimmer hindringt. 27

  
    Suinfter Befang So ftiegen von dem erften Grund wir nieder Zum zweiten, welder mindern Raum umgürtet, Doch größern Schmerz, der bis zum SJeulen peinigt. Hier fteber Minos grauenvoll und Enirfchend; Er unterfucht die Schuld beim Eintritt, richtet, Und weift hinab nach Zahl der Schweifesfhwingen. Ih fage, daf, wenn die verruchte Seele Dor ihm erfcbeint, fie alles ihm geftehet, Und jener Renner der Vergeben, ſchauend, Was für ein Ort der Hölle für fie tauger, Umſchlingt fo oft fih mit dem Schweif, als Stufen Er fie hinunter will gefender willen. An Scharen ftehn fie ftets vor ihm, fie treten Der Reih' nach zum Bericht, befennen, hören Den Spruch und werden dann binabgefchleudert. „Der du der fchmerzenreihen Wohnung naheſt,“ Sprad zu mir Minos, als er midy erblickte, So hohen Amtes Ilbung unterbrechen, „Wahr' deinen Eintritt, ſchaue, wen du traueft, Heap dich des Eingangs Breite nicht betrügen!“ Und drauf zu ibm mein Sührer: „Was dody fchreift du ? Derbindre nicht fein vorbeftimmtes Wandern, Man will es fo an jenem Orte, wo man Dermag das, was man will — und frag’ nicht weiter.” Anjesst beginnen fehmerzenvolle Töne Sörbar zu werden; dorthin nun gelangt’ ich, Wo vieles Jammern mich erfhüttern follte. Ab Fam zu einer lihtberaubten Stätte, Wo's glei dem Meer beim Ungewitter brüller, Wenn es zum Rampf erregte Stürme peitfchen. Der Wirbelwind der Hölle, nimmer ruhend, Führt jähen Zuges mit fich fort die Beifter,

  
    Zur Qual umber fie fhwingend und fie ſchüttelnd. Wenn in des Abgrunds Yrähe fie gelangen, Da gebt es an ein Blagen, Schrein und Jammern, Da ſchallet Läſtrung gegen Bortes Allmacht. Und ich vernahm, daß zu dergleihen Qualen Derdammer ſei'n die fleifchlihen Verbrecher, 50 die Vernunft den Lüften unterwürfen. Bleihwie beim Reif die Star’ auf ihren Schwingen In breiten, dichten Scharen fidy entfernen, So führt die Windsbraut bier die ſchlimmen Geiſter sierhin und dorthin, aufwärts und bernieder, Und Feine Hoffnung Fann fie jemals tröften, Auf Rube nicht, ja nicht auf mindres Leiden. Und wie die Rranich' kläglich Ereifchend ziehen In Lüften, eine lange Reihe bildend, So fab ih, laut Geheul erhebend, Schatten, Don jenem Sturm getragen, fi uns nahen. Da ſprach ih: ‚Mieifter, wer find jene Seelen, Die von der düftern Luft gepeitfcht fo werden? „Die erfte derer, über die du Nachricht Zu haben wünfcheft,“ ſprach zu mir nun jener, „sit vieler Zungen Raiferin gemwefen. Der Unzucht Lafter war fie fo ergeben, Daß ihr Gelüft fie durch Geſetz erlaubte, Die Schande, die fie traf, von fich zu wälzen. Sie ift Semiramis, von der wir lefen, Daß fie auf Ninus folge, und fein Gemahl war, Das Land befaß fie, das der Sultan dränger. Die andr' ift fie, die liebend fich getötet Und Treue brach der Aſche des Sichäus. Rleopatra, die Wollüftige, folgt ihr.” Ih fab auch Selena, ob der im argen 50 viele Zeit verſtrich; Achill, den Großen, Der bis zulest gerungen noch mit Liebe.

  
    Paris und Triftan ſah ich, mehr als taufend Der Schatten nannt' und zeigt’ er mit dem Singer, Die unfrem Leben Liebe einft entführte. Nachdem von meinem Wieifter ih vernommen Der alten Ritter all’ und Frauen Namen, Ergriff mid Mitleid, daß ich wie verwirrt ftand. O Sänger!‘ ſprach ich, ‚midy verlangt zu reden Mit jenen beiden, die vereint dort wallen Und von dem Wind fo leicht getragen ſcheinen. Und er zu mir: „Sieb zu, wenn fie uns nahen, Und dann befhwöre fie bei jener Liebe, Die fie umbertreibt, und fie werden Fommen.” Sobald der Wind fie gegen uns gelenfet, Erhob die Stimm’ ih: ‚O gequälte Seelen, Steht Red’ uns, fo es euch Fein andrer wehret.‘ Wie Tauben ftrads die Luft mit offnen Schwingen, Wenn Sehnſucht fie zum füßen Neſte binlodt, Durchfliegen, von dem eignen Trieb getragen, So Famen aus der Schar, wo Dido weilte, Auf uns heran fie durch die argen Lüfte; Denn mächtig war das liebevolle Rufen. „O du mitleidiges und holdes Wefen, Das durch die purpurdunfle Luft uns aufjucht, Die wir mit blut'gem Rot die Welt gefärber; Wenn gnädig uns des Weltalls König wäre, So würden wir für deinen Srieden bitten, Weil du dich unfers graufen Weh's erbarmeſt. Wes willft du wiffen, fprich, und was uns fagen? Wir hören zu, und werden mit dir [prechen, So lange noch, wie jetst, die Winde ſchweigen. Es liegt die Stadt, wo ich geboren wurde, Am Wieeresfirand, wo fi der Do binabfenkt, Mic den Begleitern Ruhe dort zu finden; Liebe, die ſchnell an zarten Herzen haftet,

  
    Erfaßte diefen, durch das ſchöne Äußre, Das mir geraubt ward — noch betrübt die Art mich, Liebe, die Lieben nie erläßt Geliebten, Ließ mich an ibm fo groß Gefallen finden, Daß, wie du fiehft, es noch nicht von mir weicher: Es führte Liebe uns zu einem Tode; Caina barrt des, der uns ſchlug im Leben.” Das war's, was uns von ihnen her ertönte. Als ih vernommen die gefränften Seelen, Senkt' id den Blick und hielt fo lang ihn nieder, Bis mid der Dichter fragte: „Yun, was finnft du?” Antwortend drauf begann ich: ‚Web, wie führte So vieles Sehnen, fo viel füges Träumen Doch diefe bier zum fehmerzenreichen Hintritt! Dann mid zu ihnen wieder wendend, ſprach ich, Und bob fo an: ‚Sranziska, deine Marter Entlockt mir fromme, [hwermutsvolle Tränen; Doch fage mir, zur Zeit der füßen Seufzer, Wie und woran gewährte euch die Liebe, Daß ihr den unbeftimmten Wunſch erfannter ? Und fie zu mir: „Es gibt Fein größres Leiden, Als fi der froben Zeiten zu erinnern Am Elend — wohl bat dies gewußt dein Lehrer. Doch wenn die erften Wurzeln unfrer Liebe Zu Fennen du fo große Sehnfucht hegeft, Mad’ ich's wie der, fo Worte mifcht und Tränen. Wir laſen eines Tages zum Vergnügen Don Zanzelot, wie Liebe ihn umftricer, Wir waren ganz allein und obne Arges. Zum öftern trafen ſchon fi unfre Slide Bein Lefen, und entfärbte fi das Antlig; Dod was uns ganz befiegt, war eine Stelle, Als wir gehört, wie das erfehnte Lächeln Don fo erbabnen Liebenden gefüßt ward;

  
    Da Füßte mich, der nie fi von mir trennet, Banz bebend auf den Mund. Zum Gallebaut ward Uns jenes Buch und wer's gefchrieben hatte — An diefem Tage lafen wir nicht weiter.” — Indem der Schatten einer diefes fagte, Weinte der andre fo, daß ih vom Mitleid Ohnmächtig wurde, gleich als ob ich ftürbe, Und niederfiel, wie tote Körper fallen. Sechſter Gefang Als heimgefehrt der Sinn, der aus Erbarmen Mit jenem Schwagerpasre fi) verfchloffen, Das durch Betrübnis gänzlich mich verftörer, Sah neue Martern ib um mich und neue Bemarterte, wie ich nun mich bewegte Und wie ih wandte midy und wie ich fchaute. Ih bin im dritten reife nun des Regens, Des ew’gen, Falten, läft’gen, Aucherfüllten, Dem nie Befes, noch Eigenſchaft ſich wandelt. Unreines Waſſer, Schnee und ſchwerer sJagel Ergießt fib durch der Lüfte Sinjierniffe, Und Stanf entfteige der Erde, die es aufnimmt. Das Untier Zerberus, feltfam und wütig, Bellt aus drei Behlen nach der Art der Hunde Die Menge an, die überfhwenmt bier lieget. Rot find die Augen, ſchwarz der Bart und triefend, Der Bauch geräumig und beflaut die Pfoten, Womit's die Beifter Fralle, zerfleifcht und vierteilt. Sie heulen Hunden glei ob ſolchen Regens. Mit einer Seite ſchirmen fie die andre, Oft wenden fich die armen Bottvergefinen. Als Cerberus ung wabhrt', der große Lindwurm, Rif er die Mäuler auf und wies die Sauer,

  
    

  
    

  
    Rein Blied bett! er am Leibe, das er ftill hielt. Doc feine Spannen ftredite aus mein Führer, Erfaßte Erde, und mit vollen Säuften Warf er hinein fie in die gier’gen Schlünde, Bleich einem Hunde, welcher bellend fordert, Und fi beruhigt, da den Sraß er beißer Und jest bloß aufs Verzehren finnt und firebet, Dem ähnlich machten’s die unflät'gen Schnauzen Des Dämons Cerberus, der fo die Beifter Durchdröhnet, Daß fie taub zu werden wünfchten. Wir fchritten, ob den Schatten, die des Regens Gewicht berabdrüdt, unfre Soblen ferzend Auf ihre Wichtigkeit, die Wienfcben gleicher. Sie lagen all’ am Boden, bis auf einen, Der fi bebend aufrichtete zum Sitzen, Als er uns fab bei fih vorüberwandeln. „O du, der durdy dies Höllenloch geführt wird, Erkenne mid, wenn du's vermagft,” ſprach jener, „Du trateft in die Welt, eb’ ich beraustrat.” Und ich zu ihm: ‚Die Qualen, die du leidet, Entziehn vielleicht dich mir aus dem Gedächtnis So, daß es fheint, nie hab’ ich dich gefeben. Doch fage mir, wer bift du, der an ſolchen Schmerzvollen Ort zu folder Dein gefandt ward? Wenn andre größer, ift mißfäll’ger Feine.‘ Und er zu mir drauf: „Deine Stadt, die voll ift Don Yleid, fo daß der Topf ſchon überfließer, Umſchloß mich dort in jenem beitern Leben. Ihr Bürger gabt mir einft den Namen Ciacco. Ob der verderbenreichen Schuld der Reble Schlägt, wie du fiebft, mich nieder bier der Regen. Nicht bin idy bier Die einz’ge Sünderfeele; Denn alle diefe leiden gleiche Strafe Ob gleiher Schuld.” Mit diefem Wort verftummt er. 3 Dante 33

  
    3% Und ich verferte: ‚Liacco, dies dein Leiden Drüdt mid fo ſehr, daß drob ich weinen möchte; Doc fprich, weißt du es anders: wohin Fommt es Wohl mit den Bürgern der entzweiten Stadt noch, At einer drin gerecht, und fag’ die Urſach', Warum fo große 3wietracht fie befallen ? Und jener drauf zu mir: „Nach langem Streite Rommt es zum Blut, und die Dartei der YIeuern Dertreibt die anderen mit vielem Schimpfe; Doch Furz darauf, noch innerhalb drei Sonnen Muß jene fallen und die andre fliegen, Durch deffen Übermacht, der fern ſchon lauert. 30 wird fie lange Zeit die Stirne tragen, Die andre fchwerbelsfter niederbaltend, Wie fie darob auch wein’ und ſich erbofe. Zwei find gerecht, doch will man fie nicht hören, Stolz, Neid und Habfucht, das find die drei Sunfen, Woran der Bürger Herzen fi entzunder.” sjier endet’ er Die trauerreihen Töne, Und ih zu ibm: ‚Wohl möcht’ ich, daß du weiter Belehrteft mich, mir mehr der Worte gönnend. Tegghiajo, Sarinata, die fo würdig, Auch Jacob Rufticucci, Seinrih, Mosca Und andre, die den Sinn aufs Rechttun wandten, Sag', wo ſie ſind, und laß mich ſie erkennen; Denn großer Wunſch ergreift mich, zu erfahren, Ob Simmelswonn’, ob Hhöllengift ihr Teil iſt. Und jener drauf: „Die find bei ſchwärzern Seelen; Verſchiedne Schuld drückt nieder fie zu Boden, Du ſchauſt fie, wenn fo weit hinab dur fteigeft. Eins bitt' ic), wenn zur füßen Welt du Febreft, So rufe mid) den Sreunden ins Bedächtnis, Mehr ſag' ih nicht, und mehr geb’ ich nicht Antwort.” Die geraden Augen wandte er drauf zum Schielen,

  
    Blickt' mid ein wenig an, beugte das Haupt dann, , Hauptlings binfinfend, gleich den andern Blinden. Und zu mir ſprach der Sührer: „Der erwacht nicht, Eh' der Drommetenruf des Engels fchaller Bei ihres Widerfachers Machterſcheinung. Sein traurig Brab wird jeder wiederfinden, Sein Sleifh dann und fein Aufres wiedernehmen Und hören, was in Ewigkeit ihm nachhallt.“ So gingen, langfam ſchreitend, durch das ſchnöde Bemifh der Schatten hin wir und des Negens, Dom Fünft'gen Leben einiges berühren?d. Drum ſprach ih: Meiſter, jene Martern, werden Sie nah dem großen Urteilsſpruch wohl wachen, Abnehmen oder gleih an Schärfe bleiben?‘ Und er zu mir: „Rebr’ beim zu deiner Lehre, Die will, daß, je vollflommener ein Wefen, Es Freud' und Schmerzen um fo mehr empfinde. Wiewohl nun dies verfluchte Dolf zu wahrer Vollfommenbeit nie reift, ift es beſtimmt doc, Mehr, als vorber es war, nachher zu werden.” Wir wandten uns im reis, auf diefem Wege Weit mehr befprecbend, als ich wiederfage, Und kamen zu dem Punkt, wo man herabjteigt, sjier trafen Plutus wir, den großen Feind, an. Siebenter Gefang 3* „Pape Satan Pape Satan Aleppe!“ Begann nun Plutus mit der rauhen Stimme, Und, mid) zu ftärken, fprach der edle Weife, Der alles wußte: „Laß nicht Schaden bringen Dir deine Sucht, weldy eine Macht er babe, Nicht wehrt er dir, den Sels berabzufteigen.” Zu jenem zorngefchwollnen Antlig wandt' er 35

  
    “> CS Sich drauf und ſprach: „Verfiuchter Wolf, verftumme! Verzehr’ mit deiner Wut dich in Dir felber; Nicht fonder Urſach' wandeln wir zur Tiefe, Dort in der Böh' beliebt's fo, wo die Rache Der ftoken Buhlſchaft Michael genommen.” Bleich wie die von dem Wind geblähten Segel Ummwidelt fallen, ward der Maſt zerſchmettert, So fiel zu Boden bin das graufe Untier. — So ftiegen wir zum vierten Abgrund nieder, Mehr von dem Riff der Schmerzen hinterlegen, Das alles Weh’ der Welt in fidh verfchließer. O ewige Gerechtigkeit, wer bäufte So viele Müh'n, als ih gefeh'n, und Deinen? Was richtet eigne Schuld uns fo zugrunde! Gleich wie die Slut dort über der Charybdis Sich mit der andern bricht, an der fie brander, So muß fidy bier das Volk im Reigen drehen. Diel mehr als anderswo fab ich des Volfs bier Don diefer Seit! und jener, unter lautem Geheule Laſten wälzend mit den- Brüften. Sie ftießen aneinander, und drauf Fehrte Allda fi jeder wieder rückwärts, [chreiend: „Was Fargft du,” und „was machſt du tollen Aufwand?” So Fehrten durch den finftern Rreis fie wieder Zu jeder Hand, bis fie genüber ftanden, Ihr ſchimpflich Lied von neuem anzuftimmen, Dann wandte jeder, wenn er feinen SalbFreis Surücgeleget, fich zum andern Rampfplag. Und id), der ſchier das sJerz zerfnirfcht drob hatte, Sprach: ‚Meifter, jetzt erElär’ mir, wer dies Volk fei, Und ob fie alle Dfaffen find gewefen, Die mit der Blaze bier zu unfrer Linken. Und er zu mir: „Schwachſichtig waren alle Am Beifte fo in jenem erften Leben,

  
    Daß dort mit rechtem Meß fie nie gefpender. Wohl deutlich fagt es ihrer Stimme Rläffen, Wenn fie im Kreis an die zwei Punfte kommen, Allwo der Begenfas der Schuld fie Fcheidet. Sie waren Pfaffen, die der Haarbedeckung Am Baupt entbehren, Päpſt' und Kardinäle, In denen Beiz fein Übermaß verüber.” Und ih: ‚,O Meiſter, unter dem Gelichter Sollte’ ich, bedünft mich, manche wiederfennen, Die unrein waren von dergleichen Übeln.“ Und er zu mir drauf: „Leere Schlüſſe machſt du: Ihr rubmlos Leben, das fie jo befudelt, Läßt fie für das Erkennen jest im Dunfeln. So ftoßen ewig fie nun aneinander Und werden aus dem Grab einft auferfteben, Die mit gefchlofiner Sauft, FablEöpfig jene. Schlecht Geben und fchleht Sparen brachte einft fie Ums [höne Leben und in diefe Kämpfe, An denen idy Fein Wort mebr will verfchwenden. Sieh bier, mein Sohn, wie Furz die Poffe dauert Der Büter, die Sortunen anvertraut find, Um derenbalber fi die Menſchen raufen. Denn alles Bold, das unterm Mond ſich findet Und je ſich fand, nicht einer einz'gen Fönnt' es Aus diefen müden Seelen Ruh’ gewähren.” ‚Mein Meiſter, ſprach ich, ‚fag’ mir noch: Fortuna, Die du berührt, wer ift fie, daß die Güter Der Welt fie alfo hält in ihren Klauen?‘ Und er zu mir: „Blödfinnige Geſchöpfe! Wie groß ift doch die Blindheit, die eudy fchader! Test will ich, daß du ganz mein Wort erfaffeft. Er, deffen Wiſſen alles überfteiget, Erſchuf die Simmel und gab ibnen Sübrer, Das allen Teilen alle Teile ſchimmern, 37

  
    38 Auf gleiche Weife rings das Licht verteilend: So ordnet’ er den ird'ſchen Schimmern gleichfalls Gemeinſam eine Schaffnerin zur Führung, Damit zu rechter Zeit die eitlen Güter Don Dolf zu DolE, von Stamm zu Stamme wandern, Trotz allem Widerftand der Menſchenklugheit. Drum berrfcher ein Volk, und das andre welfer Dahin, gemäß dem Richterfpruche jener, Die wie im Bras die Schlange bleibt verborgen; Nicht Fann ihr euer Wiffen widerftehen, In ihrem Reich, gleich wie die andern Götter In ihrem, ordnet, richtet und vollführt fie. Und nimmer haben Stillftand ihre Wechfel, Yrotwendigfeit leiht Slügel ihr; denn bald kommt Ein andrer, den der Reihe 2os getroffen. Das ift fie, die fo oft ans Kreuz gefchlagen‘ Don denen felbft wird, die fie loben follten, Doch fie durch ungerechten Tadel fhmäben; Doch felig in ſich felbft, Hört nichts davon fie Und dreht mit andern Urgefhöpfen fröblid Still ihre Kugel Bin, in ſel'ger Wonne. Jetzt fteigen wir zu größern Leiden nieder.” Die Sterne, die bei meinem Ausgang ftiegen, Sie finfen ſchon; nicht länger ziemt’s zu weilen. Den Kreis durchſchritten wir zum andern Ufer Bis über einen Quell, der Focht und dann fich Durch einen Bach, der ihm entfpringt, ergießet. Sein Wafler war viel dunkler noch als Purpur, Und, von der grauen Slut begleitet, Famen Sernieder wir, durch einen Pfad des Braufens. Es bildet einen Sumpf, der Styr genannt wird, Der Trauerbady, wenn er zum Fuß berabfommt Des greulich unbeilvollen Selsgeftades. Und ich, der aufmerkſam ftand im Betrachten,

  
    Sah fhlammbededtes Volk in diefer Lache, Nackt insgefamt und mit erzürntem Antlis, Die fchlugen nicht allein fi mit den Händen, Auch mit dem Haupt, der Bruſt und mit den Süßen, Stüdweife mit den Zähnen fich zerfleifchend. Der gute Meifter ſprach: „Wein Sohn, bier fiehft du Die Seelen derer, die der Zorn befiegte, Und auch will id, daß für gewiß du qlaubeft, Daß unterm Waſſer Volk ift, welches fenfzet Und Blaſen treibt auf feiner Oberfläche, Wie di der Bli lehrt, wo er hin fi wendet. Derfenft im Sumpfe, rufen fie: ‚Wir waren Trüb in dem füßen, fonnenbeitern Auftfreis, Da Schleihend Feuer uns im Innern qualmte; Uns felbft betrüben wir im ſchwarzen Schlamm jest.‘ Sie gurgeln diefes Lied in ihrer Reble, Weil fie's mit klarem Wort nicht fagen Fönnen.” So Freiften wir um einen großen Bogen Der Pfütze, zwifchen Moor und feſtem Riffe, Den Blick auf jene, die den Schlamm verfchluden. Zu eines Turmes Fuß zulest gelangend. Achter Befang Sortfabrend fag’ ich, daß um vieles früher, Als wir zum Suß des hoben Turms gelangten, Sid unfer Aug’ erhob zu feinem Bipfel Ob zweier Slämmchen, die wir richten faben, Und eins von fern das Zeichen wiedergeben So weit, daß Faum das Aug’ es mocht' erreichen. Und ich, zum Meer mich wendend aller Einſicht, Sprach: ‚Was befaget dies, und was antwortet Das andre Feu'r, und wer bat fie entzüunder ? Und er zu mir: „Sern auf den ſchlamm'gen Sluten

  
    49 Kannft du erkennen ſchon, was uns erwartet, Wenn es dir nicht verbirgt der Dunft der Lache.“ Nie bat der Strang noch einen Pfeil gefehneller, Der durch die Luft fo raſch dahingeftrichen, Als durch das Waller ich ein Fleines Schifflein Alsbald heran fab Fommen uns entgegen, Don einem Steuermann allein geleitet, Der rief: „So bift du da, verruchte Seele?" — „Phlegias, Phlegias, für diesmal fchreift dur Vergebens,“ ſprach mein Meiſter, „länger hältſt du Uns nicht, als hier die Uberfahrt des Sumpfs währt.“ Gleich jenem, der, von großem Truge hörend, So man ihm angetan, nun drob ergrimmet, Ward Phlegias jetzt im Zorn, der ihn ergriffen. Wein Führer ſtieg hinab nun in das Schifflein Und hieß darauf zu ſich hinein mich treten; Doch erſt, als ich drin war, ſchien es belaſtet. Sobald ich mit dem Führer war im Fahrzeug, Flog bin der alte Biel, nun tiefer ſchneidend Ans Waſſer, als er fonft mit andern pfleget. Indes den toten Braben wir durchliefen, Ram einer vor das Antlig mir voll Schlammes Und fprady: „Wer bift du, der du vor der Zeit Fommft ?” Und ih zu ibm: Ich Fomme, doch nicht bleib’ idy. Doch wer bift du, der häßlich fo geworden ?‘ Er drauf: „Du fieht's, ein weinend Wefen bin ich!” Und ich zu ihm: ‚Heim Weinen und beim lagen, Dermaledeiter Beift, magft du verbleiben! Ih kenne dich, obgleich du ganz befudelk.‘ Da ſtreckt' er nach dem Sahrzeug beide Sande; Drob der erfahrene Meifter ihn hinwegſtieß Und ſprach: „Sort, dorthin zu den andern Bunden!“ Den Hals umfchlang er drauf mir mit den Armen, Küßt' mir die Wang’ und fprab: „Du Seuerfeele,

  
    Bebenedeit fei fie, die dich empfangen! Der ift ein Stolzer in der Welt gemefen, Es ſchmückt fein Angedenfen Feine Tugen?, Und fo ift auch bier noch fein Schatten raſend. Wie viel’ ehrt man als große Sürften droben, Die, Schweinen gleich, im Rot bier ſtecken werden, Graunvolle Flüche binter ſich verlaffend.” Und ich: Mein Meiſter, ſehr begierig wär' ich, In dieſen Schlamm verſenken ihn zu ſehen, Bevor wir aus der Lache uns entfernen.‘ Und er zu mir drauf: „Eh' fi nod das Ufer Dir zeiget, wird befriedigt dein Verlangen, Und billig freuft du Dich gerechten Wunfches.” Bald aber fab ich ſolcherlei Mißhandlung Don jenem ſchlammbedeckten Volk ibm antum, Daß Bott ih noch darüber lob' und preife. Sie fohrien alle: „Auf, Philipp Argenti!” Die Slorentinifche, zornmüt'ge Seele Wandte ſich auf ſich felber mit den Zähnen. So ließen wir ibn. — „Mehr von ihm nicht fag’ ich." — Doch traf die Ohren mir ein ſolches Jammern, Daß mir erfchlofinem Bli ich vorwärts fchaute. Der gute Meiſter ſprach: „Mein Sohn, jest nabt ſich Die Stadt, die Dis genannt wird, mit den Bürgern, Den fchwerbeladnen, mit der großen Menge.“ Und ih: ‚Mein Meifter, ihre Minarete Erkenn' ich deutlich ſchon dort in dem Tale Glutrot, als ob fie aus dem Seuer Fämen.‘ Und jener ſprach zu mir: „Das ew’ge Seuer, Das drinnen glüht, macht fie dir rot erfcheinen, Wie du nun fchauft in diefer untern Sölle.” Wir Eamen endlich in die tiefen Bräben, Die jene hoffnungslofe Stadt umwallen. Don Eiſen fchienen mir zu fein die Mauern. 4]

  
    Nicht obne erft noch weit herumzukreuzen, Belangten zu dem Ort wir, wo der Schiffer Laut zu uns rief: „Steigt aus, hier ift der Lingang!” iiber den Toren fab ich mehr denn taufend Serabgeregnete vom Simmel, die uns Doll Troy zuriefen: „Wer ift’s, der die Reiche Des toten Volkes ohne Tod durchwandelt?“ Wein weifer Meifter drauf macht’ ihnen Zeichen, Daß heimlich er mit ihnen ſprechen wolle. De zähmten fie den großen Zorn ein wenig Und fagten: „Bomm allein, doch jener gebe, Der durch dies Reich fo kecklich eingedrungen, Allein kehr' er zurück des tollen Weges. Verſuch' er’s, wenn er's kann; doch du wirft bleiben, Der auf fo finftrer Straße ihn geleiter!” Bedenke, Leſer, ob ih midy entmutigt Beim Rlange der vermaledeiten Worte, Denn nimmermehr vermeint ich heimzukehren. O teurer Sübrer, der du fiebenmal und Wohl öfter mir die Zuverficht erneut haft, Mid aus Gefahr und Hindernis errettend, Verlaß mich nicht,‘ fprach ich, ‚hier wie vernichter, Und ift mebr vorzudringen uns verweigert, Laß fchnell auf unfrer Spur zurüd uns Fehren.‘ Und jener Bohe, der mich bingeführet, Sprach: „Sürchte nichts, denn rauben Fann uns niemand Den Weg, den uns ein Mächtiger gewähret. Doch harre meiner bier und tröft' und nähre Den abgefpannten Beift mit guter Hoffnung. Nicht werd’ ich in der tiefen Welt dich laffen.” So geht von dannen und verläßt allbier mid Der füße Dater, daß ich zweifelnd ftebe, Weil Ja und Ylein mir in dem Haupte ftreiten. Was jenen drauf er bot, konnt' ich nicht bören,

  
    Allein nicht lang noch ftand er dort bei ihnen, Als jeglicher hineinfloh um die Wette. Die Tore fchloffen unfre Widerfacher Dicht vor dem Meiſter, welcher ausgefperrt nun Langfamen Schritts zurück zu mir fi wandte. Den BliE am Boden und die Stirn entblößet Don ftolem Mute, ſagt' er nur durch Seufzen: „Wer weigert mir, ins Jammerhaus zu treten ?” Allein zu mir ſprach er: „Weil id erzürnt bin, Erſchrick nicht; in dem Wettftreit werd’ ich fliegen Wer drin auch zur Verteidigung fidy rege. Dies ihr Vermeſſen ift nicht neu; fie übten Es [bon an weniger geheimer Pforte, Die ſich feitdem noch ohne Schloß befindet, Und wo des Todes Infchrift du erblicteft. Schon fteigt diesfeits von ihr den Abhang nieder, Serwandelnd Durch die Kreife fonder Sübrer, Ein foldyer, dem die Stadt fih wird eröffnen.” Neunter Befang Mein innre Furcht verratendes Krblaffen, Als ih den Führer fab ſich rückwärts wenden, Scdien, was ihn neu bewegte, zu verfchliefen. Aufmerkfam ftand er wie ein Mann, der laufchet, Denn fern nicht Fonnten feine Augen tragen, Weil Mebel rings den dunklen Auftfreis füllten. „Doch kommt's uns zu, im Kampf zu fiegen,” ſprach er, „Wo nicht — ift er nicht mächtig, der ſich anbot, O wie verlangt mich, daß ein andrer nahe!” Ich ſah wohl, wie den Anfang feiner Red’ er Bemäntelt mit dem andern, was drauf folgte, Das ganz verfhhieden lautete vom erftern; Doch um nichts minder gab mir Surcht fein Reden, 43

  
    4% Weil ich vielleicht bezog auf ſchlimmre Meinung, Als er gehegt, die abgebrochnen Worte. ‚Stieg einer je vom erften Grad hernieder, Dem nur der Hoffnung Mangel ward zur Strafe, Zu diefem Abgrund des graunvollen Bedens?‘ Die Srage tat ih; er darauf: „Nur felten Trifft ſich's,“ entgegnet’ er, „Daß unfereiner Den Weg betritt, auf dem ich jetzo wandle; Wahr iſt's, daß ich ſchon einmal war bienieden, Als jene grauſ' Erichtho mich befhworen, Die beim zu ihren Körpern rief die Schatten. Dor Furzem war das Sleifch erft meiner ledig, Als fie mich fandt! in dieſer Mauer Umkreis, Um einen Beift aus Judas’ Rreis zu ziehen, Der ift der tieffte, finfterfte der Orte, Dom Simmel, der das All umfreift, am weit'ften. Ih weiß die Straße wohl; drum fei getroft nur. Die Lade, fo die große Fäulnis ausbaucht, Umgürtet rings umber die Stadt des Jammers, In die wir obne Zorn nicht dringen mochten.” Und andres fprac er, doch mir ift’s entfallen, Weil fih mein Auge ganz hinauf gewendet Zum hohen Turme mit der glüh’nden Spitze, Wo ih im Augenblick ſtracks aufgerichter Drei höll'ſche Surien, blutgefärbt, erblicte, Die weiblihe Gebärd' und Glieder batten. Hochgrüne Sydern waren ihre Gürtel, Blindſchleichen und Jeraften ihre Haare, Die fih um ihre grauſen Schläfe fchlangen. Und jener, welcher wohl die Dienerinnen Der Königin des ew’gen Jammers Fannte, — „Schau! vief er, „die Erinnyen, die geimmen! Dies ift Megära an der linfen Seite, Die weinende zur Rechten ift Alekto,

  
    Tifipbone dazwifchen!” szier verfiummt' er. Auf ri die Bruſt fich jede mit den YIägeln, Sie fchlugen in die and’ und fehrien fo heftig, Daß ih aus Furcht mid anfchmiege an den Dichter. „Meduſa komme, daß zu Schmelz er werde!” — So ſprachen alle fie, berniederblidend, — „Schlimm war’s, daß Thefeus’ Anfall wir nicht rächten.” „Wende dich rüdwärts und verbirg dein Antlig; Denn wenn fi Borgo zeigt und du fie fäheft, Wär’ Feine Heimkehr mehr für dich nach oben.“ So ſprach der Meifter, und er felber wandte Mid um, und fo nicht gnügten meine Bänd' ibm, Daß er nicht noch mich mit den feinen deckte. O ihr, die mit gefunden Geiſt begabt feid, Betrachtet wohl die Lehre, die verborgen Liegt unterm Schleier feltfamen Bedichtes. Und fhon Fam auf uns dur) die trüben Fluten Das Rrachen eines fchredenvollen Tones, Wovon die Ufer beiderfeits erbebten. Nicht anders war's, als daß von einem Sturme, Der, tobend ob des Widerftands der Bluten, Unmwiderftehli auf den Wald fi ftürzer, Die Äſte bricht, binwirft und raubt die Blüten, Bebüllt in Staubeswolfen ftolz einbergebt Und fliehen macht die erde und den Sirten. Die Augen löft’ er mir und ſprach: „Test richte Auf jenen alten Schaum den Nerv des Sehens, Dorthin, wo jene Dünfte find am berbften.” Wie vor der Schlange feindlicher Erfcheinung Die Sröfche all’ im Waffer fidy verlieren, Bis fie zufammen ſich geduckt am Grunde, Sah idy zerftörter Seelen mebr denn taufend Dor einem fliehen, der am Übergange Den Styr duchfchritt mit ungenessten Soblen. 45

  
    46 Dom Angeficht entfernt’ die dichte Luft er, Bar öfters mit der Linken vorwärts greifend, Und nur von folder Qual fchien er beläftigt. Wohl merkt' id), daß vom Simmel er gefandt fei, Und wendete zum Meiſter mich, der winfte Mir, ftillzuftehn und midy vor ibm zu neigen. O wie er mir fo voll Unwillens däuchte. Zur Pforte Fam er, und mit einem Stäbchen Offnet' er fie, da war Fein Widerftreben. „O ſchmählich Volk, vertrieben aus dem Simmel!” Begann er auf der graufenvollen Schmelle, „Wodurch erwächſt in euch fol ein Vermeſſen, Was feid ihre widerfpenftig jenem Willen, Dem nimmermehr fein Ziel geraubt kann werden, Und der zum öftern eure Pein ſchon mehrte? Was bilft's, fih gegen das Geſchick zu ſtemmen? Drum eben ift, wenn ihr euch recht erinnert, Ja Cerberus haarlos am Bals und Rinne.” Dann wandte er heim fich durch die ſchlamm'ge Straße Und ſprach Fein Wort zu uns, fondern fein Antlitz War eines Mannes, welchen andre Sorge Als des, der vor ihm ſtehet, drängt und ftachelt. Und wir nun lenften unfern Schritt der Stadt zu, Befihert durch den Klang der beil’gen Worte. Wir traten ohne Rampf hinein ins Innre, Und ich, der zu betrachten war begierig, Was folde Seftung wohl in fi verfchließe, Lie, als ich drin war, rings die Augen Ereifen Und ſah zu jeder Hand ein groß Befilde Mit Sammer angefüllt und großen Martern. So wie bei Arles dort, wie die Rhone ftauet, 50 wie bei Pola nahe beim Quarnaro, Der Welſchland ſchließt und feine Mark befpüler. Viel Gräber rings die Stätt' uneben machen:

  
    

  
    

  
    50 feb ich deren bier auf allen Seiten, Nur daß noch bitterer dafelbjt die Weife; Denn zwifchen diefen Särgen waren Slammen Derftreut, durch welche fie fo ganz erglübten, Daß Feine Runft mehr von dem Kifen fordert. AM ihre Dedel waren aufgefchlagen, Und draus erflang wohl ein fo herbes Tammern, Def es von Armen ſchien und von Beplagten. Und ih: Mein Wieifter, wer find dieſe Leute, Die, eingefarget dort in jenen Laden, Ihr Dafein durch ein Fläglid Seufzen Funden ?' Und er zu mir: „sier find die Irrtumſtifter Mic ihren Jüngern, aller Sekten, und wohl Mehr, als du glaubft, beladen find die Gräber; Mit ähnlichen find ähnliche begraben, Und mebr und minder find die Gräber glühend.” Drauf wandte’ er fi zur Rechten, und wir fhritten Yıun zwifchen Martern bin und hoben innen, Zehnter Befang Test geht es vorwärts auf geheimem Pfade Zwifchen den Martern und dem Wall der Stadt hin, Mein Meifter und ich, feinen Serfen folgend, ‚® hohe Rraft, die durch der Srevler Rreife Mich lenfeft,‘ fing ich an, ‚wie dir's gefällig, Sag’ und befriedige mir meine Wünfce: Kann man das Volk, das in den Gräbern ruber, Nicht näher fehn? Denn alle Dedel find ja Geöffnet ſchon, und niemand hält dran Wache.‘ Und er zu mir: „Die werden all’ gefchloffen, Wenn beim vom Tale Joſaphat fie kehren Mit ihren Körpern, die fie droben liefen. Auf diefer Seit’ hat ibre Grabesftätte 47

  
    48 Mic Epifurus feine ganze Schule, Die mit dem Börper läßt die Seele fterben. Und dort drin wirft du bald befriedigt werden Auf alle Sragen, die du ausgefprochen, Und ob des Wunfches auch, den du verfchweigeft.” Und ih: ‚O guter Führer, nicht verberg’ ich Mein Gerz, nur bündig möcht’ ich mit dir ſprechen, Und deffen haft du unlängft mid ermahner.‘ „O Tuscier, der du durch die Stadt des Feuers Lebendig wallft, mit ebrenwerter Rede, Haß dir’s gefallen, an dem Ort zu weilen! Ih muß an deiner Sprade dich erkennen, Als aus der edlen Vaterſtadt gebürtig, Der ih wohl allzu läftig einft geweſen!“ Urplögzlid tönt’ es aus der Laden einer Alfo hervor, drum ich, von Furcht ergriffen, Mid) etwas näher meinem Sübrer anfchloß. Und er zu mir: „Wende dich um! Was tuft du? Sieh Sarinata, der fi) aufgerichtet; Dom Gürtel aufwärts Fannft du ganz ibn ſchauen.“ Schon heftet' ich mein Antlitz auf das feine, Und jener hob den Buſen und die Stirne, Als ob der Hölle trotzig John er [präche. Und zwifchen ihn nun und die Bräber ftießen Mic meines Führers Hände raſch und mutig, Der fprad dazu: „Bezähle’ fein deine Worte!” Sobald ih Fam zum Fuße feines Grabes, Blickt' er mich eine Weil’ an, und dann frage er Wie zurnend mich: „Wer waren deine Väter ?” Und id), der zu gehorchen war begierig, Derbarg ibm nichts, nein, ließ ihn alles wiffen; Drauf er ein wenig aufwärts 309g die Brauen Und ſprach: „Sie waren fürchterlihe Seinde Mir, meinen Vätern, meinem ganzen Anhang,

  
    50 daf ich zu zwei Wialen fie zerftreute.” ‚Wenn auch verjagt, fo kehrten beide Male Sie allenthalben beim,‘ gab ich zur Antwort, ‚Doch eure haben ſchlecht die Kunft erlerner!‘ Da ftieg, enthüllt vom Dedel, augenſcheinlich Yracft ihm empor ein Schatten bis zum Rinne; Denn auf die Bnie, fchien’s, hatt’ er ſich erhoben. Er blidt’ um mid) berum, als ob er wünfche 3u fehn, ob jemand andres mit mir wäre; Doc, da fich fein Vermuten ganz erledigt, Sprach weinend er: „Wenn Durch des Beiftes Hoheit In diefem düftern Berker du einhergehft, Wo ift mein Sohn? Warum ift er nicht mit dir?” Und ih zu ibm: Nicht von mir felber Fomm’ idy, Denn midy geleitet jener, der dort barret, Den euer Buido wohl gering gefhätt hat.‘ Es hatten feine Worte und die Weile Der Strafe feinen Namen mir verraten, Drum konnt' ic ihm fo volle Antwort geben. Stracks aufgerichter rief er aus: „Wie fagft du, Er bat gering geſchätzt? — Lebt er denn nicht mehr, Triffe nicht das ſüße Licht mehr feine Augen?” Als er gewahr ward eines Furzen Zögerns, Indem ich vor der Antwort war befangen, Siel rudwärts er und Fam nicht mehr zum Vorfchein, Doc der hochherz'ge ande’, um deffen willen Ich ftehn geblieben, ändert’ nicht fein Antlis, szielt ſtarr den Jals und beugte nicht die Seite. „Und wenn,” ſprach er, in feiner erften Rede Fortfahrend, „ſchlecht fie diefe Kunſt erlerner, So martert mid) dies mehr als diefes Bette; Doch fünfzigmal nicht wird vom neu'n erglüben Das Antli jener Herrin, Die hier berrfcher, Bis du erfährft, wie ſchwer die Kunft dir Iafter. 3 Dante 39

  
    50 Und willft du in der fügen Welt je weben, So fprich, warum ift gegen meinen Stamm doc Dies Volk erbarmungslos in jeder Satzung?“ ‚Die große Yriederlage und das Blutbad, Sprach ich drauf, ‚welches rot die Arbia färbte, Bibt ſolchen Ratſchluß ein in unfern Hallen.‘ Nachdem er feufzend drauf das Haupt gefchüttelt, „licht ich allein war's,” ſprach er, „noch gewißlich Wär’ ohne Brund gefommen ih mit andern; Doch ich allein war’s, welcher dort, wo alle Einwilligten, Slorenz hinwegzureißen, Mit offner Stirn der Stadt Partei genommen.“ ‚Wenn euer Samen je ſoll Ruhe finden,‘ Fleht' ich ibn an, ‚fo löfer mir den Änoten, In welchen bier mein Urteil ſich verftrict hat. Es fcheint, ihr ſeht, wenn ich euch vecht verftanden, Am voraus, was die Zeit mit fich berbeiführt, Doch für die Begenwart verhält fidy’s anders.‘ „Wir fehn, wie einer, der ein ſchwach Geſicht bat, Die Dinge,” ſprach er, „Die von uns entfernt find; So viel noch läßt der höchfte Fürſt uns ſchimmern. Doh wenn fie annahn oder da find, ſchwindet AU unfer Sinn, und bringt Fein andrer Botfchaft, So wiffen wir nichts von der Menſchen Treiben. Darum begreifft du wohl, daß unfer Willen Banz tot fein wird von jenem Augenblide, Da fi) das Tor der Zukunft wird verfchließen.” Da ſprach ich, von des Zögerns Schuld zerfnirfchet: ‚Bebt dann dem, welcher dort zurückſank, Runde, Daß noch den Lebenden fein Sohn vereint ift, Und wenn vorher icy blieb die Antwort [chuldig, So fagt ihm, daß es nur gefchab, weil ich ſchon Dem Zweifel nachfann, den ihr mir gelöft habt.‘ Und fhon rief mid zu ſich zurück mein Meifter,

  
    Drob ih nun ſchneller von dem Geiſt begehrte, Daß er mir fage, wer mit ibm bier weile, Er ſprach zu mir: „Mit mehr denn taufend lieg’ ich Allpier, bierdrinnen ift der zweite Sriedrich, Der Rardinal auch, von den andern fehmweig’ ich.“ sierauf verbarg er fi), und meine Schritte, Wandt’ ich dem alten Dichter zu; die Rede, Die feindlih mir gefchienen, überdenfend. Er aber brach nun wieder auf und fragte Am Weitergebn: „Was bat dich fo verwirrer ?” Und da ich feiner Srage drauf genüget, Ermahnte alfo mich der Weife: „Was du ssier Seindlihes vernommen haft, bewahre; Doch jerzt merf’ auf (bier zeigt’ er mit dem Singer), Wenn du dort ftebft vor ihrem holden Strable, Die mit den ſchönen Augen alles fchauet, Wird Flar durch fie dir deines Lebens Reife.” Er wandte den Schritt zur Linken num; die Mauer Derlaffend, wallten wir zur Write? auf einem Fußpfad, der an ein Tal ftieß, wo bis oben Uns widerliche Düft' entgegenqualınten. Elfter Seſang 4* Am obern Saume eines hohen Ufers, Das Felſentrümmer bildeten im Breiſe, Gelangten wir ob grauſenvollre Saufen. Dort, wegen fürchterlichen Ubermaßes Des Stankes, den der tiefe Abgrund auswirft, Verbargen dicht wir hinter einem großen Grabdedel uns, auf dem ich eine Schrift fab, Befagend: ‚Anaftafius verwahr' ich, - Den Dapft, den ab vom rechten Weg Photin 309g.‘ „Es muß fi unfer Yriedergang verzögern, 5J

  
    So, daf ſich an den fhlimmen Duft der Sinn erft Etwas gewöhn’, und dann verfchlägt’s nicht weiter.” Der Meifter fo; und zu ibm ſprach ih: ‚Einen Erſatz finn’ aus, Daß nicht umfonft die Zeit uns Derftreih'“ Und er: „Du fiebft, daß ich dran denfe. Mein Sohn, es find noch, ftufenweife finfend, Drei Fleinre Kreiſ' in diefes Selfens Umfang,” — Begann er drauf, — „den hinterlegten ähnlich. Erfüllt find alle mit verfluchten GBeiftern. Doch, daß dir gnüge dann am Schaum, vernimm jest, Wie und warum fie eingeferfert liegen. Fedweder Bosheit, die des Jimmels Haß trifft, Iſt Unrecht Zweck, und ſolchen Zweck erreicht man Bald durch Gewalt, durch Trug bald, andern ſchadend. Doch weil der Trug des Menſchen eignes Übel, Mißfällt er Gott mehr, und drum ſind zu unterſt Die Trügriſchen von größerm Schmerz befallen. Den erſten Kreis füllt, wer Gewalttat übte; Doch da man drei Perſonen kann Gewalt tun, Iſt er gefügt in drei getrennte Zirkel. | Bewalt tun Fann man Bott, fidy felbft, dem Nächſten; Ih mein’ an ihnen felbft und an dem Ihren, Wie du mir offenem Beweis wirft bören. Mord mit Gewalt und ſchmerzliche Derwundung UÜbt man am Nächſten, und an feiner Sabe 3erftörung, Brand und unrechtmäßig Rauben. Drum peinigt Mörder auch und die, fo böslidy Verwunden, Räuber und Vermwüfter, fämtlidy Der erfte Zirkel, in verfchiednen Scharen. Bewaltfam Fann an fib man Hand anlegen Und auch an feine Güter, und darum muß Im zweiten Zirkel fruchtlos Reu' empfinden Jedweder, der ſich eurer Welt beraubet, DVerfpielt fein Eigentum und es vergeudet

  
    Und, ftatt der Luft, ſich Tränen nur bereitet, Gewalt verüben kann man an der Bottheit, Sie mit dem Herzen leugnend und verläfternd Und die Natur und ihr Geſchenk verfchmähend. Darum num brandmarft auch der engfte Zirkel Cahors und Sodoma mit feinem Siegel, Und die, von Herzen Bott verachtend, läftern. Den Trug, der ſtets Gewiffensbiff’ erreget, Rann gegen den, der einem traut, man üben Und gegen den, der Fein Vertraun gefaßt bat. Auf lesstre Arc wird nur das Band der Liebe, So die Ylatur erfchaffen bat, vernichtet. Drum ift im zweiten Rreis auch eingenifter Seucheln und Schmeicheln und wer Zauberei treibt, Verfälſchung, Diebftabl, Simonie und Ruppeln, Beſtechlichkeit und mehr dergleichen Unflat. Auf erſtre Art vergiftet man, nächſt der Liebe, So die Ylatur fchafft, jene, die hinzukommt, Aus der fichb der befondre Glaub’ erzeuget. Drum wird im engftien Kreis im Mittelpunkte Des Weltalls auch, auf welchem Dis den Sig bat, Wer da verrät, in Ewigkeit verzehrer.” Und ih: ‚Mein WMeifter, gar wohl deutlich fchreitet Dor dein Bericht und unterfcheider trefflich Den Schlund und jene, die ihn innehaben; Doch fage mir, die in der fchlamm’gen Lache, Die dort die Windsbraut jagt, der Regen anfchlägt, Und die fi mit fo herbem Wort begegnen, Warum, wenn fie in Bottes Zorn find, leiden Sie innerhalb der glüh’nden Stadt nicht Strafe, Und find fie's nicht, was trifft fie folch Verfahren?‘ Und er zu mir: „Warum doc) ſchwärmt dein Beift mebr, Als fonft er pflegee? der auf was anders, Hat nun dein Sinn fein Augenmerk gerichtet? 53

  
    Erinnerſt du dich nicht mehr jener Worte, Mit denen deine Sittenlehr' gedenket Der drei Gefinnungen, verbaßt im Simmel, Unmäßigfeit und Bosbeit, und der tolle Viehiſche Sinn; daß minder Bott beleid’ge Unmäßigkeit, und mindern Tadel ernte? Und wenn du wohl auf diefe Säge merfeft Und in den Sinn dir heimrufſt, wer fie waren, Die aufierbalb dort oben Buß’ erleiden, Wirft klar du fehn, warum von diefen Srevlern Betrennt fie find, und weshalb minder zürnend Sie die Gerechtigfeit zermalmt des Ew'gen.“ O Sonne, jeden trüben Blick erbellend, So fehr befriedigt ſtets mich deine Löfung, Daß minder nicht mich Zweifeln freut als Wiſſen. YIoh einmal wende dich ein wenig rückwärts, Sprach id, ‚dortbin, wo's bief, daß Wucher Gottes Geſchenk beleid'g’, und fo entiwirr’ den Bnoten.“ „Pbilofopbie belehret ihre Jünger,“ Sprad er zu mir an mehr als einer Stelle, „Wie die Natur aus dem Verftand der Gottheit Den UÜrfprung bat und aus der Runſt des Schöpfer. Und finden wirft du, wenn du wohl in deiner Phyſik nachforſchen willft, nach wenig Seiten, Daß eure Kunft, fo viel ihre möglich, jener, So wie der Schüler feinem Meiſter, folger, So daß wie Bottes Enk'lin eure Kunft ift. Durch dieſe beiden, wenn du dich erinnerft Des Buchs der GBenefis im Anfang, foll ſich Die Menſchheit Unterhalt und Reichtum fchaffen. Doch weil der Wuchrer andre Wege einfchlägt, Verſchmäht er die Natur an fich, verfhmäht fie An ihrer Jüng'rin, da er bofft auf andres. Doc folge mir; denn mir gefällt's zu wandeln,

  
    Die Sifche zittern [bon am Horizonte, Banz gen den Taurus liegt der Himmelskarren, Und weiterhin dort geht's den Fels herunter.” Zwölfter Befang Der Ort, wo wir zum Niedergang gelangten, War fteinig und fo graus ob feines Inhalts, Daß jeder Blick zurückgeſchaudert hätte. Wie jener Bergfall iſt, der eine Seite Der Etſch diesſeits Trient bedrängt, ſei's, daß einſt Die Erd' erbebt, ſei's, daß der Grund gewichen, Denn von des Berges Höh', dem er entſtürzte, Zur Ebn' iſt fo herabgerollt das Steinwerk, Daß es von oben einen Pfad gewähret; So ging es an dem Abhang hier herunter, Und auf dem Gipfel des geborſtnen Schachtes War Rretas Schandmal ausgeſtreckt zu ſchauen, Das in dem falſchen Bild der Ruh erzeugt ward. As es uns num erblidt‘, bif es ſich felber Bleidy einem, den der Zorn verzehrt im Innern, Ihm rief mein weifer Führer zu: „Du meineft Vielleicht, daß dies der Herzog von Athen fei, Der oben in der Welt den Tod dir brachte. Sort, Ungeheuer, denn nicht naht fich Diefer, Don deiner lift'gen Schwefter unterwiefen, Er gebt, um eure Qualen zu betrachten!” Blei wie der Stier, der fi dem Strick entriſſen, Nachdem er ſchon empfing den Stoß des Todes, Nicht fähig mehr, zu wandeln, bin und ber fpringt, So fab id bier den Minotaurus rafen. Da rief der Eluge Sübrer: „Eil zum Daffe, But ift’s, hinabzufteigen, weil er wütet.“ So ging es weiter abiwärts durch den Umfturz

  
    56 Des Steingerölls, das unter meinem Fuß oft Sid ob der ungewohnten Laſt bewegte. MNachdenkend fchritt ih vor; doc er: „Du denkſt wohl Ob diefem Sturz nad, den des Untiers Wüten Bewachet, das ich eben jerzt befchwichtigt. Yıun wiffe, daß, als ich das andre Mal bier Herniederſtieg in diefe tiefe Hölle, Noch diefe Selswand nicht hinabgeftürzt war. Doch kurz vorher, wenn ih mid) recht erinnre, Eh' jener Fam, der aus dem obern Breiſe Dem Dis die große Beute abgenommen, Zitterte fo das -tiefe Tal des Braufens An allen Enden, daß ich meint‘, es fühle Das All die Sympathie, die, wie geglaubt wird, Schon oft die Welt ins Chaos umgewandelt; Und damals war’s auch, wo der alte Selfen Sier und an andrer Stelle umgeftürst ward. Doch werfe nun zu Tal den Blick, es naht ſich Der blut’ge Strom, wo jeglicher muß fieden, Der durch Bewalttar andern Schaden zufügt.” O blinde Bier! © unverftändig Wüten, Das uns fo mächtig fpornt im Furzen Leben Und dann im Ewigen ſo ſchnöd' uns einweicht. Ein breiter Graben war's, den ich erfchaute, Sm Bogen rings die ganze Fläch' umfaffend, Wie mein Begleiter mir berichtet hatte, Und zwifchen diefem und der Selswand fprengten Zentauren bint'reinander, pfeilbewaffnet, Wie in der Welt fie auf die Jagd gezogen. Stehn blieben all’, da fie herab uns Fommen Geſehn, und drei nur, mit vorber erlefnem Geſchoß und Bogen, trennten aug der Schar fi. Doch einer rief von weitem: „Welcher Marter Seid ihr beftimmt, die ihr das Riff herabfteigt?

  
    

  
    

  
    Don dort aus fagt’s, ſonſt ſchnell' ich log den Bogen!” Zu ibm fprach drauf mein Meiſter: „Antwort werden Dem Cbiron dort wir in der Nähe geben; Derderblid raſch ift ftets dein Sinn gemegfen.” Er dann, mid) leis berührend: „Das ift YIeflus, Der wegen Dejanira ftarb, der Schönen, Und aus ſich felber Rache fidy bereitet. Der mittelfte, der auf die Bruſt herabſchaut, Iſt Chiron, des Achilles großer Pfleger, Der andr’ ift Pholus, der fo wuterfüllt war. 33 Taufenden umfreifen fie den Graben, Derwundend jeden Beift, der aus dem Blute Mehr taucht empor, als feiner Schuld gebübhret.” Jetzt nabten wir dem flücht’gen Wild uns, Chiron Nahm einen Pfeil zur Jand, und mit der Rerbe Strich er den Bart ſich hinter feine Kiefern; Enthüllend fo den weiten Mund, begann er 31 den Benoffen: „Merkt ihr wohl, wie jener, Der dort zulest wallt, was er trifft, beweget; Das ift dem Fuß der Toten fonft nicht eigen.” Mein guter Hort, [bon an der Bruſt ihm fiehend, Wo beiderlei Naturen fi vermählen, Sprach: „Wohl ift ee am Leben, und ih muß ihn So ganz allein durchs düftre Tal geleiten, Wohin Ylotwendigkeit, nicht Luſt ihn führte. Dom sSallelujafingen Fam bernieder, Die diefes neue Amt mir aufgetragen. Er ift Fein Räuber, ich Fein Beift des Srevels. Doc bei der hoben Kraft, die meine Schritte Durch diefe wilde Straße lenft, gewähr' uns Aus dem Befolge einen zum Begleiter, Daß er uns zeige, wo die Furt zu finden, Und auf dem Rüden den bimübertrage, Denn wie ein Beift nicht wallt er durch die Lüfte.” 57

  
    58 Zur rechten Bruft gewandt, fprady jest zu Neſſus Ebiron: „Kehr' um und führ' fie fo und wehre Den andern Scharen, wenn auf fie du ftößeft.” Wir gingen mit dem fiheren Begleiter Yıun längs dem Rand hin des biutroten Sudes, Wo der Geſottnen lautes Schrein ertönte. Ich fab bier Volk, verſenkt bis zu den Brauen. „Tyrannen find's, gewöhnt,” ſprach drauf der große Zentaur, „an blut'ge Tat und Räubergriffe. Sier weint ob fo erbarmungslofen Sreveln Mit Merander Dionys der Harte, Der Sabre ſchweren Druds Sizilien brachte. Und jene Stirne mit dem ſchwarzen Haare At Ezzelino, und die andre blonde Alt Obizzo von Eſte, der in Wahrbeit Vom Rabenfohn auf Erden ward getötet.” Da ih zum Dichter drauf mich wandte, [prach er: „Der fei der erfte jest div, ich der zweite.” Ein wenig weiter hielt bei anderm Volfe Nun der Jentaur ftill, das bis zu der Kehle Hervor aus jenem glüh'nden Strudel ragte. An einer Eck' allein zeigt’ einen Schatten Er, fprechend: „Der durchbohrt' im Schoße Bottes Das Herz, Das an der Themfe noch geehrt wird.” Drauf fab ich andre, nebft dem Jaupt den Rumpf noch Banz aus dem Bach emporgetragen baltend, Don denen ich gar manchen wiederfannte. So wurde feichter fiets das Blut und feichter, Bis daß es nur die Süße noch bedeckte, Allwo den Graben nun wir überfchritten. „Blei wie auf diefer Seite du gefeben, Daß diefes Pfuhles Tiefe immer abnimmt,” Sprach der Zentaur, „fo wifle, daß auf jener Sein Grund ſich immer mehr und mehr berabfenft,

  
    Bis er an jenen Ort ſich wieder anſchließt, Wo ewiglih die Tyranmei muß feufzen. Denn die Gerechtigkeit des Ew'gen peinigt Dort jenen Attila, der Erde Beißel, Pyrrhus und Sertus und preßt ewig Tränen Den Augen aus, gebeist vom beißen Sude, Des Rinier von Cornet' und Rinier Pazzo, Die fo gewalt'gen Brieg auf Straßen führten.” Drauf wandte er ſich und Fehrte durch die Furt beim. Dreizehnter Befang Noch wer nicht jenfeits Neſſus angefommen, Als wir uns ſchon in ein Gehölz begaben, Das Feine Spur von einem Pfade zeigte. Nicht grün die Blätter, nein, von düſtrer Sarbe, Nicht glatt die Afte, nein, gekrümmt und Enotig; Nicht Srüchte gab’s bier, nein, nur gift’ge Dornen, So rauh' und dunkle Didichte bewohnt nicht, Selbft zwifchen Cecinas Flut und Lorneto, Das graufe Wild, bebaute Striche ſcheuend. Hier baum ibr YIeft die [heußlihen Harpyien, Die Trojas Volk von den Stropbaden trieben, Mit trüber Runde vorbeftiimmten Webes. Breitfchwingig, menfchengleih an Hals und Antlig, Beklaut, den weiten Bauch gefiedert, jammern Sie auf den abenteuerlihen Bäumen, Der gute WMeifter: „Eh' dur weiter eintrittft,” Begann er drauf, „wiſſ', daß im zweiten Zirkel Yıunmebhr du bift, und drin auch wirft verbleiben, Bis du beim grauenvollen Sandineer anlangft; Drum blide wohl umber, und ſchauen wirft du, Was, fagt’ ich's, allen Glauben überftiege.” Don jeder Seite her hört’ ich ein Winfeln 59

  
    Und ſah doch niemand, dem es zuzufchreiben Geweſen wär’, drob ganz verwirrt ich ftill hielt. Ich glaube, daß er glaubte, daß ich glaube, Daß diefe Stimmen aus dem Buſchwerk Fämen Don Leuten, die ſich unferm Blick verbergen. Und drum fprach nun der Meiſter: „Wenn du irgend Kin Zweiglein abbrichft von der Büſche einem, Wird ganz zunichte werden, was du finneft.” Als ich ein wenig vor die Jand num ftredte, Bin Aſtchen eines großen Dornſtrauchs pflückend, Schrie laut fein Stamm: „Warum doc mid zerfnicen ?“ Und da er drauf vom Blute ſchwarz geworden, Begann er wieder: „Was doch mich zerreißen ? Lebt in der Bruft dir gar Fein Beift des Mitleids? Wir, Menſchen einft, find Schößlinge geworden; Wohl follte liebevoller deine Hand fein, Selbft wenn wir Schlangenfeelen nur gemwefen.” Bleib wie ein grüner Brand, wenn er, entzündet An einem Ende, nun am andern träufelt Und ziſchet, ob der Auft, die ihm entweichet, So drangen aus dem Bruce Blut und Worte Dereint bervor; drob mir die Zweigesſpitze Entfiel und ich ein Furchtergriffner daſtand. „Wenn er zuvor das hätte glauben Fönnen, Befränfte Seel',“ entgegnet’ ihm der Weife, „Was ihm aus meinem Lied allein befannt wer, So bätt! er nimmer Sand an Dich geleget; Doch das Unglaublihe der Sache ließ mich Die Tat ihm heißen, die mir felber lafter. Dod fag’ ihm, wer du warft, daß ſtatt der Buß’ er Den Ruf dir droben in der Welt erneute, Wobin ibm heimzukehren ift geftattet.” Und drauf der Stamm: „So lodt dein füßes Wort mich, Daß ich nicht ſchweigen Fann, euch aber fei's nicht

  
    Zur Laft, wenn im Befpräc ich mehr verweile. Ich bin es, welcher beide Scylüffel führte Zum Herzen Sriedrihs und fo fanften Drucdes Beim Öffnen und Verfchliegen fie gewendet, Daß alle ſchier von feinem Rat ih ausfchloß, Und das rubmvolle Amt übt’ ich fo treulidy, Daß drob der Schlaf mich mied, der Puls mir ftodte. Die Wiege, die nie von des Läfars Wohnung Den Bubhlerblid gewandt, fie, das gemeine Derderben und der Höfe eignes Lafter, Entflammte gegen mich die Seelen aller, Die, felbft entflammt, fo den Auguft entflammten, Daß trübes Web mir ward aus heitrer Ehre. Mein Sinn voll zorn’gen Überdruſſes, hoffend, Im Tode der Verachtung zu entgehen, Lie Unrecht mid an mir Berechten üben. Bei diefes Baums feltfamen Wurzeln ſchwör' ich's, Daß nimmermehr ich treulog bin gewefen An meinem Seren, der fo der Ehre wert war. Und wenn zur Welt je einer von euch heimkehrt, So richt’ er wieder auf mein Angedenfen, Das noch darniederliege vom Stoß des Yleides.” Nach kurzem Harren fprach: „Da er noch ſchweiget,“ Mein Meiſter drauf, „verliere nicht den Zeitpunkt, Nein, ſprich und frag’ ihn, wenn du mehr noch wünſcheſt.“ Drob ich zu ihm nun: ‚Srage du ibn wieder, Was du wohl glaubft, das mich befried'gen möchte, Ich könnt' es nicht, fo ſehr berrübt mid Mitleid.‘ Darum begann er: „Wenn man je dir tun foll Mic freiem Sinn, was deine Wort’ erfleben, Laß dir’s gefallen, o gefangne Seele, Uns zu berichten, wie der Beift ſich binder In diefe Bnoten, und vermagft dus, fag’ uns, Ob einer je ſich löft aus ſolchen Bliedern.” 6l

  
    6 Da zifchte lauc der Stamm, und ſolches Wehen Derwandelte ſich drauf in diefe Stimme: „Mit Eurzen Worten will id Antwort geben. Wenn ſich die geimme Seele von dem Körper Entfernt, aus dem fie felbft ſich losgeriffen, So weiit zum Schlund, dem fiebenten, fie Minos. Sie fälle zum Wald num, ohne Wahl des Ürtes, Doc dort, wo fie das Schidfal hingeſchleudert, Da Feimet fie empor, gleich einem Spelzforn. Sie wächſt zum Schößling auf, zum Strauch des Waldes; Drauf die Harpyi'n, ihr Laub benagend, Schmerzen Ihr antun und den Schmerzen Auft verfchaffen. Gleich andern treffen einft wir unfre Süllen, Doch nicht, daß eine neu damit fid) Fleide; Denn was der Menſch ſich raube, foll er nicht haben. Hier fchleppen wir fie hin dann, und im düftern Gehölz wird jeder Leib einft aufgebangen Am Dornbufh, wo gequält fein Schatten wohnet.” Wir harrten noch am Stamm in der Erwartung, Daß er uns mehr darob berichten wolle, Als überrafcht von einem Lärm wir wurden, Bleidy einem Jäger, der auf feinem Stande Den Eber plöglih nahn hört und das Treiben, Und durch der Zweige Laub die Doggen raufchen. Und ſieh da! zwei zu unfrer linken Seite Nackt und zerfrallt, die fo gewaltig flohen, Daß alle Bitter fie des Waldes brachen. Der vordre: „Eil', o Tod, herbei jetzt, eile!” Drauf ſchrie der andre, dem es allzu langſam Zu gehn fchien: „Lano! war doc fo bebende Dein Fuß nicht bei dem Waffenfpiel am Toppo.” Und da's ihm drauf am Atem wohl gebrocden, Verſchlang er fih mit einem Strauch zum Ruoten. Dicht hinter ihnen war der Wald erfüller

  
    Mit ſchwarzen Zundinnen, in gierigem Laufe Windhunden ähnlich, die dem Strick entkommen. Den, der gedrüct lag, padten mit den Zähnen Sie nun, und trugen, ftüdweif’ ihn zerreißend, Die ſchmerzensvollen Blieder drauf von dannen. Da faßte bei der Hand mich mein Begleiter Und führte mi zum Buſch bin, der aus blut'gen Verlegungen fruchtlofe Tränen weinte. „O Jakob,“ rief er aus, „von Sanft Andreas, Was half es dir, daß du mie mir did) ſchirmteſt? Was bin ich ſchuld an deinem wüften Leben?” Wein Wieifter, über jenem ftill nun baltend, Begann: „Wer bift Du, der durdy fo viel Enden Du blutgemiſchte Schmerzenswort' enthauchteft?” Und er zu uns: „O Seelen, angefommen, Die [hmählihe Mißhandlung zu betrachten, Die meine Blätter fo von mir getrennt hat, Raffe fie am Fuß des Jammerſtrauchs zufammen. Ab war aus jener Stadt, die mit dem Täufer Den erften Hort vertaufcht bat, drum auch dieſer Sie fters mit feinen Rünften wird betrüben, Und wenn nit an dem Übergang des Arno Don ihm nod übrig eine Spur verbliebe, So hätten jene Bürger, die von neuem Sie suf dem Schutt, den Attila zurückließ, Erbauten, ein vergebli Werk begonnen. Ich machte mir mein eigen Haus zum Galgen.“ Dierzehnter Gefang GBedrängt von Liebe zum Geburtsort, rafft' ich Yıun die zerftreuten Blätter auf und gab fie Dem wieder, der ſchon ſprach mit heifrer Stimme, Drauf Famen wir zur Grenze, wo vom dritten 63

  
    6+ Sich trennt der zweite Zirkel und der ew’gen Berechtigfeit graunvolle Runft zu fehn ift. Die neuen Dinge klar zu fchildern, fag’ ich, Daß wir zu einer Heide nun gelangten, Die Fein Gewächs auf ihrem Brunde dulder. Es Fränzer fie die fchmerzenreihe Waldung Ringsum, wie diefe der verruchte Graben; sier hielten dicht am Rand wir unfern Schritt ein. Ein dürres, tiefes Sandfeld war der Boden Banz gleiher Art mit jenem, der vor Zeiten Don Latos Süßen ift betreten worden. O Rabe Bottes! wie fo furchtbar mußt du Tedweden fcheinen, der es bier wird lefen, Was meinen Augen ward geoffenbaret! Zahlreihe Scharen fab ich nacter Seelen, Banz jämmerlih wohl famt und fonders weinend, Doch ſchien verfchiedne Satzung fie zu treffen. Rüdlings am Boden lag ein Teil des Volkes, Ein andrer faß, zufammen ganz gefauert, Und noch ein andrer wandelt! unabläffig. Der fo umberging, war an Anzahl größer, Und minder der, fo in der Marter dalag, Doch war zum Sluch ihm mehr gelöft die Zunge, Es regneten aufs ganze Sandmeer nieder Langſamen alles breite Seuerflocden, Wie auf den Alpen Schnee an ftillen Tagen. Wie Alerander einft in jenen beißen Landftrichen Indiens über feine Mannſchaft Sah Slammen ungedämpft zur Erde fallen, Drob er Vorfebrung traf, den Brund zu ftampfen Durch feine Scharen, weil der Dunft noch leichter Zu löfchen war, eb’ neuer noch binzufam, So fenfte fi herab die ew'ge Lobe, Davon der Sand, wie unterm Seuerzeuge

  
    Der Zunder, glomm, die Qualen zu verdoppeln. Ununterbrodyen ging das Spiel beftändig Der unglüdfel'igen Hände, welche bier bald, Bald dort abfchüttelten die neuen Bluten. Ih nun begann: ‚,O Meiſter, der du alles Befiegft, nur nicht die trotz'gen Teufel, die uns Entgegentraten bei des Tores Eingang, Wer ift der Broße, der, die Brunſt nicht achtend, So höhnend und mit fheuem Blicke daliegt, Daß mürb’ ihn auch der Brand nicht [cheint zu machen ?‘ Und jener felbft nun, der es inne worden, Daß feinethalb ich meinen Führer fragte, Rief: „Wie ich lebend war, bin ic auch tor noch. Mag Tupiter au feinen Schmied ermüden, Don dem im Zorn er nabm den fcharfen Blitzſtrahl, Der an der Tage letztem mich getroffen; Ermüd' er all’ die andern auch der Beih' nach In Mongibellos ſchwarzer Schmiedewerfftatt, ‚Dulfan, du Lieber, hilf mir, hilf mir!‘ rufend, Wie bei der Schlacht er tat in Phlegras Tale, Und ſchleudr' auf mich die ganze Kraft des Blitzes, Doch wird er nie der Rache frob drum werden.” Da fprad mit folder Braft zu ihm mein Sübrer, Wie ich noch nie von ihm vernommen batte: „O Bapaneus, daß nimmermehr fi Dämpfer Dein Stolz, ift eben deine größte Strafe, Denn Feine Marter, als dein eignes Rafen, Wär’ deiner Wut ein vollgeziemend Leiden!” Drauf wandt’ er ſich zu mir mit mildrer Lippe "Und fprab: „Er ift der eine von den fieben Belsgrern Thebens, welcher Bott verfhmähte Und nod, fo fcheint's, verfhmäht und wenig achtet; Doch, wie ich ihm gefagt, es ift fein Läftern Wohl feinem Innern ein gebührend Brandmal. 5 Dante 65

  
    Set folge mir und hab’ wohl acht, die Süße Noch nicht in den entbrannten Sand zu fegen, Am Saum des Waldes immer dicht fie haltend.” Stillfhweigend Famen wir zu einer Stätte, Wo aus dem Wald hervor ein Bächlein fprudelk, Des Röte mir noch jest die Haare fträuber. Wie aus dem Schwefelpfuhl der Bad) entjtrömer, Den dann die Sünderinnen fich verteilen, So wallte jener durch den Sand bernieder. Des Slußbetts Grund und beide Hänge waren Don Stein, fo wie der Ranft zu jeder Seite, Daraus ich bier den Übergang erkannte. „Es bat dein Auge unter all’ dem andern, Was idy gezeigt dir, feit zu jenem Tore Wir eingetreten, deffen Schwelle niemand . Derriegele ift, nichts fo Bemerkenswertes Annoch gefehn als gegenwärt'ges Bächlein, Das alle Slammen über fih verlöfcher.” So Iauteten die Worte meines Führers, Drob ich ihn bat, zu fpenden mir die Speife, Nach der er Sehnſucht mir ing Gerz gejpender. „In Weeres Mitte liegt ein Land, verwüfter, Mir Namen Rreta,” fprad zu mir num jener, „au deſſen Königs Zeit ſchuldlos die Welt war. Drin ift ein Berg, anmutig einft bewäffert Und laubbefchattet, Ida war fein Name. Jetzt ift er Sde, wie vom Alter modernd. Ihn wählte Bhea zur betrauten Wiege Des Sohnes einft und ließ dort, wenn er weinte, Geſchrei erheben, fichrer ihn zu bergen. Kin hoher Greis fteht aufrecht in dem Innern Des Berges, nach Damiett' den Rüden wendend Und bin auf Rom, als fei’s fein Spiegel, blickend. Don feinem Bold ift ihm das Haupt gebildet,

  
    5* Aus reinem Silber Arm und Bruſt beſtehend; Dann folget Erz bis zu dem Spalt herunter; Von dort ab iſt er ganz gediegnes Eiſen, Nur daß gebrannter Ton der rechte Fuß iſt, Auf dem er mehr als auf dem andern feſtſteht. Bis auf das Gold iſt jeder Teil geborſten Durch einen Spalt, aus welchem Tränen träufeln, Die dann ſich ſammelnd jenen Fels durchwühlen. In dieſes Tal entſtürzet ihre Strömung, Den Acheron, Styr, Phlegethon zu bilden. Dann geht's herab durch diefe enge Rinne Bis dort, wo man nicht ferner abwärtsfteiger, 3u bilden den Bozyt; wie diefe Lache Befchaffen, wirft du ſchaun, drum fag’ ich's hier nicht.” Und id zu ihm nun: ‚Wenn auf folhe Weife Der Abfluß bier vor uns aus unfrer Welt Fommt, Warum erfcheiner er an diefem Rand erft ?‘ Und er 3u mir: „Du weißt, daß rund die Stätte, Und ob du glei ſchon viel in ihr bernieder Beftiegen bift, ſtets links herum dich wendend, So haft du doch noch nicht den ganzen Umfreis Durdlaufen; drum, wenn Yleues dir erfcheiner, Darf Staunen nimmer auf dein Antlitz treten.” Ich wieder: ‚Meifter, Phlegethon und Lethe, Wo find fie nur? denn von dem lesstern ſchweigſt du Und ſagſt, der erftre bild’ aus diefem Tau fich.‘ „Wohl find erfreulich mir all’ deine Sragen,” Antworter’ er, „Doc follte dir das Sieden Der roten Flut alsbald die eine löfen. Einſt ſchauſt du, aber nicht in diefer Grube, Den Lethe, wo zum Bad die Seelen treten, Wenn die bereute Schuld wird nachgelaffen.“ Drauf ſprach er: „Es ift Zeit, uns zu entfernen Vom Bufde nun: auf! folge meinen Schritten,

  
    Bahn bieten ung die unentbransten Ufer, Und aller Dunft verlöſchet über ihnen.“ nl Belang 68 Jetzt trägt der harten Ufer eins von dannen uns; Und dunkel qualmt darüber, vor dem Feuer Verwahrend Damm’ und Slut, der Rauch des Bächleins. Wie zwifhen Brügg' und Ladfand die Slamänder, Die Flut, die gegen fie beranftürzt, fürchtend, Sid eine Wehr’ baun, der die Brandung weiche, Und wie die Paduaner längs der Brenta Sie baun zum Schirm der Pillen und Raftelle. Bevor noch Kärntens Höhn die Wärme fühlen, Dem ähnlich waren jene hier gebildet, Nur daß von gleiher Zöhe nicht, nody Stärke, Wer er auch war, der Wieifter fie errichtet. Schon waren wir fo weit vom Wald entferne, Daß, wo er ftand, ih nicht mehr unterfchieden, Ob ih auch rüdwärts mid gewendet hätte, Als uns entgegenfam ein Haufen Seelen, serwandelnd längs dem Damm, und unter ihnen Sab uns jedivede an, wie wohl des Abends Beim Yleumond einer auf den andern binblice, Anblinzelnd alfo uns mit ihren Augen, Wie auf das Nadelöhr ein alter Schneider. So angeftarrt von foldyerlei Gefellfchaft, Ward ih erfannt von einem, der, beim Saum mid) Erfaſſend des Gewands, rief: „Weld ein Wunder!” Und ich, da er den Arm nach mir geftredet, sing mit dem Bli an dem verbrammten Antlitz So, daß die von der Blut zerftörten Züge Nicht webrten meinem Geiſt, ihn zu erfennen, Und bin mein Angefiht zu feinem neigend,

  
    Antwortet’ ich: ‚Seid Ihr bier, Herr Brunetto ? Und er: „O lieber Sohn, laß dir’s gefallen, Da, weichend von der andern Spur, Brunetto Latini mit dir wandl' ein Stückchen rückwärts.“ Ich fprach zu ihm: ‚Aus ganzer Seel’ erfleh’ ich's Und ſetze mich mit euch, wenn ihr es wünfchet, Dafern es dem gefällt, denn mit ihm wand’ ich.‘ „O lieber Sohn,” fprady er, „wer aus der Schar bier Sid) irgend aufbält, liege dann hundert Jahre, Ob auch die Blut ihn fenge, unbeweglid). Drum geh’ nur fort, ich folg’ am Saum des leide dir Und hole wieder ein dann meine Rotte, Die weinend wallt ob ihres ew’gen Unheils.“ Ich wagt’ es nicht, vom Damm herabzufteigen Um mid ihm gleichzuftellen, doch gebüder Hielt ih Das Haupt, wie wer voll Ehrfurcht wandelt. Er nun begann: „Welch Schickſal oder Zufall Führt vor dem letzten Tag dich bier hernieder, Und wer ift diefer, der den Weg dir zeiger ?” ‚Dort oben über uns, im beitern Leben,‘ Entgegnet' ich, ‚verirrt in einem Tale Ich mid), bevor erfüllte noh war mein Alter. Erſt geftern morgen wandt ich ihm den Rüden, Doch da zu ihm ich kehrt', erfchien mir jener Und führt mid beim nunmehr auf diefem Pfade.‘ Und er zu mir: „Wenn deinem Stern du folgeft, Rannft des rubmvollen Ports du nicht verfehlen, Dafern ich recht gefehn im ſchönen Leben; Und wär’ ich fo nicht vor der Zeit geftorben, So hätt’ ich, da ich dir des Zimmels Zeichen So günftig ſah, zum Werfe did ermuntert. Doch jenes Volk, fo undanfbar und boshaft, Das niederftieg von Fieſole vor alters Und nach dem Berg und Schieferfels noch artet, 69

  
    79 Wird dir zum Feind ob deines KRechttuns werden, Und da, weil ſich's nicht ziemt, daß zwifchen herben Spierlingen füßer Seigen Srucht gedeihe. Blind nennt fie eine alte Sag’ auf Erden, Kin geiziges Geſchlecht voll Stol und Mißgunft. Sieb zu, dich ihrer Sitten zu entfchlagen. So großen Ruhm bewahret dir dein Schidfal, Daß beide Teil’ einft Hunger nad dir fühlen, Doch wird vom Mund dann fern der Biſſen bleiben. Wohl mögen felber fi zu Streu zertreten Die Beftien Siefoles, doch follen nimmer Die Pflanze fie berühren, wenn noch eine Dem Wuft entfeimt, in der der heil’ge Samen Der Römer auflebt, die dort wohnhaft waren, Als ſolches Neſt voll Bosheit ward gegründet.” ‚Wenn mein Begehren ganz erfüllt der Simmel,‘ Entgegnet' ich ihm drauf, Ihr würder jetzt noch Nicht aus der menſchlichen Natur verbannt fein. Denn feft bewahrt mein Sinn, ob auch voll Schmerz jetzt Das teure, liebe, väterlihe Bild mir Don Euch, da in der Welt Ihr Tag für Tag mich Den Weg gelehrt, wie fidy der Menſch verewigt, Und wie ich dankbar drob, fo lang’ ich lebe, Müße Ihr an meinen Worten no erfennen. Was Ihr von meinem Lauf erzählt, bemerk' ich Mic anderm Sprud), es zur Erläut'rung wahrend, Bis ich ein Weib, das dies verfteht, erfchaue. So viel indes will ih Euch offenbaren, Das, ſchilt mich anders nur nicht mein Bewiffen, Ih auf das Schidfal, wie's andy fei, gefaßt bin. Nicht neu ift foldy ein Vorklang meinen Ohren, Drum mag Fortuna immer nad Gefallen Ahr Rad umdrehn und feinen Rarft der Landmann.‘ Da wandte auf die rechte Seite rückwärts

  
    Mein Meifter fich, ins Angeſicht mir blidend, Und ſprach darauf: „Recht böret, wer es merfet.” Doch drob nicht minder wand!’ ich im Geſpräch bin Mit Geren Brunetto, wer von den Benoffen Am größten und berübmt'ften wohl? ibn fragend. Und er zu mir drauf: „Manche ziemt's zu kennen, Von andern wird es löblidy fein zu Fchweigen, Weil allzufurz die Zeit für die Erzählung. wi’ überhaupt, daß Beiftliche, Belehrte Sie alle waren, groß und weltberühmet, Die gleihe Sünd' einft auf der Welt befledte. Dort wallt mit jener Unglüdsfchar Priscianus Und Sranz Accurfius, auch erblicken kannſt du, Wenn dich gelüften follte ſolches Unflats, Den, der vom Knecht der Knechte ward vom Arno Verſetzt zum Bachiglione, wo die YIerven, Zu ſchnöder Brunft mißbraucht, er binterlaffen. Mehr würd’ idy fagen, aber Red’ und Wandrung Darf nun nicht länger dauern, denn fchon feh’ idy Dort neuen Dunft vom Sandmeer fich erheben; Es nabet Volk, mit dem mir nicht zu weilen Dergönnt. Laß meinen Schag dir fein empfohlen, In dem ich leb’ annoch, und mehr nicht fordr’ ich.” Drauf wandt' er fi und ſchien von jenen einer, Die zu Verona durch das Blachfeld laufen Ums grüne Tuch, und ſchien von ihnen jener, Der Sieger bleibt, nicht jener, der befiegt wird. Sechzehnter Gefang Schon waren wir, wo man den Schall der Wäſſer Vernahm, die zu dem nächften Kreis entftürzten, Dem Summen glei, um Bienenkörbe tönend, Als ſchnellen Laufes allzumal drei Schatten 71

  
    12 Don einer Schar, die unter jenem Regen Der herben Qual vorüberging, fi trennten. Sie Famen auf uns zu und riefen fämtlidy: „Steb ftill du, der, nach deiner Tracht zu ſchließen, Fin Bürger unfrer Stadt fcheint, der verderbten.” Weh’! welde Wunden, alt! und new, erblickt’ ich, Die ihren Bliedern eingebrannt die Slamme! Noch ſchmerzt es midy, wenn ich daran nur denke. Auf ibren Ruf biele horchend ftill mein Lehrer, Wandt' mir das Antlig zu und fprach: „Halt ein jetzt, Denn diefen muß mit Achtung man begegnen. Und wär's nicht ob der Blut, die von Natur bier Herabgeſchleudert wird, fo möcht! ich fagen, Dich zu beeifern zieme dir vor ihnen.” Dos früh’re Lied begannen, da wir ftanden, Don neuem fie, und, uns erreichend, faßten Sich alle drei, umdrehend wie ein Rad ſich. Wie einft entFleidet und gefalbt die Kämpfer Sich Blöß' und Vorteil abzulauſchen fuchten, Eh' fie einander Schlag und Stoß verfesten, So wendete ein jeglicher das Antlis Mir wirbelnd zu, daß in verfehrter Richtung Der Hals beftändig umlief mit den Süßen. „Und wenn das Elend diefer fand’gen Stätte Und unfer traurig, lautlos Antlig uns auch Und unfer Flehn verfhmäbn läßt,” fing der ein’ an, „So rübre deinen Sinn doch unfer Nachruhm, Uns, wer du bift, zu fagen, der die Sölle So fonder Fahr durchſtreicht, lebend’gen Fußes. Er, defien Spur du hier mich fiehft betreten, Obgleich er nackt jest und zerfleifcht einhergeht, War einft von größrer Wird’, als du wohl glaubeft. Der trefflichen Waldrada Enkel ift er, Mit Namen Guido Buerra, der im Leben

  
    Diel durch den Rat, viel mit dem Schwert vollbrachte. Der andre, binter mir den Slugfand ftampfend, Tegghiajo Aldobrandi ift, des Stimme Man droben in der Welt wohl hören follte. Und ich, mit ihnen bier ans Kreuz gefchlagen, Bin Jacob Rufticucci, und gewißlidy, Das ſchlimme Weib bringt mir am meiften Schaden.” — Wenn vor dem Seuer ficher ich gewefen, Hätt' ih mich unter fie berabgeftürzer, Und wohl gelitten, glaub’ ich, hätt's der Wleifter. Doch weil ih mich gefengt dort und verbrennet, Ward von der Surcht befiegt mein guter Wille, Der mir Begierde gab, fie zu umarmen. Drauf ih begann: ‚Verachtung nicht, nein, Rummer Hat euer Zuftand mir fo tief ins Innre Beprägt, daß er nur langfam ganz entjfchwinder, Sobald mir diefer mein Gebieter Worte Befagt, aus denen ic wohl fchliegen mochte, Das Männer euresgleichen fih uns nabten. Don eurer Stadt bin ich, und immer babe Ah eurer Taten und verehrten Namen Gedacht mit Lieb’ und fie erwähnen bören. Den Wermut flieb’nd, wall’ ich der füßen Frucht zu, Die der wahrhaft’ge Führer mir verfprocen, Doch muß ih bis zum Mittelpunkt erft ftürzen.‘ — „Wenn lange Zeit der Beift noch deine Blieder Bewegen foll,” antwortet drauf mir jener, „Und wenn dein Ruf nach dir noch foll erglänzen, Sprih, wohnen Edelfinn und Tapferkeit noch In unfrer Stadt, wie fie gepfleget, oder Sind ganz und gar aus ihr fie jetzt entfloben ? Denn dort Wilhelm Borfiere, der feit Eurzem Mit uns bier Elagend wallt mit den Benoflen, Hat uns gar fehr gequält durch feine Worte.” — 73

  
    74 ‚Das neue Volk, der ſchnellgewachſne Reichtum Sat Stolz und Übermut in dir erzeuget, Slorenz, fo daß du ſchon dich drob beflageft!‘ So rief ich mit emporgehobnem Antlig; Die drei nun, hier die Antwort abnend, ftarrten Einander an, wie man die Wahrbeit anfterrt. „Wenn es dir Fünftig mehr nicht EFofter, andern Benugzutun,” antworteten fie alle, „O glüklih dw, der frei den Sinn du äußerft! Drum wenn du einft aus diefen finftern Stätten Entrinnſt, die ſchönen Sterne wieder ſchauend, Und es dich dann: ‚Dort war ih!“ freut zu fagen, So unterlaffe nicht, von ung zu fprechen.” Drauf brachen fie das Rad, und Slügeln ſchienen Die raſchen Süß’ im Sliehen zu vergleichen, Nicht fchneller hätte man vermocht, ein Amen 3u fagen, als fie uns entſchwunden waren. Darob mein WMeifter fortzugehn für qut fand. Ad folge ihm, und nur waren wir ein wenig Gewallt, als uns fo nab des Waſſers Lärm Lam, Daß man Fein Wort von uns verftanden hätte. Wie jener Fluß, — der ab von Viſos Berge Nach Worgen bin zuerft den eignen Zauf hat, Der Apenninen linfem Hang entjirömend, Der Acquacheta oberhalb genannt wird, Bevor er niederfinft zum tiefen Grunde, Und bei Sorli dann ift des Namens ledig, — Dort ob San Benedettos Bloſter fchaller, Durchs Hochgebirg in eine Schlucht entftürzend, Wo Taufende wohl Zuflucht finden folltenz So hörten wir von einem fteilen Riffe Serab die trübe Slut bier widerballen, Die wohl in Furzer Zeit das Ohr verletzte. Den Leib hatt’ ih mit einem Strid umgürtet,

  
    Mit dem ich mebr als einmal jenes Pardel Mit buntbemaltem Sell zu fangen dachte. Nachdem ich nun ihn ganz von mir gelöfet, So wie mein Führer mir geboten hatte, Reicht’ ich ihn diefem bin zum Bnäul verfchlungen. Drauf er, ſich nach der rechten Seite wendend Kin wenig von dem Rand entfernt, hinunter Ihn fehleuderte in jenen tiefen Abgrumd. Wahrhaftig, etwas Yleues muß entfprechen,‘ Begann ich bei mir felbft, ‚dem neuen Zeichen, Das mit dem Bli der Meiſter fo begleiter.‘ O wie behutſam ziemt's zu fein dem Menſchen Bei jenen, die nicht nur die Tat erfchauen, Nein, mit dem Beift in die Bedanfen bliden! Er ſprach: „Bald muß bier oben an nun langen, Was id erwart' und was dein Sinn ſchon träumte, Bald muß es deinen Blicken ſich enthüllen.” Stets foll der Wahrheit, die der Züge ähnelt, Der Menſch, fo viel er Fann, die Lippen fchließen, Weil fie ihm Schmad bringt obne fein Verſchulden. Doch Fann ich bier nicht fchweigen, und ich ſchwöre Bei der Komödie Worten dir, o Lefer, So wahr fie fpäten Beifall nicht vermiffe, Daß durdy die dichte, dunkle Luft ich eine Beftslt, wie ſchwimmend fi empor fab heben, Drob auch felbft unerfchrodin’re Herzen ftaunten. Wie einer auf wohl fteiget, der, den Anker 3u löfen, niedertaucht” und, einen Selfen Umklammernd oder was fonft birgt die Meerflut, Sid oben ſtreckt, nach fi die Süße ziehend. 75

  
    Siebzehnter Gefang 76 „Sieh dort das Untier mit dem ſpitzen Schweife, Das Berge überfteigt und Wehr und Mauern 3ertrümmert! Sieh, was alle Welt mit Stanf fülle.” Afo begann mein Führer mir zu fagen, Und winkt ihm, daß es zu dem Ufer Fäme, Dem Schluß nab des betrermen Marmorpfades. Und jenes widerlihe Bild des Truges Ram num herbei, anlandend Haupt und Bruſtſtück, Doch zog es feinen Schweif nicht mit zum Strande. Sein Antlig war wie des Gerechten Antlig, So mild von außen fchien die Oberfläche, Indes fein Rumpf fonft einer Schlange Leib glid). Zwei Pratzen hatt’ es, baarig bis zur Achfel, Und Rüden, Bruft und beide Seiten waren , Mit Breifen ibm und Schleifen bunt bemalet. In Wollzeug woben nimmermehr mit Sarben Tataren fo als Türfen Grund und Einſchlag, YIody zog Arachne auf ein ſolch Bewebe. Wie öfters wohl am Ufer ftehn die Barken, Zum Teil im Waſſer und zum Teil am Lande, Und wie bei jenen Schlemmern dort, den Deutfchen, 3u feinem Bampfe fi der Biber anfchict, 50 ftand bier das heillofe Ungeheuer Am Rand, der fteinern rings das Sandmeer ſchließet. Ganz in den leeren Raum fchlug’s mit dem Schweife Und Erummt empor die gifterfüllte Gabel, Den Stachel auf Sforpionenart bewaffnend. Mein Meiſter ſprach: „erst müffen wir ein wenig Abwenden unfern Pfad bis bin zu jenem Verruchten Untier, dag dort ausgeftrecdt liege.” Darauf flieg er berab zur rechten Seite, Zehn Schritte bin am Rand zu äuferft wallend,

  
    Die Slammen und den Sand wohl zu vermeiden. Und als wir bei dem Tier nun angekommen, Sah idy ein wenig weiter Volk im Sande Nah an der eingefunfnen Stätte fizen. Der Meifter bier: „Damit von diefem Zirkel Du ganz vollftänd’ge Kenntnis mit dir nehmeſt, Geb’ bin,” ſprach er zu mir, „und ſchau' ihr Treiben; Doch Furz nur fei dort deine Unterredung. Bis du zurüdigefehrt, fprech’ ich mit diefem, Daß es uns feine ftarfen Schultern leihe.” So ging ich denn durch den entferntften Abſchnitt Don diefem Breis, dem fiebenten, allein nun Einher, wo die trübfel’gen Männer faßen. Hervor aus ihren Augen brad ihr Sammer, Und bier oft, dort oft wehrten mit der Jand fie Den Dünften bald und bald dem beißen Boden. Im Sommer machen’s anders nicht die Hunde, Bald mit dem Fuß, bald mir der Schnauze, wenn fie Der Slöhe, Bremfen, Sliegen Biffe fühlen. Ins Antlig einem und dem andern blidend Der von der [hmerzensvollen Blut Befallnen, Erkannt' ich Feinen zwar, doch idy bemerkte, Daß jedem an dem als hing eine Tafche, Gewiſſe Sarbe tragend und Bezeichnung, Daran, fo ſchien's, ſich weidere ihr Auge. Als unter fie num ſchauend ich getreten, Erblickt' ich bimmelblau, vom gelben Beutel Sid hebend, eines Leu'n Geſtalt und Haltung. Da weiter drauf mein Bli die Bahn verfolger, Erblickt' auf andrem biutigroten Sädel Ih eine Bang, viel weißer noch denn Butter; Und einer, der das Bild der trächt'gen Bache Als Zeichen, blau auf weißem Sädlein, führte, Sprach: „Was madhft du doch bier in diefer Brube? 71

  
    78 Jetzt geb hinweg, und da du noch am Leben, So wiffe, daß mein Nachbar Vitalisno Zu meiner linfen Seite bier wird fizen. Als Paduaner unter Slorentinern Bin ich allein hier, die, das Ohr mir öfters Durchdröhnend, ſchrein: ‚Der Fürſt der Ritter Fomme! Der einft die Tafche trägt mir den drei Böden.‘ Den Mund verzerrend, ſtreckt' er drauf die Zunge Seraus, dem Rind gleicy, das fich let die Naſe. Und ih aus Surcht, daß längres Weilen jenem Mißfalle, der mich Furz nur zu verweilen Ermahnt, kehrt' heim nun von den müden Seelen. Hier fand ich meinen Hort, der auf die Krupe Des graufen Tiers bereits war aufgeftiegen Und fo zu mir ſprach: „esse fei ftark und herzhaft. Don nun an geht's herab durch ſolche Stiegen. Sig’ auf vor mir, ih will die Mitte halten, Daß dir der Schweif zu ſchaden nicht vermöge.“ Wie jener, dem fi bei dem naben Anfall Des Wechfelfiebers fhon die VNägel bleichen, Banz zittert bei des Schattens bloßem Anblic, So ward mir, als er mir dies Wort geboten; Doch es ergriff mih Scham bei feinem Droben, Die tapfre Diener fters vor wadren Herrn ſchafft. Jetzt ſetzt' ih mich auf jene Riefenfchultern Und fagen wollt ich (doch nicht Fam die Stimme, Wie ich geglaubt): ‚Sieb zu, mid) zu umfangen.‘ Dod er, der öfters mir ſchon beigefprungen In fhwerer Fahr, umſchlang mid mit den Armen Und ftügte mid), fobald ich aufgeftiegen. Drauf ſprach er: „Beryon, wohlan, mad’ auf did), In weiten Rreifen ſenk dich langfam nieder; BedenE, welch' neue Zaft dir auferlege ift!“ Wie von dem Standort rückwärts abgeftoßen

  
    Der Bahn wird, 309g von bier hinweg fi) jener, Und als er nun ficb ganz im Sreien fühlte, Wandt' er den Schweif bin, wo die Bruft geftanden, Und ſtreckt' ihn aus, bewegend wie ein Aal ihn, Und rudert zu die Luft fi mir den Tanzen. Nicht größer, mein’ id), ift die Surcht gewefen, Als Phaethon die Zügel fallen laffen, Weshalb, wie noch zu ſchaun, gebrannt der Simmel; Noch als die Lenden Ikarus, der Arme, Sid fühlt entfiedern ob des Wachſes Schmelzen, Da ihm fein Vater rief: „Dein Weg ift unrecht,” Denn meine war, als id von allen Seiten Mid) in der Luft fab und jedweder Anblid Dem Aug’ entf hwunden war, als nur des Untiers. Und langfam, immer langfam ſchwimmt's von dannen, Es Ereift, es fenfer fi und nichts bemerf’ idy Als nur das Wehn im Antlig und von unten. Schon hört’ idy unter uns das grauenvolle Beräufd des Strudels auf der rechten Seite, Drob ih das Haupt herniederblidend beuge, Da ward ih noch verzagter ob des Abgrunds, Denn euer fab ich dort und hörte Klagen, So daß ich zitternd, feftgeflammert dahing. Drauf merkt! ich, wes ich erft nicht inne worden, Das Abwärtsfreifen durch die großen Qualen, Die aus verfchiednen Eden ſich uns nabten. Blei wie ein Self, der lang fich auf den Schwingen Bewiegt, nicht Sederfpiel noch Vogel ſchauend, Die lag’ entreißt dem Salfner: „Weh', du finEft ja!” Erſt mid’ ſich niederlaffend, dann ſich burtig In hundert Kreifen plötzlich dreht und fern ſich Dom Weifter hinſetzt, unmutsvoll und tückiſch; So legte Beryon fi bin am Boden, Ganz nah dem Rande des gezadten Selfeng, 79

  
    Und ds er unfer ſich entladen, ſchwand er, Wie von der Sehn' entfchnellt des Pfeiles Kerbe. Achtzehnter Befang 80 Ein Ort ift in der Sölle, ÜÜbelbulgen Benannt, ganz fteinern und von Eiſenfarbe, So wie der Selfenring, der ibn umkreiſet. Brad’ in des tüdifchen Befildes Mitte Bähnt breit und tief ein Schacht, des innern Bau ich An feiner Stelle Fünftig melden werde. Des zirkelförm’gen Umfangs Grund, der zwifchen Dem Schacht nun und dem Fuß des hohen Steinrands Derbleibt, ift in zehn Täler eingeteiler; Kin Bild, dem ähnlich, das, wo viele Bräben Zum Schug der Mauer eine Burg umgürten, Der Ort, wo ſolche fich befinden, darftellt. Bewährten jene hier auf diefer Stätte; Und wie bei ſolchen Veften von den Schwellen Der Tore Brücdlein gehn zur äußern Böſchung, So liefen von dem untern Rand des Felſens Sier Rlippen bin, durchſchneidend Damm’ und Gräben, Bis zu dem Schachte, der fie ſchließt und aufnimmt. An diefem Ort nun fanden abgeladen Wir uns von Beryons Rüden, und der Dichter Schritt nach der Linken bin, ich aber folgt’ ihm. Zur rechten Hand erblidt’ ich neuen Jammer Und neue Martern, neue Benkersknechte, Davon die erfte Bulge war erfüller. Die Sünder, nadt zu ſchaun am Brunde, wallten Entgegen diesfeits bis zur halben Breit’ uns, Doc jenfeits mit uns, nur gefhwindern Schrittes; Gleich wie die Römer, ob der Wienge Pilger Im Jubeljahr, ein Mittel iüngft ergriffen,

  
    

  
    

  
    Den Übergang der Brüde zu befördern, Daß alle, mit der Stirn’ nach dem Baftelle, Auf einer Seite gen Sankt Peter wallen, Und nach dem Berg bin an der andern Lehne. So bier als dort erblide am finftern Sels ich Behörnte Teufel, mit gewalt’gen Peitfchen Don binten unbarmberzig jene ſchlagend. Weh'! wie fie auf den erften Sieb die Serfen Empor fchon zogen, und es wollte Feiner Den zweiten ab noch warten oder dritten. Dieweil ich alfo hinging, fiel mein Auge Auf einen, drob fogleich ich alfo fagte: ‚reicht iſt's das erfte Mal, daß ich ibn fchaue!‘ Drum bielt ich ftill, ihn wiederzuerfennen, Und ftehn blieb auch mit mir der füße Sübrer, Zurüdzugehn ein wenig mir geftsttend. Und der Beftäupte, boffend, ſich zu bergen, Beugt' nieder fein Beficht, doch wenig half's ihm, Denn id begann: ‚Du, mit dem Aug’ am Boden! Wenn die Beftalt mid), die du trägft, nicht täufcher, Biſt du Denedico Taccianimico? Dod was führe’ zu fo beizend herber Qual dich ?“ Und er zu mir: „Zwar wider Willen fag’ ich's, Allein es zwingt mich deine helle Stimme, Die mir der alten Welt Erinnrung weder. Ih war es, der Ghiſola einft, die Schöne, Vermocht, ſich des Marcheſe Wunfch zu fügen, Was fonft die fhnöde Mär davon auch Fünde. Auch andre Bolognefer weilen hier noch, Ja mehr davon erfüllt ift diefe Stätte, Als zwifhen Savens und Reno Zungen Test find, die Sipa man gelehrt zu fagen; Und willft dus des Beweis und Zeugnis haben, Führ' unfern geiz’gen Sinn dir zu Gemüte.” 6 Dante 8]

  
    Doch weil er alfo fagte, gab ein Teufel Mic der Rarbatſch' ihm eins und rief: „Sort, Ruppler! ZSier gibt's nicht Weiber, nach dem Gülden käuflich.“ Ich holte wieder ein nun den Begleiter, Drauf wir nad) wenig Schritten hin gelangten, Wo aus dem Sels hervorfprang eine Rlippe, Die wir alsbald mit leichter Müh' erftiegen, Und, rechts uns wendend über ihr Bezade, Don jenen ew’gen Rreifen nun uns trennten. Als wir dahin gefommen, wo fie unten Sich öffner, den Bepeitfchten Raum zu laffen, Begann zu mir der Führer: „Wart’ und trachte, Dem Blid der andern Scurfen zu begegnen, Die du von Angeſicht noch nicht gewahret, Weil gleihen Weges fie mit uns gegangen.” Don jener alten Brüde fahn den Zug wir Der andern Schar nun, die auf ung berzufam, Bejaget ebenmäßig von der Peitfche. Drauf ungefragt begann der gute Meiſter Zu mir: „Schau jenen Broßen, der dort naher Und Feine Träne, fcheint’s, vor Schmerz vergießet; Welch Föniglibes Anfehn er bewabrer! 's ift Jaſon, der durch Mut dereinft und Klugheit Den Bolchiern das Goldne Vlies entriffen. Auf diefem Zug Fam er nach Lemnos' Eiland, Nachdem die Fühnen mitleidslofen Weiber AU ihren Männern dort den Tod gegeben. Da war es, wo durch Wink’ und glatte Worte Sypfipyle er binterging, die Jungfrau, Die erft die andern fämtlih hintergangen, Geſchwängert und allein ließ er zurüc fie; Sold eine Schuld verdammt zu folder Qual ihn, Und auch Medeas Leid wird bier gerochen. Mit ihm gebt, wer betrügt in folder Weife:

  
    6* Dies gnüge dir vom erſten Tal und jenen Zu wiſſen, die's zerfleiſcht in ſeinem Schoße.“ Schon waren wir, allwo der enge Fußpfad Sich mit dem zweiten Damm durchkreuzt und dieſen Den andern Bogen nun zur Stütze bietet. Don bier aus hörten in der nächſten Bulge Webklagend Volk wir mit dem Maule ſchnauben Und auf fi felber mir den Händen Flopfen. Des Brabens Ufer überzog ein Schimmel, Vom Dunft der Tief’ erzeugt, der bier ſich anſetzt, Den Augen und der YIafe gleich verlezend. So tiefgehöhlet ift fein Brund, def nirgends Man ihn zu ſchaun vermag als auf dem Rüden Des Bogens, wo die Klipp’ am höchſten aufiteigt. Dorthin gelangend, fahn von da wir unten Am Graben Volk in einem Miſt verfenfer, Wie man ihn leert aus menfchlichen Priveren. Und drunten fuchend mit dem Aug’, erblicdt ich Unflätig einen fo am SJaupt vom Rote, Daß man nicht merke’, ob Lai’ er oder geiftlid); Der rief mir zu: „Was bift du fo begierig, Mich mehr denn ande’ Entſtellte zu betrachten ?“ Und ich zu ihm: ‚Weil ich, wenn ich nicht irre, Di trocknen Saars einft fab ſchon, denn du bift ie Alerius Interminei von Lucca; Drum fchau’ ich mehr di an als all’ die andern.‘ Und er darauf, fi vor den Bohlkopf fchlagend: „Hier tauchten unter mich die Schmeicheleien, Davon nie müde mir die Zunge worden.” Alsbald begann zu mir darauf der Sührer: „Streck' nun ein wenig weiter vor dein Antlitz, Daß beſſer das Beficht dein Blick erreiche Der ſchmutz'gen Dirne mit verworrnen Haaren, Die dort fi grimmer mit den For’gen Yrägeln, 83

  
    Sid Fauernd bald, bald auf den Süßen ftehend. Die Metze Thais iſt's, die ihrem Buhlen, Als er zu ihr ſprach: ‚Ernte ih großen Dank wohl Bei dir?! ‚Ei freilih, ganz gewalt’gen,‘ fagte. Damit mag bier ſich unfer Bli begnügen.” Neunzehnter Geſang 54 © Simon Magus! ©, fein jämmerlidyes Gefolge! die ihr Bottes Wundergaben, Die nur der Tugend fi vermäblen follten, Für Bold und Silber raubbegierig preisgebt! Don euch muß die Drommete nun ertönen, Weil in der dritten Bulg' ihr euch befinder. Schon waren an der nähften Brabesftätte Wir auf den Teil der Klipp' emporgeftiegen, ' Der fenfrecht ſchwebt, grad’ ob des Brabens Mitte. O hoͤchſte Weisbeit, welhe Kunſt im Simmel, Auf Erden du und in der argen Welt zeigft, Und deine Rraft, wie fie gerecht verteiler! An jedem Abhang fab ih und am Brunde Das grauliche Geftein bededt mir Löchern, Rreisförmig insgefamt und gleicher Breite. Sie ſchienen mir nicht enger und nicht weiter, Als ih in meinem ſchönen St. Johannes Sie fand, den Taufenden beftimmt zur Stätte. Don ihnen brach ich eins vor wenig Jahren, Daf einen, der darin erftickt‘, ich rette. (Urfunde fei mir dies, die all’ enttäufche!) Jedwedem ragten vor aus feiner YWTündung Die Süße eines Sünders nebft den Beinen Bis zu der Wad’, doch drin verblidy das andre. Die Soblen beid’ erglübten ihnen ſämtlich, Drob mit den Fußgelenken fo fie zucten,

  
    Daß Seil und Wieden fie zerriffen hätten. Bleihwie das Leuchten ölgerränfter Dinge Sid an der Oberfläche binbeweget, So fladert’s von der Serfe zu den Zeh'n bier. ‚Mein Meiſter, fprach ich, ‚wer ift dort, der an Mehr als die übrigen Benoflen tobet, Don roter, glüh’'nder Flamme ausgefogen ?‘ Und er zu mir: „Wenn idy hinab dich trüge, Dort, wo der Strand am flachiten liegt, fo würd’ er Don fi und feiner Schuld dir felbft berichten.” Und ih: ‚Was dir beliebt, ift mir gefällig, Du bift mein Herr und weißt, nie weicht mein Wille Don deinem, und verftehft, was ich verfchweige.‘ Darauf gelangten auf den vierten Damm wir Und ftiegen, linfs uns wendend, nun bernieder 3u dem durchlöcherten und engen Grunde. Und eb’ nicht legte mich der gute Weifter Don feiner Hüft’ ab, bis er mich genäbert Dem Spalt, wo jener Flagte mit den Beinen. ‚© du, das Oberſte gekehrt zu unterft, Derruchter Beift, pfeblähnlidy eingerammer, Wer du auch feift,‘ ſprach ich, ‚vermaaft du's, rede! Da ftand ich gleih dem Mönd, der Beichte höret Den tück'ſchen Mörder, der, ſchon eingefenker, Zurück ihn rief, den Tod nody zu verzögern. Und jener fchrie: „Biſt du ſchon eingetroffen, Bift du ſchon eingerroffen, Bonifazius ? Um ein paar Jahre täufchte mich die Sandfchrift! Wardft du fo fchnell der Habe überdrüffig, Drob du dich nicht gefcheut, mit Lift zu fangen Die [höne Frau, um fie fodann zu fchänden ?” Da ward ich jenen gleidy, die, nicht verftehend, Was man zur Antwort gab, wie fpottbeladen, Unfähig, etwas zu entgegnen, daftehn. 85

  
    85 Zu mir begann Virgil jest: „Sag' ihm burtig: Ab bin es nicht, nicht bin ich, der du glawbeft.” Und ich antwortete, wie mir's geboten. Darob der Beift, die Süße ganz verdrebend, Mit Seufzen und wehklagendem Getöne Begann: „Was ift’s denn, das von mir du forderft? Wenn, wer ich bin, dich fo zu wiffen Fümmert, Daß du deshalb den Selfenftrand durchlaufen, So wiſſ', einft fhmüdte mich der hehre Mantel. Als echter Sohn det Bärin war ich alfo Doll Gier, die Bärlein zu erhöhn, daß dort ich Das Beld, mid) felber in den Sad bier ftedte. Sinabgefabren unterm Haupt find meine Vorgänger mir, die, gleihfalls Simonijten, Im Spalt des Selfens bier verkrochen liegen. Dort fine’ auch ich dereinft hinab, wenn jener Wird Eommen, der ich glaubte, dag du wäreft, Als ih fo plögli di vorhin gefraget. Doc länger iſt's, daß, mit den Süßen zappelnd, Ih bier kopfüber fhon, Fopfunter liege, Als glüb’nden Fußes er gepflanzt wird bleiben; Denn nach ihm Fommt noch ſchnöderen Bebarens Dom Welten ber ein Sirt, gefeslos waltend, Der ihn und mich dann wieder muß bedecden. Der wird ein neuer Jaſon aus dem Buche Der Makkabäer fein, und wie dem gütig Sein Rönig war, fo jenem Sranfreihs Herrſcher.“ Nicht weiß ich, ob ich bier zu keck gewefen, Doch ich antwortet’ ihm in ſolcher Weife: ‚Sag’ an, wie groß der Schatz war, den vom Anfang Wohl von St. Peter unfer Herr verlangte, Als er der Schlüffel Macht in feine Hand gab? Bewiß nichts fordert er als: „Folge nach mir!” Und Petrus nebjt den andern fordert’ Bold nicht,

  
          

  
    

  
    Noch Silber von Matthias, als das Los ihn Des Amts traf, das verlor die Srevlerfeele! So bleib’ denn da, dich trifft gerechte Strafe, Und wahre wohl die ſchlecht erworbnen Belder, Die gegen Rarl dir ſolche Bühnheit gaben! Und wär’ es nicht, daß mir annoch die Ehrfurcht Vor den erhabnen Schlüffeln foldyes wehrte, Die du getragen haft im heitern Leben, So würd’ ich härtre Worte noch gebraucen; Denn euer Geiz betrübt die Welt, mit Süßen Die Guten tretend und erhöh'nd die Schlechten. Ihr Sirten feid's, die der Evangeliſt fab, Als jene, die auf großen Wäſſern ſitzet, Don ihm erblidt ward, mit den KRön’gen bublend! Sie, die, erzeugt mit fiebenfachem Haupte, Durch die zehn Hörner ward bewehrt, fo lang noch Ihr Batte fand Befallen an der Tugend. Ihr ſchufet Bold und Silber euch zum Botte, Und von den Börendienern ſcheidet nichts euch, Als def fie einem, Hunderten ihr opfert. © Ronftantin! wie vieles Übel deine Bekehrung nicht, doch jene Schenkung zeugte, Die du erteilt dem erften reichen Vater!‘ Und weil id foldes Lied ihm vorfang, fei’s nun, Daß Zorn, ſei's, daß Bewiffensbiß ihn quälte, Warf er gewaltig beide Sohlen aufwärts. Wohl glaub’ ich, war's gefällig meinem Sührer, Mic fo zufriednem Anti horcht' er immer Dem lang der ausgefprochnen wahren Worte. Darum mit beiden Armen mich erfaflend, Hob er mich ganz zur Bruſt empor und ftieg dann Des Wegs hinauf, den er berabgefommen. Und unermüder hielt er mich umfchloffen, Bis auf des Bogens Spitz’ er mich getragen, 87

  
    Der von dem vierten bin zum fünften Damm führt. Drauf legt’ er fanft die Bürd' ab, die ihm fanft auch Das fteil’, zerrifine Riff hindurch gefchienen, Das felbft ein ſchwerer Steg den Ziegen wäre. Don bier aus ward ein andres Tal mir fichrber. Zwanzigſter Gefang Don neuer Pein zu dichten liegt mir ob jetzt, Um Stoff dem zwanzigften Befang zu liefern Des erften Lieds, das von Verfunfnen meldet. Schon hatt’ ich ganz und gar mich angeſchicket, Zu ſchaun in die mir nun enthüllte Tiefe, Die von fo bangem Tränenftrom benetzt wird; Da ſah durchs zirfelförm’ge Tal ih Leute Stillfiehweigend und in Zähren nahn des Schrittes, In dem in diefer Welt Bittgäng' umbergehn. Als tiefer ich auf fie den Bli nun fenfte, Schien wunderbarlidy jegliher verdreht mir Don Kinn bis zu dem Anbeginn des Rumpfes; Denn abgewandt war von der Zend’ ihr Antlitz Und rüdlings mußten auf uns zu fie Fommen, Weil ihnen, vor fi her zu ſchaun, verwehrt war. Dielleiht bat einmal durch Bewalt der Lähmung Wohl ganz und gar fi) einer fo verdrehet, Doch ſah ich's nie, Doch glaub’ ich, daß es ftattfand. Wenn Bott dich, Lefer, Srucht von deinem Lefen Soll ernten laffen, fo bedenk' im Innern, Ob tränenlos mein Antlitz bleiben konnte, Als in der Näh' die menfchlide Beftalt ich Alfo verwandt fah, daß des Auges Jähren Die Sinterbaden durch den Spalt benegten; Bewiß, da weint’ ich, an ein Horn mid) lehnend Der harten Klippe, fo daß mein Begleiter 88

  
    Mir fagte: „Bleihft auch du den andern Toren? Hier lebt die Lieb’ erft, wenn fie recht erftorben; Denn wer ift frevelbafter wohl als jener, Der nach des Ew'gen Batſchluß träge Belüften. rRicht' auf dein Haupt, richt’ auf! Shaw’ ihn, dem einft fidy Die Erd’ erfchloß vor der Thebaner Augen, Darob fie alle riefen: ‚Wohin ftürzeft, Was weihft du aus dem Kampf, Amphiaraus ?* Und unaufbaltfam ftürze er hin zu Tale, Bis er zu Wiinos Fam, der all’ ergreifer. Sieb, wie den Rüden er zur Bruſt gemacht bat, Und weil zu weit er vorwärts blicken wollte, Rückwärts nun fchaut, verfebrten Pfades wandelnd. Tirefias ſchau', der die Beftalt gewechfelt, Dom Mann zum Weibe werdend, als die Blieder An feinem Leib fi insgefamt verändert, Und erft mußt’ wieder fie, die beiden Schlangen, Die engverfchlungnen, mit dem Stäbchen ſchlagen, Eh’ wieder ihr des Manns Behsarung wurde. Der feinem Bauch dort naher mit dem Rüden, 's ift Aruns, welcher einft in Aunis Bergen, Wo, ibren Fuß bewohnend, der Carrarer Das Held baut zwifchen weißen Wiarmorfelfen, An einer Höhle bauft’, von wo die Ausficht Aufs Meer und auf die Stern’ ihm nicht gehemmt wer. Und jene, die mit den gelöften Zöpfen Die Brüſte, die du nicht erblicit, bedecket Und alles Saarige nach jenfeits kehret, War Wisnto, die durch viele Länder ftreifte Und dann fidy niederließ, wo ich erzeugt ward; Drob mir's beliebt, daß du mich Fürzlich böreft. Nachdem ihr Vater abtrat aus dem Leben Und Bachus’ Stadt zur Sklavin war geworden, Durchwallte lange 3eit hindurch die Welt fie. 89

  
    Ein See liegt droben in dem ſchönen Welfchland, Am Fuß des Alpenftods, der Deutſchland ſchließet, Nah bei Tirol und wird genannt Benacus. Aus taufend Quellen und wohl mehr benetet Anmitten Dalcamonicas und GBardas Das Waffer den Dennin, das in dem See ftaut. In feiner Mitte liege ein Ort, wo Brescias, Trients und auch Veronas Sirt zu fegnen Berechtigt wären, wenn des Wegs fie Fämen. Deschiera thront, ein Rüftzeug, ftarf und prächtig, Die Stirn den Bergamasfen und Brescianern 34 bieten, wo am tiefften rings der Strand ſinkt. Sierhin muß fämtlidy ſich das Waſſer ftürzen, Was in Benacus’ Schoß nicht bleiben Fann, Und ſtrömt als Fluß dann ab durch grüne Triften. Sobald die Flut bier ihren Lauf beginnt, seißt fie Benacus nicht mehr, fondern Mincio, Bis bei Boverno fie fi miſcht dem Po. Nach Furzem Lauf erreicht fie eine Niedrung, In der fie, ſich verbreitend, fie umſumpfet Und oft verderblich pflege zu fein im Sommer, Die graufe Tungfrau, bier vorüberziehend, KErblidte Land in des Wioraftes Witte, Unangebaut und von Bewohnern ledig ; Dort blieb, der Menſchen Umgang zu entfliehen, Mic ihren Bnechten fie und trieb ihr Wefen, Und lebt’ und ließ dort den entfeelten Körper. Die Leute drauf, die rings zerftreut bier lebten. Vereinten an dem Ort ſich, weil er feſt war Ob des Morafts, der allfeics ihn umfaßte. Die Stadt erbauten über dem Bebein fie, Nach ihr fie, die den Ort zuerft erfiefen, Ohn' andre Vorbedentung Mantua nennend. Zahlreicher war in ihr einft die Bevölfrung,

  
    Bevor die Torheit des von Lafalodi Durch Pinamonte hintergangen worden. Darum belehr' ich dich, daß, wenn du jemals Den UÜrfprung meiner Stadt hörft anders deuten, Die Wahrheit Feine Lüg' entftellen möge.” Und ib: ‚So zuverläffig ift, o Meiſter! Mir dein Bericht und heifcht fo meinen Glauben, Daß leere Spreu mir wären all’ die andern. Doch fprid, von jenem Volk, das dort einberzieht, Erkennſt du einen, der bemerkenswert fei? Denn nur darauf ift. jegt mein Sinn gebefter.‘ Drauf er: „Der, dem dort zu dem braunen Rüden Der Bart berabwallt von der Wange, war einft Augur, als Briedhenland fo männerleer war, Daß ihrer Faum noch in den Wiegen blieben, Und gab mit Calchas an die Sternenftunde In Aulis, um das erfte Tau zu Fappen. Er bieß Kurypylus, wie meine hohe Tragödie von ihm fingt in einem Verfe; Wohl weißt du ihn, du Fennft fie ganz und gar je. Der andre mit den hagern Weichen war fonft Michael Scotus und verftand wahrhaftig Das trügerifche Spiel der Zauberfünfte. Sieh dort Buido Bonatti, fieb Asdente! Der fih mit Naht und Leder jetzt befchäftige Yıur haben möchte, doch zu fpät gereut’s ibn. Sieh die Erbärmlichen, die, YIadel, Spule Und Schiff verlaffend, Zauberinnen wurden Und sSererei mit Braut und Wadsbild trieben. Doch Fomm von dannen, denn es ftebt an beider SalbEugeln Brenze und berührt die Fluten Tenfeits Sevilla Rain mit feinen Dornen. Und daß der Mond zur Nacht ſchon geftern voll war, Mußt du wohl willen, denn im tiefen Walde 91

  
    War er dir mehr als einmal gar willfommen.” So redet’ er, indes wir weitergingen. Einundzwanzigſter Befang 92 Von Brüde fo gelangten wir zu Brüde, Noch andres, das nicht wert ift, daß es meine Romödie fing’, befprehend, bis am Gipfel Wir hielten, ilbelbulgens nächſte Spalte Zu ſchaun und ande’ umjonft geweinte Tränen, Und wunderbarlich ſchien mir jene düfter. Wie in dem Arfenal der Venetianer Im Winter Focht der zähe Teer, mit welchen Die led gewordnen Schiffe fie kalfatern; — Denn nicht ift’s Zeit zur Sciffabrt, und ftatt deſſen Baut der fein neues Fahrzeug, jener ftopfer Die Rippen dem, das öfters ſchon in See ftach, Der hämmert vorn am Schiff und jener hinten, Der ſchnitzet Ruder zu, der windet Taue, Der am Befan-, der flickt am Bugſpritſegel: So kocht' bier unten, nicht durch Seuersgluten, Ylein, durch des Schöpfers Runft, ein dider Pechbrei, Der allerfeits die Ufer überFlebte. Ich ſah ihn (nichts erblidend von dem Inhalt Als nur die Blaſen, die das Kochen auftrieb), Sah ihn fi heben und verdickt dann ſetzen. Weil unverwandt dort unten bin icy blickte, 30g mid) mein Sührer: „Schau’ doch, ſchau' doch!“ rufend, Zu fi bin von dem Ort, wo ich geftanden. Da wandte’ ih um mid, ähnlidy einem Wanne, Der, was er fliehn muß, gern erfihauen möchte, Doch übermannt vom jäben Surchtgefühle, Ob er auch hinblidt, nicht die Slucht verzögert. Und hinter uns ſah ich in fchnellem Laufe

  
    Die Blipp’ erfteigen einen ſchwarzen Teufel. Weh’! wie fo wild fein Antlig war zu ſchauen, Wie rob er ſchien in jeglicher Bebärde, Die Schwingen ausgefpannt und leichten Sußes. Mit beiden Hüften laftere ein Sünder Auf feinem hoh'n und ſpitz'gen Schulterpaare, Und felbft hielt er umfrallt des Fußes Sehn’ ihm. „Ihr Braufersgen unfrer Brüde,” rief er, „Ds ift der Ält'ſten von Sankt Zita einer! Stedt ibn hinunter, denn idy Febr’ nun wieder Zu jener Stadt, die wohl damit verfehn ift, Seil find fie alle dort bis auf Buonturo; Ums Geld pflege man dort Nein aus Ja zu machen.” Dort ſchmiß er ihn herab, durchs harte Riff ſich Zurück drauf wendend, haft'ger, als ein Hofhund, Los von der Bette, je dem Dieb gefolgt ift. Der fanf zum Grund, doch ſchnell fi wendend, taucht’ er Empor, allein die Teufel, unterm Brüdlein Verſteckt, f[hrien: „Stier Fromme nicht das heil’ge Antlitz! sjier ſchwimmt's gar anders ſich als in dem Serdio! Drum willft du nicht der Zinken Schärfe fühlen, So wag’s nicht, aus dem Pech bervorzutauchen.” Mit mehr denn bimdert Haken drauf ihn padend, Begannen fie: „Du mußt verdedt bier hüpfen, Um beimli no, wo möglidy, zu erfapern.” Nicht anders läßt der Rod das Sleifh durch feine Dafallen in des Reſſels Mitte nieder Mit Gabeln drüden, daß es auf nicht ſchwimme. Zu mir der gute WMieifter drauf: „Damit fie Dein Hierfein nicht bemerken, fo verFrieche Di) hinter einen Sels, der Schu Dir leihe, Und daß mir irgend Leid bier widerfahre, Befürcte nicht — ich bin befannt mit allem, Denn einmal [bon war ich bei ſolchem Strauße.“ — 93

  
    Den Ausgang überfchritt er drauf der Brücke, Und als er an den fechften Strand gelangt war, Muße eine mut'ge Stirn er wohl bewähren; Denn mit der Wut und mit dem Ungeſtüme, Womit die Junde auf den Armen fahren, Der, wo er ftill hält, glei zu betteln anfängt, Entſtürzten diefe vor nun unterm Brücklein, Die Hafen fämtlih auf ibn zugewerder; Er aber rief: „Zu freveln wage Feiner! Bevor mich eurer Zinfen Spis’ ergreife, Romm’ einer vor erft, der mich hör’, und dann mögt Ihr weiter denfen dran, mich zu zerfrallen.” Da fohrien fie fämtlih: „Braufefhwanz mag geben!” Drob einer vortrat, weil die andern hielten, Und hin zum Meifter Fam und ſprach: „Was ſchaffſt du ?’— „Glaubſt, Braufefhwanz, du, daß du mich bier unten Erbliden würdeft, der ich ſchon gefichert Dor aller eurer Wehr bin,” ſprach mein Meiſter, „Wär’s göttlich Wollen nicht und Bunft des Schidfals? Laß mich drum ziehn, im Simmel ift’s beſchloſſen, Daß Durch den wilden Pfad ich einen leite.” Da ward der Stolz ihm dergeftalt gebeuget, Daß er zum Fuß fich ließ den Hafen finfen Und zu den andern ſprach: „Den fchlage mir jesse nicht!“ Drauf rief mir zu mein Führer: „Du, der zwifchen Der Brüde Selfenfpigen liegft verfrocen, Kehr' ohne Furcht zu mir anjego wieder.“ Da Fam ich eilends zu ihm hin, und vorwärts Rückt' insgefamt der Teufel Schar, drob Furcht mid Befiel, fie möchten den Vertrag nicht halten. So fab ich einft die Lanzenfnechte zittern, Die durch Vertrag Capronas Burg verließen, Als fo viel Seinde fie um ſich erblidkten. Ih ſchmiegte drum midy mit dem ganzen Leibe

  
    Dem Führer an, die Augen nicht verwendend Don ihrem Anblik, der mir gut nicht deuchte. Die Hafen neigten fie, und zu den andern Sprach einer: „Soll ih auf die Krupp’ ihn treffen?“ Der drauf: „Ia, fieb, daß du ihm eins verfegeft!” Doch jener Damon, der mit meinem Führer Sich unterredet, wandte fih um behende Und rief: „Gemach! gemah! o Raufefanfel.” Sodann ſprach er zu uns: „Auf diefem Riffe Rann man nicht weitergebn, weil an dem Grunde GBeborften ganz der fechfte Bogen daliegt. Allein gefäll!s Euch mehr noch vorzudringen, So gebt nur immerhin auf jenem Selsdamm, Wo bald ein andres Riff euch überführert. Fünf Stunden fpäter, als es jerze ift, waren Zwölfhundertfehsundfehzig Jahre geftern Dollender, feit der Weg zerftört bier worden. Dortbin zu fend’ ich einige der Meinen, Um nachzuſehn, ob ſich nicht einer lüfte. Mit ihnen geht, ſie werden euch nicht ſchaden. Tritt vorwärts, Bückeſchnurbs und Fröſtetretel,“ Begann er jetzt, „und da auch, Reckelſchnauzer, Und Sudelbart du, führ' die Schar der Zehne. Noch komm' auch Scharlahmohr und Drachennafer, Scweinsborft mit feinen Hauern, SJundefraller, Sausfleder und Karfunkelpolt, der Tolle, Streift ringsum an dem glüh'nden Leim; und diefe Laßt fiber zu dem andern Riff gelangen, Das unverfehrt die Gruben überbrüder.” — ‚Web' mir, was muß id) fehn, mein Meiſter, rief ich, Laß uns allein gehn ohne Führung; mich nicht Verlangt nad ihr, bift du des Wegs nur Eundig. Bift hier umfichtig du, wie fonft du pflegeft. So ſieh doch, wie fie dort die Zähne fletfchen 9

  
    Und, Ränfe drohend, mit den rauen winfen.‘ Und jener drauf zu mir: „Du darfſt nicht beben, Laß fletſchen immerhin fie nach Gefallen, Das gilt allein den jammernden Befotenen.” Dann wandten linfs fie auf den Damm, Doch hatte Kin jeder erft noch, drauf die Zähne ferzend, Die Zung’ als Zeichen zugeftredt dem Obmann, Und der gebraucht den Hintern als Trompete. Zweiundzwanzigſter Befang 9% Aufbrechen fab ich fonft wohl Reiterfcharen, Angreifen und in Schlachtordnung fidy ftellen Und manchmal auh im Rüdzug Rettung fuchen. In eurer Stadt fab ich, o Aretiner, \ Wertläufer fliegen und Geſchwader umziehn Und Lanzenbreden auch und Ringelrennen. Bald zum Trompeten, bald zum Blocdenklange, Zur Trommel bald und bald nah Turmwartzeichen, Nach heim'ſcher Weife bald und bald nad) fremder, Doch nimmer zu fo feltfamer Schalmei ſah Ah Reiterei noch Fußvolk ſich bewegen, Noch Schiffe ftenern nach Beftirn und Küfte, Wir gingen hin mit jenen zehn Dämonen (® graufiges Geleit!), doch in der Kirche Mir Seiligen, heißt's, im Wirtshaus mit den Zechern. Aufs Pech allein war jest mein Sinn gerichtet, Den Zuftand ganz der Bulge zu gewahren, So wie des Volfes, das in ihr geglüht ward. Gleich wie ein Zeichen die Delphine geben Den Schiffern mit dem Bogen ihres Rüdgrats, Damit ihr Sahrzeug fie zu retten trachten; 50 zeigte, fi die Qualen zu erleichtern, Don 3eit zu Zeit den Rüden uns ein Sünder,

  
    Ihn ſchneller, als es blitzt, aufs new’ verſteckend. Und wie am Rand im Waſſer eines Brabens Die Sröfche mit dem Maul allein hervorftehn, Die Süße bergend und den Schwulft des Leibes, 50 waren allfeits bier zu ſchaun die Sünder; Allein, wie Sudelbart ſich ihnen nabte, Derfrocen fie fi wieder unterm Sude. Ih fab, noch ſchaudert's mir darob im sJerzen, Verziehn den einen, fo wie wohl zuweilen Kin Froſch zurücbleibt, weil der and’r enthüpfet. Doch SHundefraller, ibm zunächft genüber, Hakt' ihm das pechverFlebte Saar, und einer Sifchotter alidy er, als ihn der emporzog. Schon wußt ih insgefamt die Namen aller, Wohl merfend, als fie auserforen wurden, Und borchend drauf, wie fie einander riefen. „Barfunfelpolt, auf! fall’ ihm mit den Klauen Den Rüden alfo an, daß du ihn fcbindeft!” Scrien allzugleich jest die Dermaledeiten. Und ih: ‚Sieb zu, mein Meiſter, ob dir’s möglidy, Des Unglückſel'gen Namen zu erfahren, Der bier in feiner Begner Hand gefallen.‘ Mein Meifter drauf, ihm nah’ zur Seite tretend, Befragt' ihn, wer er fei, und der entgegnet': „Beboren bin ih in dem Reich Navarra; In eines Herrn Dienft gab mich meine Mutter, Die midy mit einem Taugenichts erzeuget, Der felber ſich zerftört und feine abe. Hausdiener bei Thibaut, dem guten König, Begann ich drauf Durchftecherei'n zu treiben, Drob Rechenſchaft in diefer Blut ich gebe.” Und Schweinsborft, dem zu jeder Seit’ ein Sauer Wie einer Sau hervorragt' aus dem Maule, Lie ihm des einen Schärf’ im Reifen fühlen. 7 Dante

  
    9 3u ſchlimmen Raten war die Maus gefommen, Doch Sudelbart umfchlang ihn mit den Armen Und ſprach: „Beibt dort, fo lang ich ihn umklammre!“ Sein Antlig drauf zum Meiſter wendend, ſagt' er: „Setzt frag’ ihn, wenn du mehr zu wiffen wünfcheft, Bevor ein andrer ihn zugrunde richtet.” Der Führer nun: „Sag’ an, ob unterm Peche Du fonft wohl einen Fennft von jenen Srevlern, Der ein Lateiner fei?” und der: „Ich trennte Don einem Nachbar jenes Lands mid Fürzlidy. O wär’ ih doch mit ihm noch fo verborgen, Dann braucht’ ih Klaw’ zu fürchten nicht, noch Hafen!” Doch Scharlahmohr rief: „Allzulang ertrugen Wir's ſchon,“ und packt' am Arm ihn mit dem Hafen So, daß er draus den vordern Teil ihm abriß. Und Drachennaſer auch wollt’ an den Beinen‘ Ihn unten Fneipen; doch ihr Zehntmann wandte Sid rings umber darob mit wilden Blicke. Als fie hierauf ein wenig ſich beruhigt, Fragt' jenen, der annoch auf feine Wunde Sinftsrrte, ungefäumt jest mein Begleiter: „Sag' an, wer war's, von dem 3u deinem Schaden Du dich getrennt, um an den Strand zu Fommen ?” Und er: „Der von Ballurs war's, der Bruder Gomita, ein Gefäß voll Arglift, der einft Die Seinde feines Herrn in feiner Sand hielt Und fo dann tat, daß drob fie all’ ihn loben. Beld nabm er und lieg dann fie ungehudelt, Wie er fib ausdrückt, und war fonft im Amt auch Ein Makler nicht im Fleinen, nein im großen. Mit ibm pflege Umgang dort Don Michael Zanche Don Zogodor', und ihre Jungen werden Nie müde, von Sardinien zu fprechen. ©, Web’ mir! Seht, wie dort der andre fletfcher!

  
    Mehr würd’ ich fagen noch; allein ih fürchte, Er ſchickt fih an ſchon, mir das Sell zu Fragen.” Ihr großes Haupt, Sausfledern zu fi) wendend, Der ſchon den Blid verdreht, um auszubauen, Rief: „Mach' dic) fort von hier, du ſchlimmer Vogel!“ — „Begehrt zu fehn ihr oder zu vernehmen,” Begann drauf der Erfchrodne, „ſei's Lombarden, Sei’s Tuscier, ich will berbei fie ſchaffen; Doc laßt die Grauſetatzen erft ein wenig Surüc ſich ziehn, daß ibre Rache jene Nicht fürchten, und an diefer Stätte fizend, Stell’ fieben id an meiner Statt, des Einz'gen, Indem ich ihnen pfeife, wie wir pflegen 3u tun, wenn einer ſich berausgewagt bat.” Die Goſch', auf ſolches Wort, bob Redelfhnauger. Und ſprach kopfſchüttelnd: „Hört einmal den Schurken! Er finnt nur drauf, daß er hinab fidy ftürze.“ Drauf er, der Schlih’ in Meng' im Haupte hatte, Entgegnet': „Ich bin wohl ein arger Schurfe, Da ich den Meinen ſchlimmres Web’ bereite.“ Doch Bückeſchnurbs hielt ſich nicht mehr, und gegen Der andern Meinung rief er: „Springft hinab du, So galoppier' idy dir nicht nach, es foll dich Mein Slügelfhlag ſchon überm Pedy ereilen. sort von der Böh', es mag der Strand uns deden; Laß fehn, ob mehr du giltft als wir zufammen!“ Du, Leer, wirft von neuem Spaß jest hören! Ein jeder wandte den Bli zum andern Ufer, Und der zuerft, der drob am meiften zürnte. Der Navarreſe, wohl den Zeitpunft wahrend, Drückt' feſt die Süß’ ein, und mit einem Sprung Set’ er hinab, entrinnend ihrer Abficht. Da faßte Reu' ob ihrer Schuld fie fämtlich, Doch den am meiften, der des Fehlers Urſach',

  
    Drum eilt’ er fort und fchrie ihm nach: „Ich hab’ dich!" Doch wenig balf’s, denn fehneller als fein Slügel War noch des andern Surcht, der ging zu Grunde, Und jener richtete zum Slug die Bruſt auf; Nicht anders duckt fogleih die Ente unter, Wenn ihr zu nah der Salfe Fommt, und diefer Kehrt dann empor, voll Ärgers und ermüder. Und Sörftetretel, zürnend ob des Poffens, Slog drein dicht hinter ibm, voll Gier, def jener Entrinnen möcht‘, auf daß es Hader gebe, Und wandte, da verfchwunden war der Mäkler, Die Rrallen alfobald auf den Benoffen So, daß fie überm Graben fich zerzanften. Doch diefer, als ein echter Wildfangsfperber, sing an, ibn fo zu Frallen, daß fie beide Sinfielen in des glüh'nden Pfuhles Mitte. Rampffohlichter ward zwar ungefäumt die ige, Doch nicht vermochten fie fih zu erheben, So waren überflebt mit Pech die Slügel. Wehklagend mit den übrigen Benoffen, Lie viere Sudelbart zum andern Ufer Mic ihren Hafen fliegen: ſchnell num gingen Sinab auf ihren Stand fie dies- und jenfeits, Die Gaben nach den Überpappten ſtreckend, Die ganz gekocht ſchon in der Rinde ſtaken, Und wir verließen alfo fie befhäftigt. Dreiundzwenzigfter Gefang Stillfehweigend, einfam, unbegleiter [chritten Wir num einher, der eine hinterm andern, Wie ihres Wegs die mindern Brüder hingehn. — Ob jenes Zwifts war jeno mein Bedanfe Berichtet auf die. Sabel des 109

  
    Wo von der Maus er handelt und dem Srofche. Denn mebr nicht läßt fi ‚belt‘ und ‚man‘ vergleichen Als dies’ und jener, wenn man End’ und Anfang Recht hält zufammen aufmerffamen Sinnes. Und fo, wie ein Gedank' entfpringt dem andern, Entſtand aus diefem alfobald ein zweiter, Der doppelt mir die früh're Srucht vermehrte. Ab dachte fo: Um unſertwillen hat fie So vieler Spott und Schaden jest getroffen, Daß ih vermut’, es mag fie wohl verdriefen; Wenn ſich der Zorn gefelle dem böfen Willen, So werden wütender fie uns verfolgen Als je ein Hund den Safen, den er rammer! Schon fühle ich, Daß ſich ganz das Haar mir fträubte Dor Furcht, und horchend rüdwärts bin, begann ich: „O Wieifter, wenn du di und mich nicht ſchleunigſt Derbirgft, fo fürcht' ih von den Grauſetatzen Ber viel; fie find [bon hinter uns gewißlich, Mir ift es fo, als ob ich ſchon fie hörte.‘ Und er: „Wär’ ich von bleibelegtem Blas auch, Nicht würde fchneller ſich dein Außres fpiegeln In mir, als idy dein Innres jetzt erfaffe. Denn ftrads Fam dein Bedanfe zu dem meinen, Der gleihen Inhalts war und gleihen Ganges, So daß ich beide ſchmolz in einen Ratſchluß. Böfhr fo ſich rechts der Strand, daß uns berumter 3u Fommen in die nächfte Bulge möglich ift, So werden die geahnte Jagd wir meiden.” Und eh’ er nody fein ratend Wort vollendete, Sah idy fie nahn mit ausgefpannten Slügeln, Um uns zu fangen, nicht mehr weit entfernt von uns. Urplöglid faßte mid anjegt mein Führer, Der Mutter gleich, die, durch den Lärm gewedet, Erblickend über fidy die lohe Slamme, 101

  
    102 Den Sohn ergreift und flieht und ſo viel Zeit nicht Sich nimmt, für ihn mehr ſorgend als ſich ſelber, Daß fie ein Hemde nur fi überwürfe. Und von dem Bipfel nun des harten Strandes Rutfcht mir dem Rüden er hinab am Selshang, Der eine Seite fperrt der nächften Bulge. Nie glite fo ſchnell die Flut noch durchs Berinne Fin oberfhlähtig Mühlrad zu bewegen, Dort, wo zumeift fie fi den Schaufeln nähert, Als bier an diefem Rand hinab mein Meifter, Don dannen auf der eignen Bruft mich tragend, Als ob fein Sohn ich wär’, nicht fein Benoffe. Raum war er mit den Süßen zu dem Bette Des Grunds gelangt, als droben jen’ erfchienen Brad’ über uns, doch gab’s ihm Feine Surcht mehr; Denn die erhabne Vorficht, die zu Dienern Des fünften Brabens fie beftellen wollte, Lie Feinem Wacht, von dort fi zu entfernen. Dort unten traf ein übertünchtes Volk ich, Das weinend rings gar trägen Schrittes wallte, Am Angeficht verdroffen und gebeuget. Sie trugen Rutten, die mit tiefen Rappen Das Aug’ bedecdten, ganz von jenem Schnitte, Wie für die Wönd’ in Llugny man fie fertigt. Dergolder find fie außen, daß es blendet, Dod drinnen ganz von Blei und alfo wuchtend, Daß Sriedrihs Kutten Stroh dagegen wären. O Mantel, Ewigfeiten durch befchwerlidy! Links abermald uns wendend, wallten bin wir Mit ihnen, aufs trübfel'ige Jammern merfend,. Doh ob der Laſt Fam jenes müde Volk fo CLangſam berbeigefchlidhen, daß in neuer Befellfhaft wir bei jedem Schritt uns fanden. Drum ſprach ih zu dem Führer: ‚Sud’ mir einen,

  
    Den von Beftalt id oder Namen Fenne, Und la im Gehn ringsum dein Auge Freifen.‘ Und einer, der mein Tusciſch Wort verftanden, Schrie hinter uns ber: „Haltet euern Schritt ein, Die durch die finftre Luft fo fehnell ihr binrennt! Dielleiht erbältft von mir du, was du wünſcheſt.“ Der Sührer drauf zu mir fi wendend: „Warte, Und dann geh’ gleihen Schritts dahin mit jenem.” Still hielt ih und ſah großen Drang der Seelen Yıab mir im Antlig zweier, doch es hemmte Sie die Belaſtung und des Pfades Enge. Und angelangt nun, fchielten mit den Augen Lang auf mid hin fie, ohn' ein Wort zu fagen, Und fprachen drauf, fi zu einander wendend: „Der lebt noch, fcheint's nach feiner Kehlbewegung ! Und wenn fie tot find, welch ein Vorrecht läßt fie Don Iaftenden Talsr enthüllt bier wandeln ?“ Zu mir drauf: „Tuscier, der du zur VDerfammlung Der jämmerlichen Seuchler bift gefommen, Verſchmäh' nicht, wer du feift, uns zu berichten.” Ih drauf: ‚Erzeugt bat mich und auferzogen Die große Stadt an Arnos ſchönem Strome, Und nod trag’ ich den Leib, den ftets idy hatte. Doch ihr, wer feid ihr, denen’s fo gewaltig Vor Schmerz herniederträufelt an den Wangen, Und welche Pein in euch entlader fo fi?‘ Und mir antwortet’ einer: „Diefe Rutten, Die goldenfarb’gen, find von Blei fo wuchtig, Daß unter dem Bewicht fo knarrt die Wage. Wir waren Brüder-Auftig aus Bologna, Ich Catalan und jener Lodoringo Genannt, die deine Stadt zugleich einſt wählte, Wie man wohl einen kürt, der einzeln ſtehet, Zu wahren ihre Ruh'; doch wie wir's trieben, 103

  
    108 Kann man noch ſchaun rings um Bardingos Straße.” Ib nun begann: ‚O Brüder, eure übeln — Doch mehr nicht ſprach ich, da mein Blick auf einen Siel, an der Erd’ gefreuzigt mit drei Pfählen. Als er mich ſah, verdreht’ er ganz am Leib fidy Und blies in feinen Bart mit tiefen Seufzern. Doch Bruder Catalan, der drob fein wahrnahm, Sprach: „Diefer, den du hier durchbohrt erblickeſt, Rier einft den Pharifäern, es fei ziemend, Den einen Mann fürs Volk der Qual zu weiben. Fest liegt er überzwerdy und nackt am Wege, Wie du bier fiebft, und feine Laſt muß jeder, Eh' er vorübergeht, ihm fühlen laffen. Auf gleihe Art wird aud gequält der Schwäher An diefer Brub’ und all’ aus der Verfammilung, Die für die Juden ward des Übels Samen.” Da ſah ich, daß Virgil verwundert daftand Ob jenem, der bier ausgeftredt am Kreuz lag So ſchmachvoll in der ewigen Verbannung. Drauf richte” an den Moͤnch er diefe Worte: „Laßt Euch's gefallen, wenn Ihr's dürft, zu fagen, Ob ſich zur rechten Hand ein Ausgang finder, Auf dem wir beid’ uns wegbegeben mögen Und nicht genötigt find, die ſchwarzen Engel Zu zwingen, aus der Schlucht hier uns zu tragen.” Und jener drob: „Wohl näher, als du ahbneft, Liegt eine Klipp’, die, von dem großen reife Ausgeh’nd, die graufen Täler all! durchſchneidet, Yıur daß fie bier zerfchellt nicht überführer; Doch Fönnt empor ihr auf dem Schutte fteigen, Der ſich am Rande böſcht und häuft am Grunde.” Bin wenig ftand gefenften Saupts der Führer Und fprac dann: „Übel hat er uns berichtet, Der jenfeits mit dem Hafen Frallt die Sünder.”

  
    Der Mönch darauf: „Schon in Bologna hört’ ich Dom Teufel mandes Hof’ und drunter auch, Daß er ein Lügner fei und Lügenvater.“ Mir großen Schritten ging mein Führer jegt Davon, etwas verftört von Zorn im Antlig, Drob ich auch die Belaſteten verließ, Den Spuren folgend der geliebten Süße. Vierundzwanzigſter Befang In jener Zeit des jugendlichen Jahres, Da Sol im Waſſermann die Locken wärmet, Und glei ſchon wird die Nacht dem halben Tage; Wenn nun der Reif das Bild des weißen Bruders Auf Erden darzuftellen ftrebt, doch wenig Nur dauert das Bebilde feiner Sedern: Dann fteht der Landmann, dem’s gebricht an Sutter, Wohl auf und [haut umher und fieht die Sluren Weißglänzen rings und fchlägt ſich drob die Büfte, Kommt jest nach Haus, fi) hier und dort beflagend, Dem Schluder gleid, nicht wiflend, was er tun foll; zZurück drauf Fehrend, faßt er neue Hoffnung, Gewahrend, wie die Welt in wenig Stunden Geſtalt gewechfelt, und ergreift den Stecden Und treibt hinaus die Schäflein auf die Weide, Alfo entſetzt' idy jest mich ob des Meiſters, Da feine Stirn ich fo gerrübt erblickte, Und alfo ſchnell auch ward der Wund’ ihr Pflafter; Denn als wir zur zerftörten Brücke Famen, Wandt' er mir zu fi mit dem holden Blicke, Den ich zuerft gefehn am Fuß des Berges. Nach Furzer Überlegung fi entfchliefend, Tat er die Arm’ auf jegt, und das Getrümmer Erſt vecht betrachtend, faßt' er mit dem Arm mich, 105

  
    Dem gleich, der bei der Arbeit überleget Und ftets, man fieht's ihm an, der Zufunft denfet, Zeigt’ er mir, auf den Gipfel bin midy hebend Des einen Felsſtücks, ſchon die andre Spitze Und fprab: „An jene mußt du nun dich Flammern, Doch prüf’ erft, ob fie auch dich tragen Fönne.” Das war Fein Pfad wohl für die Kuttenträger, De er, der leicht, und ich, den er doch forthob, Don Trumm zu Trumm empor Faum ftieigen Fonnte, Und wenn der Strand an diefem Umfang Fürzer Nicht als am andern wer, er zwar vielleicht nicht, Doch ich gewißlid wär’ hier unterlegen. Allein weil Ülbelbulgen gen den Kingang Des tiefften Schachts ganz abwärts hin fich neiget, So bringt’s mit fih die Lage jedes Tales, Daß ſich ein Strand erhebt, der andre fenket. So nun gelangten wir bis zu der Böhe, Don wo ab fi die legte Trümmer löfet. An Atem war die Lung’, als ih hinaufkam, Mir fo erfhöpft, daß ich nicht weiterfonnte, Vielmehr alsbald mich bei der Ankunft fette. „Woblan, jest ziemt es dir, di zu ermannen!” Begann mein Meiſter, „Denn in Federn liegend Und unter Deden, Fommt zu Feinem Ruhm man, Und wer fein Leben des entbehrend binbringt, Der binterläßt nur folde Spur auf Erden, Wie Raub in Lüften und Geſchäum im Waſſer. Drum auf! Dein Gerz befiege die Erfchöpfung, Das immerdar im Rampfe Sieger bleibet, Wenn es des Körpers Schwere nicht berabziebt. Erklimmen müflen wir noch längre Stiegen, Und nicht genügt's, von diefen uns zu trennen; Saft du verftanden? Wohl, fo nüg’ die Lehre.” Darauf erhob ich mid), bei Atem befjer 106

  
    Mich zeigend, als ih wohl midy felber fühlte, Und ſprach: ‚Beb bin denn, ih bin ftarf und mutig.‘ Die Klipp' empor nun nahmen unfern Weg wir, Der gar mübfelig war und eng und höd’rig Und fteiler noch um vieles als der früh're. Um ſchwach mich nicht zu zeigen, ging ich fprechend hin. Drauf aus der Schlucht empor fcholl eine Stimme, Die Worte ungeformt hervor nur fprudelte; Nicht weiß ich, was fie ſprach, ftand auf dem Rücken Ih glei des Bogens, der bier überführert, Doch ſchien der Redende zum Zorn gereizt mir. Ich beugte mich, doch ob des Dunfels Fonnte Nicht des Lebend’gen Blick zum Brunde dringen, Drob ih: ‚Auf, Wieifter! fchnell zum andern Umkreis! Und laßt die Selswand uns berniederfteigen; Denn wie von bier ich hör’ und nichts verftebe, Schau ich hinab und Fann nichts unterfcheiden.‘ „richt anders,” ſprach er, „geb’ ich drauf Befcheid dir Als durch die Tat; denn ebrenwerter Bitte Muß durch Erfüllung ſchweigend man willfsbren.” Den Ausgang ftiegen wir herab der Brüde, Wo mit dem achten Strand fie ſich verfnüpfet, Und drauf ward mir die Bulge offenbarer. Darin erblickt' ih fürchterlide Saufen So wunderlid verfchiedenart'ger Schlangen, Daß nod das Blut mir ſtarrt bei der Erinnrung. Nicht rühme Libyen mehr fi) feiner Wüfte; Denn bringt es Ringler, Ottern, Brillenfchlangen Hervor und Waſſer- auch und Aanzennattern, Hat es doch nie fo viel’ und fo verruchte Untier’ annoch gezeugt, nebft ganz Äthiopien Und nebjt dem Küftenland des Roten Meeres. In diefer graufen, wilderboſten Menge Lief nadtes Volk umher und voll Entſetzens, 107

  
    108 Schlupfwinfel nicht, noch Seliotrop erhoffend. Die Hand’ am Rüden hatten fie mit Schlangen Gebunden, die durch ihre Hüften fteckend So Kopf als Schweif, fi vorn zum Knoten Fnüpften. Und fieb, auf einen nab an unferm Strande Schnelle eine Schlange hin fi und durchſtach ihn, Allwo der als fi bindet mit den Schultern. Nie bat fo fhnell man ® noch TI gefchrieben, Als er entzunder ward und brannt’ und gänzlich zu Aſch' alsbald hinfallend mußte werden. Und als er fo vernichtet lag am Boden, Vereinte fih von neu'm die Afch’ und wurde Don felbft ſtracks wieder, was fie erft geweſen. So ftirbt, berichten uns die großen Weifen, Der Phönir und wird wieder drauf geboren, Wenn er beinah’ fünfbundert Jahre zäbler. Don Korn und Kraut nicht nährt er ſich im Leben, Yıur von des Weihrauhs Tränen und von Ingwer, Und Yard’ und Wiyerben ift fein Sterbelager. Wie der fo felbft, nicht ahnend, wie, dabinfanf, Sei’s, daß Dämonenfraft ihn riß zu Boden, Sei’s Stodung, die den Sinn des Menſchen bindet, Sid wieder drauf erhebend, um ſich ber fchaut, Ob der gewalt’gen Angft, die er erlitten, Derworren ganz und feufzend hebt die Blicke; — Alfo der Sünder, als er aufgeftanden. Gerechtigkeit des Ew'gen, wie du ftreng bift, Die rächend du ausſchütteſt ſolche Schläge! Da ihn mein Führer, wer er fei, jest fragte, Entgegnet er: „Ich regnet’ aus Tosfana Serunter jüngft in diefen Schlund des GBraufens. Rein menſchlich, nein, ein viehiſch Leben liebt’ ich, Wie’s mir, dem Maul, ziemt'; Danni Fucci bin id, Die Beftie, der ein würd’ger Bau Piftoja.”

  
    Zum Führer ih: ‚Derbeut ihm zu entfchlüpfen Und frag’ ihn, welche Schuld ihn bier herabftieß, Den ich als zorn'gen Blutmann einſt gefeben.‘ Und jener Sünder, der’s vernabm, verftellte Sich nicht, nein, Sinn und Antlig nad mir wendend, Begann er jest, von wilder Scham verfärber: „Mehr ſchmerzt es mich, daß du mich bier getroffen An diefem Elend, wo du midy erbliceft, Als 96 ich aus der andern Welt entrüdt ward. Abfchlagen kann ich nicht, was du begehreft. Ich Fam fo weit herunter, weil das ſchöne Gerät ih aus der Safriftei geftoblen Und fälfchli ward ein andrer des bezichtigt. Doch daß du ſolches Anblids did nicht freueft, Wenn jemals du entfommft den finftern Orten, Schließ jest dein Ohr auf meiner Rund’ und höre: Don Schwarzen wird vorerft entblößt Piftoje, Dann ändert auch Slorenz Sitt' und Bewohner. Mars zieht aus Dal di Magra einen Dunft auf, Der, eingehüllt in trübe Wetterwolfen, Mit einem fchneidend ungeftümen Sturmmind Den Rampf befteht in dem Befild Piceno; Drauf jener ftrads den YIebel wird zerreißen, Davon die Weißen all’ getroffen werden — Und hab's gejagt, damit's dich ſchmerzen möge.” Fünfundzwanzigſter Geſang Bei feiner Worte Schluß hob beide 3ände Der Dieb empor mit durchgeftedten Daumen Und rief: „Nimm hin fie, Bott, dir ball’ ich zur fie!” Seitdem bin idy befreunder mir den Schlangen; Denn eine widelte fib um den als ibm, Als ob fie ſpräche: „Mehr follft du nicht fagen,” 109

  
    110 Und um die Arm' ein' andre und umſchlang ihn, Sich vorn ſodann dermaßen rückwärts krümmend, Daß keinen Ruck er konnte tun mit ihnen. Piſtoja, o Piſtoja, was doch ſäumſt du, Dich einzuäſchern, daß du mehr nicht dauerſt, Da deine Brut im Böſetun du förderſt. Nicht einen Geiſt in all den finſtern Kreiſen Der Hölle ſah ich gegen Gott ſo trotzig; Selbſt der nicht war's, der fiel vor Thebens Mauern. Und jener nun entfloh und ſprach kein Wort mehr. Drauf ſah ich einen wütenden Zentauren Laut ſchreiend nahn: „Wo iſt, wo iſt der Berbe?“ Maremma, glaub' ich, bat fo viele Schlangen Selbft nicht, als diefer trug auf feinem Kreuze, Bis wo die menfchlihe Geſtalt beginnet. Ein Drache lag ibm hinten am Benide Mit ausgefpannten Slügeln überm Rüden, Endzundend jeglichen, dem er begegnet. Zu mir begann mein Weifter: „Dies ift Cacus, Der unterm Sels des Aventinfhen Sügels Oft einen ganzen See von Blur vergoffen; Nicht geht er gleihen Wegs mit feinen Brüdern, Des Diebftahls wegen, den mit Lift er übte An jener großen Herd', als fie ihm nah’ Fam. Dort macht’ ein Ende dem verfehrten Treiben Die Keule SJerkuls, der ihm hundert Schläge Wohl gab, von denen er nicht zehn gefühler.” Weil er fo ſprach und jener flog vorüber, Gelangten unter unfern Fuß drei Schatten, Die weder ich gewahrte, noch mein Sübrer, Als bis wir fchrein fie hörten: „Wer doc feid ihr?” Darob in unfrer Mär wir ftill nun bielten, Auf jen’ allein das Augenmerf gerichtet. Nicht kannt' ich fie, Doch es gefchab, fo wie es

  
    Durch einen Zufall oft wohl zu gefhehn pflegt, Daß einer mußt’ des andern Namen nennen, Andem er ſprach: „Wo mag nur Lianfa bleiben ?” Drob ich, daß aufmerffam mein Führer ftände, Den Singer mir vom Kinn zur Ylafe legte. Wenn du jetzt, Zefer, was ich fagen werde, 31 glauben zögerft, nimmt es midy nicht wunder, Da ich, der’s ſah, mir's felbft kaum eingeftehe. Weil ih auf fie den Blick hielt aufgefchlagen, Fällt plöglid eine Schlange mit ſechs Süßen Den einen vorn an, ganz an ihn fidh Elammernd; Den Bauch umſchlang fie mit den Mittelfüßen Und pade ihm mit den vorderen die Arme, Drauf biß fie in die Wangen beiderfeits ihn. Die Hinterfüße nach den Schenfeln ftredend, Legt! ihren Schwanz jesst bin fie zwifchen beide, Ihn hinten an den Lenden aufwärtsbiegend. Nicht bäfelte um einen Baum ſich Efeu Te fo, wie das grau'nvolle Ungeheuer Die eignen [lang um eines andern Blieder; Drauf ineinander fchmelzend, gleidy, als fei'n fie Von warmem Wachs, vermifchten fie die Sarben, Daß Fein’s von beiden fchien, was es gewefen. Alfo verbreitert aufwärts am Papiere Sid vor dem Brande bräunlich eine Sarbe, Die noch nicht ſchwarz, erftirbt ſchon gleich das Weiße. Die andern zwei fahn zu und riefen beide: „Weh' dir, Agnello, wie du dich veränderft, Sieh doch, ſchon bift du zwei nicht mehr, noch einer!” Schon waren die zwei Häupter eins geworden, Als zwei Geftalten uns vermifcht erfchienen In einem Antlis, dein ſich zwei verloren. Zwei Arme bildeten ſich aus vier Zweigen, Und Rumpf und Bauch und Bein’ und Schenkel wurden 11]

  
    J12 Zu Bliedern, wie man nie fie noch gefeben; Verlöſcht war bier jedwedes frühre Anfebn, Zwei ſchien und Feins von beiden das verfehrte Bebild und ging fo fort langfamen Schrittes, Wie unterm beft'gen Stih der Bundsſterntage Die Eidechſ', wenn fie Zaun mit Zaun vertaufchet, Des Wandrers Weg durhfchneidend fcheint ein Blitzſtrahl; Dem ähnlich ſchien mir jest, den beiden andern Sidy ftürzend nach dem Woanft, ein wütend Schlänglein, Das braun und ſchwarz gleidy einem Pfefferforn war. Und jenen Teil, durch den zuerft die Nahrung Der Menfd empfängt, dem einen drauf durchſtach es, Dann fiel’s vor diefem bingeftredt zu Boden. An ftarrt’ es der Beftohne und verftummte, Doch ftill jet haltend, fing er an zu gähnen, Als ob, ſei's Schlaf, fei’s Sieber, ibn befiele, Die Schlange blidt' auf ibn, er auf die Schlange; Sie dDampfte durch den Mund, er durch die Wunde Gewaltig, und es Freuzten ſich die Dämpfe. Lukan verftumme dort, wo er erwähnet Das Elend des Sabellus und Naſſidius, Und hör’ aufmerffam, was fidy jegt entwidelt; Don Eadmus fhweig’ Ovid, von Arechufe, Denn wenn er den zur Schlange, die zur Quelle Derwandele im Gedicht auch, nicht beneid’ ich's; Denn nie bat zwei Naturen gegenüber Er fo vertaufcht, daß beide Bildungsfräfte Bereit fich zeigten, ihren Stoff zu wechfeln. In folder Solg’ entfprachen fie einander, Daß, weil den Schweif die Schlange gablig fpellte, Die Serfen 309 zufammen der Bebiffne, Die Beine nebft den Schenfeln miteinander Derfhmolzen fo, daß Feine Spur in Furzem Don der Verbindung war zu unterfcheiden.

  
    Der fo gefpaltne Schweif nahm die Beftaltung Drauf an, die dort verlorenging, und weid ward Die Haut ibm bier, weil jenfeits hart fie wurde. Einkriechen fab ich durdy die Achfelhöhlen Die Arm’, indes des Untiers Furzes Beinpaar Um fo viel länger ward als jene Fürzer, Drauf bildeten, verfchlungen miteinander, Das Blied die sJinterbeine, das der Mann birgt, Weil zwei der Arme aus den feinen fpreiste, Indes der Dampf mit neuer Sarbe beide Umbülle und, überm Leib auf einer Seite Das Haar erzeugend, andrerfeits es abftreift‘, Stand jener auf, und diefer fiel zu Boden, Yıdt drum verwendend die ruchlofen Slide, In deren Schein fie tauchten die Gefichter. Der Steh’nde 309 es rückwärts nach den Schläfen, Und von dem Überfluß des Stoffes traten Hervor die Öhren aus den glatten Wangen; Der Reft, der nicht zurückwich, fondern vorn blieb, Beftaltete dem Antlitz fih zur Naſe, So viel die Lippen ſchwellend, als ſich ziemte. Der Liegende ſchiebt jego vor die Schnauze, Einziehend durch das Haupt die beiden Ohren, Bleih wie die Bartenfchned’ ihr Fühlhorn einzieht, Und feine Zunge, ganz erft und zum Reden Stets fertig, ſpaltet fi, und die gefpaltne Des andern ſchließt fich, und der Dampf hört auf jez. Die Seele, fo zum Ungeheuer worden, Flieht mit Geziſch von dannen durdy das Tal bin, Weil hint'r ihr ber der andre ruft und fprudelk. Drauf wandt' er jenem zu den neuen Rüden Und fprah zum andern: „Test foll Buofo laufen Wie ich fonft diefes Pfads auf allen Vieren.“ So fab ich's in der fiebenten Rloafe 8 Dante 113

  
    Sich wandeln und verwandeln, und entfchuld’gen Mag mid) der neue Stoff, ſchweift hier die Zung' ab; Und waren glei die Augen mir ein wenig Getrübt und abgefpannt des Beiftes Stärfe, Doch Fonnten jen’ im Sliehn fi fo nicht bergen, Daß ih nicht wohl Puccio Sciancato Fannte, Der einzig unverändert war geblieben Don den zuerft gefommnen drei Benoffen. Der andre war's, ob dem du weinft, Gaville. Sehsundswanzigfter Befang Erfreue dich, Slorenz, ob deiner Bröße, Daß über Land und Meer du fchlägft die Slügel, Und in der Söll’ auch ſich dein Ruf verbreiter! Denn bei den Dieben fab ich fünf dergleichen Aus deinen Bürgern, drob mih Scham ergreifet, Und du auch fteigft drum nicht zu großer Ehre. Doch wenn auf Wahrheit Wiorgenträume deuten, Fühlſt du in Eurzer Zeit von bier, was Prato, Don andern nicht zu reden, an dir wünfchet. Und ob auch jest, würd’ es nicht vor der Zeit fein, O daß es wäre ſchon, da’s einmal fein muß, Denn mehr wird’s mid) bei böberm Alter drüden. Wir gingen fort, und an den Steinvorfprüngen Empor, die abwärts uns gedient als Stufen, Stieg, nach mich ziehend, wiederum mein Sübrer. Und weiter jest den öden Weg verfolgend, Vermochte zwifhen Splittern ſich und Zacken Des Riffs der Fuß nicht ohne Hand zu fördern. Da trauert’ ich und traure jest von neuem, Indem den Sinn ich aufs Befeh'ne richte, Den Wis mehr zügelnd, als ich fonft wohl pflege, Daß es der Zucht der Tugend nicht entfchlüpfe, 1J$

  
    8* So daß, wenn, ſei's ein günſt'ger Stern, ſei's Beſſres, Ein Gut mir gab, ich ſelbſt mir's nicht mißgönne. Wie viel der Landmann, an dem Hügel ruhend, Zur Zeit, da jener, der die Welt erleuchtet, Sein Antlig weniger uns hält verborgen, Wenn fihon die Sliege weicht der Waffermücde, Leuchtwürmchen unten in dem Tal erblider Dort, wo er pflüge vielleicht und Trauben fammelt; Don fo viel Slammen glänzte allentbalben Die achte Bulg', wie ich ſogleich gewabhrte, Als an der Stell’ ich fand, wo man den Brund fieht. Wie der, fo einft fib mit den Bären rächte, Die Roffe ſah, als des Elias Wagen Sinwegfuhr, himmelwärts gradauf fih Schwingen, So daß fein li ihm fo nicht folgen Fonnte, Daß andres er als nur gleih einem Wölfchen Die Flamm' empor fidy hebend hätt’ erblicer; Alſo bewegten durch den Schlund des Brabens Sid alle hin, ohn' ihren Raub zu zeigen, Denn jede Flamm' entrüdt uns einen Sünder. So ausgeftredt zum Schaun fiand auf der Brück' ic, Daß, hätt’ ein Felsſtück ich nicht feftgebalten, Sinabgeſtürzt ich wär’ ohn' anzuftoßen. Und als fo aufmerffam mid) ſah mein Sührer, Sprach er: „In diefen Slammen find die Beifter, Und jeglichen hüllt die, dran er entbrannt ift.” Ich drauf: ‚Mein Meiſter, feit ich dich vernommen, Iſt ſichrer mir's, doch ſchon hatt’ ich geurteilk, Daß es ſo ſei, und wollte ſchon dich fragen: Wer iſt im Feuer dort, das ſo nach oben Geſpalten naht, als ſchlüg' es aus dem Holzſtoß, Darauf Kteocles lag mit dem Bruder ? Drauf er: „Bemartert wird dadrin Ulyſſes Mit Diomed, und wie zu zorn’ger Tat fie J15

  
    116 Vereint ſonſt eilten, eint ſie jetzt die Strafe. Beſeufzet wird im Innern ihrer Flamme Die Kriegslift mit dem Pferde, fo das Tor brach, Daraus der Römer edler Sam! hervorging: Drin wird die Runft beweint, drob nach dem Tod nody Acills Derluft beklagt Deidamia, | Drin wird auch des Pallediums Raub gebüßer.” ‚Wenn innerhalb der Loh' fie reden Fönnen,‘ Sprach ich, ‚fo bite’ ich, Meiſter, Dich von SJerzen, Einmal und abermals ſtatt taufend Malen, Daß du mir nicht verweigerft bier zu weilen, Bis die gehörnte Slamme fi uns nabet; Du fiehft, wie Sehnfucht nach ihr hin mich beuger.‘ Und er zu mir: „Bar großen Lobes würdig At dein Begehr, drum ich es auch genehm'ge; Doch fieh, daß deine Junge hier du zähmeſt, Und laß mid) fprechen; denn begriffen hab’ ich, Was du verlangft, und weil fie alle Griechen, würden Dielleiht fidy jene deinem Wort verbärten.” Nachdem dahin die Slamme war gefommen, Wo f&idli meinem Führer Ört und Zeit fchien, Hört' ich in folder Weife jet ihn ſprechen: „O ihr dort, zwei vereint in einem Seuer, Wenn ih um euch verdient, folang ich lebte, Wenn icb um euch verdient viel oder wenig, Als das erhabne Lied ich fchrieb auf Erden, Bewegt euch nicht, doch einer von euch fage, Wo er fib bin verlor, den Tod zu finden.” Das größre Zorn nun diefer alten Slamme Sing mit Befnifter an zu fladern, jener, Die von des Windes Wehn bedrängt wird, ähnlich. Darauf die Spige bin und ber bewegend, Als fei des Sprecders Zunge fie, enthaucht Es eine Stimm’ und fprach: „Als id von Lirce

  
    Entfernt mich hatte, die mehr als ein Jahr mid) Zurüdgebalten nah dort bei Gaeta, Eh' es Aneas ſo genannt, vermochte Die Luſt am Sohn, das Mitleid für den greifen Erzeuger nicht und nicht die ſchuld'ge Liebe, Daran Penelope fi freuen follte, Am Innern die Begier mir zu befiegen, Mich mit der Welt ringsum befannt zu machen Und mit der Menſchen TrefflihFeit und Laſtern; Ylein, ich begab aufs hohe weite Meer mich Mit einem Schiff allein und mit der Fleinen Benoffenfchaft, die nimmer mich verlafien. Die Ufer beide fab ich bis nach Spanien Und nah Marokko und der Sarden Kiland, Und all’ die andern, die dies Meer umfpüler. Ab war nebft den Benofien alt und ſchwer fchon, Als wir zu jenem engen Schlund gelangten, Wo Zzerkules fein Grenzmal aufgerichter, Damit der Menſch fi weiter hin nicht wage. Zur rechten Sand ließ ich Sevilla liegen, Weil ih zur andern Ceuta ſchon gelaffen. „O Brüder,‘ ſprach ich, ‚die zum ferien Weft ihr Durch bunderttaufend Sährlichkeiten dranget, Verſchmaht doch nicht die Furze Abendwache Der Sinnesfraft, die euch noch übrig bleiber, Zu nüsen, um, der Sonne folgend, Runde Dom menfchenleeren Weltteil zu erlangen. Zieht euern Urfprung in Betrachtung, wurdet Ihr doch gemacht nicht, gleich dem Vieh zu leben, Ylein, daß nach Tugend ihr und Kenntnis ringet.‘ Und die Benoflen macht’ ich nach der Reife Alfo begierig durch die Eurze Rede, Daß ich fie Faum dann abgehalten hätte. Drauf, unfer SHinterfchiff gewandt nach Morgen 117

  
    Bewegten, Schwingen gleich zum tollen Sluge, Die Ruder wir, ftets mehr zur Linken fteuernd. Schon fab das Aug’ der Nacht die Sterne ſämtlich Des andern Poles und fo tief den unfern, Daß Faum er aus der Wieeresflut emporftieg. Sünfmal war neu entzunder und verlöfcht ſchon Des Liht am untern Teil des Mondes worden, Seit in den ſchweren Dfad wir eingetreten, Als endli dunkel uns dur die Entfernung Ein Berg erfchien, der alfo hoch uns deuchte, Wie ih noch Feinen je gefeben hatte. Wir jauchzten; doch bald ward die Zuft zum Jammer, Denn wirbelnd ging vom neuen Land ein Sturm auf, Der unfer Fahrzeug traf am vordern Ende. Dreimal ſchwang er’s umber famt den Gewäffern, Beim vierten warf empor das Sinterfchiff er, Den Schnabel fenfend (als wollt’s ein andrer), Bis über unferm Haupt ficb ſchloß die Meerflut.“ Siebenundzwanzigſter Gefang 118 Schon war die Slamme nad gefchlofiner Rede Still und grad aufgerichtet und hinwegging Sie mit Bewilligung des füßen Dichters, Als hinter ihr einberfam eine andre, Die unfern Blick nad ihrer Spitze hinzog Ob des verworrnen Tons, der draus berpordrang. Wie der fizil’fhe Stier, der durch das TTammern Des, der mit feiner Seil’ ihn hergerichtet, Zum erftenmal gebrüllt (alfo war’s billig), So durdy die Stimme des Bequälten brüllte, Daß, wenn er gleih von Erz nur war gebildet, Er um nichts minder ſchien von Schmerz durchbohret ; So wandelten ſich in des Seuers Sprache,

  
    Da weder Weg noch Ausgang draus fie fanden, Am Anbeginn die jammervollen Worte, Doch als fie Bahn ſich droben durch die Spitze Bebrochen drauf, mitteilend ihr die Schwingung, Die ihnen felbft die Zunge gab beim Durchgang, Dernabmen wir, wie folgt: „Ö du, an den ich Mein Wort jegt richte, der du auf Lombardifceh Erſt ſprachſt: ‚Bebft halt jerzt weg, i' aiz' 98’ nimmer‘, Laß dich's, weil etwas fpät ih wohl gefommen, Nicht reu'n, mit mir zu weilen im Befpräcde! Du fiehft, mich reut es nicht, obgleich idy brenne, Wenn du erft Fürzlich bift herabgeftürzer In diefe finftre Welt aus jenem füßen Lateinerland, wo meine Schuld fidy berfchreibt, Sprich, hat Romagnas Volk Rrieg oder Srieden? Denn aus den Bergen bin ich, die Urbino Dom Tode trennen, dem entquillt die Tiber.” Ich fand annoch binabgebeugt und Iaufchend, Als leis mich in die Seite ftieß mein Sübrer Und ſprach: „sJier rede du, 's ift ein Lateiner,” Und ich, der ſchon bereit die Antwort hatte, Begann drauf fonder Zögern fo zu fprecen: ‚® Seele, die verſteckt du weilft dort unten, Es ift nicht und war nimmer dein Romagna In feiner Zwingherrn SGerzen ohne Brieg noch; Doch offenbar verließ idy dort jest Feinen. Ravenna fteht, wie's ftand feit vielen Jahren, Es borfter da der Adler von Polents, So daf er Cervia deckt mit feinen Schwingen, Die Stadt, die einft fo lange fiandgehalten Und der Sranzofen biut’ge Zeichen bäufte, Weilt unterm Schu anjegt der grünen Rlauen! Veruchios alten Sanghund und den neuen, Der einft fo ſchnöd verfabren mit Montagna, 119

  
    120 Sieht man, wo ſonſt ſie pflegten, biſſig wüten. Die Städt' am Strand Lamones und Santernos Regiert der junge Löw' aus weißem Lager, Partei von Mitternacht zu Mittag wechſelnd, Und die vom Savio wird beſpült zur Seite, Gleich wie ſie zwiſchen Ebne liegt und Bergen, Schwankt zwiſchen Zwingherrſchaft und freiem Weſen. Jetzt fleh' ich an dich, wer du biſt, zu künden, Sei unerbittlicher nicht als die andern, Wenn ſich dein Nam' behaupten ſoll auf Erden.‘ Nachdem die Flamm' auf ihre Weiſ' ein wenig Bebrauft, bewegte fie die fpige Zunge Bald hin, bald ber und hauchte drauf dies Wort aus: „Wenn meine Antwort ich gerichtet glaubte An einen, der zur Welt zurüd je Febrte, So würde mebr nicht diefe Flamm' erzittern; Doh weil, wenn anders Wahrheit idy vernommen, Aus diefem Grund noch niemand beimgefebrt ift, Antwort’ ich jezt dir ohne Furcht vor Schande. Ich war erft Rriegsmann und dann Sranzisfaner, Dom Strid umgürtet, abzubüßen boffend, Und fiber wär’ erfüllt mein Hoffen worden, Wenn nicht der Broßpfaff war (befomm's ihm übel)), Der mid in meine frühre Schuld zurückwarf. Wie und warum, follft du anjegt vernehmen. Solang als ih in Sleifh und Bein noch webte Dem Erbteil meiner Mutter, übt’ idy Taten, Die löwenartig nicht, nein, fühfifh waren. Die liſt'gen Streich’ all’ und geheimen Schliche Derftand ich, ibre Runſt fo trefflidy treibend, Daß drob mein Ruf drang zu der Erde Enden. Doch als an jenem Zeitpunkt meines Alters Ich angelangt mich ſah, wo jeder follte Einziehn die Tau' und feine Segel ftreichen,

  
    Ward, was mich erjt erfreut, mir jest zuwider, Und reuevoll befennend meine Sünden, Hätt' ich, (O Weh' mir Armen!) mid) gerettet. Das Oberhaupt der neuen Phärifäer, — Banz nab beim Lateran in Rrieg verwicelt, Und nicht mit Sarazenen, noch mic Juden; Denn Chriften nur allein hatt’ es zu Feinden, Und Feiner war bei Acres Sturm gewefen, Yıob als ein Raufmann in des Sultans Landen, — Nicht achtet’ er in ſich die heil'ge Weihe, Nicht das erhabne Amt, in mir den Strid nicht, Durd den fonft magrer ward, wer ihn getragen. Ylein, wie einft Ronftantin dort im Sorakte Silvefter rief, vom Ausſatz ihn zu heilen, Alfo begehrte diefer mich zum Meiſter, Daß ih ihm ftille feines Sohmuts Sieber, Und fragt’ mid drob um Rat; doch ich verſtummte, Denn eines Trumfnen ſchien mir feine Rede, Und jener drauf: ‚Zaß nicht dein Berz verzagen! Ich fpredy’ didy los für jet; Doch du belehr’ mich, Wie Peneftrinos Burg ich brechen möge. Den Simmel Fann ich öffnen und verſchließen, Das weißt du ja; dazu gibt's zwei der Schlüffel, Die jüngft mein Vorfahr nicht gar hochgehalten.‘ Da trieben an mid) die gewicht’gen Bründe, Weil Schweigen hier mir ſchien der ſchlimmſte Batſchluß, Daß ich begann: ‚Da du mid), Vater, reinigft Don diefer Sünd', in die ich jet muß fallen — Ein lang Verſprechen und ein Furzes Halten Wird auf erbabnem Stuhl dir Sieg verfchaffen.‘ Sranszisfus fuchte drauf mich, als ich tot war, Doch einer von den ſchwarzen Cherubinen Sprach zu ihm: Hol' ihn nicht, tu’ mir nicht Unrecht! Der muß binab zu meinen Sklaven Fommen, 121

  
    Weil er gegeben bat den Rat des Truges, Seitdem ich ftets im Haar ihm bin gelegen. Wer nicht bereut, den Fann man los nicht fprechen, Und nicht Fann man zugleidy bereun und wollen, Dieweil der Widerfprucd es nicht geftatter.‘ O weh’ mir Tammerndem! wie ich erbebte, Als er mid) packt' und 3u mir rief: ‚Du dachteft Vermutlidy nicht, daß ih Logik verftände.‘ zu Minos trug er hin mic), und der fchmiegte Den Schweif achtmal fih an den harten Rüden. Drauf, fi vor großer Wut in jenen beißend, Sprad er: ‚Der Slammenhüll’ ift diefer fchuldig.‘ Drob bier, wo du mich fiebft, ih bin verloren Und fo ummwallt in Serzeleid einhergeh’.” Nachdem er feine Red’ alfo vollender, Entfernte fib mit Wehgeklag die Slamme, Das ſpitze Horn verneigend und bewegen). Wir gingen weiter, ich drauf und mein Führer, Am Riff hinan bis auf den andern Bogen, Der überm Schlund ſchwebt; drin mit Pön belegt wird, Wer, Spaltung ftiftend, felbft fihb LZaft bereitet. Achtundzwaͤnzigſter Befeng J22 Wer Eönnt‘, auch felbft in ungebundner Rede Mehrmals erzählend, gnügli all’ die Wunden Und all’ das Blut, das ich jetzt fab, befchreiben ? Bewiß zu ſchwach wär’ hier jedwede Zunge, Weil unfre Sprach' und unfer Sinn fo vieles An fi nicht zu umfaffen Raum befigen. Wenn all’ das Volk auch gleich verfammelt wäre, Das auf Apuliens Shidfalsreihem Hoden Bejammert ob des eignen Bluts Vergiefen Durch Römerhand erft, in der langen Schlacht dann,

  
    Die fo gewalt’ge Bent’ an Ringen bracdıte, Wie Livins fonder Irrtum uns berichtet, Nebſt jenem Volke, dem geſchmerzt die Siebe, Weil Robert Buiscard es ſich widerferet, Und jenem, des Gebein noch jetzt man auflieft Bei Ceperano, wo zu Lügnern wurden AW die Apulier, und bei Tagliacozzo, Wo Ehrhard ſiegt', der Alte fonder Waffen, Und der durchbohrt ein Blied und der verftümmelt Es zeigte’, war’s mit der widrigen Beftaltung Der neunten Bulge nichts doch im Vergleiche. Nicht fprang, wenn Mittelftüd es oder Gere Derloren, je ein Faß fo, als durchhauen Dom Kinn bis wo man furst, ich einen ſchaute. Sinab hing das Bedärm ihm an den Meinen. Und das Befchling war ſichtbar und der Beutel, Der ſchnöde, der aus dem Verfchlungnen Drei macht. Dieweil ich ganz auf ihn den Bli num befte, Sah er mid an und fprad, fi mit den Händen Auftu'nd die Bruft: „Sieb, wie ich mich zerlege, Sieb, wie verftümmelt Mahomed ift! Weinend Geht Ali vor mir ber, im Angeficht Dom Rinn binaufgefpalten bis zum Stirnhaar, Und all’ die andern, die du bier erblicdit, Weil Unruh' fie und Spaltung ausgeſtreuet Im Leben, find anjetzt alfo zerfpellt. Lin Teufel fpaltet uns dadrin fo graufam Und läßt jedweden aus der Rotte über Des Schwertes Klinge wiederum dann fpringen. Wenn wir die jammervolle Bahn umlaufen; Denn ſtets aufs new verſchließen fi die Wunden, Eh' einer abermals vor jenen hintritt. Doch wer bift du, der von dem Riff du gaffeft, Wohl zögernd, zu der Strafe dich zu ftellen, 123

  
    124 Die auf Befchuldigung dir zuerfannt ward?” — „Nicht bat der Tod ihn nody erreicht, noch führet Ihn Schuld zue Qual,” entgegnete mein WMeifter — „Doch um vollflommne Rund’ ihm zu gewähren, Muß ich, der tot fhon bin, von Rreis zu Rreife Sier unten durch die Holl’ ihn jest geleiten, Und alfo ift’s, fo wahr ich mit dir fpreche!” Wohl mehr denn hundert blieben in dem Graben, Als fies vernahmen, ftehn, mid anzubliden, Die Marter vor Derwunderung vergeffend. „SP fag’ dem Fra Dolcino denn, du, der wohl Die Sonne bald aufs neu’ erblicdft, daß, will er Mir nicht in Furzem folgen, er ſich alfo Mit Vlabrungsmitteln rüfte, daß die Schneenot Den Yrovarefern nicht den Sieg verleibe, Der außerdem nicht leicht wär’ zu erringen.” Den einen Fuß zum Weitergehn erbebend, Sprab Mahomed zu mir fotane Worte Und ſtreckt' darauf, fortſchreitend, ihn zu Boden. Ein andrer, dem durchbobret war die Kehle Und abgefturzt die Naſ' bis zu den Brauen Und der annoch ein einzig Ohr nur hatte, Stillhaltend vor Derwundrung nebft den andern, Um mid) zu ſehn, riß jest vor den Genoſſen Den Schlund auf, blutrot allerfeits von außen, Und ſprach: „O du, den Feine Schuld verdammer Und den icy einft fab im Lateinerlande, Wenn mid zu große Ähnlichkeit nicht täufcher, Gedenk' an Peter doch von Medicine, Wenn je dus wiederfiehft die holde Fläche, Nach Marcabd fi fenfend von Vercelli. Und gib die Rund’ den beiden beften Bürgern Don Sano, Angiolello’n und Heren Buido, Daß, wenn bier eitel nicht ift das Vorberfehn,

  
    Sie aus dem Schiff geworfen und gefäcer Einſt werden in der Näh' dort von Lattolica, Don einem ſchnöden Wüterich verraten. Nicht ſah anno Neptun fo große Übeltat Je zwifchen Zyperns Eiland und Majorca Nicht von Seeräubervolk, nicht von Argiviſchem. Denn der Verräter mit dem einen Auge, Der jene Stadt beſitzet, die geſehen Wohl einer hier bei mir nicht haben möchte, Wird ſie zu ſich zur Unterredung laden Und ſo dann tun, daß bei Focaras Windſtoß Sie nicht Gebet mehr brauchen, noch Gelübde.“ Und ich zu ibm drauf: Zeig' mir und erkläre, Wenn ih hinauf von dir foll Nachricht bringen, Wer jener fei, denn berb ift das Befeh'ne.‘ Dranf, an die Rinnlad’ eines der Benoflen Die Zand anlegend, riß er ihm den Mund auf Und rief: „Der ift es felbft bier, der nicht reder. Er war es, der verbannt, in Cäſars Seele Den Zweifel tilgt’, bebauptend, Daß nur Schaden Stets den Berüfteten das Zögern brächte.” O wie erfhroden Curio jet mir deuchte Mic der zerfchnittnen Jung’ in feiner Burgel, Er, der fo Fe im Sprechen einft gewefen; Und einer, der beraubt war beider Hände, Streckt' in die dunkle Luft empor die Stumpen, So daß das Blur befudelte fein Antlig, Und rief: „Du wirft doch Moscas noch gedenken, Der id, weh mir, einft ſprach: Geſchehnes fügt ſich — Ein Wort für Tusciens Dolf des Unheils Samen,” ‚Und deinem Stamm‘ — fügt’ ich hinzu — ‚Vernichtung!‘ Drob jener, häufend Schmerz auf Schmerz, davonging, Gleich einem, der im trüben Wabhnfinn hinwallt. Doch ich verblieb, die Schar noch zu betrachten,

  
    Und fab etwas, das ich mich ſcheuen würde, Allein obn’ anderen Beweis zu melden, Bäb’ mein Bewiffen mir ein gut @Beleit nicht, Das unerſchrocknen Sinn dem Menſchen leiber, Wenn ihn als Harnifh dedt ein rein Bewußtſein. Ad) ſah gewiß (noch deucht mir, daß ich’s febe) Hauptlos einbergehn einen Rumpf, glei wie auch Die andern wallten aus der Jammerherde. Das abgefhlagne Haupt bielt bei den Haaren Laternenartig in der Zand er fchwebend, Und diefes blidt’ uns an und ſprach: „O web mir!" — Sich felber macht’ er felbft ſich fo zur Leuchte, Daß zwei in einem, eins in zwei’n fie waren. Wie ſolches fein kann, weiß, wer’s fo geordnet, Als er gerad’ am Fuße fand der Brücke, 3zob er den Arm empor zufamt dem Haupte, Damit er feine Wort’ uns näher brächte; Die waren: „Sieb die qualenvolle Strafe, Der du noch atmend wallft, zu iſchau'n die Toten, Sieb, ob fo groß wohl eine fei wie diefe. Und daß von mir du Nachricht bringen mögeft, So will’, ih bin Bertram von Born, derfelbe, Der einft dem Bönig Johann böfen Rat gab. Den Pater hab’ ih mit dem Sohn entzweier, Achitophel trieb Schlimmres nicht mit David Und Abfalon, voll Bosheit fie verhetzend. Weil ih fo Engverbundene getrennt, Muß id getrennt, weh! mein Gehirn jetzt tragen Don feiner Wurzel, die in diefem Strunf ift. So wird in mir Vergeltungsrecht geübet.” J26

  
    Neunundzwanzigſter Befang Dom vielen Volk und den verfchiednen Wunden War alfo mir das Auge trunken worden, Daß es zu ruhn fi und zu weinen fehnte, Doch zu mir ſprach Virgil: „Was ſtarrſt du länger, Was weilen noch dort unten deine Alice Bei den verftümmelten betrübten Seelen ? So tarft du ja nicht bei den andern Bulgen. Denk', wenn du meinft, die Beifter all’ zu zählen, Daß zweiundzwanzig Meilen diefes Tal Ereift Und fhon der Mond ſteht unter unfern Süßen. Yıur wenig Zeit ift ung annoch vergönner Und mehr zu fchaun, als du allhier erbliceft.” ‚Wenn auf die Urfach’ du gemerfer hätteft,‘ Entgegnet' ich ihm drauf, drob ich hinabfab, Hätt'ſt du mir wohl nody ftillzuftehn geftatter.‘ Dieweil von dannen ging mein Sübrer, folge ic) Abm nah, und fernerhin ihm Antwort gebend, Fügt' ich hinzu: ‚In diefer Höhle Umfang, Worauf idy jest die Augen bielt gebefter, Beweint, glaub’ ich, ein Schatten, blutsverwandt mir, Die Schuld, die drunten Fommt zu ſtehn fo teuer.‘ Drauf fprach der Meifter: „Daß dich der Bedanfe An ibn von nun an Fünftig nicht mehr ftöre, Merk' auf das andre’ und laß ihn bier verbleiben, Denn auf dich fab ich ihn am Fuß des Brückleins Hindeuten mit dem Singer, ernft dir drohend, Und nennen hört’ ich ihn Beri del Bello. Alfo warft damals du mit dem befchäftigt, Der einft auf Hautefort baufte, daß dorthin du Beblidt nicht haft, und fo ging er von dannen.” ‚O Sübrer, die gewaltfame Ermordung,‘ Sprach ic, ‚Die ungerächt ihm ift geblieben 127

  
    Durch irgendeinen, fo der Schmach Benoffe, Sat ihn erzürnt, weshalb er, wie ich glaube, Davon ging, obn’ ein Wort mit mir zu reden, Und foldes bat mich mehr für ihn bemweger.‘ 50 ſprachen wir bis zu der erften Stelle, Wo von der Klippe fih bei mehrem Lichte Das andre Tal vom Grund aus zeigen würde. Als an dem letzten Kreuzgang Übelbulgens Wir ftanden fo, daß feine Laienbrüder Dor unfern Bliden nun erſcheinen Fonnten, Traf mid verſchiedenart'ges Wehgeklage, Das mit des Mirleids Pfeilen mich durchbohrte, Drob ih mir dedite mir der Hand die Ohren. Bin Sammer, gleich als ob die Sofpitäler Don Valdichiana zwifchen Heu- und Serbfimond Und von Maremm’ und von Sardinien ſämtlich An einer Brub’ all’ ihre Seuchen einten, Ward dort gehört, und fol ein Stanf entftieg ihr, Wie ibn ein eiternd Blied pflegt auszubauchen. Wir ftiegen zu dem legten Strand herab nun Der langen Klipp’, aufs neue linfs ung wendend, Und drauf begann ich deutlicher zu ſehen Bis auf den Grund, allwo die unfehlbare Gerechtigkeit, des Söchſten Dien’rin, alle Verfalſcher ftraft, die bier fie aufgezeichnet. Berrübter, mein’ ich, war nicht anzufchauen Das Volk Aginas, insgefamt erFranfer, De fo von böfem Stoff die Luft erfüllt war, Daß alle Tier’ auch bis zum Fleinften Wurme Sinfielen und fodann aus Ameisfamen, Wie es die Dichter uns für ficher geben, Das frühere Gefchleht erneuert wurde, — Als die verfchiednen Haufen bier der Beifter, Die man hinſchmachten fab im finftern Tale. J28
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    Der bier lag auf dem Bauch, der auf dem Rüden Des andern, der dort fchleppt’ auf allen Vieren Don Play zu Play fih bin am Pfad des Jammers. Stillfiehweigend gingen Schritt vor Schritt einher wir Und blikten bin und horchten auf die Branfen, Die nicht vermochten, fi emporzurichten, Zwei fab ich finen alfo aneinander Geſtützt, wie Pfann’ an Pfann’ am Zerd man ſtützet, Und Brinde dedten fie vom Kopf zu Suße. So eilig fab noch niemals ih den Burſchen, Auf den die Herrfchaft wartet, noch auch jenen, Der ungern aufbleibt, feine Striegel rühren, Als unabläffig mit der Nägel Schärfe Sid beid’ anflelen bier, weil fo gewaltig Das Jucken raft’, dem nimmermehr wird sSilfe. Sie zogen fi) die Krätz' ab mit den Yrägeln, Wie mit dem Wieffer das Befhupp man abftreift Dem Braffen oder größerfhupp’gen Sifche. „Du, der du mit den Singern did) zerreißeft Manchmal,” begann mein Sührer zu dem einen, „Abkneipend mit denfelben, wie mit Zangen, Sag’ an, ift ein Asteiner unter jenen, Die drin bier find, foll anders dir der Nagel 3u folder Arbeit ewiglid genügen?” — Cateiner find wir felbft, die beid’ entftellt fo Du bier erblickſt,“ antwortet’ einer weinend, „Doch du, wer bift du, der nach uns du frageft ?” Der Sührer drauf: „Begleiter des Lebend'gen Allhier bin ich, und ftieg von Fels zu Selfen Serunter, daß ich ihm die Zölle zeige.” Drob los von der gemeinfchaftlihen Stüge Sid) reigend, wandte’ das Paar nach mir fich zitternd, Nebſt andern noch, Die es beian vernommen. Banz dicht zu mir trat bin der gute Meiſter 9 Dante 129

  
    130 Und ſprach: „Sag' ihnen jetzt, was dir beliebet.“ Und ich begann darauf nach ſeinem Willen: Wenn euer Angedenken aus der Menſchen Erinnrung in der erſten Welt nicht flieh'n ſoll, Nein, manche Sonnenwende durch noch leben, So ſagt mir, wer ihr ſeid und welches Volkes. Abſchrecken mög’ euch eure ekelhafte Und graufe Dein nicht, mir euch zu entdecen.‘ „Ih wear ein Aretiner, und verbrennen Ließ mich,” ſprach einer, „Albert von Siena, Doch das, warum ich ftarb, führe’ mid hierher nicht. Wahr ift’s, daß ih im Scherz zu ihm gefprocden, Ich könnt' im Slug mich durdy die Luft erheben, Und er, der voll Besier, dody leer an Wig wer, Verlangt', daß ich die Kunft ihm zeig‘, und ließ mid, Nur weil er Dädalus nicht ward, durch jenen, Der ihn als Sohn bielt, in das Seuer werfen. Doch zu der letzten Bulge von den zeben Verdammte, weil ih Alchymie im Leben Betrieben, Minos mid, der nie Fann irren.” Und zu dem Dichter fprad ih: ‚Bab’s ein Volk je Leichtfinnig wohl, gleidy wie die Sienefer ? Bewiß, nicht die Sranzofen find’s um vieles.‘ Darsuf der andre’ Ausfägige, mich hörend, Ans Wort mir einfiel: „Nimm mir aus den Stricce, Der Aufwand fo mit Maß verftand zu machen, Und Yrifolaus, der zuerjt erfunden Die prächt'ge Roft der Nelk' in jenem Garten, Wo alfobald bekleibt dergleichen Same. Das Kränzchen auch nimm aus, darin verzettelt Den Sorft und Weinberg Caccia von Asciano Und Abbagliato feinen Witz gezeigt hat. Doch jerzt, damit du wiffeft, wer dir gegen Sienss Volk fo beiftebt, blick' mich ſcharf an,

  
    So dafs mein Antlis ganz div Antwort ftehe. Und fehn wirft dur in mir Capocchios Schatten, Der einft Metall durch Aldyymie verfälfcher; Denn kenn' ich recht dich, mußt du dich erinnern, Was für ein guter Aff’ ich der Natur war.” Dreißigfter Gefang Zu jener Zeit, als gegen Thebens Samen Ob Semeles in Zorn entbrannt wer Juno, Wie zu verfchiednen Malen fie gezeigt bat, Ward Athamas vom Wahnfinn fo ergriffen, Daß, da, auf jeder Seite gleich beladen, Sein Weib er fommen fab zufamt zwei Söhnen Er rief: „Spannt aus die Netze, daß die Löwin Mit ihren Jungen ih am Ausgang fange.” Ausftredend drauf die unbarmberz’gen Klauen, Packt' er den einen, der Leardy genannt ward, Und fchleudert und zerfchlug an einem Stein ihn, Und jen’ ertränfte mic der andern LZaft fich. Und als Fortuna der Trojaner Bröße, Die alles fih vermaß, zu unterft Fehrte, So daß der König mit dem Reich zugrund ging, Hört' die gefangne Hefuba man traurig Und elend, da fie Polyrenen tot ſah Und ihres Polydors, die Jammervolle, War inne worden an dem Strand des Meeres, In Raferei glei einem Sunde bellen, Weil fo viel Schmerz den Sinn verftört ihr hatte. Doch nicht thebanifche, nicht Trojas Surien Sah je fo wild man Tiere, noch viel minder Anfallen je die Blieder eines Menſchen, Als, um ſich beigend, nackt und bleich zwei Schatten Ich jetzt herbei fab Iaufen gleih dem Schweine, “4 131

  
    J32 Das aus dem Bof iſt losgelaffen worden. Anlangend bei Capocchio, packt der ein’ ihn So mit den Zähnen am Benid, daß hin er Ibn 390g am harten Grund, den Bauch ihm reibend. Zu mir der Aretiner drauf, der zitternd Noch ftand: „Der Kobold, der umber fo mwüter, Befhädigend die Beifter, ift Sans Schicht.” ‚„O, ſprach ich, ‚foll der andre dir die Zähne Nicht in den Rüden ferzen, fo verdrieße Dich's nicht, eh’ er entfchlüpft, ihn mir zu nennen.‘ Und er zu mir: „Das ift die alte Seele Myrrhas, der Srevlerifchen, die dem Vater Arie mebr denn rechter Liebe ward gewogen, Und ihr gelang’s, zu fündigen mit jenem, In fremdes Auß’re trügerifch ſich büllend, Wie jener, der dort hingeht, einft die Rolle Buoſo Donstis fälſchlich durchgeführet, Letztwillig fo nah Form des Rechts verfügend, Damit der Herde Sürftin er gewinne.” Und als die beiden Rafenden vorüber Yun waren, drauf geruht mein Auge batte, Wandt' ich’s, die andern Schurfen zu betrachten. Da ſah ich einen, ähnlich einer Laute Geſtaltet, hätt' ihm anders man die Weichen Dort, wo der Menſch gefpalten ift, verftuter. Die läft’ge Waſſerſucht, die durch die Säfte, Die ſchlechtverdauten, fo verzerrt die Blieder, Daß das Befihe nicht mehr entfpricht dem Wanfte, Sielt ihm die Lippen aufgefperrt, wie fonft wohl Schwindſücht'ge tun, die ob des Durfts die eine Dem Rinne zu, aufwärts die andre ziehen. „O ihr, die fonder Straf’ ihr (und nicht weiß ich, Warum) euch in der ſchlimmen Welt befinder,” Begann er jest zu uns, „Schaut und betrachtet

  
    Das Elend Meiſter Adams; denn im Leben Hatt' alles ih vollauf, was ich begehrte, Und ſchmacht', ach! jetzt nach einem Tröpflein Weiler. Die Bächlein, die, herab zum Arno wallend Don Eafentinos grünen Sügeln, Rüblung Und Seuchtigkeit in ihrem Bett verbreiten, Stehn vor dem Beift mir fters, und nicht vergebens, Denn mehr nody dörrt mich aus ihr Bild als felber Das Übel, das mich abzehrt im Befichte; Denn die Gerechtigkeit, die ftreng mid) peinigt, Nimmt Anlaß von dem Ort, wo ich gefündigt, Um baftiger die Seufzer mir zu jagen. Dort liege Romena, wo den Seingehalt ich, Beſiegelt mit des Täufers Bild, verfälfcher, Drum id verbrannt den Leib zurüdließ droben. Doc ſäh' ih Buidos oder Aleranders Derruchte Seel’ bier oder ihres Bruders, Für Brandas Born gäb’ ich nicht bin den Anblic. Drin ift die eine ſchon, wenn mid) die Schatten, Die ringshberum bier rafen, wahr berichtet, Allein was bilft’s mir mit gebundnen Bliedern! Wär’ ich fo leicht nur, daß in hundert Jahren Ich einen Zoll mid vorbewegen Fönnte, So hätt! ih [yon mich auf den Weg begeben, Ihn unter dem entftellten Volk zu fuchen, Wenn es elf Meilen gleih im Rreis umberliegt Und in der Breite mind’ftens eine halbe. Bei folderlei Benoffen bin durch jen’ ich, Da die Floren' fie mich verführt zu ſchlagen, So drei Barat enthielten an Legierung.” Ich drauf: ‚Wer find wohl die armfel’gen beiden, Die dampfend, glei der Sand, getaucht ins Waffer Beim Winterfroft, dicht dir zur Rechten liegen ?‘ „Hier fand ich fie, die nie feitdem fich wandten,” 133

  
    134 Sprach er drauf, „als in dieſen Spalt ich fchneite, Und werden's, mein’ ich, nicht in Ewigkeiten. Dief’ ift die falſch' Anklägerin des Joſeph, Sinon von Troja der, der falfhe Grieche, Don Brodem qualmend beid' im hitz'gen Sieber.” Und einer drauf von ihnen, dem’s zuwider Wohl war, verächtlich fo genannt zu werden, Schlug mit der Sauft auf den gefpannten Wanft ibm, Der einem Trommelfell glei widerdröhnte; Doch Meiſter Adam gab ibm mit dem Arme, Der minder hart nicht ſchien, eins ins Befichte Und fprad zu ibm: „Muß glei ic die Bewegung Entbehren durch die Schwere meiner Blieder, Hab' ih doch frei zu ſolchem Zweck den Arm noch.” Und jener drauf entgegnet’: „Als zum Seuer Du fohritteft, war er dir nicht fo bebende, Doch fo und mehr noch war er’s, als du prägteft.” Der Weflerfücht'ge jest: „Dran fprichft du Webrbeit, Doch warſt du nicht ein fo wahrhaft'ger Zeuge, Als man bei Troja di nach Wahrbeit fragte.” — „wenn falſch ich ſprach, fo fälfchteft du die Münze,“ Rief Sinon, „und bin bier ob eines Fehls ich, Bift du's ob mehr, denn irgend fonft ein Teufel.” — „Krinn’re dich, Meineidiger, des Pferdes,” Bab der mit dem gefhwoll'nen Wanft zur Antwort, „Und Strafe fei dir’s, daß es alle Welt weiß.” — „nur Strafe,” ſprach der Grieche, „fei der Durft dir, Drob dir die Zunge platzt, und vor den Augen, Den Bauch dir türmend auf, das Kiterwaffer.” Der Münzer drauf: „So reifeft du wie immer Den Mund dann auf, Verkehrtes nur zu fprechen; Denn dürft’ ih auch, bin ich gefüllt mit Naß doch, Di aber plagt die Sie famt dem Bopfſchmerz, Und lang’ wird man dic) nicht zu bitten brauchen,

  
    Damit YIarciffus’ Spiegel du beledeft.” Dieweil ich fo gefpannt auf jene borchte, Begann zu mir mein Wfeifter: „Sieb mir einer, Es fehlt nur wenig, daß mit dir ich badre!” Als id ibn jest im Zorn fo fprechen hörte, Wande ich mich gegen ihn fo voll Beſchämung, Daß fie mir noch fi regt in der Erinn'rung. Und jenem gleich, der, eignes Unglück träumend, Im Traum zu träumen wünfcht, ſich das erfehnenD, Was wirflidy ift, als ob es nicht fo wäre, Ward mir, ds voll Begier, mich zu entfchuld’gen, Ich Feine Worte fand, und bei dem allen Mich doch entfchuldigte, ohn' es zu wiffen. „Bering're Scham tilge aus wohl größern Sebleritt, Als deine ift gewefen,” fprad mein Weifter, „Darum entlade dich jedweden Trübfinns Und denk’ nur dran, daß ich dir immer nah' bin, Wenn's je gefchieht, dag dich der Zufall hinführt, Wo Leut' in folcherlei Gezänk fich finden, Denn niedrig ift der Wunſch, derlei zu bören.” Einunddreißigfter Gefang Diefelbe Zunge, die mich erft verwundet, So daß fi rot mir beide Wangen färbten, Sie reichte wieder mir die Arzenei dann. So hört’ ich, daß die Lanze des Achilles Und feines Vaters erft ein ſchlimm Geſchenke Und dann ein gutes zu erteilen pflegte. Dem Jammertal num wandten wir den Rüden, Ouer überm Felsrand, der es rings begrenzet, Sinfchreitend, ohn' ein Wort von uns zu geben. Hier war es Wacht nicht ganz und gänzlih Tag nicht, So daß mein Blick nur wenig vorwärts reichte, 135

  
    Doch hört' ich in ein Horn lautfchallend blafen, Drob felbft der Donner ſchwach geflungen hätte, Und einem Punft zu lenften beide Augen Sich mir, dem Ton nad) in verkehrter Richtung. Nach jener ſchmerzensvollen Yliederlage, Die Karl des Broßen beil’gen Zug vereitelt, Hat alfo furchtbar Roland nicht geblafen. Raum hatt? ich dort hinauf das Saupt gewendet, Als es mir deucht', ich fäh’ viel hohe Türme, Drob ih: ‚Sprich, Wieifter, welche Stadt ift diefes ?' Und er zu mir: „Weil durch die Sinfterniffe Zu weit umber du fchweifft, fo muß es Fommen, Daß deine DVorftellung ſich dann verirret, Denn deutli wirft du fehn, wenn dort du anlanaft, Wie fehr der Sinn fi täufcht aus der Entfernung; Drum treibe felbft dich etwas fchneller vorwärts.” Darauf, mich freundlich bei der Hand ergreifend, Sprad er: „Eh' wir nody weiterhin gelangen, Daß dir die Sache minder feltfam fcheine, So wiſſe, nicht find’s Türme, nein Biganten, Die von dem Nabel abwärts famt und fonders Im Schadte ftehn ringsum am Selfenufer.” Wie, wenn der YIebel fidy zerftreut, das Auge Jetzt nah und nach beginnt zu unterfcheiden, Was erft der Dunft barg, von der Auft verdichtet, So, als ich mehr die dien, dunflen Lüfte Durchdrang und mebr mich näherte dem Strande, Floh Irrtum mich, indes mich Surcht ereilte. Denn wie an feinem zirfelförm’gen Umfang Mit Türmen ift gefrönt Wiontereggione, Alfo umtürmten mit dem halben Leibe Den Rand, der ringsumber den Schacht umgürtet, Die ſchrecklichen Giganten, die, wenn's donnert, Noch immer Jupiter bedroht vom Simmel, 136

  
    Und ſchon gewahrt ih Antlig, Bruſt und Schultern Des einen und den Bauch zum großen Teile, Und beiderfeits hinab die Arme bängend. Traun, als der Runft, zu zeugen ſolche Wefen, Natur entfagte, bandelte gar wohl fie, Dem Mars derlei Vollfireder zu entziehen, Und wenn fies auch, Walfifch und Klefanten Zu fchaffen, nicht gereut hat, fcheint fie weifer Drum und gerechter bei genauer Prüfung; Denn wo fi noch die UÜrteilsfraft des Beiftes Dem böfen Willen und der Wacht vereiner, Rann niemand einen Damm entgegenftellen. Sein Antlig ſchien mir gleih an Läng' und Breite Dem Pinienzapfen bei Roms Petersfirche, Und demgemäß der andern Blieder Bröße, So daf der Strand, der bis zur halben Söbe Ihm dient! als Schurz, nady oben bin fo viel noch Sehn ließ von ihm, daß bis zum Saar zu reichen Vergebens fi gerühmt drei Sriefen hätten; Denn fein gewahrt idy volle dreißig Spannen Abwärts vom Ort, wo man den Mantel befter. „Rafel mai amec zabi almi,“ Begann der graufe Mund anjetzt zu fchreien, Für den fi füßrer Pfalmen Ton nicht fchicte. zu ihm mein Sührer drauf: „Blödſinn'ge Seele, Bleib bei dem Sorn, dir Auft mit ihm zu machen, Wenn, fei’s der Zorn, fei's andrer Trieb, dich faffer! Sud’ nur am Hals, dort findeft du den Riemen, Derworrne Seele, dran es hängt gebunden, Und fieb, wie's dir die breite Bruſt umreifet.” 3u mir fuhr er jest fort: „Er felbft verklagt ſich; Nimrod iſt er, durch des verfehrten Anfchlag Mehr herrſcht als eine Sprache noch auf Krden. Mag er denn ftehn, laß uns umfonft nicht fprechen, J37

  
    138 Denn ibm ift jede Spracde, wie den andern Die feinige, die niemand ift verſtändlich.“ Wir wanderten fürbaß, jest linfs uns wendend Bis einen Armbruftfhuß weit wir den andern Biganten trafen, wilder noch und größer. Nicht weiß ich, wel ein Wieifter ihn gebunden, Doch biele den rechten Arm umſchnürt am Rüden Und vorn den anderen ihm eine Kette, Die alfo ihn umſchlang abwärts vom Hhalſe, Daß fie an dem enthüllten Teil des Körpers Umwickelt war bis zu der fünften Windung. „Der Stolze wollt’ einft feine Kraft verfuchen Am großen Jupiter,” begann mein Führer, „Darum verdient er folde Straf’; Ephialtes ft er benannt und tat fo große Taten, Als vor den Riefen Surcht die Götter fühlten. Die Arme, die er ſchwang, bewegt er nie mehr.” Und ich zu ihm: ‚Wenn’s möglid wäre, möcht’ ich Mic felbft von Brisreus’, des Ungeheuren, Geſtalt mit eignen Augen überzeugen.‘ Er drauf: „Zunächſt bier ſchauſt du den Antaeus, Der fpricht und feflellos ift, und hinab uns Zum tiefften Grund wird alles Höfen heben. Der, den du feben willft, ſteht weiterhin dort, Und ift gefeſſelt und von gleicher Bildung Mit diefem, nur noch grimmiger im Antlig.” Nicht fab man einen fo gewaltigen Erdftoß Fe einen Turm fo heftig noch erfchüttern, Als jest behend ſich ſchüttelt Epbialtes. Da glaube’ ich mehr als je, den Tod zu finden, Wozu die Angft [bon gnügend wär’ gewefen, Sätt’ ich gewabrer nicht des Riefen Bande. Jetzt ging es weiter, bis wir zu Antseus Belangten, der, den Kopf nicht mitgerechnet,

  
    Fünf Ellen wohl aus jener Höhlung ragte. „O du, der in dem fchicjalsreihen Tale, Wo Scipio Ruhm ererbt hat, als den Rüden Mit feinen Scharen Hannibal gewendet, Dir taufend Leu'n als Beute fonft errungen, Und von dem, wärft du bei dem großen Rampfe Bewefen mit den Brüdern, wohl zu glauben, Das Sieg dem Erdgeſchlecht verfchafft du hätteft, — Setz' uns (und nicht verdrieß’ es dich) hinunter, Wo den Cocyt zufammenzeucht die Kälte; Shi’ uns zu Titius nicht, noch zu Typhoeus, Der kann gewähren dir, was bier begehrt wird; Drum büde dich und rümpfe nicht die Schnauze, Er Kann dir Ruhm noch auf der Welt bereiten, De er noch lebt und hofft auf langes Leben, Wenn Gnad' ihn vor der Zeit nicht zu ſich bin rufe.” Der Meifter ſprach's, und jener packte fchleunig Mit ausgeftredter Hand nun meinen Sübrer, Don der einft Herkules fo ſehr bedrängt ward. Als fih Virgil erfaßt jest fühlte, rief er Mir zu: „Bomm ber zu mir, daß ich dich faſſe!“ Und drauf verfchlang er mid mit fih zum Bündel. Wie Cariſendas Turm fcheint dem Befchauer, Der unterm Hang ihm fteht, wenn ein Gewölke Entgegen feiner Neigung drüber binzieht, Schien mir Antseus, da auf ibn ich merfte, Wie er fih bückt', und wohl zur felben Stunde. Wär’ ih auf andrer Straße gern gezogen. Doch leichtlidy legt’ er auf den Grund, wo Judas Arie Zuzifer verzehrt wird, uns binab, Und länger nicht gebüct dort weilend, hob er, Wie in dem Schiff der Maſtbaum, fi empor. J39

  
    Zweiunddreißigſter Befang 130 Wenn rauh und holprig mir verliehen wären Die Derfe, wie fürs ſchlimme Loch fich ziemte, Drauf insgefamt die andern Selfen wuchten, Würd’ id den Saft in größrer Gülle preflen Aus des Bedanfens Kern; doch des entbehrend, Entſchließ' ih mich nicht fonder Surcht, zu dichten; Denn fpielend nicht und nicht mit einer Junge, Die noch „Papas, Mama” Ilallt, kann man’s wagen, Den Brund des ganzen Weltalls zu befchreiben. Doc förderten die Frau'n mein Lied nur, die einft Ampbion balfen Theben zu ummauern, So daß das Wort der Wirklichkeit entfpräche! O DolE, zum Web’ erzeugt vor allen, weilend Am Ort, drob’s hart zu fprechen, wärt ihr lieber Schaf’ oder Geißen doc allhier gewefen! — Als nun im finftern Schacht wir ftanden drunten, Weir tiefer unterm Fuß ſchon des Biganten, Und ich zur hoben Selswand auf nody blickte, Vernahm ich ſolches Wort: „Bib auf den Weg act, Sieh zu, daß mit den Sohlen du die Häupter Der armen müden Brüder nicht zertreteft.” Mich wendend drauf, erblidt' ih mir zu Süßen Und vor mir einen See jest, der nicht Waffer, Nein, Blas zu fein ſchien durch die Kraft des Sroftes. So dicke Rinde zieht der Donsuftrom nicht Des Winters über fich in Öfterreich, Noch auch der Don dort unterm Falten Simmel, Als bier zu ſchauen war; denn wär’ Taberniche, Wär’ Pietrapanas Berg auch drauf gefallen, Doc hätt! am Rand man nie gehört ein „Brid”. Und wie der Froſch beim Quaken aus dem Waſſer Hervor die Schnauze ſtreckt zur Zeit, da öfters

  
    Die Bäuerin vom Ährenleſen träumet, So ftafen, dunfelblau bis wo das Schamrot Sich zeigt, im Kis die jammervollen Schatten, Am Storhenton mit ihren Zähnen Elappernd. ‚Abwärts bielt jed’ ihr Angeſicht gewendet, Dom Sroft legt! Zeugnis ab ihr Mund, vom Serzen, Dem trübgefinnten, legten’s ab die Augen. Erſt etwas um mid) blidend, warf das Aug’ id Zu meinem Fuß jest und gewahrte zwei dort, So eng vereint, daß fie ihr Haupthaar mifchten. ‚Sagt ihr, die ihr fo an die Bruft euch fchließer,‘ Sprad ich, ‚wer feid ihr?‘ und als drauf die SHälfe Sie bogen, auf zu mir ihr Antlitz richtend, Troff ihrer Augen Lid, das feucht im Innern Erſt nur, von Tränen, die dann, zwifchen jenen Don Sroft erftarrt, fie Fitteten zufammen. Nicht bat noch Holz mit Holz je eine Schiene 50 feft vereint; drob fie, zwei Böden ähnlich, Dom Zorn bezwungen, aneinander prallten. Und einer, den die Kälte beider Ohren Beraubt, fprach, immerhin abwärts gewendet Das Antlig: „Was begaffft du uns fo lange? Begehrft zu willen du, wer diefe zwei find? Das Tal, daraus berabftrömte der Bifenzio, War Albert, ihrem Vater, einft und ihnen. Aus einem Leib entfamen fie, und fuchteft Du ganz Calna Durch, fänd'ſt Feinen Schatten Du doch, der mit mehr Recht im Gallert ftedte; Nicht jener mehr verdient’s, dem Bruft und Schatten Fin Lanzenftoß durhftah von Arturs Sand; Socaccis nicht, nicht diefer hier, des Jaupt fich Vor mir fo türmt, daß ich nicht weiter ſeh', Und der genannt war Saffol Mascheroni; Wenn du ein Tuscier, weißt du, wer er war. 13]

  
    Doch daß du mehr nit von mir fordern mögeft, So wiffe, Tamicion de’ Dazzi war ich Und werte drauf, daß mid Carlin vertrete.” Drauf fab ih taufend fletſchender Befichter Bleib Hunden durch den Sroft, drob es mich ſchaudert Und ftets wird ſchaudern vor gefrornen Aachen. Und während wir zum WMittelpunfte wallten, Bei dem fich alles Schwere ftrebt zu einen, Und zitternd in der ew'gen Bühl' ich hinging, — War's Abfiht nun, war's Schidung oder Zufall, — Doch zwifchen jenen Häuptern wandelnd, ftieß ich Beweltig einen mit dem Fuß ins Antlig. Er ſchrie mich weinend an: „Warum mid treten? Wenn du nicht Fommft, die Rache mir zu häufen Ob Miontapertis Schlacht, warum mich quälen?” Und ich darauf: ‚Test barre mein, o Meifter, Bis ih durch den mir einen Zweifel löfe, Und dann magft du nach Wunfc mich eilen beißen.‘ Still hielt der Führer, und ich ſprach zu jenem, Der nod mit harten Worten auf mich fluchte: ‚Wer bift du, der fo Feifer gegen andre?" „Mnd wer bift du, der wallt durch Antenora,” Entgegnet' er, „auf andrer Wangen ftampfend ? Wenn du lebendig, wär’ es allzu ſchlimm doc.“ ‚Zebendig bin id, und es Fann dir lieb fein, Antworter’ ich, ‚wenn dir nach Ruhm verlanger, Daß deinen Yiamen ich zu andern fchreibe.‘ Und er zu mir: „Das Gegenteil begeht’ ich! sinmweg! beläft'ge mich nicht mehr, denn ſchlecht nur Verſtehſt zu ſchmeicheln du in diefer Seide.” Da rief ich, bei dem Schopf ihn hinten padend: ‚Du wirft mir doc dich felbft noch nennen müffen, Sonft foll Fein Saar bier oben dir verbleiben.‘ Drauf er zu mir: „Rauf’ immerbin fie aus mir;

  
    Nicht fag’ ich, wer ich bin, noch werd’ ich's zeigen, Wenn taufendmal du mir aufs Haupt auch ftürzeft.” Schon bett’ ih um die Zand fein Haar gewickelt Und mehr denn eine Lock' ihm ausgeriffen, Indes er boll, die Augen niederfchlagend, Als jest ein andrer rief: „Was haft du, Bocca? Benügt dir’s mit den Laden nicht zu Flappern ? Mußt du auch bellen? Welch ein Teufel plagt dich!“ „Sortan,‘ fprach ich, ‚brauchft mehr du nichts zu fagen, Du bämifcher Verräter; dir zur Schande Werd’ ih von dir wahrhaft'ge Runde bringen.‘ „Beb fort,” fprach er, „was dir beliebt, erzähle; Doch ſchweige, wenn du je hieraus entrinneft, Nicht über den, des Zunge jest fo raſch war Und der ob der Sranzofen Geld bier weiner. Ih feb, ſprichſt du wohl einft, den von Doaria Dort, wo im Falten Bad die Sünder figen. Sragft du, wer weiter da fei, wohl fo wifle, Daß dir zur Sei’ ift der von Beccheria, Dem einft Slorenz die Gurgel abgefchnitten. Sans Soldanier wird weiter dort zu finden Wohl fein, nebft Gannelon und Tribadello. Der, weil man fchlief, Saenzas Tor’ erfchloffen.” Wir hatten ſchon von jenen uns entferner, Als zwei Erfrorn’ idy fab in einem Loche, So daß ein Haupt, als But, das andre decdte. Und wie beim Junger man ins Brot beißt, ſetzte Der ob’re auf den andern feine Zähne, Wo das Gehirn fih dem Beni verbindet ; Nicht anders hat einft Melanippus' Schläfe Tydens vor Wut benaget, als den Schädel Und alles übrige der hier benagte., ‚OÖ du, der Baß durdy foldy ein viehifch Zeichen Du gegen den beweifeft, den du friffeft, 133

  
    Sag’ an, fprad id, ‚warum, und dir gelob’ ich Dafür, daß, wenn mit Recht ob ihm du Flageft, Da eure Yiamen ih und feine Schuld weiß, Ich droben in der Welt dir’s noch vergelte, Soll fie, mit der ich fpreche, nicht vertrocknen.“ Dreiunddreißigfter Befang 134 Den Mund erhob vom graufen Mahl der Sünder, Abwiſchend an den Haaren ihn des Hauptes, Das am Benid er übel zugerichtet. Drauf fing er an: „Verzweiflungsvolle Schmerzen Soll ih erneun, die mir das Herz beflemmen Beim Denken fcbon, eh’ ich davon noch fprece; Doch Fann mein Wort ein Same fein, dem Schande Entſprießt für den Verräter, den ich nage, Magſt du zugleiy mich weinen ſehn und reden. Nicht weiß ich, wer du feift, noch auf was Weife Du bier herabkamſt, doch ein Slorentiner Sceinft in der Tat du mir nad) deiner Sprache. So wiſſe denn, ich war Graf Ugolino, Erzbiſchof Roger diefer, und vernimm jerst, Warum id ihm bin ein fo läft'ger Nachbar. Daß ich infolge feiner ſchlimmen Ränke, Mid ihm vertrauend, eingeferfert wurde Und dann getötet, brauch’ ich nicht zu fagen. Doch das, was du nicht Fannft erfahren haben, Wie graufam nämlid ift mein Tod gemwefen, Das hör’, und ſieh, ob er mir wehgetan bat. Kin enges Lod im Umfreis jenes Käflgs, Der jet nach mir den Namen trägt des Sungers, Und andere dereinft noch muß umfchließen, Er hatte manchen Mond durch feine Öffnung Mir ſchon gezeigt, als unbeilvoll ein Schlummer

  
    Den Scyleier mir zerriß vor meiner Zufunft. Es ſchien mir diefer bier als Jerr und Führer Den Wolf mit feinen Wölflein binzujagen Zum Berg, der Lucca den Pifanern decket. Und vor ſich her ließ er mit magern, fcharfen, Wohleingehetzten Hündinnen Bualandi, Zufame Sismondi und Lanfrandi fprengen. Nach Eurzem Lauf [bon ſchienen Söhn' und Vater Ermattet mir, und ihre Weichen fab ich Aufreißen, deuchte mir, mit fpigen Sängen. Als ih vor Tagesanbrucd drauf erwachte, Hört' ich die Söhnlein, die mit mir bier waren, Im Sclafe weinen und nah Brot verlangen. Wohl hart bift du, wenn du bei dem Bedanfen Des, was mein Gerz jest abnte, nicht ſchon trauerft; Und weinft du nicht, weshalb pflegft du zu weinen? Wir waren wady jest, und die Stunde nahte, Wo man uns Speife fonft zu bringen pflegte; Doc jeder zweifelte ob feines Traumes, Als unter uns des graufen Turmes Tor ich zuſchließen hörte, dDrob ih meinen Söhnen Ans Angefiht fab, obn’ ein Wort zu fprechen. Nicht weint idy, fo erftarrt war ich im Innern, Doc jene weinten, und mein Anfelmuccio Sprach: ‚Blidft mid ja fo an, was haft du, Vater ?' Doc Feine Trän’ entfiel mir, und nicht gab ich Den ganzen Tag ihm, nody die Nacht drauf Antwort, Dis fi der Welt zeigt’ eine neue Sonne. Als nun ein ſchwacher Strahl ins fchmerzensvolle Gefängnis drang, und auf vier Angefichtern Das Ausfehn ich des eigenen gewabrte, Biß ih vor Schmerz mid) felbft in beide 5ände; Doch jene, glaubend, daß ich's aus Begierde Nach Speife tät!, erhoben ſich bebende 19 Dante 145

  
    136 Und fpracen: ‚Vater, minder ſchmerzlich wär's uns, Wenn du von ung jest äßeft, du umgabft uns Mit diefem Jammerfleiſch, nimm es uns wieder.‘ Da ward ich ftill, fie mehr nicht zu betrüben, Stumm blieben wir den Tag all! und den nächften. O barte Erde, daß du dich nicht auftarft! Doch als wir bis zum vierten Tag nun Famen, Siel Gaddo ausgeftredt zu meinen Süßen Und rief: ‚Mein Pater, a! was hilfft du mir nicht!‘ Dort ſtarb er, und wie du mich bier erbliceft, Sah ich die Drei, eins nach dem andern, fallen Dom fünften Tag zum fechften, drauf ich blind ſchon Begann berumzutsppen über jeden, Und fie zwei Tage rief nach ihrem Tode, Bis Junger tat, was nicht der Schmerz vermochte.” Sprad’s und ergriff verwandten Blicks den Schädel, Den jammervollen wieder mit den Zähnen, Die wie ein Hundsgebiß die Knochen malmten. Web’ Pife dir, du Schandfled alles Volkes Des ſchönen Lands, allwo das si ertöner! Da langfam find die Nachbarn, dich zu ftrafen, Bewege fib Capraja nebft Borgone, Sid alfo Dämmend vor des Arno Mündung, Daß es in dir die Wienfchen all’ erfäufe. Denn ward Braf Ugolino gleidy bezichtigt, Er hab’ ob der Rajftelle dich verraten, Sollt’ft du die Sohn’ aufs Kreuz doch fo nicht ſpannen; Unfhuldig machte ja, du jüngres Theben, Die Jugend Uguccione und Brigata Und jene zwei, im Lied genannt ſchon oben. Wir gingen weiterhin, bis wo, vom Srofte In rauber Süll! umftrict, ein andres Volk weilt, Gebückt nicht, nein, ganz rücklings umgeftürzet: Das Weinen felbft erlaubt bier nicht, zu weinen,

  
    So daß der Tammer, in dem Aug’ gebemmet, Die Angſt vermehrt, fi nad dem Innern wendend; Denn es vereinen fidy die erfien Tränen 3u Rlumpen, und die Augenhöhlen füllen Sie, gleich Friftsllnen Brillen, untern Brauen. Und ob au fchon, gleich wie aus einer Schwiele, Aus meinem Antlig jeglihe Empfindung Sich ob des Srofts zurückgezogen hatte, So glaubt’ ich doch ein wenig Wind zu füblen; Drob ih: ‚Mein Wieifter, wer erregt nur ſolches? Hat nicht bienieden aller Dunft ein Ende?‘ Drauf er zu mir: „Dorthin gelangft du nächftens, Wo dir dein Auge drauf wird Antwort geben, Die Urſach', der das Wehn entftrömt, erbliddend.” Und ein Elender aus der Falten Rinde Schrie gegen uns: „O Seelen, alfo graufam, Daß euch die letzte Stätt' ift angewiefen, Entfernt mir vom Geficht die barten Schleier, Daß fich der Schmerz, der mir die ruft füllt, etwas Entlad', eh’ wiederum die Zähren frieren.” Drauf ih zu ihm: „Sag' an, foll ich dir helfen, Wer bift du, und wenn ich di dann nicht löfe, So mög’ ich zu dem Brund des Kifes finfen.‘ Drob nun entgegnet’ er: „Mönch Alberigo, Der mit den Srüchten des verruchten Gartens, Bin ich, der Datteln hier empfängt für Seigen.” ‚O, ſprach id), ‚bift denn du auch ſchon geftorben ?' Und er zu mir: „Wie’s dDroben auf der Erde Um meinen Leib fteht, des hab’ ich nicht Runde; Denn ſolchen Vorzug bat die Prolemän, Daß oftmals [yon der GBeift in fie berabfällt, Bevor noch Atropos ihn trieb von dannen, Doch daß du williger vom Angefichte Sinweg mir räumeft die verglaften Tränen, 17

  
    Wiſſ', daß, fobald Verrat geübt die Seele, Wie ich getan, der Körper ihr geraubt wird Don einem Dämon, der ibn Dann beberrfchet, Bis gänzlich umgelaufen feine Zeit ift. Sie ftürzt herab in foldyerlei Zifternen, Und fo mag oben noch der Leib zu fehn fein Des Schatteng, hinter mir bier überwinternd, Wie du wohl weißt, wenn du erft jet herabfommft: Herr Branca d'Oria ift's, und mehr’ der Jahre Vergingen ſchon, feit er bier ward umfchloffen.” Drauf ih zu ihm: Ich glaube, du betrügft mic, Denn Feineswegs ftarb ja Herr Branca d'Oria, Der immer noch ißt, trinkt, ſchläft und fich Fleider.‘ „Dort oben in der Graufetsgengrube,” Sprad er, „allwo der zäbe Pechbrei fieder, War Michael Zanche nocy nicht eingetroffen, Als der den Teufel ließ an feiner Stelle Im eignen und in des Verwandten Körper, Der den Verrat zugleich mit ihm vollbrachte. Doc ſtreck' bierber die Hand jetzt, mir die Augen Zu öffnen.” Und ich öffner ihm fie doch nicht; Denn edel war's, zum Scelm an ihm zu werden. O Genuefer, Männer, aller Sitte Entfremdet und bededt mit allen Fehlern, Was feid ihr von der Welt nicht ausgerotter! Denn mit der Schatten ſchlimmſten aus Romagna Traf einen ich der Kuren, der dem Beift nach Ob feiner Tat fhon im Cocyt ſich badet, Indes er lebend ſcheint dem Leib nad) droben. Vierumddreißigfter Gefang „Vexilla Regis prodeunt inferni Adversum nos,“ begann zu mir mein Führer, „Drum blide vorwärts, ob du's unterfcheideft.” 138

  
    Wie — ſei's, daß ſich erhebt ein dichter YTebel, Sei’s, daß auf unfrer Semifphär’ es Nacht wird — Sern ber, vom Wind gedreht, fcheint eine Mühle; Ein fol’ Gebäude wähnt' ich jezze zu ſchauen Und ſchmiegte rückwärts dann mich, ob des Windes, Dem Sübrer an, weil fonft Fein Schirm zu finden. Schon ftand id (nur mir Surcht fe’ ich’s in Verfe), Wo ganz und gar bededt die Schatten waren, Durchſcheinend wie ein Splitter in dem @Blafe. Flach liegen diefe, ſenkrecht ftebn die andern, Bald mir dem Haupt, bald mir den Sohlen oben, Der dort kehrt Bogen gleich zum Fuß das Antlig. Als wir bis dahin vorwärts num gefommen, Wo es gefiel dem Meiſter, das Geſchöpf mir Zu zeigen, das fo ſchön einft ift gewefen, Zog er mich vor fi bin und hieß midy ftillftehn Und ſprach: „Sieb bier den Dis, fieh hier die Stätte, Wo's dir geziemt, mit Starkmut did zu waffnen.“ Wie ftarr und fprachlos ih da bin geworden, Das frage nicht, © Lefer, denn nicht ſchreib' ich's, Weil allzuſchwach dafür jedwedes Wort wär". Nicht traf der Tod mich, noch blieb ih am Leben; Bedenk' jetzt felbft, haft du nur etwas Einſicht, Was aus mir ward, da beider ich beraubt war. Des fchmerzensvollen Reiches Raifer ragte Bis zu der halben Bruft vor aus dem Life, Und eb’ würd’ ic wohl einem der Biganten Vergleichbar fein, als diefe feinen Armen; So fieh nun zu, wie groß das Banze fein muß, Das fo geftalt'tem Teile foll entfprechen. Wenn er fo ſchön war, als er jetzt ift ſcheußlich, Und hob das Aug’ auf gegen feinen Schöpfer, Muß alles Weh’ von ihm fich ber wohl fchreiben. O weld ein großes Wunder es mir deischte, J49

  
    150 Als drei Geſichter ih an feinem Bopf fah! Das eine blutrot an der vordern Seite, Und von den andern beiden, die fich jenem Brad ob der Mitte jeder Schulter einten, Sich aneinanderfchließend, wo der Kamm first, Halb weiß, halb gelb das nady der rechten Sand hin, Und das zur linken fo zu ſchaun wie jene, Die dorther ftammen, wo der Nil zu Tal ftürzt. Kin mächtig Slügelpaar ragt’ unter jedem Hervor, wie's fo gewalt'gem Vogel ziemte; Nie ſah ih auf dem Meer dergleichen Segel. Befiedert nicht, nein, wie von Sledermänfen War ihre Weil’, und mit denfelben flatternd, Lie von fih aus dreifahen Wind er weben, Drob allenthalben der Locyt zu Eis fror. | Kr weinte mit ſechs Augen, und es troff ihm Geträn' und blut'ger Geifer von drei Binnen; In jedem Mund zermalmt’ er mit den Zähnen, Bleib wie mit einer Adreche, einen Sünder, So daß er ihrer drei fo leiden machte. Dem vorn war nichts das Beißen im Vergleiche Mit dem Zerkrallen, denn die Haut blieb öfters Don feinem Rüden gänzli abgeſchunden. „Die Seel’, am beftigften gepeinigt droben, It,” fprady der Meiſter, „Judas Iſchariotes, Das Haupt drin und heraus die Beine ftredend. Und von den beiden mit dem Haupt zu unterft Iſt's Brutus, der von ſchwarzer Schnauz' herabhängt — Sieh, wie er ſich verdreht und keinen Laut gibt. Der andr' iſt Caſſius, der ſo ſtark an Gliedern. Doch wieder ſteigt die Nacht empor, und zeit iſt's, Davonzugehn, weil alles wir geſehen.“ Den Hals umſchlang ich ihm nach ſeinem Willen, Und er darauf, wahrnehmend Zeit und Stätte,

  
    Als eben weit die Slügel auf ſich taten, sing feit fi) jest an die behaarten Flanken, Und ftieg von Schopf zu Schopf herab dann zwifchen Dem dichten Haar und der gefrornen Rinde. Als wir dahin num Famen, wo der Schenkel Sich dreht grad an dem breit’ften Teil der Züfte, Wande mit Beſchwerd' und Mühe mein Begleiter Dorthin das Haupt, wo erft die Bein’ ihm waren, Sid Flammernd an das Haar, wie wer emporfteigt, So daß ich meint’, es geh’ zurüd zur Hölle. „Halt' dich recht feft an, denn durch ſolche Stiegen,” Sprach, Feucdhend wie ein Müder, jest mein Meiſter, „iemt's, von fo großem Web’ fih zu entfernen.” Darauf Fam er zu eines Selfens Öffnung Heraus, und auf den Rand mich niederferzend, Trat neben mich er hin dann ſichern Schrittes. Ich bob den Bi, und Auzifer vermeint' ich Zu fchaun, wie ich ihn erft verlaffen, Und fab empor ihn feine Beine richten, Und daß ih in Verwirrung jest geraten, Das mag der Döbel fafjen, der nicht einfiebt, An welhem Punft id war vorbeigefommen. „Steb auf!” begann der Meiſter, „denn noch lang ift Der Weg und ſchlimm die Straß’, und ſchon zur Hälfte Der dritten Stunde kehrt zurück die Sonne.” Nicht eines Schloffes Saal war’s, wo wir ftanden, YIein, ein Verließ, von der Natur erbauet, Ungleihen Bodens und nur fchlecht erleuchtet. „O Weifter, eh’ dem Abgrund ich entrinne,‘ Sprad ich, nachdem ich mich emporgerichtet, ‚Erzähl ein wenig mir, mich zu enttäufchen, wo ift das Kis? Wie ift der umgeftürze fo? Und wie hat nur vom Abend in den Morgen Die Sonne ſich verferzt in wenig Stunden ?“ 15]

  
    152 Und er zu mir: „Du glaubſt annoch dich jenſeits Des Mittelpunkts, wo ich ans Haar des ſchlimmen Lindwurms mich hing, der mitten durch die Welt bohrt. Doch warft du’s nur fo lang’, als ich hinabſtieg; Da ib mid wandte, Famft vorbei am. Punkt du, Nach dem fich allerfeits die Laſten hinziehn, Und weilft jet unter einer Semifphäre, Der gegenüber, die, vom großen Seftland Bedekt, hinſterben ſah auf ihrem Gipfel Den Mann, der fündlos ward erzeugt und lebte, Es fteht dein Fuß auf einem Fleinen reife, So der Judecca Begenfeite bilder. Hier ift es Morgen, wenn es dort ift Abend, Und diefer, der mit feinem Saar als Stiege Uns bat gedient, ſteckt wie vorher nody immer. Dom Simmel fiel herab auf dieſe Seit’ er, Und jenes Land, das bier empor erft ragte, Umpüllt aus Furcht vor ihm fi mit der Meerflut Und Fam auf unfre Jemifphär’, und wohl ließ Das, was fidy diesfeits zeigt, bier leer die Stätte, Ahm zu entflieben, und entwich nad oben.“ Dort unten ift ein Ort, fo weit entlegen Don Beelzebub, als feine Bruft ſich ausdehnt, Und nicht dem Auge, nur dem GÖhr bezeichnet Ein Bächlein ihn, das bier herniederrinner Durd einen Selsfpalt, den’s gewundnen Laufes Und mit geringem Sall fib ausgewafchen. In den gebeimen Pfad trat mit dem Sührer Ih ein, zur lihten Welt zurüdzufehren, Und obne irgend mehr der Ruh’ zu pflegen, Ging's aufwärts, er voran und ich ihm folgend, Bis ih vom ſchönen Schmuck des Himmels etwas Wahrnahm durch eine runde Kluft, zu der wir Heraus dann tretend, wiederfahn die Sterne.

  
    

  
    

  
    Erſter Befang Durch befire Slut den Lauf zu nehmen, ziehet Die Segel auf jest meines Beiftes Schifflein, Das hinter fi fo graufes Meer zurückläßt, Und fingen werd’ ich von dem zweiten Reiche, Allwo ſich reiniget der Beift des Menſchen Und würdig wird, zum Simmel aufzufteigen. Doc bier erfteh’ die tote Dichtkunft wieder, Da ich der eure bin, ihr heil’gen Muſen, sier hebe fi Balliope ein wenig, Mein Lied begleitend mit dem Ton, von dem ſich Die unglüdfel’gen Elſtern fo betroffen Gefühlt, daß an Vergebung fie verzweifelt. Des morgenländ’fhen Saphirs fanfte Bläue, Die in dem beitern Anbli war ergoffen Der reinen Zuft bis bin zum erften Kreife, Sing wieder an mein Auge zu erfreuen, Sobald ih aus der Todesluft bervorkfam, Die Augen mir und Herz verdüftert hatte. Ganz lächelte der Aufgang von dem Schönen Dlaneten, dem Ermunterer zum Lieben, Der fein Geleit, die Sifche, überftrablte. Ih wandte zur Rechten mich, den Sinn gerichtet Zum andern Dol bin, und ſah dort vier Sterne, Die niemand als dag erftie Paar noch wahrnahm; Der Simmel freute, fcbien’s, fi ibrer Slämmchen. O arftifche, verwaifte Erdengegend, Da dir verfagt ift, jene zu betrachten! Als ih von ihrem Anfhaun mich entferner, Ein wenig nad) dem andern Pol mich wendend, An dem der Wagen fehon nicht mehr zu fehn wer, Erblickt' allein zur Seit ich einen Breis mir, Deſſ' Äußeres fo viele Ehrfurcht heifchte, 155

  
    156 Daß mehr Fein Sohn ift feinem Vater fchuldig. Lang teug er feinen Bart, mit weißen Saare Gemiſcht, den Locken feines Hauptes ähnlich, Davon zur Bruft ein Doppelftreif berabfiel. Die Strahlen der vier heiligen Simmelslichter Umfäumten fo fein Angefiht mit Schimmer, Daß ich ihn fab, als träf’ auf ihn die Sonne. „Wer feid ihr, die, dem finftern Strom entgegen, Dem ewigen Gefängnis ihr entronnen ?” Sprad er, das ehrenhafte Saar bewegend. „Wer bat geführt euh? Wer dient euch als Leuchte, Um aus der tiefen Nacht bervorzufommen, Drob für und für das Tal der Hölle ſchwarz ift? At das Befes des Abgrunds fo gebrochen? Ward neuerdings des Himmels Rat geändert, Daß als Verdammt' ihr Fommt zu meinem Selfen ?” Alsbald ergriff bebend mich mein Begleiter Und hieß mit Worten, mit der Hand, mit Winfen, In Ehrfurcht Aug’ und Bnie vor ihn mich beugen; Sodann antwortet er: „Don felbft nicht Fam ich; Dom Simmel ftieg ein Weib berab, auf deffen Geſuch ich hilfreich dieſem das Geleit gab. Dod da dein Will’ es ift, daß ich Dir näher, Wie es in Wahrheit um uns ftebt, verFünde, Rann’s nicht der meine fein, dir's zu verweigern. Nicht fab noch diefer bier den lersten Abend, Doch war fo nah er ihm durch feine Torbeit, Daß nur ein Furzer Zeitlauf noch blieb übrig. Wie ich gefagt, ward ich zu ihm gefender, Daß ich ihn rett', und Feinen andern Weg mebt Als diefen gab es, den ich eingefchlagen. Bezeigt hab’ ich das ganze Srevlervolf ihm, Und denfe jetzt, die Beifter ihm zu zeigen, Die unter deiner Aufficht ſich entfühnen.

  
    Wie ich heraus ihn 309g, wär’ lang zu fagen, Kraft aus der Höh' bilft mir hierher ibn führen, Wo er dich fehen Fann und dich vernehmen. So mögit fein Rommen denn genebm du balten; Der Sreihtit ftrebt er nady, die fo viel wert ift, Wie der weiß, der für fie fein Leben bingibt. Du weißes, denn herb nicht war für fie der Tod dir In Utica, wo du die Hülle ließeft, Die einft am großen Tag fo hell wird glänzen, Nicht ward durch uns verlegt die ew'ge Satzung; Denn diefer lebt, und mich nicht binder Minos. Yrein, in dem Breis bin ich, wo deiner Marcia Sittfamer Blick dich noch zu bitten fcheiner, Daß fie für dein, o heil'ges Herz, dir gelte. So fei uns ihr zu Liebe denn geneiget, CLaß wandern uns durch deine fieben Reiche, Don dir bring’ ih ihr Grüße, wenn du anders Dort unten nicht verfehmähft genannt zu werden.” — „Marcia gefiel fo ſehr einft meinen Augen, Als ih noch jenfeits war,” begann der andre, „Daß ftets ich tat, was fie als Gunſt begehrte. Jetzt, da fie jenfeits wohnt des ſchlimmen Stromes, Kann's mid nicht rühren mehr ob des Beferzes, Das, als idy draus entrann, gegeben wurde. Doh wenn ein himmliſch Weib, fo wie du fageft, Dich ſchickt und führe, braucht's nicht der ÜÜberredung. Benug, daß ihrerhalb du auf mich forderft. Beh denn und fieh, daß diefen du umgürteft Mic glattem Schilf und ihm das Antlig wafcheft, So daß jedweder Schmutz vertilge dort werde. Denn nicht geziemt es fi, das Aug’ umfangen Don irgendeinem Nebel, vor den erften Der Diener aus dem Paradies zu treten. Dies Inſlein trägt an feinem tiefften Fuße 157

  
    Ringsum dort unten, wo’s der Wogenfchlag trifft, Bar viel des Scilfes auf dem weichen Schlamme; Rein anderes Gewächs kann bier gedeihen, Das Laub bervortreib’ oder ſich verbolze, Weil es den Stößen nicht der Brandung nachgibt. Don dort fei dann bierher nicht eure Rückkehr, Die Sonne, die [bon aufgeht, wird euch zeigen, Wo leichtern Steigens ihr den Berg erklimmet.“ So ſchwand er, und ich, ohn' ein Wort zu reden, Erhob mid drauf und wandte zu dem Führer Mid ganz und richtete auf ihn die Augen. Doch er begann: „Sobn, folge meinen Schritten, Laß um uns Fehren;, denn dorthin zu fenfet Sid dies Befild nad feiner untern Grenze.” Die Dämm’rung fiegte übers YWorgengrauen,, Das vor ihr her flob, fo daß ih von ferne Der Meeresflähe Slimmerfchein erfannte. Wir wandelten durchs menfchenleere Blachfeld Wie der, fo zum verlor’nen Weg zurückkehrt Und bis zu ihm vergebens glaubt zu geben. Als wir dorthin gelangt, wo mit der Sonne Im Rampf der Tau liegt und, weil länger Schatten Die Stätte bat, nur wenig fich verflüchtigt, Legt ausgeftredt der Meiſter beide Jände Bemädlid auf das junge Gras; darob ich, Der fein Beginnen wohl verftanden hatte, Die tränenvolle Wange bin ihm reichte; Dafelbft ließ er an mir die Sarb’ erfcheinen, Die von dem Höllendunft verdunkelt worden. Drauf Famen bin wir zu der öden Küfte, Die ihre Flut noch niemand fab befciffen, Der dann die Wiederfehr erfahren hätte. Dort gürtet' er mid) num, wie's jener wollte. O Wunder! und wie die befcheidne Pflanze 158

  
    Er auserkor, fo fproßte fie aufs neue Urplöglicy dort, wo er fie ausgezogen. weiter Geſang Schon war die Sonn’ an jenem SFJorizonte, Def’ Wittagsfreis mit feinem höchſten Gipfel Jeruſalem bededet, angefommen, Indes die Nacht, ihr gegenüber Ereifend, Emporſtieg aus dem Ganges mit der Wage, Die aus der Hand ihr fällt, fobald fie obfiegt, So daf die weißen wie die roten Wangen Der lieblihen Aurora, wo wir waren, Boldgelb ſchon wurden durch zu hohes Alter. Wir ftanden immer noch längshin am Meere, Bleich denen, die, den Weg ſich überdenfend, Im Beift ſchon gehn, indes der Leib verweilet. Und fieb, wie öfters Furz vor Morgensanbruch Wars ob der dichten Dünfte rötlich ſchimmert, Ben Untergang tief übern Meeresſpiegel, Dem ähnlich ſchien — mög’ ich's einft wiederfehen! — Ein Lichte fo ſchnell fi übers YWieer zu neben, Daß feinem Lauf Fein Sliegen ift vergleichbar; Denn weil von ihm ich abgewandt mich hatte Ein wenig, um den Führer zu befragen, Sah wieder idy's, ſchon leuchtender und größer. Darauf erfhien an ibm zu jeder Seite Wie etwas Weißes mir, indes ein andres Dergleihen unter ihm allmählidy vortrat. Mein Wieifter hatte noch Fein Wort gefprochen, Als Schwingen f[hon die erftern Weißen fcbienen, Und da den Schiffer jetzt er recht erkannte, Rief er mir zu: „Beug', beuge deine Knie, 's iſt Bottes Engel! falte deine SJände; }3%

  
    160 Don nun an fiehbft du mehr dergleihen Diener. Sieb, er verfhmäht jedwedes Menſchenwerkzeug Und braucht Fein Ruder, nur die eignen Schwingen Als Segel zwifchen den entfernten Rüften. Sieb, wie gen Simmel er fie bat gerichtet, Die Luft bewegend mit den ew'gen Sedern, Die nicht wie fterblihes Befleder wechſeln.“ Drauf ſchien, als mehr und mehr er ung fidh nabte, Der Vogel uns, der göttliche, jest heller; Drob, weil ihn nicht ertrug fo nah' mein Auge, Ich's niederfenfe‘, und jener Fam zum Strande Mit einem fchnellen und fo leichten Schifflein, Daß in die Waſſerfläch' es gar nicht einfchnitt. Am Rückteil ftand der bimmlifche Pilote, Der Seligfeit trug auf der Stirn gefchrieben, Und drinnen faßen mehr denn hundert Geifter. „In exitu Israel de Aegypto“, Hoört' ich zugleih einftimmig alle fingen, Und was fonft noch von diefem Pfalm zu lefen. Dann fegnet’ er fie mit dem beil’gen Kreuze, Worauf fie allzumal zum Strand fi) ftürzten, Und jener ſchwand fo ſchnell, als er gefommen. Die Schar, die bier verblieb, fchien, mit dem Orte Wie nicht vertraut, rings um ſich ber zu blicken, Blei jenem, der da neue Dinge Foftet. Nach allen Seiten ſchoß das Licht des Tages Die Sonn’ aus, die mit leuchtenden Geſchoſſen Dom Mittagsfreis verjsgt den Steinbod hatte, Als gegen uns das neue Volk die Stirne Empor jest bob und fprach: „Wenn ihr ihn wiſſet, So zeigt den Weg ung, auf den, Berg zu Fommen.” Zu jenen drauf Virgil: „Ihr meint vielleicht wohl, Daß wir befannt mit diefer Stärte feien. Doch, fo wie ihr, find Sremdlinge wir bier auch;

  
    Jüngſt Famen wir hierher, vor euch ein wenig, Durch andre Straße, die fo raub und fchwierig, Daß Spiel nur jet ung wird das Steigen fcheinen.” Die Seelen, die mich atmen ſahn, und inne So wurden, daß ich noch am Leben wäre, Erbleichten vor Derwunderung darüber. Und wie dem Boten, der den Ölzweig bringet, Zuftröme das Volk, um Neues zu vernehmen, Und Feiner fi vor dem Gedränge ſcheuet, So hingen allzumal an meinem Antlitz Jetzt die beglüdten Seelen, als vergäßen Sie, hinzugehn, um ſchöner dort zu werden, Vortreten ſah die ein’ aus ihrer Mitt' ich, Mid zu umarmen mit fo großer Liebe, Daß ich bewogen ward, zu tun ein gleiches. O, nicht'ge Schatten, nur dem Aug’ erkennbar! Dreimal verſchränkt' ich hinter ihm die Hände, Und dreimal 309g ich an die Bruſt zurüd fie, Wohl mode’ ih vor Erſtaunen mich verfärben, Darum der Schatten lächelt’ und zurücktrat, Und ich, ihm folgend, weiter vor mich drängte. Mit fanfter Stimme bieß er mich verweilen, Derauf erfannt ich ibn und bar ihn, ftilleIuftehn ein wenig, um mit mir 3u fprechen. Er gab zur Antwort: „Wie ich einft geliebt dich Im Leib des Todes, lieb’ ich dich entfeſſelt; Drum bleib’ ich ftehn. Doc du, warum nur gebft du?” ‚® mein Lafells, dorthin heimzukehren, Wo ih nod bin jest, mach’ ich diefe Reiſe; — Sprach ih — ‚doch dur, was raubt fo viele Zeic dir?‘ 33 mir drauf jener: „Mir gefchab Fein Unrecht, Wenn er, der, wer und wann er will, davonführt, Mir mehrmals bat die Überfahrt verweigert; Denn aus gerechtem Willen Fommt der feine, 11 Dante 161

  
    162 Und wirklib nahm er feit drei Monden jeden An vollem Srieden auf, der eingehn wollte. Drob ich, zum Wieeresftrande bingewender, Wo fib dem Salze mifcht der Tiber Welle, Bar liebevoll dur ibn an jener Mündung Einlaß befam, wohin fein Slug fi richtet; Denn immer wird dort jeder aufgenommen, Der nicht zum Acheron binunterftürzer.” Und ih: Raubt dir ein neu Geſetz Erinnerung Nicht und Gebrauch des liebevollen Sanges, Der all’ mein Sehnen mir 3u ftillen pflegte, So fei’s gefällig dir, durch ihn ein wenig Zu tröften mir den Beift, der, mit dem Körper Sierbergelangt, fo ſehr fi fühlt beflommen.‘ „Die Liebe, die mit mir im @eifte redet,” Begann er drauf fo fanft, daß mir im Innern Der fanfte Ton noch immer widerFlinger. Mein WMeifter und ich felbft famt jenem Volfe, Das mit ihm war, wir fehienen fo zufrieden, Als ob den Sinn nichts anderes ung Fümmre. Aufmerkfam gingen wir einher und borchten Auf feine Tön’, und fieh’, der edle Alte Erſchien und rief: „Was ift das, träge Beifter ? „Welch fäumig Wefen, wel Verweilen ift das? Eilt bin zum erg, die Rind’ euch abzuftreifen, Die offenbarlih Bott zu ſchaun euch hindert.” Wie Tauben, die, wenn Korn fie oder Unkraut Zu fuhen rings zum Steffen fi verfammeln, Still find, nicht die gewohnte Keckheit zeigend, Sobald erwas fie ſchaun, das fie erfchreder, Urplöglih dann im Stich die Nahrung laffen, Weil fie befallen find von größrer Sorge, So fab die neue Schar ih, den Geſang jest Aufgebend, bin zum Selfenabbang eilen,

  
    Wie wer da gebt und weiß nicht, wo er hinkommt. Und minder fchnell auch war nicht unfer Abgang. Dritter Gefang Indes die Slucht, die plötzliche, durchs Blachfeld Zerftreut die andern hatte, die zum Berge, Wohin Vernunft ung fpornt, ſich wieder wandten, Schloß ih mich an dem ficheren Geleite; Und wie auch wär’ ich fonder ihn gelaufen, Wer hätte mich den Berg binangezogen ? Vorwürfe fcbien er felber ficb zu machen, O würdevoll und fledenlos Gewiſſen, Welch berber Biß dir ift ein Fleiner Sebler! As nun fein Fuß das Eilen ließ, worunter Die Ehrſamkeit bei jedem Schritte leider, Erweiterte mein Sinn, der feitgebunden Erſt wer, fein Streben fo, daß nenbegierig Empor zur 5b’ ich richtete mein Antlitz, Die von der See zumeift ſich dehnt’ gen Simmel. Es unterbrach) vor mir den Schein der Sonne, Der rot im Rüden glomm, des Leibes Umriß, Weil eine Stüg’ ich darbot ihren Strablen. Ich wandte nach der Seite mich, verlaffen 3u fein befürdytend, als ich inne worden, Daß nur vor mir allein der Grund war dunkel. Und drauf begann alfo zu mir mein Tröfter, Banz nad» mir hingewandt: „Was begft du Kleinmut? Blaubft nicht, daß ich mit dir bin und dich führe? Schon Abend ift’s dort, wo begraben lieger Mein Leib, in dem ich Schatten warf; Neapel Beſitzt ihn, fein berauber ward Brunduſium. Drum wenn anjet vor mir nichts wird befchattert, Darf’s mehr di wundern nicht, als daß ein Simmel I 163

  
    16% Dem andern nicht der Strahlen Durchgang bemmet. Qual zu empfinden, Blut und Froſt, befähigt Dergleihen Börper jene Kraft, die nimmer, Wie fies vollbringt, uns will entbüllen laffen. Tor ift, wer hofft, daß die Vernunft des Menſchen Die endlos weite Bahn durchlaufen Fönne Der einen Wefenheit in drei DPerfonen. Begnügt euch mit dem ‚Daß‘, ihr Menſchenkinder; Denn konntet alles ihr durchſchaun, fo brauchte Maris ja nicht Mutter erft zu werden, Und fruchtlos fahrt ihr manchen Sehnfucht fühlen, Des Sehnen, das ibm ewiglid zum Leiden Gegeben ift, fonft wär’ befriedigt worden. Den Ariftoreles mein’ ich und Plato, Und viele andr'.“ — Und bier beugt’ er die Stirne, Und ſprach nichts weiter mehr und blieb verftöret. Indes gelangten wir zum Fuß des Berges, Wo wir fo fteil den Selfenabbang fanden, Daß bier vergebens raſch die Süße wären. Der wildefte, der öd'ſte Bergfturz zwiſchen Turbias Schloß und Lerici wär’ eine Bequem’ und breite Stiege gegen jenen. „Wer es nur wüßte jetzt, zu welcher Sand ſich Der Hang verflacht,” ſprach fill mein Meiſter baltend, „Daß ibn, wer ohne Slügel, könn' erfteigen.“ Und während er, gefenfe den Bli zum Boden, Den Pfad, im Beifte forfchend, unterfuchte, Und ich ringsum empor zum Selfen fpäbte, Erſchien mir eine Seelenfchar zur Linken, Die gegen uns die Süße hinbewegte, Und zwar fo langfam, daß es nicht bemerkbar. KRicht' jerst das Aug’ empor,” begann mein Meiſter, „Sieh', dort ift jemand, der uns Rat kann geben, Wenn du nicht aus dir felbft ibn weiße zu fchaffen.”

  
    Drauf an mich blicdend, ſprach mit offiter Wien’ er: „Zaßt uns dorchin gehn, denn fie Fommen langfam, Und du auch, lieber Sohn, bleib feft in Hoffnung.” Noch war dies Dolf fo weit von ung entfernet, Nachdem wir, mein’ ich, taufend Schritt gegangen, Als mit der Hand ein guter Werfer fchleudert, Da drängten all’ fie nach den harten Blöcken Des hoben Rands fich, feft und ftarr dort bleibend, Wie wer im Zweifel ftillfteht, um zu fchauen. „O, woblvollender’, auserforne Beifter!” Begann Pirgil darauf, „bei jenem Srieden, Den insgefamt ihr, wie idy glaub’, erwartet, Sagt an, wo fi) der Berg fenft, fo daß möglich Es ift, hinaufzugehn; denn Zeit verlieren At jenem, der mehr weiß, auch mehr zuwider.” Wie aus der Zurd’ hervor die Schäflein Fommen, Bald eins, bald zwei, bald drei, indes die andern MNoch ſchüchtern ſtehn, ſo Maul als Aug’ am Boden, Und was das eine tut, die andern nachtun, Sich, wenn es ſtehnbleibt, über jenes lehnend, Einfältig⸗ſtill und ſelbſt den Grund nicht wiſſen, So ſah, ſich gegen uns jetzt zu bewegen, Die Spitz’ ich der glückſel'gen Serde nahen, Sittſam im Antlig, ehrenhaften Schrittes, Als unterbrochen mir zur rechten Seite Das Licht am Boden jene nun erblicten, So daß mein Schatten an dem Sels fich zeigte, Derweilten fie, rückwärts ein wenig tretend, Indes die andern all’, die hinter ibnen, Nicht wifjend felbft, warum, ein gleiches taten. „Auch ungefragt von euch, will idy befennen, Daß, was ihr feht, der Leib ift eines Menſchen, Darob am Brund das Sonzenlicht getrennt ift. Verwundert euch darum nicht, fondern glaubet, 165

  
    166 Daß ohne Rraft nicht, die vom Simmel Fommet, Er diefe Wand zu überfteigen trachte,” Der Meiſter fo, — und jene würd’gen Seelen, „Behrt um,” begannen fie, „vor ung geht ein denn!’ Uns mit der äußern Hand ein Zeichen gebend. Und einer unter ihnen ſprach: „Wer immer Du feift, fo wandelnd, wende mir den Blick zu, Beſinn dich, ob du je mich jenfeits fabeft.” Ich wandte mi nad ihm und ſah ihn ftarr an: Blond war er, ſchön und edlen Angefichtes, Dod eine Brau' hatt! ihm ein Sieb gefpalten. Als idy darauf demütiglich geleugner, Daß ich ihn je gefehn, ſprach er: „Schau bin jene!” Mir auf der Böh' der ruft ein Wundmal zeigend. Dann fagt’ er lächelnd weiter: „Manfred bin ich, Der Enfelfohn der Raiferin Conftanze; Drum bite ih di, wenn je zurüd du kehreſt, Geh bin zur ſchönen Tochter, die geboren Den Stol Siziliens bat und Aragoniens, Und Fund’ ihr, wenn man andres fpricht, die Wabrbeit. Nachdem der Leib mir durch zwei Todeswunden Gebrochen worden war, ergab mit Tränen Ich jenem mid, der willig ftets verzeiher. Zwar graunvoll find gewefen meine Sünden, Doch Bottes Büte bat fo weite Arme, Daß fie das aufnimmt, was zu ihr fi wendet. Und wenn Lofenzas Sirt, der auf die Fährte Don Llemens mir gebetzt ward, zu der Stunde Wohl diefes Blatt in Gott gelefen hätte, 50 würden die Bebeine meines Leibes Bei Benevent, am Ausgang dort der Brüde, Dom ſchweren Steinhauf’ noch bebütet, liegen; Jetzt wäfcht der Regen und bewegt der Wind fie Jenſeits des Reiches Brenz’ unweit des Verde, ee ee Mech Beach En

  
    Dortbin verferset bei verlöfchten Kerzen. Dur jener Fluch wird fo die ew’ge Liebe Derwirft nicht, daß zurück fie nicht Fann Fehren, Solange Hoffnung noch ein wenig grünet. Wahr ift es, wer dahinftirbt in dem Banne Der beil'gen Kirch’, ob er bereut am End’ aud), Muß dreißigmal fo lange Zeit dann auswärts Don diefem Felshang bleiben, als er früher In feinem Trotz verharrt ift, wenn nicht ſolche Beſtimmung dur ein fromm Gebet verfürzt wird. Sieh jest daraus, ob du mich Fannft erfreuen, Wenn du, wie du geſehn mid), meiner guten Conftanz’ enthüllt, und dies Verbot ihr Fündeft; Denn die noch jenfeits, fördern bier uns mächtig.“ Vierter Befang Wenn, fei's aus Luft num, fei’s aus Schmerz, von welchem Eins unferer Dermögen ward ergriffen, Die Seele recht nad) diefem hin ſich wendet, So merft fie, ſcheint es, fonft auf Feine Rraft mebr, Und foldyes widerfpricht der irr’gen Meinung, Daß mehr als eine Seel’ in uns erglübe. Drum wenn der Menſch ein Ding fieht oder höret, Das mächtig hält die Seel’ auf ſich gerichtet, So gebt die Zeit dahin, und er verfpürt’s nicht; Denn eine andre Kraft ift’s, die drauf Iaufcher, Und eine andr’ erfaßt jest ganz die Seele; Dief’ ift gebunden gleichfam, jene ledig. Dies hab’ ich in der Tat an mir erfahren, Indem auf jenen Beift ich horcht' und ftaunend Dann ſah, daß fünfzig Brad’ emporgeftiegen Die Sonne war, und ich's bemerft nicht hatte, Als bin wir Famen, wo die Schar der Seelen 167

  
    168 Einſtimmig rief: „Hier ift, wonach ihr fragtet.” Wohl einen größern Spalt vermachet oftmals Mit foviel Dornen, als die Forke faffer, Der Landbewohner, wenn die Trauben dunkeln, Denn jener Steig war, wo hinauf wir Flommen, Wir beid’ allein, mein Hort und ich ibm folgend, Als fih von ung getrennte die Seelen batten. Zu Fuß gebt nah San Leo man, ſteigt nieder Nach Noli und hinauf zum hoben Gipfel Bismantovas, allein bier mußt’ ich fliegen Mit der gewalt'gen Sehnſucht rafhen Schwingen Und Sedern, mein’ ich, jenem nachgezogen, Der Licht mir gab und Hoffnung mir gewährte. Wir fliegen jest hinauf im Spalc des Felſens, Beengt durch feinen Rand auf beiden Seiten, Und Suß und Rand beifcht' unter uns der Boden. Als wir empor drauf zu dem obern Saume Der hohen Wand auf offnem Abbang Famen, Sprach ich: ‚Mein Meifter, welches Wegs nun gehn wir ?' Und er zu mir: „Kaß Feinen Schritt jetzt weichen, Nur immer hinter mir hinauf zum Berge, Bis irgend ung erfcheint ein Eluger Sübrer.” Hoch war fein Bipfel, fi) dem Aug’ entziehend, Und trosgiger fein Hang, als von dem halben Quadranten nach dem Wiittelpunft die Linie. Schon war idy mid’, als ich begann zu fagen: ‚® füßer Dater, ſieh dich um und ſchau doch, Wie ich verlaffen bleibe, ſtehſt du ftill nicht.‘ „O lieber Sohn,” ſprach er, „bis hierher ſchlepp' dich!” Auf einen Vorfprung, etwas höher, deutend, Der ganz den Berg umfreift an diefer Stelle. So ward ich angefpornt durch feine Worte, Daß ih mid mühte, bin zu ihm zu Friechen, Bis unterm Fuß mir endlich jener Gurt war.

  
    Zum Sigen ließen bier wir beid’ uns nieder Yıab Morgen bin, wo wir heraufgefommen, Was immer ift erfreulich 313 betrachten. Den Blick wandt' ich zuerft zum tiefen Strande, Hob ihn fodann zur Sonn’ empor und ftaunte, Uns linfs von ihr getroffen zu gewabren. Der Dichter merfte wohl, wie voll Derwundrung, Zum Wagen ich des Lichts hinftarrend, daſaß, Weil zwifhen uns er eintrat und dem YIordwind, Und ſprach zu mir: „Wenn Laftor erft und Pollur In der Geſellſchaft jenes Spiegels wären, Der aufwärts und herab fein Licht entfender, So würd'ſt den Tierfreis dort, wo rot er glühet, Den Bären näher du nody Freifen feben, Dafern er nicht die alte Bahn verliefie. Wenn du begreifen willft, wie diefes zugeht, So ftelle dir im Innern Sion vor Alfo mit diefem Berg auf unferm Erdball, Daß auf verfchieönen Semifpbären fie Bei gleihem Horizont ftehn, und wenn deutlich Sich dein Verftand dies denkt, wirft ein du fehn, Wie diefem muß zu einer Seite Iaufen Und jenem zu der anderen die Straße, Drauf Phasthon fo ſchlecht verftand zu fahren.” ‚Bewiß, mein YWeifter,‘ ſprach ich, ‚nimmer ward mir So klar noch, als ich alles jetzt erfenne, Worin mir unzulängli mein Verſtand ſchien, Daß jener Rreis am halben Simmelsumfhwung, Der in der Wiffenfchaft Aquator heißer Und immer zwifchen Sonn’ und Winter einfteht, Sih aus dem Grund, den du erwähnt, nach YIorden Von bier muß fcheiden, während den SGebräern Kr nad) der warmen Begend zu fic) zeigte. Dod gern möcht’ ih, wenn’s dir gefällig, wiffen,

  
    179 Wie viel zu gehn uns bleibt; denn aufwärts dehnt fich Die Böh' mehr, als mein Aug’ fi kann erheben. Und er zu mir: „Der Berg ift fo befchaffen, Daß unten beim Beginn er ftets beſchwerlich Erſcheint, doch minder quält, je mehr man fteiget. Drum, wenn er fo gemädlich dann die dünket, Daß dir das Wandeln leicht wird, wie hinunter Es mit dem Schiffe fih ftromabwärts gleitet, Dann wirft du dich am Ende diefes Pfades Befinden, wo dein Ruh’ harrt nach den Mühen. Mehr nicht antwort! ich; doch dies weiß ich ficher.” Und als er diefes Wort vollendet hatte, Erklang's aus unfrer Näh': „Vielleicht, daß früher Zu fizen du Bedürfnis doch empfindeft.” Da beid’ auf folben Ton wir um uns wandten, Sah'n linfs von uns wir einen großen Selsblod, Den weder ich, noch er vorerft gewabret. Dort fchleppten wir uns bin, und Leute waren Allda im Schatten hinterm Sels befindlich, Wie man nadläfjig an fih pflegt zu lehnen. Und einer aus denfelben, der mir müde 3u fein ſchien, faß und hielt die Rnie umfangen, Tief das Gefiht gefenfer zwifchen diefe. ‚Mein füßer Wfeifter,‘ ſprach ich, ‚blide bin doch Auf jenen, der nadyläffiger ſich zeiget, Als wenn die Trägbeit feine Schwefter wäre.‘ Da merkt’ er auf und wandte gegen uns fidy, Yıur an der Hüft’ empor das Antlig richtend, Und ſprach: „Beb nur hinauf, denn du bift Fräftig!” Anjetzt erkannt’ ich ihn, und die Erſchöpfung, Die noch etwas befchleunigte mein Atmen, sielt mich nicht ab, zu ihm zu gehn, und als idy Bei ibm nun eintraf, bob er Faum das Haupt auf Und ſprach: „Haft dur bemerkte recht, wie die Sonne

  
    Zur linken Schulter uns berlenft den Wagen?” Sein träges Tun und feine Furzen Worte Bewegten meine Zipp’ etwas zum Lächeln, Drob ich begann: ‚Belscqus, nicht mehr ſchmerzt mich's Um dich jetzt; Doch fag’ an, was bier du fineft? Harrſt Du auf den Begleiter, oder bat dich Die altgewohnte Weif’ aufs new’ ergriffen ? Und er: „O Bruder, wozu hilft das Steigen, Da mid zur Pein doch nicht. gelangen ließe Der Pförtner Bottes, der am Tore fitet. Erſt muß fo lang bier außen, als im Leben Er's tat, der Simmel mich umfreifen, weil idy Die frommen Seufzer bis zulest verfchoben. Hilft früher mir, entfteigend einem Kerzen. Das in der Gnade lebet, ein Beber nit, Was nützt mir andres, das nicht Bott genehm iſt?“ Und ſchon ftieg vor mir her empor der Dichter Und ſprach: „Komm jerzt, fieb, [bon berührt die Sonne Den Mittsgsfreis, und an dem äußern Rande Bedeckt die Nacht mit ihrem Fuß Marokko.“ e Sunfter Gefang Schon hatt’ id von den Schatten mich entfernet Und folgte nach den Spuren meines Führers, Als hinter ung der eine rief, den Singer Empor gerichtet: „Sieb, ſcheint doch dem umtern Zur Linken nicht der Sonnenſtrahl zu leuchten, Nein, er gehabt ſich, fcheint’s, wie ein Lebend’ger!” Auf folden Rlang wandte ich zurück mein Auge Und ſah fie vor VDerwunderung nah mir nur, Nach mir und dem getrennten Lichte fchauen. „Warum verftrict ſich alfo deine Seele, Daß du im Wandern zögerft?” fprach mein Meiſter. 171

  
    172 ‚Was geht dich das nur an, was die da flüftern? Komm nah mir drein und laß die Leute reden, Steh wie ein fefter Turm, der tros des Saufens Der Stürme nimmermehr die Spige ſchüttelt; Denn ftets entfernt fich jener von dem Ziele, Dem ein Gedank' emporquillt übern andern, Weil einer dann den Flug des andern hemmet.“ Was Eonnt’ ich fagen drauf als nur: ‚Ic Fomme! Ich ſprach's, leicht überflogen mit der Sarbe, Die der Vergebung macht bisweilen würdig. Und an dem Abbang während des, ein wenig Vor uns nur, Famen Leute jest vorüber, Die Ders für Ders das „Miserere“ fangen. Als fie gewabrten, daß ob meines Leibes Ich nicht die Strahlen durchließ, da verwandelt Ihr Lied fih in ein „Oh!“ gedehnt und heifer; Und zwei davon, Botſchaftern ähnlich, Famen Entgegen uns gelaufen, alfo fragend: „Bewährte uns Wiflfenfchaft von eurem Zuftand!" Mein Weifter drauf: „Ihr Fönnt von dannen geben Und denen, die gefandt euch, es berichten, Daß des Benoffen Rörper wahres Sleiſch ift. Stehn ftill fie, wie mir deucht, weil feinen Schatten Sie fehn, fo gnügt die Antwort: Ehren mögen Sie ihn, der ihnen teuer noch kann werden.” Nie fab fo ſchnell entglommen Dunft beim Anbruch Der Wacht durhfchneiden ich den heitern Simmel, Yıod, wenn die Sonne finft, Auguftgewölte, Als aufwärts Fehrten jen’ und, angelangt dort, Sich gegen uns dann mit den andern wandten, Wie ein Befhwader rennt verhängten Zügels. „Bar zahlreich ift das Volk, das auf uns zudringt Und Fommt, um dicy zu bitten,” ſprach der Dichter, „Drum geb nur hin, zuhorchend, weil du wandelſt.“ —

  
    „O Seele, zu dem heitern Dafein wallend Mic den bei der Geburt erhalmen Bliedern,” Scrien fie im YIab’n, „hemm' deine Schritt’ ein wenig, Schau, ob aus uns du einen je gefehn haft, So daf von ihm dur jenfeits Nachricht bringeft. Warum, ad, gebft, warum, ad, ftehft du ftill nichr? Bewaltfam wurden all’ einft wir getötet Und waren Sünder bis zur lesten Stunde, In der ein bimmlifh Licht uns hat gewisigt, So daß vergebend und bereu’nd getreten Wir aus dem Leben find, mie Bott verföhner, Den zu erfchaun, uns Sehnſucht jest betrübet.“ Und ih: ‚Ob auch ins Antlig ich euch ſchaue, Erkenn' ich Feinen doch; allein, wenn etwas Ihr wünfcht, das ich vermag, erforne Beifter, Sprecdt, und ich werd’ es tun, bei jenem Srieden, Den, auf der Spur fo hohen Sührers wandelnd, Don Welt zu Welt zu fuchen, es mich dränger.‘ Und einer drauf begann: „Jedweder bauet Auch obne Schwur auf die verheiß'ne Wobltat, Bricht nur den Willen nicht das Unvermögen; Drum idy, der bier allein fpricht vor den andern, Sleh’, daß, wenn jemals du das Land erfchaueft, Das zwifchen Karls Reih und Romagna lieget, Du mir gefällig feift mic deinen Bitten 3u Fano fo, daß wohl für mich man bete, Damit ich fühnen Fann die fchweren Schulden. Dorther war ich, allein die tiefen Wunden, Draus rann das Blut, auf dem den Sie ich hatte, Erbielt im Schoß ich der Antenoräer, Wo ih am fidherften zu fein vermeinte, Anftifter diefer Tar war der von Eſte, Weit mebr mir zürmend, als es ſich gebührte. Do, wär’ ich gegen Mira bingefloben, 173

  
    173 Als eingeholt ich ward bei Oriaco, Wird’ ich noch jenfeits fein, dort, wo man atmet. Ich lief zum Sumpf, wo Schilf und Schlamm midy alfo Umftricten, daß ich fiel, und dore ein Meer ſah Aus meinen Adern ib am Brund ergießen.” Drauf ſprach ein andrer: „Ö, wenn fi das Sehnen Erfüllen foll, das di zum hohen Berg zieht, So hilf mir frommem Mitleid dod dem meinen: Ich war von Montefeltro, bin Buonconte; Nicht forgt für mid Johanna, noch wer andres, Drum geb’ gefenfter Stirn’ ich unter dieſen.“ Ich drauf: ‚Welh’ eine Macht riß, weld ein Zufall Dich alfo weit hinweg von Campaldino, Daß nie man deine Grabesftatt erfahren? „O,“ Sprach er drauf, „ein Waffer ſtrömt querüber An Lafentinos Fuß, genannt Archiano, Das ob der Od' im Apennin entfpringet. Dorthin, wo die Benennung es verlierer, War ich gelangt, verwunder in der Behle, 3u Fuß entflohn, mit Blut die Slur benegend; Hier ſchwand mir das Beficht, und in dem Namen Marias ftarb das Wort mir, und bier fiel ich Dabin und ließ mein Sleifh allein zurück dort. Ah ſpreche wahr, du Fund’ es den Lebend’gen, Mid) faßte Gottes Engel, und der Höll’fche Rief: ‚Was beraubft du mid), du dort vom Simmel, Du trägft mir feinen ew’gen Teil von dannen Ob eines Tränleins, das ihn mir genommen, Doch ih will mit dem andern anders fchalten. Wohl weißt du, wie der feuchte Dunft, als Wafler Zurück dann Fehrend, in der Luft fih fammelt, Sobald dorthin er ftieg, wo Rält' ihn faffer; Dem böfen Willen einte, der nur Böſes Begehrt, der Scharffinn fi, und Sturm und Dünfte

  
    Regt durch die Kraft er auf, die ihm Natur gab.‘ Drauf, als der Tag verlöfcht war, deckt' mit Yrebel Don Prato magno bis zum großen Jod er Das Tal, den Simmel drüber zubereitend, So daf die ſchwangre Auft zu Waffer wurde, Der Regen fiel, und zu den Bächen firömte Das, was davon die Erd’ in ſich nicht aufnahm, Und zu den größern Slüffen dann ſich fammelnd, Stürzt es dabin zum Föniglihen Strome, So raſch, daß nichts zu hemmen es vermochte. Ralt fand an feiner Mündung meinen Leichnam Der mächt'ge Archian', und in den Arno Ihn ftoßend, löſt' er auf der Bruft das Kreuz mir, Da id, vom Schmerz befiegt, aus mir gebildet; sinwälend dann am Brund mich und dem Ufer, Dede’ und umhüllt' er mich mit feiner Beute.” — „O, wenn zue Wele einft du zurückgekehrt bift, Und ausgerubet von der langen Reife,” Subr fort der dritte Geift jetzt nach dem zweiten, „Gedenke meiner dann; denn ich bin Pia, Siena gab, Maremma nahm mirs Leben, Dies weiß, wer einft, den Singer mir mit feinem Juwel beringend, fib mir angetrauet.“ Sechſter Gefang Beim Schluß des Würfelfpieles bleibt in Trauer, Wer da verloren bat, zurüd, verfuchet Die Würfe wiederum und lernt verdrießlich ; Dod mit dem andern ftrömt das ganze Volk bin, Der geht vor ihm einher, der faßt ibn hinten, Der ruft ſich von der Seit’ ihm ins Gedächtnis. Er bleibe nicht ftehn, hört nur auf den und jenen, Wem er die Hand hinreicht, der drängt nicht weiter, 175

  
    Und fo weiß er des Drangs fi zu erwehren. Dem gleidy war ich in diefen dichten Haufen, Nach ibnen rechts und linfs mein Antlitz wendend, Und löfte durch Verfprechen mid von ihnen. sjier war der Aretiner, dem das Leben Dur Ghin' di Taccos grimmen Arm geranbt ward, Und jener, der ertranf im rafchen Tagen, Sier flebte mit emporgeftrediten Händen Sriedrich YIovello, fo wie der von Piſa, Ob dem Marzucco ſtark erfcbien, der Gute. Graf Orſo ſah ich bier und jene Seele, Betrennt von ihrem Leib aus Zaß und Mißgunft, So wie er fagt’, und nicht, weil fie’s verfchulder, Ich meine Deter de la Broffe, und vorfehn Mag die Brabanterin ſich, weil fie diesfeits, Daf fie niche fehlimmrer Schar einft angehöre. Als ih num ledig war von all’ den Schatten, Die andre bitten nur, für fie zu bitten, Daß ihre Seiligung befchleunigt werde, Begann ich fo: Mir ſcheint, daß Elar du leugneft, O du mein Licht, an irgendeiner Stelle, Daß je Geber des Himmels Ratſchluß beuge, Doc eben dies ift's, was dies Volk begebhret. Wär’ eitel wohl drum ihre Hoffnung, oder Sind deine Worte mir nicht ganz verſtändlich ? Und er zu mir dann: „Weine Schrift ift deutlich, Und dennoch täufcher jene nicht ihr Hoffen, Wenn mit gefundem Sinn man wohl drauf merket. Nicht wird erniedriger des Urteils Gipfel, Denn Liebesglut erferze in Furzer Zeit das, Wofür bier das Verweilen foll genug tum, Und dort, wo jenen Sa ich aufgefteller, Ward durch Gebet Fein Sehler je vergütet, Dieweil von Bott gefibieden war das Beten. I76

  
    

  
    

  
    Wabrbaftig drum bei fo tieffinn’gem Zweifel Derweil’ nicht, wenn nicht fie dir's heißt, die zwifchen Der Wahrheit dir und dem Verftändnis Licht wird. Ich weiß nicht, ob du mich verftehft; Beatrix Mein’ ich, die droben du, glüdfelig lädyelnd, Auf diefes Berges Bipfel wirft erſchauen.“ Und ich: ‚Laß mehr uns eilen, guter Führer, Denn ſchon ermüd’ ich mich nicht fo wie früher, Und fieb, es wirft bereits der Berg jet Schatten.‘ „Wir gehn,” antwortet jener, „Diefen Tag lang, So weit wir Fönnen, vorwärts, doch geftalter Sich's in der Tar ganz anders, als du wähneft. Eh' du binaufgelangft, wirft wiederfehren Du jene fehn, die [bon fi hinterm Strand birgt, So daf du nicht mehr ihre Strahlen trenneft. Doc fieh, wie jene Seele, bingeftelle dort, Ganz einſamlich die Blide nach uns richtet; Sie wird gewiß den ſchnellſten Weg uns zeigen.” Wir nabten ihr uns. O Lombard’fche Seele, Wie du fo ftolz und voll Verachtung daftandft, Langſam das Aug’ und ehrenhaft bewegend, Nicht fprab zu uns fie irgend etwas, fondern Lie uns einberziehn, bin nach uns nur ſchauend Auf eines Löwen Weife, wenn er rubet. Dennod trat hin zu ihr Virgil und bat fie, Den beften Weg nach oben uns zu zeigen, Und jen’ antwortet nichts auf feine Srage, Nein, frug nach unferm Vaterland und Leben; Und es begann der füße Sührer: „Mantua.“ Doch jener Schatten, ganz in fich vertieft erſt, Erhob fi) gegen ihn von feinem Stande Und rief: „Ich bin Sordell, o Wantuaner, Aus deiner Stadt;“ darauf fie ſich umarmten, Weh’ dir, Italien, SElapin, Saus des Jammers, 12 Dante 177

  
    Schiff obne Steuermann in großem Sturme, Nicht Herrin der Provinzen mehr, nein, Wege! Alfo bebend war jene edle Seele, Den füßen Klang der Vaterftadt nur börend, sier ihre Bürger feftlih zu begrüßen, . Und jerzt find fonder Krieg nicht die Lebend’gen In dir, und es benagen fidh einander, Die eine Mauer einfchließt und ein Graben. Sud’, Jammervolle, ringsum an den KRüften Al’ deiner Meer' und ſchau' dir dann ins Innre, Ob eine Stätt' in dir fich freut des Sriedens. Was frommt's, daß dir den Zügel ausgebeffert Tuftinianus, wenn der Sattel leer ift? Wär’ ohnedies geringer doc die Schande! O Volk, das nur der Srömmigfeit du leben Und Läfar folle'ft auf feinem Size laffen, Wenn wohl du faßteſt, was dir Bott beftimmer, Sieh, wie fo ftörrifch ift das Tier geworden, Weil durch die Sporen es nicht mehr geftraft wird. Seitdem du in den Zaum ibm bift gefallen, O Ddeutfcher Albert, der das wildgewordne Unbänd'ge du fi) felber überläffeft, Und folleft doc) feines Sattels Bug umfpannen! Kin recht Bericht fall’ aus den Sternen nieder Auf dein Geſchlecht, und unerhört und Elar fei’s, Daß dein Nachfolger Furcht darob empfinde; Denn du nebft dem Krzeuger haft gedulder, Don Habbegierde jenfeits feftgebalten, Daß wüft gelegt des Reiches Garten würde. Komm ber und fieb Montecch' und Cappelletti, Sorglofer Wann, Monald' und Silippefcht, An Not ſchon jen’ und diefe voll Befürchtung. Braufamer, Fomm und fieb die Unterdrüdung AU deiner Edeln, Fomm und beil’ ihr Leiden. 178

  
    Und fehn wirft du, wie ficher Santafior' ift! Romm ber und fieh, wie deine Roma weinet, Die einfam, eine Witwe, Tag und Nacht ruft: „Mein Cäſar, was doc ein’ft dur di mit mir nicht ?“ Komm ber und fieb, wie fehr das Volk ſich lieber, Und rühret Fein Erbarmen über uns dich, So Fomm, des eignen Leumunds dich zu ſchämen. Und ift’s erlaubte mir, höchfter Jova, der du Auf Erden wardft für uns gefreuzigt, wendet Wo anders bin ſich dein gerechtes Auge? Wenn’s nicht Vorfehrung ift in deines Rates Abgrund, beftimmt zu irgend etwas Gutem, Das ganz und gar ſich unfrer Rund’ entzieher; Denn voll find von Tyrannen Welſchlands Städte, Alfamt, und zum Marcell wird jeder Hauer, Der nur herbeifommt und Partei ergreifet. O mein Slorenz, zufrieden Fannft mit diefer Abfehweifung du wohl fein, die dich nichts angeht, Danf’s deinem Volk, das fo viel Kluges ausfinnt. In manchem wohnt Gerechtigkeit, doch fpär gebt Sie los, weil er mit Dorficht fpannt den Bogen, Doch auf der Zungenfpize bat dein Volk fie. Bar mander lehnt die öffentlihe Bürd' ab, Allein dein Volk antwortet ungerufen Doll Emfigfeit und ſchreit: „Ich unterzieh’ mich.” So fei denn fröhlich; denn du haft wohl Urſach', Du reich’, du voll des Friedens, du voll Einſicht, Ob wahr ich fpreche, zeigt fi an der Wirfung. Athen und Lacedaemon, die, der alten Beferze Mütter, fo geregelt waren, Sie geben gegen dich geringe Probe Der Wohlfahrt nur, die du fo fein erdachte Satzungen machſt, daß bis YIovembers Mitte Nicht reiht, was im Oktober du gefponnen. 179

  
    Wie oft baft du, ſoweit zurück du denfeft, Geſetz' und Münz' und Obrigkeit und Sitte Gewechſelt und erneuert deine Blieder, Und wenn du recht befinnft dich, und dir’s Elar wird, So wirft du fehn, daß du dem Rranfen gleicheft, Der, Feine Ruhe findend, auf den Sedern Umher fih wälend, Schug fucht vor den Schmerzen. Siebenter Gefang Nachdem die biedre freudige Begrüßung Drei- oder viermal war erneuert worden, Trat jest Sordell zurück und fprach: „Wer feid ihr?” — „Eh' zugewandt noch wurden diefem Berge Die Seelen, wert, zu Bott emporzufteigen, Ward mein Bebein durch Octavian begraben. Ih bin Virgil, und andre Schuld als Mangel Des Glaubens raubte nicht den Simmel mir,” Alſo entgegnet' ibm anjetzt mein Sübrer. Wie einer ift, der, unverfehng ein Ding Vor fi erblidend, drob er fih verwundert, Glaubt und nicht glaubt, und fpricht: „es ift — ift nicht ;“ Schien jener mir, und drauf gefenften Blickes Kehrt er zurück demütigli zum andern. Umſchlingend ihn, wo fi ein niedrer anfchmiegt, „O, der Lateiner Rubm,” ſprach er, „Durch welchen, Was fie vermag, gezeigt bat unfre Sprace, O ew’ger Preis des Orts, aus dem ich ftamme! Welch ein Derdienft, welch eine Gnade zeiget Dich mir, wenn wert ich bin, dein Wort zu hören, Sprich, Fommft du aus der Höll' und welcher Klauſe?“ „Dur alle Kreiſe bin des Reichs der Schmerzen,” Antworter’ er, „bin ich hieher gefommen, Es trieb mich Simmelsfraft, und mit ihr komm' id).

  
    Duch Taten nicht, durch Yrichttun nur verlor ich Der hehren Sonne Schaun, nach der du ſchmachteſt, Und die zu ſpät von mir erkannt ift worden. Fin Ort ift drunten, nicht durch Qualen traurig, Durch Sinfternis allein, wo wie Bejammer Nicht tönen, nein, nur Seufzer find die Klagen; Alldort bin ih mit den unfchuld’gen Kleinen, Die von des Todes Jahn zermalmer worden, Eh' frei fie waren von der Schuld der Menſchheit. Mit jenen bin ic) dort, die, nicht geFleider In die drei heil’gen Tugenden, die andern Erkannten all’ und übten fonder Lafter. Doch wenn du’s weißt und Fannft, gib eine Weifung Uns, wie dorthin am fchnellften wir gelangen, Wo wirklid erft das Purgatorium anhebt.” Er drauf: „Bein fefter Ort ift uns beftimmer, Empor darf und umber idy gehn; foweit ich Zu gehn vermag, begleit’ ich didy als Führer. Doch fieh, wie [hon der Tag ſich ſenkt, und fteigen Bann man zur Vlachtzeit nicht; drum wird es gut fein, Auf einen ſchönen Aufenthalte zu finnen. Abfeits bier findeft Seelen du zur Rechten; Wenn du mir beiftimmft, führ ich dich zu ihnen, Die du nicht fonder Luft wirft Fennenlernen.” „Wie das?” ſprach jener. „Wer binaufgehn wollte Zur Nachtzeit, hinderte den wohl ein andrer Dran, oder ftieg’ er nicht, weil er nicht Fönnte ?” Und mit dem Singer ftreift’ am Brumd der gute Sordell und fprach: „Auch felber diefen Strich bier Nicht überfchrite'ft du, wenn die Sonn’ entfchwunden; Nicht daß das Aufwärtsfteigen etwas andres Als nur die Sinfternis der Nacht erfchwere, Die duch Nichtkönnen dann das Wollen hemmet. Wohl Fönnte man mit ihr herabwärts Fehren 18]

  
    Und, irrend rings, den Bergeshang ummwandern, Solang der Horizont den Tag verdedt hält.” Drauf mein Bebieter, wie verwundert, anhob: „So führ’ uns denn dahin, wo du gefagt haft, Daß Luft der Aufenthalt gewähren Fönne!” Als Faum ein wenig wir von dort entfernt uns, Ward id gewahr, daß eingefenft der Berg war, Wie bier fi Täler einzufenfen pflegen. „Dorthin,” ſprach jener Schatten, „laßt uns geben, Wo fih zur Bucht der Bergesabbang bildet, Da wollen wir den neuen Tag erwarten.” Schräg liegend zwiſchen wag- und fenfrecht zog ſich Kin Pfad hin, der zum Rand der Schlucht uns führte, Wo mehr als halb ihr Seitenhang ſchon ſchwindet. Bold, feines Silber, Scharlach felbft und Bleiweiß, Und leuchtend Holz, und Indig, und der beitre Smaragd, wenn er foeben frifch gebrochen, Sie würden allzumal befiegt an Farbe Dom Gras und von den Blumen diefes Tales fein, Bleib wie vom Mehr befieget wird das WMinder. Und nicht gemalt nur hatte die Natur bier, Ylein, aus der Süßigkeit von taufend Düften Schuf fie ein unbeftimmt fremdartig Etwas. „Salve Regina“ fingend, auf den Blumen Und anf dem Grün ſah Seelen hier ich fitgen, Don außen ob des Tales nicht erfichtlidh. „Eh' noch zu Rafte geht die wen'ge Sonne,” Sprach, der uns bergelenft, der Mantuaner, „Verlangt nicht, daß ich unter jen’ euch führe. Don diefer Söh’ herab erfennt’ ihr beffer An jeglihem aus ihnen Tun und Antlitz Als drunten in der Au’, in ihrer Mitte. Der dort am höchſten first, dem man es anfiebt, Daß er verfäumt, was er vollbringen follte, 182

  
    Und der den Mund nicht rührt zum Sang der andern, Rudolph, der Raifer, war er, der die Wunden, Die Welfhland Tod gebracht, wohl heilen Fonnte, So daß es fpät erft new belebt ein andrer. Der, deffen Anblids jener ſich getröfter, Zerrſcht' in dem Land, draus quillt das Waffer, welches Der Elbe zu die Moldau, jen’ ins Wieer führt; Man nannt' ihn Ottokar, und beffer war er An Windeln fhon, als bärt’gen Rinne ift Wenzel, Sein Sohn, an Trägbeit fi und Wolluft weidend. Der mit der Stumpfnaf’, der in tiefem Rat fcheint Mit jenem, der fo güt'gen Angefichtes, Starb, flüchtig und die Lilien entblätternd, Betrachtet, wie er dort ſich auf die Bruſt fchlägt, Und feht den anderen, der feine- Wange Hat feufzend in die hohle Sand gebetter; Don Sranfreihs Peft find Vater fie und Schwäher, Sie fennen fein unflätig Zafterleben, Daher Fommt auch der Schmerz, der fo fie ftachelt. Der dort fo ftarf an Bliedern ſcheint und fingend Begleitet den, des Naſe männlich raget, War mit jedweder Tugend einft umgürtet, Und wenn als Rönig wär’ nach ihm verblieben Der Jüngling hinter ihm dort, traun, die Tugend Haätt' von Gefäß fih zu Befäß ergoffen. Doch foldyes gilt nicht von den andern Erben; Die Reich' erhielten Jakob zwar und Sriedrich, Doch an dem beffern Erb’ bat Feiner Anteil, Denn felten nur entfproßt aufs neu’ den Zweigen Der Menſchen Biederfeit, und ſolches wollte Ihe Beber, daß man fein GefchenE fie nenne. Auch den Benaf’ten triffe mein Wort nicht minder, Als es von Peter galt, der mit ihm finger, Darob Provence fhon und Apulien Elagen. J83

  
    So weit ftebt nad dem Samen bier die Pflanze, Als ſich annoch Bonſtanze des Gemahles Mehr denn Beatrix rühmt und Margarete. Seht, wie der Bönig dort einfachen Wandels, Zeinrich von Engelland, für ſich allein fire! Dem ward ein befiter Trieb an feinen Zweigen, Und der, am tiefften figend unter ihnen Am Boden, aufwärts blickt, ift Markgraf Wilhelm, Der Monferrat und Canaveſe Tränen Ob Aleffandriss Fehde bar geFofter.” Achter Geſang Die Stunde war's, die Schiffenden das Sehnen Heim wendet und ihr Herz erweicht am Tage, Da fie: „Lebt wohl!” gefagt den füßen Sreunden, Und die mit Liebe quält den neuen Pilgrim, Wenn er von fern ein Blödlein hört, des Hallen Den Tag fcheint zu beweinen, der dahinſtirbt; Als ich begann, des Hörens mich entfchlagend, Zu ſchaun auf eine Seele, die, ſich aufrecht Erhebend, mit der Jand Behör verlangte. Sie faltete und hob jest beide Sände, Die Augen feft dem Aufgang zugerichter, Als fpräche fie zu Bott: „Mich rührt nichts weiter.” Te lucis ante Flang fo voller Andacht Aus ihrem Mund und mit fo füßen Tönen, Daß es mich meiner felbft vergeffen machte. Daranf die andern allzumal ihr folgten, Süß und voll Andacht durch die ganze Bymne, Den Bli gewandt zu den erhabnen Rreifen. Jetzt, Leſer, ſuch' gefhärften Blids die Wahrheit, Denn alfo fein ift wahrlid hier der Schleier, Daß es, durch ihn hineinzudringen, leicht wird. 184

  
    Ih ſah die edle Heeresſchar ſtillſchweigend Darauf nach oben blicken, gleich als ob fie Etwas erwarte, blaß und voll von Demut, Und ſah, der 5öh' entfteigend, niederlaffen Zwei Engel ſich mit zwei entflammten Schwertern, So abgeftumpfer und beraubt der Spitzen. Grün, gleich den eben erft entfeimten Blättlein, War ihr Gewand, das, von den grünen Schwingen Bewegt, fi rüdwärts 309, im Winde flatternd, Yıur wenig über uns zu ſtehn Fam einer, Der andre ließ genüber fi am Talrand Herab, daß alles Volk blieb in der Mitte. Ihr blondes Haupt wohl konnt' ich unterfcheiden, Doh in dem Angefiht verging der Bli mir, Wie an zu vielem jede Kraft muß fcheitern. „Sie kommen beide von dem Schoß Marias,“ Begann Sordell, „Das Tal bier zu bewachen Ob jener Schlange, die alsbald herbeikommt.“ Drob ich, nicht wiſſend, welches Pfads fie Fäme, Mid wandte ringsumber und eng mich anfchloß, Durchſchauert ganz, an den betrauten Rüden. Sordell drauf: „Laßt zu Tal uns gehn inmitten Der hoben Schatten, daß wir dort fie fprechen; Denn euch zu ſchaun, wird fie gar fehr erfreuen.” Drei Schritte nur mocht' ich herab wohl fteigen, Als ih ſchon unten ftand, und fab dort einen Auf mid nur fchaun, als wollt er mich erfennen. Die Zeit war's ſchon, da fich die Luft verfinftert, Doch nicht, Daß zwifchen feinem Bli und meinem Sie Fund nicht tat, was erft fie hielt verborgen. Er nahte mir, ih ibm: ‚O Richter Nino, Du Edler, wie erfreut es mid), zu feben, Daß du nicht wareft unter den Verdammten.‘ Bein holder Gruß ward zwifchen uns verfäumet; 185

  
    186 Dann fragt’ er mid: „Wie lang ift’s, daß du Fameft Zum Fuß des Berges durch die weiten Wäffer ?” ‚O!Y ſprach id, ‚mitten Durch des Jammers Stätten Ram ich beut’ früb und bin im erften Leben, Erſtreb' ic, alfo wallend, gleich das andre.‘ Als meine Antwort war vernommen worden, Sah ih zurück Sordell und jenen weichen, Dem gleich, den etwas plöglih hat verwirret. Der eine wandt' fih an Virgil, der andre An einen, der dort faß, laut rufend: „Konrad! Auf, Eomm und ſieh, was Bott gewollt aus Gnade!“ Drauf gegen mid: „Bei dem befondern Danke, Den ihm du ſchuldig bift, der fo fein erftes ‚Warum‘ verbirgt, daß Feine Sure dorthin ift; Wenn jenfeits du der breiten Slut, fag’ meiner Johanna, daß für mid) fie fleben möge Dort, wo Unfhuldige Bewährung finden. Denn nicht mehr liebt mich, glaub’ ich, ihre Mutter, Da fie den weißen Schleier hat vertaufcher, Den einft zurück noch muß die Arme wünfchen. An ihr ift es gar leichtlich zu erfennen, Wie lang im Weib der Liebe Seuer dauert, Wenn es niht Blick oft und Berührung anfacht. 50 berrlid wird nicht ihr Begräbnis ſchmücken Die Viper, drunter Mailands Volk fich lagert, Als es geſchmückt der Jahn Balluras hätte.” Alfo ſprach er, in feinem Angefichte Den Abdruck jenes echten Kifers tragend, Davon mit Maß und 3iel das Gerz erwärmt wird. Mein Auge hing voll Sehnſucht nur am Simmel Dort, wo die Stern’ am trägften ſich bewegen, Dem Rade glei, wo es der Achſ' am nächften. Der Führer drum: „Mein Sohn, was blickſt hinauf du ?” Und ich darauf zu ihm: Nach den drei Flämmchen,

  
    Davon der ganze Pol diesfeits erglüber.‘ Zu mir der andre: „Die vier lichten Sterne, Die du heut! morgen fabft, find jenfeits drunten, Und diefe ftiegen auf, wo jen’ erft ftanden.” Weil er fo redete, 309 ibn Sordello Zu ſich bin, rufend: „Sieb dort unfern Begner!” Und ſtreckt' die Singer, daß dorthin er ſchaue. Don jener Seite her, wo Feine Schutzwehr Das Eleine Tal verfchlieft, Fam eine Schlange, Diefelbe wohl, die Even bittre Boſt gab: Durch Bras und Blumen fchlich der arge Streif bin, Bald mit dem Kopf fich, bald dem Rüden wendend, Gleich einem Tiere ledend, das ſich putzet. Nicht ſah ich, und Drum Fann ich drob nichts Funden, Die Habichte des Himmels fidy bewegen, Doch wohl wie beide fi bewegt; die Schlange, Als duch die Auft die grünen Schwingen raufchen Sie hört’, entfloh. Es wandten fi) die Engel Auf ihren Stand zurück, gleichmäßig fliegend. Der Schatten, der dem Richter ſich genäbert, Als diefer rief, verwendete die Blicke Don mir nicht während diefes ganzen Angriffe. „Soll jene Leuchte, die dich führe nach oben, So vieles Öl in deinem Willen finden, Als bis zum Blumenſchmelz des Bipfels nötig?” Begann er; „wenn von Dal di Magra oder Dem Land umher du haft wahrhaft'ge Nachricht, Tu’ mir fie Fund; denn einft war dort ich mächtig. Mit Namen hieß ih Konrad Maleſpina, Der Alte bin ich nicht, doch von ibm ſtamm' ich, Den Meinen weiht' idy Liebe, die bier läutert.” ‚DO! ſprach ich drauf zu ihm, ‚in Eurem Lande War ih noch niemals, doch wo Fann man wohnen Durch ganz Europa, daß man fie nicht Fenne, 187

  
    Der Ruf, der Euer Haus mie Ehren nentet, aut preift die Herren er und laut die Landfchaft, So daß davon vernimmt, wer noch nicht dort war. Auch ſchwör' ih Euch, fo wahr empor ich gehn will, Daß Euer ehrenwert Befchleht des Ruhms ſich, Des Schwertes und der Hörfe nicht enitäußert. Sitte’ und Natur gibt ihm ein foldyes Dorrecht, Daß es, verführt das ſchlimme Saupt die Welt auch. Geht grad’ allein, des Böfen Weg verfhmähend.‘ Und er: „Jetzt geb; denn fiebenmal nicht leget Die Sonn’ aufs new’ ins Bert fich, das der Widder Mic den vier Süßen decket und umfpanner, Eh' diefe Meinung, die du freundlich äußerſt, Dir mitten in dag Haupt wird eingefchlagen Mit ftärfern Nägeln noch als andrer Rede, Wenn nicht des Richterfpruches Lauf gebemmt wird." Neunter Öefang 188 Die Bertgenoffin des bejahrten Tithon Erblaßte [bon am Morgenſaum des Himmels, Dem Arm des füßen Bublen fi entreißend, Don Edelſteinen glänzte ihre Stirne, An der Beftalt des Falten Tiers geordnet, Das mit dem Schwanze Stidye gibt den Menſchen; Und zwei der Schritte, die fie fteiger, hatte Die Nacht zurückgelegt dort, wo wir ftanden, Und feine Slügel fenfte ſchon der dritte, Als ih, der Adams Erb’ ich bei mir führte, Dom Schlaf befiegt, aufs Bras mid niederbeugte, Wo wir erft alle fünf gefeffen hatten. Zu jener Stund’, in der ihr traurig Rlaglied Die Schwalbe, da der Morgen naht, beginnet, Wohl in Erinnerung ihres erften Jammers,

  
    Und unfer Sinn, dem Sleifche mehr entfremder Und nicht fo ſehr verftricer in Bedanfen, Wie göttlich ift in feinen Viſionen, Glaubt' einen Aar mir goldnen Sedern, ſchwebend Am Simmel, ih im Traum zu ſehn, die Slügel Ausfpannend und bereit, herabzuſchießen; Und dort glaubt’ ich zu fein, wo Banymedes Die Seinigen zurückließ und entraffe ward Empor in die erhbabne Ratsverfammlung. Ih dachte bei mir felbft: Der ftöße hierher wohl Yıur aus Bewohnbeit, und von anderm Orte Verſchmäht er, mit den Rlau’n wohl fortzutragen. Dann ſchien es mir, als ob erft etwas Freifend Er furchtbar wie ein Blitz herab drauf ftürzte, Und mich hinauf entrüdte bis zum Seuer. Da ſchien mir’s, als erglüht’ er und ich felber, Und alfo brannte die geträumte Blut mid, Daß drob der Schlummer mir zerriffen wurde, Nicht anders hat Achilles ſich gefchüttelt, Im Breis rings die erwachten Augen wendend Und, wo er fei, nicht wifjend, da die Mutter Don Ehiron weg hinüber ibn nad Scyros Beflüchter, weil er fchlief in ihren Armen, Don wo die Griechen dann hinweg ihn führten, Als ich mich fchüttelte, da mir vom Antlig Der Schlummer flob und totenbleich ich wurde, Gleich einem Wanne, der vor Schrei erftarrer. Es ftand allein mein Hort mir noch zur Seite, Und hoch die Sonne fhon mehr als zwei Stunden, Und nad) dem Meer zu war gewandt mein Antlitz. „Befürchte nichts,” begann jetzt mein Begleiter, „Ermanne dich; wir find zu guter Stelle, Dräng’ nicht zurück, nein, jede Kraft entfalte, Beim Purgstorium bift du angelangt jest. 189

  
    190 Sieh dort die Selfenwand, die’s rings umfchließer, Sieh dort den Kingang, wo zertrennt fie fcheinet. Jüngſt in der Dämmerung, die vor dem Tage Einhergeht, weil dir ſchlief die Seel’ im Innern, Auf jenem Blumenſchmuck der untern Stätte Erſchien ein Weib und fagte: ‚Aucia bin ich; Laß diefen bier, der fchlummert, mich ergreifen, Daß ich auf feinem Weg ibn fördern möge.‘ Sordell blieb mit den andern edlen Schatten Zurück; fie nahm dich, und da’s heller Tag ward, Ram fie herauf und ich auf ihren Spuren. sier legte fie dich hin, und erft noch zeigte Den offnen Eingang mir ihr fchönes Auge, Drauf ſchwand zu gleicher Zeit fie mit dem Schlummer.” Dem Wanne gleich, Dem fidy der Zweifel löfer, Und dem die Surcht in Sicherheit fi wandelt, Nachdem die Wahrheit ihm enthülle ift worden, Derändert ich midy, und da frei von Sorge Mid fab mein Sührer, ſetzt' er in Bewegung Am Abbang fi — und ih ihm nach — zur Höhe, Du, Lefer, fiebft, wie meinen Begenftand ich Erheb' anjest, drum darfft du dich nicht wundern, Wenn ih mit größrer KRunft ibn unterftüge, Heran jetzt tretend, ftanden wir fo nab ſchon, Daß dort, wo mir ein Spalt erft war erfcbienen, Dem Riffe glei, der eine Mauer trennet, Fin Tor ic fab und unter ihm drei Stufen, Die zu ihm führten, von verfchieöner Sarbe Und einen Pförtner, der Fein Wort nody fagte. Und mehr und mehr das Aug’ auf ihn erſchließend, Sah ih ihn auf der höchſten Stufe fizen, Am Antlitz fo, daß ich's nicht tragen Fonnte; Und ein entblößtes Schwert hatt’ in der Hand er, So gegen uns zurüd die Strahlen werfend,

  
    Daß mehrmals drauf den Blick umfonft ih wandte. „Von dorther faget uns erft, was ihr wollet!” Begann er, „wo ift der Begleiter, wahrt euch, Daß euch nicht ſchädlich fei, binaufzufommen.” „Ein himmliſch Weib, vertraut mit diefen Dingen,” Entgegnet' ibm mein YWfeifter, „[pracd vor Furzem Zu uns erft: Dorthin gebt, dort ift die Pforte!” „Und mög’ im Buten euern Schritt fie fördern,” Begann jetzt wieder der gefäll’ge Pförtner, „So Fommet vorwärts denn zu unfern Stufen.” Dorthin gelangten wir, und weißer Marmor, So rein gefchliffen, war die erfte Staffel, Daß ih mid) drin fo fpiegelt’, als ich fcheine. Es war die zweite dunkel, mehr denn Purpur, Don raubem brandverwüftetenm Beftein, Der Länge nach und überzwerdy geborften. Die dritte, Die empor noch drüber ragte, Schien mir aus Porpbyr von fo feur’gem Rote 3u fein wie Blut, das aus der Ader ſpritzet. Auf diefer ruhte mit den beiden Süßen Der Engel Bottes, auf der Schwelle fizend, Die mir von Diamantenftein zu fein fchien. Den Willigen 309 über die drei Stufen Der Führer jetzt empor und fprach: „Begehre In Demut, daß das Schloß er löfen möge.” Andäctig fiel ich zu den beil’gen Süßen, Barmherzigkeit erflehend, daß er öffıte, Doch ſchlug vorerfi dreimal ich auf die Bruft mid; Drauf ſchrieb er fieben P mir auf die Stirne Mit feines Schwertes Spig' und: „Trachte,” ſprach er, „Die Wunden, wenn du drin bift, wegzuwaſchen.“ Ach’ oder Erde, die man troden ausgräbt, Würd’ einer Sarbe fein mit feinem leide, Darunter er zwei Schlüffel jetzt hervorzog; 19]

  
    > Der eine war von Bold, der andre filbern. Erſt mit dem weißen und dann mit dem gelben Tat er am Tor fo, daß ich ward zufrieden. „Wenn einer diefer Schlüffel je verfager, Daß er nicht gleih im Schlüſſelloch ſich umdreht,“ Sprad er, „ſo wird der Eingang nicht erfchloffen. Der ein’ ift teurer, doch der andre fordert Bar viel Verftand und Runſt, um aufzuſchließen; Denn er ift’s, der den Knoten muß entwirren. Don Petrus hab’ ich fie; der hieß mich lieber Im Auftun irr'n als im Verſchloſſenhalten, Wenn nur die Leute mir zu Süßen fallen.“ Aufftoßend drauf des heil’gen Tores Kingang, Sprach er: „Bebt ein; doch merfer wohl, daß jeder, Wenn hinter fi) er blidt, zurüd muß Fehren.” Und als auf feinen Angeln nun gedrehet Die Ranten der geweihten Pforte wurden, Die mächtig find von tönendem Metalle, Da Fnarrte ftärfer es und zeigte berber Sid denn Tarpeja, als man ihr den wadern Metellus nahm, drob dann fie leer geblieben. Um wandt ich, auf das erfte Raffeln achtend, Da hörte, ſchien's, von Stimmen ih: „Te Deum Laudamus“, untermifcht mis füßem lange, Und folden Eindruck gab mir grade wieder, Was ich vernahm, wie man ihn pflegt zu haben, Wenn den Befang der Örgelton begleitet, Daß man bald hört und bald nicht hört die Worte. Zehnter Befang Als wir des Tores Schwelle, durch der Seelen Derfehrtes Lieben ungebraucht, das grade Den Frummen Weg läßt febeinen, überfchritten, 192

  
    Hört' ich es mit Bedröhn’ ſich wieder ſchließen, Und wenn den Blid nad ihm gewandt ich hätte, Wie möcht’ ich gnügend wohl den Fehl entfchuld’gen. Wir ftiegen auf, durch eines Selfens Spalte, Der bald zur einen, bald zur andern Seite Sich winder, gleich der Slut, die naht und flieher. „sier wird es nötig, etwas Kunft zu braudyen,” Begann mein Sührer, „und fi anzufchmiegen Bald bier, bald dort, der Seite, die zurüdweicht.” Und foldhes ließ bier fparfam vor uns fchreiten, So daß des Mondes Abbruch erft aufs neue Sein Bett berührt’, um wieder dort zu ruhen, Eh' wir hervor aus diefer Eſſe Famen; Doch als wir frei und unbefchränft jest droben Uns fanden, wo der Berg fi hinten fchliefer, Da blieben wir, ich mid’ und beid’ im Zweifel Ob unfers Weges, auf einer Ebne ftehen, Die öder noch, als Straßen find durch Wüſten. Don feinem Rand, wo’s an das Leere grenzet, Zum Fuß der hoben Wand, die weiter auffteigt, Mißt jene dreimal eines Menſchen Börper, Und bis wohin den Bli ich werfen Fonnte Zu rechten bald und bald zur linfen Seite, Schien mir gleihmäßig diefer Sims geftalter. Nicht hatten droben wir den Fuß bewege noch, Als ich gewahrte, daß ringsum der Abhang, Der Feine Möglichkeit zum Steigen darbot, Don weißem Marmor und fo mic erbabner Arbeit geſchmückt war, daß nicht PolyFler nur, Selbft die Natur befhämt bier fiehen müßte, Der Engel, der auf Erden die Gewährung Des viele Jahr' erweinten Sriedens brachte, Drob ſich nah) langem Bann der Jimmel auftat, Erſchien vor unfern Bliden, fo getreulich 13 Dante J93

  
    194 Sier eingehaun in liebevoller Stellung, Daß man ein fchweigend Bild zu fehn nicht meinte, Man hätte ſchwören mögen, er fag’: „Ave“; Denn bier war jen’ im Bild auch, die den Schlüffel Bedrebt, die höchſte Lieb’ uns aufzuſchließen, Und ausgeprägte im Außern trug die Worte: „Ecce ancilla Dei“ fo unverfennbar Sie, wie fi eine Sorm ausdrüdt im Wadfe. „Auf einen Ort allein den Sinn nicht richte,” Begann der füße YWfeifter, der mid) hatte An jener Seite, wo der Menſch das Herz bat. Drauf wandte’ ih mit dem Antlig mid, und hinter Maria fab ih an dem Hang dorthin zu, Wo jener ftand, der meinen Schritt bewegte, Ein andres Bild im Selfen eingeferzet; Drum ging ich bei Virgil vorbei, und näher Trat ich, daß es dem Bli erreichbar würde. In gleihen Marmor eingehaun war Rarr'n bier Und Stiergefpann, die heil'ge Arche ziehend, Darob nichtübertragnes Amt man fcheuet; Davor Fam Volk, in fieben Chöre ſämtlich Beteile, von dem zwei meiner Sinne ſagten, Der eine, „nein,“ der andre: „ja, es finger”. Auf gleihe Weife ließ der Dampf des Weihrauchs, Der bier war abgebildet, Aug’ und Naſe Durch Ta und Nein in Iwietradht mir geraten. Einher Fam vor dem beiligen Gefäß bier SHochfpringend der demür'ge Pfalmenfänger, Der mehr dabei und minder war als König. Benüber dargefiellt, an eines großen Dalaftes Senfter fab man Michol ftaunen, Kin zornig Weib, verächtlich niederblidend. Den Fuß bewegt’ ich drauf von feiner Stelle, Kin andres Bild von nahem zu betrachten,

  
    Das hinter Michol weißlih mir erglänzte. Sier war im Bild der hehre Ruhm zu ſchauen Des Römerfürften, ob des großer Tugend Gregor getrieben ward zum großen Siege, Trajans, des Raifers, mein’ ih, und am Zügel Des Roffes ftand ihm eine arme Witwe, Die Tränen lieg und Schmerz an ſich erfennen. Ringsher um ihn erfchien, zahlreich gedränget, Ein Troß von Beitern, und die golönen Adler Bewegten fcbeinbar drüber fi im Winde. Die Unglücdfelige in jener Mitte Schien fo zu fpreben: „Schaff mir Rache wegen Des Sohnes Mord, o Herr, dDrob ich mid) gräme.” Und er ihr zu entgegnen: „Warte jest noch, Bis heim ich kehr'.“ Und fie drauf: „Mein Bebierer!” Gleich einem, den der Schmerz beeilt: „Wenn heim du Nicht kehrſt?“ und er: „Wer dann an meiner Stelle, Schafft Rache dir?” und fie: „Des andern Rechteun, Was bilft dir's, wenn des eignen du vergiffeft ?“ Drauf er: „Setze tröfte dich; denn zu erfüllen Ziemt's mir die Pflicht, eb’ ich von dannen ziehe, Das Recht erbeifcht’s, und Mitleid hält zurück mich.” Servorgebracht bat er, dem nimmer Neues Erſchienen ift, dies fichtbarlide Sprechen, Das neu ung nur, weil es fi) bier nicht finder, Weil ich an der Betrachtung mid) der Bilder So viel demür’ger Handlungen ergötzte, Die [bon ob ihres Bildners wert zu fehn find. „Sieb dort das viele Dolf von diefer Seite, — Doch langſam ſchreitet's“ — raunt mir zu der Dichter, „Das wird einmweifen uns zu böhern Stufen.” Mein Auge, das befhäftige war mit Schauen, Um Neuigkeiten, drauf eg ift begierig, Zu ſehn, war träg nicht, ſich nach ihm zu wenden. 195

  
    196 Doch wolle ich, Leſer, nicht, daß du am guten Vorſatz ermatten möchteft, wenn du böreft, Wie Bote will, daß die Schuld bezahle hier werde. Stoß’ an die Art der Qual didy nicht, bedenfe Die Solge, denke, daß im ſchlimmſten Salle Sie doch den großen Spruch nicht überdauert. Ih drauf: ‚Was, WMeifter, auf uns zu dort Fommen Ich feh‘, nicht ſcheinen's menſchliche Beftalten, Dod weiß ich nicht, ob fih mein Blick nicht täuſchet. Und er zu mir drauf: „Ihrer Qualen läft’ge Beſchaffenheit krümmt alfo fie zu Boden, Daß meine Augen aud erft Kampf drob hatten. Dod ſchau' dorthin feft, und was unter jenem Selsblode nabt, entwirr’ mit deinem Blicke. Schon Fannft du fehn, wie jegliher zerquerfcht wird.” O ftolze Ehriften, unglückſel'ge Müde, Die, krank am geiſtigen Geſicht, ihr euer Vertrauen ſetzet auf verkehrten Wandel, Begreifet ihr denn nicht, daß wir Gewürm ſind, Beſtimmt, den Bimmelsſchmetterling zu bilden, Der ſchirmlos zur Gerechtigkeit ſich aufſchwingt! Was blähet euer Geiſt ſo hoch ſich, da ihr Doch nur, gleich unvollendeten Inſekten, Den Würmern gleich ſeid mit verfehlter Bildung. Wie man, ſei's einem Dach, ſei's einer Decke Zur Stütze manchmal wohl als Rragſtein eine Geſtalt erblidee mit dem Knie am Buſen, So daf aus dem, was nicht wahr, wahrer Kummer Entſteht dem, der es fiebt, alfo geftalter Sah jen’ ich, als ich forglidy drauf gemerfer; Zwar waren mehr gekrümmt fie oder minder, Nachdem mehr oder mindre Zaft fie trugen, Und wer zumeift Geduld im Äußern zeigte, Schien weinend doc zu fagen: „Mehr nicht Fann ich,”

  
    Elfter Befang „O, Pater unfer, in den Simmeln wohnend, Zwar nicht umfchloffen, doch durch größre Liebe Zu jenen erften Wirfungen dort oben, Bepriefen fei dein Nam' und deine Stärfe Don jeder Kreatur, wie ſich's gebührer, Daß deinen fügen Duft man danfend rühme. Uns fomme zu der Srieden deines Reiches, Weil aus uns felbft wir zu ibm bin nicht Fönnen, Wenn er nicht Fommt, fo viel wir immer finnen. Blei wie den eignen Willen deine Engel, Hoſanna fingend, dir zum Opfer bringen, So fei’s auch bei den Menſchen mir dem ihren. Das Wanna gib, das täglidhe, uns heute, Darohn' in diefer rauhen Wüfte rüdwärts Yıur geht, wer fih am meiften müht zu wandern. Und wie das Übel, weldes wir erlitten, Wir jeglihem verzeihn, o fo verzeibhe Auch du voll Güt' uns, aufs Derdienft nicht ſchauend. Führ' unfre Tugend, Die fo leicht erlieger, Nicht durch den alten Gegner in Verſuchung, Ylein, mad’ uns frei von ibm, der fo fie quäler. Die letzte Bitte, lieber Serr, verrichten Wir für uns felbft nicht, die wir’s nicht bedürfen, Für jen' allein, die hinter uns geblieben.” So gingen, ſich und uns ein glüdlih Pilgern Erflehend, jene Schatten, von den Laften Gedrückt, gleidy wie's im Traum uns manchmal vorfommt, Verſchiedentlich beängfter all’ im Rreife, Und müd' umber bier auf dem erften Simfe, Sich von der Sinfternis der Welt zu fäubern. Spricht jenfeits uns zum Geil man ftets, was Fönnen Für fie wohl diesfeits jene tun und fprechen, 197

  
    198 Die da des Wollens gute Wurzel baben. Zu helfen ziemt's, die Flecken abzuwaſchen, Die fie von dannen trugen, ſo daß rein fie Und leicht enteilen zu den Sternenfreifen. „O, wenn Berechtigfeit euch und Erbarmen Bald foll entlaften, fo daß ihr die Schwinge Bewegen Fönnt, die euch nach Wunfch erhebe, Zeigt an, zu welcher Sand es zu der Stiege Am nächften, und wenn's mehr denn einen Pfad gibt, Lehrt den, des Abfall minder fchroff, uns Fennen. Denn ob der Wucht von Adams Sleiſch, Damit er Sidy Fleider, ift der mit mir Fommt, entgegen Dem eignen Willen, Earg im Aufwärtsfteigen.” Don wem die Worte Famen, die auf jene, So der ſprach, dem ich folgt’, entgegnet wurden, War nicht zu unterfcheiden zwar, doch börte Man fagen: „Rechter Hand kommt auf dem Strande Mit uns; dort werdet ihr den Aufgang finden, Der zu erfieigen ift Zebend’gen möglidy! Und wenn ich nicht behindert wär’ vom Selfen, Der meinen ftolzen Nacken niederzwinget, Drob ih das Antlitz tiefgebeugt muß tragen, Würd’ ihn ich, der noch lebt und ſich nicht nennet, Betrachten, um zu febn, ob ich ihn Fenne, Und Mitleid ob der Laft in ihm zu weden. Lateiner war ich felbft; ein mächt’ger Tuscier, Wilhelm Aldobrendesco mein Erzeuger; Nicht weiß ich, ob fein Nam' euch je erreicht bat, Das alte Blut, die ritterlihen Taten Der Ahnherrn machten mich fo übermütig, Daß, unfer aller Mutter fchier vergefiend, Ich jeden fo verachtete, daß drüber Ich ftarb, wie die Sienefer wiffen, wie es In Tampagnatico jedwedes Kind weiß,

  
    Sumbert bin ich, und Schaden hat der Hochmut Mir niche allein getan; denn all’ die Weinen Hat er mit fich ins Unglück fortgeriffen. Und bier muß ſeinethalb die Laft ich tragen, So lang ih Bott genuggetan nicht babe, Weil ich’s nicht lebend tat, hier bei den Toren.” Mein Angefiht beugt’ ich zuhorchend nieder, Und einer (nicht der eben ſprach) aus ihnen Wandt’ unter dem Bewict ſich, das ihn hemmte, Und fab mich und erfannte mich und rufte, Die Augen nur mit Müh' auf mid gebeftet, Mir zu, der ganz gebeugt mit ihnen hinging. ‚©, fprach ich jetzt, ‚bift du nicht Oderiſi, Agubbios Stolz, die Ehre jener Runft nicht, Die zu Daris man nennt lluminieren ?‘ „O Bruder,” fprach er, „Schöner lächeln Blätter, Die Sranco Bolognefes Pinfel färber; Banz ift jest fein die Ehre, mein nur teilweis. Wohl wär’ ich fo befcheiden nicht gewefen, Weil ich noch lebt’, ob der gewalt'gen Bierde, Die nach Vortrefflihfeit mein Gerz erfüllte, Für ſolchen Stolz bezahlt man bier die Buße, Und noch wär’ bier ich nicht, hätt’ ich, da ſünd'gen Ih konnt' annoch, mich nicht zu Bott gewendet. O eitler Ruhm des menfhlihen Vermögens, Wie Furz das Brün an deinem Wipfel dauert, Wenn eine robe Zeit auf dich nicht folger! Das Feld zu halten glaubte Limabue Als Maler, jegt nennt alles Biottos Namen, So daß den Ruhm des andern er verdunfelt. So bat der Sprade Preis dem einen Buido Der andere geraubt, und wohl geboren Mag einer fein, der beide jagt vom Neſte. Der Lärm, den in der Welt man macht, nichts ift er 199

  
    200 Als Windeswehn, bald hier-, bald dortber Fommend, Das Namen tauſcht, weil’s Simmelsgegend taufchet. Bleibt dir mehr Ruhm, wenn alt das Fleiſch du abftreifft, Als wenn du wärft geftorben, eh’ ‚Fling', Fling” du Und ‚Happcdhen‘ noch verlernt, nach taufend Jahren, Was im Vergleih zur Ewigfeit doch Fürzer Iſt als ein Wimperfchlag zu jenes Kreifes Umlauf, der fi am fpär’ften krümmt im Simmel? Der, welder bier vor mir vom Weg fo wenig Zurüclegt, hat durchtönt einft ganz Toskana, Und jest raunt Faum von ihm man in Siena, Drin er geherrfchet, als vernichter worden Die Slorentinfhe Wut, die ftolz geweſen Zu jener Zeit, wie jest fie ijt verworfen. Nachruhm bei euch ift gleih dem Grün des GBrafes, Das kommt und gebt, und das diefelbe Sonne Entfärbt, durch die’s der Erd' erft frifch entfproßte.” Und idy zu ihm: ‚Es flößt dein wahres Wort mir Sein Demut ein, des Stolzes Blähn mir ebnend; Doch wer ift der, von dem du grade fpracheft ?‘ Er drauf: „Es ift dies Provenzan Salvani, Der bier zu finden, weil er fich vermeffen, Siena ganz in feine Hand zu bringen. So ging er und geht jest noch fonder Ruhe, Seitdem er ftarb; denn ſolche Münz' entrichtet Als Sühnung, wer zu Fe jenfeits geweſen.“ Und ich: ‚Wenn jener Beift, der bis zum Rande Des Lebens mit der Reu’ bat angeftanden, Dort unten weilt und nicht hierher gelanget, Sofern ibm nicht ein fromm Gebet ift hilfreich, Eh' fo viel Zeit verftreicht, als er verleber, Wie ward denn dem gewährt, hierher zu Fommen ?' „au feines größten Buhmes Zeit,” ſprach jener. „Geſchah's, daß ungefcheut er auf Sienas

  
    Marktplatz fich fette, jeder Scham entfagend, Und dort, um aus der Qual den Sreund zu vetten, Die er erduldere in Karls Befängnis, Tat er, was alle Puls ihm beben machte. Mehr fag’ ih nicht und weiß, ich fpreche dunkel, Doch wenig Zeit verläuft, eb’ deine Nachbarn So tun, daß du dir’s wirft erflären Fönnen. Dies Werk har jenen Bann für ihn gehoben.” Zwölfter Gefang Gepaart glei Stieren, die im Joche gehen, Wallt' idy fürbaß mit der beladnen Seele, So lang’s geftsttete der füße Lehrer; Doc als er ſprach: „Laß ibn und geh vorüber, Denn bier geziemt’s, mit Segeln und mit Rudern, Soviel ein jeder Fann, fein Schiff zu treiben,” Da richten’ ih mich auf, wie fih’s zum Wandeln Gebührt dem Leib nad, ob audy die Gedanken Bebeugt mir blieben und herabgeſtimmet. Don dannen midy bewegend, folgt’ idy willig Den Schritten meines Wieifters, und ſchon zeigte Ks an uns beiden fich, wie leicht wir waren, Als er begann: „Wend’ abwärts deine Blicke, But wird dir’s fein, den Weg dir zu erleichtern, Daß deiner Sohlen Bette dis betrachteft.” Wie, um ihr Angedenfen zu bewahren, Auf Grabestafeln über den Begrabnen Steht abgebildet, was fie fonft gewefen, Drob man fie dort oft wiederum beweinet, Don Schmerzen der Zrinnerung berübrer, Die für die Srommgefinnten nur ein Sporn ift, 80 ſah ich bier, doch befirer Arc, mie Bildern Bunfimäßig ausgefhmüdt die ganze Breite 201

  
    202 Des Rande, ausladend aus dem Berg als Straße. Ih fab den, weldyer edler wear gefchaffen Denn irgendein Geſchöpf, auf einer Seite Blei einem Blitz herab vom Simmel ftürzen; Ih fab, vom himmliſchen Geſchoß durdbobret, Den Briareus zur andern Seite liegen, Schwer auf der Erd’ in Todesfälte Iaftend; IH fab Thymbraeus, ih fab Mars und Pallas In Waffen noch, den Vater dort umftehend, Beſchaun der Riefen rings verftreute Glieder; Yıimrod fab ih am Fuß des großen Werfes Verftört bier ſtehn, die Völfer all’ betrachtend, Die ftolz mit ihm in Sennaar geweſen. O Yliobe, mit wel&b ſchmerzvollem Blicke Stand’ft auf dem Pfad im Bild du zwifchen fieben Und fieben der getöteten Erzeugten! O Saul, wie fchienft entfrelt du bier zu liegen, Auf deinem eignen Schwert zu Gelboe, Das weder Tau noch Regen mehr dann fpürte! So, törichte Arachne, ſah ich dich Schon halb als Spinne traurig auf den Setzen Des Werks, das du zum eignen Web vollbracht! O Roboam, ſchon ſcheint nicht mehr zu drohen Dein Abbild bier, nein, voller Schreden trägt dic) Der Wagen fort, eb’ man dich noch verjager! Es zeigte noch der Brund auf hartem Pflafter, Wie hoch das unglücdfelige Gefchmeide Alkmaeon feine Mutter ließ bezahlen; Er zeigte, wie der Söhne Paar ſich über Sennacerib im Tempel bingeworfen: Und wie fie tot ihn dann dort liegen ließen; Er zeigt, wie nach vollbrachter Yliederlage Und graufen Mord Tomyris fprach zu Cyrus: „Blut haft gedürfter, und mit Blur dich füll' ich;“

  
    Fr zeigte, wie gefchlagen die Affyrer Don dannen flobn, als Holofernes tot war, Und ließ der Marter Überreſt auch ſchauen. Troja ſah ih in Afch’ und Räuberhöhlen Verkehrt. O Ilion, wie ſchlecht und niedrig Stellt ſich das Bild dar, das man hier erblicket! Wer iſt des Pinſels oder Stifts ſo Meiſter, Daß er die Züg' und Schatten wiedergäbe, Drob ſelbſt der feinſte Sinn hier ſtaunen müßte? Tot ſchien, wer tot war, lebend, wer lebendig; Nicht mehr als ih ſah, wer die Tat geſehn bat, Don dem, was ii betrat, weil ich gebüdt ging. Stobiert nur und gebt bin hoffärt'gen Blickes, Ihr Binder Evens, und beugt nicht das Antlitz, Daß eures übeln Dfads gewahr ihr werdet! Wir hatten mebr ſchon von dem Berg umgangen Und gar um vieles mehr vom Lauf der Sonne Derbraucht, als der befangne Geiſt vermeinte, Als jener, der, beftändig vorwärts merfend, Einher ging, fo begann: „Richt' auf dein Haupt jest, Es ift nicht Zeit mehr, zögernd fo zu wandeln! Sieh jenen Engel dort, der fich bereitet, Auf uns zu Fommen, fieb, es Fehrt zurück ſchon Die fechite Dienerin vom Dienft des Tages. Air Ehrfurcht ſchmücke dir Gebärd’ und Antlig, Daß, uns binaufzumweifen, ibm gefalle, Bedenk', daß diefer Tag nie wieder aufgeht.” Wohl war ih ſchon gewöhnt an feine Warnung, Nur Zeit nicht zu verlieren, drum er, dunkel In diefem Stüd, mit mir nicht fprechen Fonnte. Es nahte fich uns jest das fchöne Wefen, Weiß an Bewand und in dem Angefichte Dem flimmernden Beftirn des Wiorgens ähnlich. Er tat die Arm’ auf, tat dann auf die Schwingen 203

  
    20% Und fprah: „Bommt! Tin der YIäh' Hier find die Stufen, Und leicht wird es euch nun emporzufteigen. Bar felten nur Fommt man auf folde Kunde. O menfhlihes Geſchlecht, aufwärts zu fliegen Erzeugt, wie finfft bei fo geringem Wind du!” Sinführt' er uns, wo ausgehaun der Fels war, Dann fächelt' mir den Schwingen er die Stirn mir Und ſicherte mir zu ein glüdlib Wandern. Wie, wenn man rechter Hand den Berg erfteiger, Drauf liege die Rirche, fo die Stadt beberrfcher, Die wohlgeführt' ob Rubacontes Brüde, Des Steigens jähe Raſchheit wird gebrochen Durch Stufen, die gelegt in einer Zeit find, Wo Bub und Maß nod ungefäbrder waren, So wird gefänftigt bier des Janges Steile, ' Mit der er von dem nächſten Rreis berabfällt, Doch rechts und links ftreift an den hoben Sels man, Als wir dorthin uns jetzt gewandt, da hörten „Beati pauperes spiritu“ wir Stimmen So fingen, wie's Fein Wort befchreiben Fönnte, ©, wie verfchieden von den Höllenfchlünden Sind diefe bier; denn bier tritt mit Befängen Man ein, und dort mit wilden Tammertönen. Schon ftiegen wir empor die heil’gen Staffeln, Und leichter ſchien id mir zu fein um vieles, Als ich vorber auf ebnem Weg mich fühlte; Drum ih: ‚O Weifter, fprih! Welch ein Bewicht bat Sid wohl von mir gelöfer? denn ſchier Feine Beſchwerde mehr verurfacht mir das Geben.‘ Er drauf entgegnet': „Wenn die P, die faft ſchon Verlöfcht dir auf dem Antlitz find verblieben, Dem einen glei ganz ausgetilge find, dann wird Dom guten Willen fo befiege dein Fuß fein, Daß Feine Müh' nicht nur er fühle, nein, Zuft es

  
                                                

  
    

  
    Ihm fein wird, wenn er aufwärts wird getrieben.” Da macht’ idy es gleich jenem, der, nicht wiſſend, Daß auf dem Haupt er etwas bat, einhergeht Und nur es argwöhnt aus der andern Zeichen; Drum ihm die Hand foll zur Gewißheit helfen, Und fucht und finder und den Dienft verrichtet, Den das Geſicht unfähig ift zu leiften, Und mit geteilten Singern meiner Rechten Sand ich nur fehs Buchſtaben noch von jenen, Die auf die Schläf' einfchnitt der mit den Schlüſſeln. Drob, foldes ſchauend, lächelte mein Sührer. Dreizehnter Gefang Wir waren an dem Bipfel jerzt der Stiege, Allwo zum zweitenmal ift eingefchnitten Der Berg, der die Erfteigenden entfündigt. Sier num umfchließer ringsumber die Höhe Fin Sims, dem erfteren in allem äbnlidy, Nur daß fidy zeitiger fein Bogen Frümmet; Nicht Schatten gibt's, nah Bilder bier zu ſchauen, Einförmig deckt den Selshbang, dedt die Straße Die graulichbleiche Färbung des Befteines. „Wenn bier zu fragen erft wir Leut' erwarten,” Begann der Dichter, „Dann ift wohl zu fürchten, Daß allzulang ſich unfre Wahl verziehe.“ Drauf feft die Augen nad der Sonne richtend, Nahm er zum MWittelpunfte der Bewegung Die rechte Seit! und ſchwenkte feine Linke. „O boldes Licht, dem trauend ich betrete Die neue Bahn, fo führe du uns,” fpracd er, „So wie fidy’s ziemt, hierdurch geführt zu werden. Du wärnft die Welt, du bift’s, das fie beleuchter; Treibt fonft ein Grund uns nicht in andrer Richtung, 205

  
    296 So müffen ftets uns leiten deine Strahlen.” Wieviel man diesfeits zähle für eine Meile, So viel ſchon waren jenfeits wir gegangen In kurzer Zeitfrift ob des rüft’gen Willens, Und gegen uns zu hörten, doch nicht fahen Wir Beifter ſchweben, mit holdſel'ger Rede Einladung zu dem Mahl der Liebe bietend. Die erſte Stimme, die vorüberfchwebte, „Vinum non habent“, ſprach fie ganz vernehmlich, Es hinter uns aufs neue wiederbolend; Und eb’ noch gar nicht mehr fie war zu hören Ob der Entfernung, rief vorüberziebend Die zweit’: „Öreft bin ich,” und fie nicht weilt’ auch. ‚„O, fagt’ ich, ‚Vater, was für Stimmen find das?‘ Und als ich foldhes fragte, horch, da ſprach ſchon Die dritte: „Liebet, die euch Böſes taten.” Der qute Hort jet: „Diefer Gürtel geißelt Des Neids Verfehuldung, und von Liebe werden Befhwungen auch darum der Peitfhe Stride. Don umgekehrtem Rlange muß der 3aum fein; Nach meiner Meinung wirft du's, dent’ ich hören, Eh’ du zu der Vergebung Paß gelangeft. Doch hefte feft den Blick jetzt durch die Lüfte, Und Volk wirft du vor uns dort figen feben, Das insgefamt gereibt ift längs dem Seifen.” Da tat ich weiter auf als erft die Augen Und ſah, vorfhbauend, Schatten dort mit Mänteln, An Sarbe nicht verfchieden vom Geſteine. Und als wir etwas weiter vorgefommen, Da bört’ ih: „Bitt' für uns, Maria,“ hörte Michael, Petrus, alle Zeil'gen rufen. Nicht glaub’ ich, daß zur Stund’ auf Erden wandelt Kin Mann, fo bart, daß er vom Wiitgefüble Ob des, was dann ich fab, bewegt nicht würde.

  
    Denn als ich ihnen war fo nab gefommen, Daß deutlich mir fich jest ihr Treiben zeigte, Da troffen mir von fchwerem Leid die Augen. Kin bären ſchlecht Bewand fchien ihre Gülle, Und einer ſtützt' den andern mit der Schulter, Und alle wurden von dem Strand geftüzet. 59 ftehn oft dürft'ge Blind’ an Ablapftätten, Um das, was ihnen not tut, zu erbetteln, Das Haupt der eine über'n andern neigend, Mitleid in dritten defto mehr zu weden, Nicht durch der Worte Klang nur, nein, durch ihren Anbli auch, der nicht minder brünftig flehet. Und wie Erblindeten nichts hilft Die Sonne, Alfo gewährer Feinen Teil den Schatten, Die ich erwähnt, an fi das Licht des Himmels; Denn aller Lid durchzieht ein Draht von Kifen Und näbt ihr Auge zu, wie Wildfangsfperbern 31 tun man pflegt, weil fonft fie ftill nicht bleiben. Unrecht glaubt’ ich zu tun, wenn ich vorbeiging, Die andern ſeh'nd und nicht gefehn von ihnen, Drum ich nach meinem weifen Rat mich wandte. Wohl wußt' er, was der Stumme fagen wollte, Und darum wartet’ er nicht ab mein Sragen, YVlein, fprach zu mir: „Red’ und fei Flug und bündig.” Virgil ging neben mir an jenem Saume Des Simfes, wo berab man fallen Fonnte, Weil er von feinem Rand dort wird umfränzet. Zur andern Zand hatt! ich die fleb’nden Schatten, Die’s durch die graufe Naht hervor fo preßten, Daß ihre Wangen drob gebadet wurden. Zu diefen jetzt gewandt: ‚Ö Volk, gefichert,‘ Begann ic, ‚einft das hehre Licht zu ſchauen, Um das allein fi euer Sehnen kümmert, Wenn anders Bnade von dem Schaum foll ener  �

  
    208 Gewiſſen löfen, fo daß Elar hindurch dann Der Strom des Beiftes ſich ergießen möge, Sagt mir (es wird mir danfenswert und lieb fein), It von lateinfhem Stamm bier eine Seele Bei euh? But Fann’s ihr fein, wenn ich's erfahre.‘ „O lieber Bruder, Bürgerin ift jede Don einer wahren Stadt; doch du willft fagen, Daß fie als Baft gelebt har in Italien.” Sold eine Antwort, deuchte mir, vernäbm’ ich Don etwas weiter vor, als wo ich weilte, Drum id midy mehr dorthin zu ließ vernehmen. Hier ſah ich unter andern einen Schatten, Der harrend fchien, und fragt'ſt du: wie? fo ſagt' ich, Er bob das Kinn empor nad Blinder Weife. „O Beift, der ſich bezwingt, um aufzufteigen,‘ Sprad ich, ‚warft du’s, der Antwort mir gegeben, Mad’ di durch Namen oder Stadt mir Fenntlidy.‘ Er drauf: „Ih war Sieneferin und rein’ge Mit diefen mich von ſchlimmem Tun durdy Zähren, Beweiner dem, der ſich uns ſchenken möge. Nicht weife war ich, ob ich glei Sapia Mit Namen hieß, und wegen andrer Schaden Sreut’ ich weit mehr mid als ob eignen Glückes. Damit du nun nicht glaubft, daß ich dich täufche, Hör', ob ich töricht war, wie ich dir fagte. Als ſchon fi neigte meiner Jahre Bogen, Wer nah bei Colle einft geftoßen meiner Mitbürger Heer im Seld_auf feine Begner, Und ich bat Bott um das, was felbft er wollte, Geſchlagen ward’s bier und zum herben Pfade Der Slucht gewandt, und als ich ſah das Tagen, Ergriff mid geößre Freud' als irgendeine, So daß ich, Fed empor das Antlitz wendend, Bott zurief: „Sürderhin nicht fürcht' ich mehr dich,

  
    Bleich wie die Amfel tat ob Furzer Wilde.‘ Am Ende meines Lebens fucht’ ich Friede Mic Bote zu ſchließen, und es wär’ noch meine Verpflichtung abgezablet nicht durch Buße, Wenn meiner nicht im heiligen Gebete Sich Peter Pettinajo hätt' erinnert, Der Mitleid trug für mich aus Chriſtenliebe. Doch wer biſt du, der, dich nach unſerm Zuſtand Erkund'gend, du einhergehſt und die Augen Gelöſt haſt, wie ich glaub', und atmend redeſt?“ Der Augen werd' ich einſt hier noch beraubt ſein, Doch kurze Zeit,‘ ſprach ich, ‚denn wenig Unrecht Beging ih nur, ummwendend fie aus Schelfucht. Diel größer ift die Surcht, die meine Seele In Spannung bält ob jener tieferen Marter, Denn ſchon drüdt mich die Laft des untern Simfes.‘ Und fie: „Wer führte dich herauf zu uns denn, Wenn du hinunter wieder glaubft zu Fehren?” Und ich: ‚Der bier mit mir ift und Fein Wort fpricht, Und lebend bin ich, und von mir drum beifche, Erkorne Seele, willft du, daß ich Fünftig Für dich den Fuß, den fterblichen, bewege.‘ „O,“ ſprach fie drauf, „Das ift fo neu zu bören, Daß es gar ſehr beweift, daß Bott dich liebe. Drum bilf zuweilen mir mit deinen Bitten, Und wenn du je betrittſt Tosfanas Boden, So fleh’ bei dem ich, was zumeift du wünfiheft, Daß meinen Ruf du befferft bei den Meinen. Du find'ft fie unterm eitlen Volk, das, hoffend Auf Talamone, mehr wird dran verlieren An Soffnung, als da's aufgefucht die Diane; Doch mehr noch büßen ein die Admiräle.“ 1# Dante 209

  
    Vierzehnter Gefang „Wer ift es, der dort unfern Berg umkreiſet, Bevor ihn noch der Tod zum Slug befhmwingt bat, Und der nach Luft fein Aug’ erſchließt und zudeckt? Nicht, wer er fei, doch, daß er nicht allein ift, Weiß ich; frag’ du ihn, denn du bift ibm näber, Und grüß’ ihn freundlich, daß er Red’ uns ftebe.“ Alfo beſprachen fi bier. rechts zwei Beifter, Einander zugeneigt, von mir und legten Das Antlig rüdlings dann, mic mir zu reden. Und einer ſprach: „O, Seele, die, gebannt noch Im Leib des Todes, du gen Simmel walleft, Beruhig' uns aus Liebe und erflär’ uns, Wober du Fommft und wer du bift; denn alfo Macht ftaunen uns die dir erzeigte Gnade, Wie ſich's für etwas ziemt, das nie noch da war.” Und ih drauf: ‚Mitten durch Toskana wallet Ein Slüßchen, das am Salteron’ entfpringer, Und dem ein Lauf nicht gnügt von bundert Meilen; Don feinem Strande bring’ ich diefen Leib ber. 3u fagen, wer ich fei, wär’ fruchtlos Reden; Denn großen Klang nicht bat annoch mein Name.“ „Defern ich deine Meinung ganz durchdringe Mit dem Verftand,” gab, wer zuerft gefprocen, Zur Antwort dann, „Fo vedeft du vom Arno.” Der andre drauf zu ibm: „Warum bat diefer Den Namen jenes Sluffes nur verborgen, So wie man tut mit grauenvollen Dingen ?” Und jener Schatten, der befragt war worden, Entlud fi fo: „Ih weiß nicht, doch wohl ziemt fich's, Daß diefes Tals Benennung untergebe; Denn vom Beginn, wo fo das Hochgebirge, Davon Delor’ getrennt ward, ift gefehwängert, 210

  
    Daß wenig Stellen nur darüber reichen, Bis wo er als Erſatz ſich felbft zurückgibt Sür dag, was aus dem Wieer der Simmel fanget, Draus, was in ihnen ftrömt, die Flüſſ' erbalten, Wird von jedweden, gleich der Schlang’ als Seindin, Die Tugend weggefcheucht, ſei's ob des Unfterns Des Ortes, fei’s, weil böfe Sitte reizet; Darob des jammervollen Tals Bewohnern Ihr Wefen fo verkehrt ward, daß es fcheiner, Als babe Lirce fie auf ihrer Weide. An wüften Schweinen hin, der Kicheln würd’ger Als andrer Roft, für Wienfchen zubereiter, Sieht ärmli man zuerft den Lauf ihn richten. Er findet Rläffer dann, wenn er hinabkommt, Weit Feifender, als ihre Stärke heiſchet, Und wendet ab unwillig feine Schnauze. Er finft noch weiter, und je mehr er anwächft, Sieht um fo mehr aus Junden Wölfe werden Der unglüdfelige, verfluchte Braben. Wenn er darauf durch andre tiefe Schluchten Entſtürzt ift, trifft er Süchfe, fo voll Arglift, Daß Feinen Wing fie fcheun, der fie befiege, Und ſchweigen werd’ ich nicht, ob man mich hör’ auch; Denn gut wird’s dem fein, wenn er des einft Denker, Was ein wahrhaft'ger Beift mir jest enthüller. Ich febe, wie dein Enkel, der zum Jäger Wird jener Wölfe werden, dort am Ufer Des graufen Stromes insgefamt fie auffchredt; Ihr Sleifh verkauft er bei lebend’gem Leibe, Dann ſchlachtet er fie hin gleich altem Viebe, Beraubt des Lebens viel’ und ſich der Ehre. Bluttriefend Fommt er aus dem Jammerwalde, Verläßt ihn fo, daß er in taufend Jahren Von jest, nicht wie er war, fich neu bewaldet.” 211

  
    Wie bei Derfünd’gung Fünfe'gen Mißgeſchickes Das Antlig wird verftöre dem, der fie höret, Don welder Seit’ auch die Gefahr ibn Fafle, So ſah die andre Seel’ ich, die zum Borchen Bewender war, verftört und traurig werden, Als jenes Wort in fidy fie aufgenommen. Der einen Rede gab, der andern Anblid Den Wunſch mir, ibre Namen zu erfahren, Drob eine Srag’ ich tat, gemifcht mit Bitten. Darauf der Beift, der erft mir mir gefprochen, Aufs new’ begann: „Du willft dahin mich bringen, Daß ich dir tue, was du mir nicht tun willft. Doch da Bott feine Gnad' in dir fo ſehr will Durchſchimmern laffen, werd’ ich dir nicht Farg fein: So wiſſe denn, ich bin Buido del Duca. Dom Yleid ift fo verbrannt mein Blut gemwefen, Daß, hätt’ ich jemand frob gefehn, fo würdeft Mir Bläffe du bedeckt gefebn mich haben. Don meinem Samen ernt’ ich foldes Strob bier; O menfhliches Geſchlecht, was hängft dein SJerz du An das, wobei zuläffig nicht Bemeinfchaft! Dies ift Rinier, dies ift der Preis, die Ehre Des Haufes Talboli, aus dem dann Feiner Zum Erben feiner Tugend ſich gemacht hat; Und fein Geſchlecht allein nicht ift beraubet Dom Po zum Berg, vom Wieeresftrand zum Reno Der Güter, die zu Luft und Wahrheit dienen. Denn zwifchen jenen Brenzen wimmelt alles Don gift'gen Sträuchern, fo daß wohl der Anbau Zu fpät, fie auszuroden, jerzo käme. Der gute Lizius, Peter Traverfaro, Heinrich Manard und Buido von Carpigna, wo find fie? ©, der Baftsrdbrut Romagnas, Weil in Bologn’ ein Sabbro, in Saenza

  
    Treibt nee Wurzeln Bernardin von Fosco, - Ein edles Reis, aus niederm Reim entfproffen. Verwundre dich nicht, daß ich weine, Tuscier, Wenn ich gedenfe nebſt Buido da Prata Ugolins d' A330, der mit uns gelebt hat, Friedrich Tignofos nebft der Schar, des Bauſes Der Traverfara denk’ und Anaftagi, Und dies Befchlecht wie jenes ift enterbt jetzt, Der Ritter und der Srau’n, der Müh'n und Sreuden, Die Lieb’ und adlig Wefen uns bereitet, Wo jesse die Serzen find fo ſchlimm geworden. O Bertinoro, warum nicht entfleuchft du, Da fi) dein Jaus von dannen bat gewendet Und vieles Volk, nicht laſterhaft zu werden. Wohl tut Bagnacaval, nicht mehr zu zeugen, Und ſchlecht tut Laftrocar, und ſchlimmer Conio, Der ferner ftrebt, zu zeugen folde Grafen. Wohl werden die Pagani tun, wenn fort einit Ihr Teufel ift gegangen, doch nicht alfo, Daß fürder unbefledt ihr Leumund bliebe. O Ugolin de’ Santolin, dein Yiame It fiher, da man Feinen mehr erwartet, Der dur Entartung ibn verdunfeln Fönnte! Doch geb von dannen, Tuscier; denn zu weinen Belüfter’s jerzt weit mehr mich als zu fprechen, So hat mir dies Befpräch das Gerz beflemmer.“ Wir wußten, daß uns jene werten Seelen Behn hörten, und darum gab uns ihr Schweigen Die Zuverficht, daß wir auf rechtem Wege. As wir fortfchreitend nun allein uns fanden, Bam gleid dem Blitze, der die Luft durchfchneider, Entgegen eine Stimm’ uns, alfo fprechend: „Erſchlagen wird mic, jeder, der mich antrifft!“ Und ſchwand glei einem Donner, der verhallet, 213

  
    Nachdem die Wolfe plöglih er zerriffen, Und als Faum unfer Ohr Ruh’ vor ibm hatte, Horch! eine andre mit fo mächt'gem Krachen, Da fie dem Donner gli, der Schlag auf Schlag folgt: „Ib bin Aglauros, die zum Selfen wurde!" — Darauf, mich an den Dichter anzufchmiegen, Den Schritt ih rüdwärts und nicht vorwärts fette. Schon waren allerfeits geftillt die Lüfte, Und jener: „Das Gebiß ift dies, das harte, Des in den Schranken folle! euh Menſchen balten. Doch ihr ſchnappt nach dem Köder, und fo zieht euch An fi des alten Begners Angelbafen; Drum belfen Zaum und Lodruf euch nur wenig. Zu ſich ruft euch der Himmel, euch umkreiſt er, Euch feine ew’gen Herrlichkeiten zeigend, Und doch ſchaut euer Auge nur zur Erde; Drum züchtigt euch, der alles unterfcheider.” Sünfzehnter Befang 2]4 Soviel als von dem Anbeginn des Tages Bis 3u der dritten Stunde Schluß vom Breiſe Sic) zeigt, der, einem Rind gleich, ftets umberfpielt, Soviel ſchien bis zum Untergang der Sonne Don ihrem Lauf fhon übrig nur zu bleiben; Dort war es Vefperzeit, und Mitternacht bier. Und mitten traf der Strahl uns an der Naſe, Weil dergeftale den Berg umfreift wir hatten, Daß grade ſchon gen Niedergang wir wallten, As ich die Stirne mir von Blanz befchweret Weit mehr als früher fühlte, und Erftaunen Ob foldes nie gefannten Dings mich faßte, Weshalb empor zum Bipfel meiner rauen Ih hob die Hand und einen Schirm mir machte,

  
    Das Licht zu dämpfen, das von oben einflel. Wie, wenn der Strahl vom Waller oder Spiegel Abfpringt nach der entgegenftehnden Seite, In eben jener Weif’, als er berabfiel, Empor nun fteigend, und auf gleiche Höhe Dom Sall des Steines glei entfernt ſich baltend, Wie Wiffenfheft uns und Erfahrung zeiget; So glaubt’ id, vom zurüdgeprallten Lichte Allbier vor mir getroffen mich zu fühlen, Drob mein Beficht bebend zur Slucht ſich wandte. ‚Was, füßer Vater, ift’s, vor dem das Aug’ ich Nicht fo Fann ſchirmen, ſprach ich, ‚daß mir’s helfe, Und uns entgegen fcheint fich’s zu bewegen?‘ „Verwundere dich nicht, wenn noch dich blender,” Entgegnet' er, „Die Dienerfchaft des Himmels; Fin Bote ift es, der zum Steigen ladet. Bald wird’s geſchehn, daß, folcerlei zu ſchauen, Nicht läftig mehr, nein, Zuft dir wird, fo viel als Did die Natur geſchickt zu fühlen machte.” Als jetzt wir zu dem beil’gen Engel Famen, Sprad er mit heitrer Stimme: „Tretet ein bier Zur Stiege, die fo fteil nicht als die andern.” Drauf fliegen wir empor, von dort entfernt ſchon, Da ward gefungen hinter uns: „Beati Misericordes“* und: „Erfreu’ dich, Sieger!” Wir gingen aufwärts beide jet, mein Meiſter Und ich allein, und wandernd fo, gedacht’ ich, Aus feinen Worten Nutzen mir zu fchaffen, Und wandte mid an ihn, alfo ihn fragend: ‚Was meinte jener Beift wohl aus Romagna Don „nicht zuläffig” ſprechend und „Gemeinſchaft“? Und er zu mir drum: „Seines größten Seblers Vlachteil erkennt er; drum iſt's nicht zu wundern, Wenn er ihn rügt, daß minder drob man weine. 215

  
    216 Weil dorthin eure Wünfche find gerichtet, Wo durh Genoſſenſchaft ein Teil muß ſchwinden, Bewegt der YIeid den Seufzern das Bebläfe. Doch wenn die Liebe zu dem höchſten reife Nach oben richtete all euer Sehnen, Würd’ in der Bruft euch diefe Furcht nicht weilen; Denn dort je mehr man unfer nennt des Guten, Um fo viel mehr befigt davon ein jeder, Und glüht von gröfrer Lieb’ in jenem Chore.“ ‚Mehr fühl’ ich nach Befriedigung jetzt Hunger,‘ Sprad id, ‚als wenn idy erft gefchwiegen hätte, Und mehr des Zweifels eint in meinem Sinn fich. Wie mag's geſchehn, daß eines Buts Verteilung Die mehreren Beſitzer mehr bereichre Durch felbes, als wenn’s wen'ge nur befäßen ?* Und er zu mir: „Weil du nun immer wieder Den Sinn nur auf die ird’fchen Dinge befteft, So Elaubft du Sinfternis aus wahrem Lichte. Das endlof’, unnennbare But, das droben Befindlich ift, eile alfo zu der Liebe, Wie ſich der Strahl glanzvollem Körper einet, Dem er fo viel an Blut gibt, als er finder, So daß, je mehr die Liebe fich verbreitet, Um defto mehr ihr wächft die ew'ge Stärfe. Und wenn fi droben mehr’ verftehn, gibt's mehr dort Des Buten auch 3u lieben, und mehr liebt man, Sidy’s Spiegeln glei zurück einander ftrablend. Doch follte mein Beweis dich nicht erfätt'gen, So find'ſt Beatrix du, die gänzlich dieſen Und jeden andern Wunſch dir wird entnehmen. Schaff' nur, daß insgeſamt vertilgt bald werden, Wie's zwei ſchon ſind, die übrigen fünf Wunden, Die ſich dadurch nur ſchließen, daß ſie ſchmerzen.“ Als grad ich ſagen wollte: ‚Du begnügſt mid,‘

  
    Sah ich mich angelangt am nächiten reife, Drob Schweigen mir gebot der Augen Yleugier. Allhier glaubt’ ich urplötzlich mich in eine Derzüdte Viſion emporgezogen, Und vieles Volk zu ſchaun in einem Tempel, Und daß ein Weib mit füßer, mütterlicher Bebärd’ im Augenblid des Eintritts fage: „Mein Sohn, warum haft diefes du getan uns? Denn fieb, mit Schmerzen haben wir, dein Vater Und ich, gefucht did.” Und als drauf fie ftill ward, Da war, was erft erfchienen mir, verfchwunden. Drauf eine ande’ ich fab, der jenes Waſſer Die Wang’ hberabfloß, das der Schmerz macht träufeln, Wenn großer Unwill' ihn erzeugt auf andre, Und alfo ſprach fie: „Wenn du SGerr der Stade bift, lim deren YIamen fo die Bötter ftritten, Und der jediwede Wilfenfchaft entftrahlet, So räche did an den verwegnen Armen, Die unfer Rind, o Pififtrat, umfangen.” Und der Bebieter fchien mir mild und gütig, Doll Mäßigung im Antlig, zu entgegnen: „Was follen dem wir, der uns Böſes wünfchet, Your tun, wenn, wer uns liebt, von uns verdammt wird?” Darauf erblidt’ ich zornentbrannte Männer, Die einen Jüngling töteren mit Steinen, Einander laut zurufend: „Martert, martere!” Und jenen ſah gebeuget ich vom Tode, Der ihn ſchon zu der Erde niederdrückte, Doch ſtets der Augen Tor dem Simmel öffnend. Zum höchſten Gerrn in ſolchem Kampfe beten, Daß denen er verzeih', die ihn verfolgten, Mit jenem Blick, dem fih das Mitleid auffchließt. Als ſich mein Beift nah außen auf die Dinge, Die außerhalb von ihm noch wahr find, wandte, 2]7

  
    Erkannt' ich meine Täufchung, die nicht falſch war. Mein Sort, der fehn mid Fonnte, wie glei jenem Ib tat, der von dem Schlummer los fidy windet, Begann: „Was ift’s, daß du dich nicht Fannft halten, Und gingft ſchon mehr als eine halbe Stunde Geſchloſſnen Blicks, verwidelt mit den Meinen, Wie der, den Wein macht oder Schlummer taumeln?” ‚® füßer Vater, wenn du mich) willft hören, So fag’ ich Dir,‘ fprach ich, ‚was mir erfchienen, Indes ich fo nicht mächtig war der eine.‘ Und er: „Wenn überm Antlig hundert Larven Du bätteft auch, doch würden mir von deinen Bedankten felbft die Fleinften nicht verhüllt fein. Das, was du ſahſt, geſchah, damit dein Herz du Zu öffnen dich nicht weigerft jenen Wäſſern Des Sriedens, die dem ew'gen Quell entftrömen. ‚Was ift dir? frage’ ich, nicht aus gleihem Grunde Wie jener, der nur mit dem Auge fchauet, Das nicht mehr ſehn Fann, wenn entfeelc der Leib liegt. Ih fragt‘, um Stärfe deinem Fuß 3u geben; So ziemt’s, die Langſamträgen anzufpornen, Ihr Wacfein zu benugen, wenn es heimkehrt.“ Wir wallten durch den Abend, vorwärts merfend, So weit hin, als entgegenfchweifen Fonnte Der Blid des Yliederganges legten Strahlen; Und fiebe, nach und nach erhob ein Rauch) fidh Text gegen uns, der dunkel gleich der Nacht war, Und Feine Stätte gab's, ihm zu entgehen; Der raubt’ das Aug uns und die reinen Züfte. Sechzehnter Befang Der Hölle Dunkel felbft und ſolcher Nächte, Wo Fein Planet fcbeint, unter öͤdem Simmel, 218 0

  
    Don Wolfen, fo viel möglich, noch verfinftert, Nicht wär’ fie meinem Angeficht ein Schleier So dicht und dem Befühl fo raub gemwefen, Als jener Dampf war, der uns bier bedecte Und uns das Auge nicht ließ offen halten; Darum mein einfichtsvoll und treu @eleite Mir näher trat und feine Schulter anbot. Blei wie der Blinde hinterm Sübrer hergebt, Daß er fih nicht verirr’ und ſtoß' an etwas, Das ihn beläft’ge oder gar ihn töte, Bing bin id durch die herben ſchmutz'gen Lüfte, Dem Führer horchend, der zu mir nur fagte: „Bib acht, daß du von mir getrennt nicht werdeft.” Ih hörte Stimmen, und jedwede fchien mir Um Stieden und Barmherzigkeit zu fleben Zum Lamme Gottes, das die Sünden binnimmt. Mit „Agnus Dei“ hoben an fie fämtlidy; In allen wer ein Wort und eine Weife, So dag nur Eintracht alles fchien bei ihnen. ‚Das find wohl Seelen, was ich, Weifter, höre?‘ Sprach ih, und er zu mir drauf: „Recht bemerfft du, Und alfo löfen fie des Zornmuts Bande,” „Wer bift du nur, der, unfern Rauch durchfchneidend, Du fo von uns doch redeft, gleich als ob du Die Zeit noch immer nach Balenden teilteft ?” So fprad der Stimmen eine, drob mein Meiſter Zu mir begann: „Antworte drauf und frage, Ob man empor auf diefer Seite fteiget.” Und ich) drauf: ‚O Geſchoͤpf, das bier fich reinigt, Um ſchön zu feinem Schöpfer heimzukehren, Wenn du mir folgft, follft Wunder du vernehmen.‘ „Sch folge dir, fo weit es mir erlaubt ift,” Antworter’ er, „und ob wir vor dem Rauch uns Nicht febn, hält uns vereint dafür das Sören.” 2J9

  
    220 Drauf bob ich alfo an: ‚Mit jenen Banden, Davon der Tod uns löft, fteig’ ich nach oben, Und durch die Angft der Hölle Fam bierber ich, Und da Bott alfo mid zu Gnaden aufnabm, Daß ſchauen er mich feinen Hof will laffen In einer Art, ganz neurer Site! entgegen, Verbirg mir nicht, wer vor dem Tod du wareit; Ylein, fag’s und fag’, ob recht zum Paß ich gebe; Denn als Geleite wird dein Wort uns dienen.” „sh war Lombard und hieß mit Namen Markus; Die Welt kannt' ich und liebte jene Tugend, Nach der jest niemand mehr den Bogen ſpannet. Emporzufteigen gebft du rechten Weges.” So gab zur Antwort er, beifügend: „Bitte Für mich, ich bitte, wenn du droben fein wirft.” Ih drauf: Ich binde mich bei Treu’ und Glauben, Zu tun, was du verlangft; doch macht ein Zweifel Mid berften, wenn ich fein mich nicht entlade. Erſt war er einfach und ift jest verdoppelt Durch deinen Spruch, der bier und anderswo mir Des gibt Gewißheit, dran fich jener anfnüpft. Die Welke ift in der Tat alfo veröder An jeder Tugend, wie du mir gefündet, Und fo gefhwängert und bededt mit Bosheit. Doch laß, bitt! ich, den Brund davon mich willen, Daß ich ihn feh’ und andern zeigen möge; Denn der fucht ihn im Simmel, der hienieden.‘ Ein tiefes Seufzen, das in Ach zufammen Der Schmerz330g, haucht' er aus und ſprach drauf: „Bruder, Die Welt ift blind, und wohl von ihr her kommſt du. Ihr, die ihr lebt, legt jede Urfach’ immer Dem Simmel droben bei, gleidy als ob alles Mic ſich er durch Notwendigkeit bewege. Wenn dem fo wäre, würd’ in euch zerftört fein ie De re ee A

  
    Der freie WIN’, und nicht Gerechtigkeit wär's, Wen Butem Wonne, Leid dem Höfen folgte. Anſtoß gibe enern Regungen der Simmel; Nicht fag’ ich allen, Doch gefesst, ich ſagt' es, Dennod habt ihr ein Licht fürs But’ und Höfe Und Willensfreibeit, die, wenn unermüder Den erften Rampf fie mit dem Simmel aushält, Dann, wohlgenährt, auch alles überwindet. Ihr unterwerft euch größrer Kraft und beffrer Natur aus freier Wahl, und dieſe fchafft dann Den Sinn in euch, den nichts der Himmel Fümmert. Drum wenn die gegenwärt'ge Welt verirrt ift, Liege nur der Grund in euch, in euch nur fucht ihn; Des werd’ ich jetzt Dir fein ein treuer Späher. sjervor Fommt aus der Sand des, der mit Luft fie Betrachtet’, eb’ fie ward, gleich einem YWiägdlein, Das Findifh tut beim Lachen wie beim Weinen, Einfältiglich die Seele, die nichts weiß noch, Als daß, vom beitern Schöpfer ausgegangen, Sie gern nach dem fich Fehrt, was fie ergötzet. Geſchmack erft finder fie an Fleinem Gute; Zier täufcht fie fih und jagt ihm nad, lenkt anders Kin Führer oder Zaum nicht ab ihr Kieben. Drum braucht's, Zaum anzulegen, der Geſetze, Des Röniges bedarf es, der die Türme Zum mindeften der wahren Stadt erfenne, Wohl find Beferze da; doch wer legt Hand dran? Niemand; weil jener Hirte, der vorangeht, Zwar wiederkau'n Fann, doch den Huf nicht ſpaltet. Drum aud das Volk, das feinen Führer zielen Nach jenem But nur fieht, wonach es gierig, Daran allein fi weidend, mehr nichts fordert. So Fannft du fehn denn, wie die ſchlimme Führung, Und nicht, daß die Natur in euch verderbt fei,

  
    222 Der Grund ift, drum die Welt fo bös geworden. Einſt pflegte Rom, der guten Ordnung GBründ'rin, Zwei Sonnen zu befizen, welche dieſen Und jenen Weg, der Welt und Bottes, zeigten. Derlöfcht bat eine jest die andre’; es eint ſich Das Schwert dem Sirtenftab, und fo verbunden Muß fi notwendig beides ſchlecht behaben, Dieweil vereint eins nicht das andre fürchtet. willſt mir du glauben nicht, merk’ auf die Ähren; Denn jeglib Kraut erfennt man an dem Samen. In jenem Land, das Etſch und Po bewäffern, War Mut und adeliger Sinn zu finden, Eh' Sändel Sriedericb befommen hatte. Jetzt Fann mit Sicherheit dort jeder durchziehn, Der es aus Scham vermeiden will, den Guten Zu naben und mit ibnen umzugeben. Wohl gibt's drei Greife dort noch, drin das alte Geſchlecht das neue ſchilt, und ihnen dünkt's ſchon zu fpät, daß Bott fie fe’ in beffres Leben: Der gute Gerhard, Ronrad von Palazzo Und Guido von Laftell, genannt noch beffer Nach Sranzmanns Art der einfache Zombarde. Befteh’ mir alfo, daß die röm'ſche Kirche, Weil zwei Geſtalten fie in fi vermengt bat, In Schlamm verfinft, ſich und die Laſt befudelnd.” ‚Mein Markus,‘ ſprach ich drauf, ‚du folgerft richtig, Und jest erft feb’ ich ein, warum vom Erbe Die Söhne Levis ausgefchloffen worden. Doch, welch ein Berhard ift’s, der, wie du fageft, Als Denkmal des erlofchnen Volks zurückblieb, Ein Vorwurf dem verwilderten Jahrhundert? „Täuſcht mich dein Wort wohl, oder will's mich prüfen.” Antworter’ er, „Daß du, toskaniſch redend, Vom guten Berhard nichts zu wiſſen fcheineft?

  
    Beinamen wüßte fonft für ihn idy Feinen, Wär’s nicht etwa nach feiner Tochter Baia. Bott fei mit euch, denn mehr mit euch nicht Fomm’ ich. Seht, wie weiß fchimmernd durch den Rauch das Iwielicht Dort glänzer ſchon, und mir geziemt’s, zu fcheiden, Eh' noc der Engel, der dort fteht, erfcheiner.” Sprach's, und nicht ferner wolle auf mich er hören. Siebzehnter Gefang Erinnre, Zefer, dich, wenn in den Alpen Dich je ein Ylebel überfiel, durch den du Nur, wie der Maulwurf dur) fein Sell, konnt'ſt feben, Wie, wenn fodann die feuchten, dicken Dünfte Sich aufzuziehn beginnen, matten Glanzes Der Sonne Rugel hinter ihnen durchdringt; Und nur ein ſchwaches Abbild wirft du haben Des, was ich ſah, als ich zuerfi aufs neue Die Sonne, die ſchon unterging, erblicte. So meinen Schritt dem trauten Schritt des Meiſters Befellend, trat ih aus der Wolf’ entgegen Dem Strahl, der [bon am tiefern Strand erftorben. O Rraft der KEinbildung, die fo nach aufen Uns ſchließt zu Zeiten, daß der Menſch nichts merfte, Und Flängen rings auch taufend Erzdrommeten, Wer regt dich an, wenn nichts der Sinn dir bietet? Licht regt dich an, das fih im Simmel bildet, Sei’s von ſich felbft, fei's, weil’s ein Will’ entfender. Dom Srevel jener, die ſich in den Vogel, Der fi zumeifi am Sang ergöst, verwandelt, Erſchien in meiner Viſion der Abdruc, Und bier ward dergeftalt zurückgezogen Meift Beift in fih jest, daß von außen Fommend, Bein Ding in ihn mehr aufgenommen wurde. 223

  
    Dann fiel in die entzückte Phantafie mir szernieder ein Befreuzigter, unwillig Und ftolz im Angeficht, und alfo ftarb er. Affuerus ftand um ihn, der Groß’, und Eſther, Sein Weib, und der gerechte Wiardochaeus, Der fo untadelbaft in Wort und Tar war. Und als nun diefe Viſion von felber Zerfprang gleich einer Blaſe, der das Waffer SEntweichet, unter dem fie fich gebildet, Taucht' im Geſicht ein Wiägdelein empor mir, Das heftig weint und fprach: „Warum, o Sürftin, Saft du aus Zorn vernichter werden wollen? Du ftarbft, um nicht LKavinien zu verlieren! Jetzt baft du mich verloren, und ich, Mutter, Bejammre deinen Sall noch vor dem feinen.” Wie, wenn auf einmal die gefchlofinen Augen Ein neues Licht berührt, fi bricht der Schlummer, Der ſchon gebrochen zudt, eb’ ganz er binftirbt, Alfo fiel meine Viſion jest nieder, Sobald das Antlig mir ein Licht berübrte, Um vieles ftärfer, als wir's fonft gewohnt find. Ih wandte mich, zu willen, wo ich wäre, Als eine Stimme ſprach: „Sier fteige man aufwärts!” Die von jedweden andern Zwed mid abzog Und mir fo rüftiges Verlangen eingab, Zu ſchaun, wer jener fei, der jerzt geredet, Daß es geruht nicht hätte, bis er ſtandhielt. Doch wie die Sonne unfern Blick beläftigt, Durch übermäß’gen Glanz ihr Bild verfchleiernd, So mußte meine Rraft bier unterliegen. „Bin Simmelsgeift ift dies, der ung die Straße Zum Aufwärtsfteigen weift unaufgefordert Und mit dem eignen Licht fidy felbft verbüller. Er macht's mit uns, wie's mit fich ſelbſt der Menſch macht; 224

  
    Denn wer die Not ſieht und aufs Bitten wartet, Der legt ſich auch ſchon böslich aufs Derweigern. Mög’ unfer Fuß jetzt ſolcher Ladung folgen! CLaßt uns zu fteigen trachten, eb’ es dunkelt; Denn dann nicht geht's mehr, bis der Tag zurückkehrt.“ So ſprach mein Sührer, und wir beide wandten Jetzt unfre Schritte hin zu einer Stiege, Und angelangt dann bei der erften Stufe, Hört' ih mir nah wie Flügelſchlag und fühlte Ein Wehn im Antlig und vernahm: „Beati Pacifici, die frei von böfem Zorn find!” Schon waren über uns fo weit erhoben Die letzten Sonnenftrahlen, drauf die Yacht folge, Daß von verfchieönen Seiten Stern’ erfchienen. ‚® meine Rraft, wie Shwind’ft du alfo!‘ fagte Ih zu mir felber, weil id das Vermögen Der Füß' in Ohnmacht mir verfeger fühlte. Wir fanden jet, wo ferner nicht emporfteigt Die Stiege mehr, und waren feftgebanner, Dem Schiff glei, das am Strand ift angelaufen. Ein wenig merkt' idy auf, ob irgend etwas Im neuen Rreis ich wohl vernehmen möchte; Dann wandte ih mi zum Wieifter hin und fagte: ‚Sprid, füßer Vater, welcherlei Beleid'gung Wird in dem Rreis bier, wo wir find, getilger? Steht gleidy der Fuß, fo fteb doch ftill dein Wort nicht. Und er: „Des Guten Lieb’, in Pflichten ſäumig, Wird bier gebeflert, bier holt wieder ein man Durch frifhen Ruderfchlag die ſchlimme Zögrung. Dod daß du offenbarer dies erfenneft, So wende zu den Sinn mir, um in etwas Doch vom Verweilen gute Srucht 3u haben. Der Schöpfer nicht, noch ein Befchöpf war jemals, Mein Sohn,” begann er, „ſonder Liebe, fei es ]5 Dante 225

  
    Natürlicher, fei’s feelifher. Du weißt es, Stets frei war die natürlihe vom Irrtum; Doch irren Fann durch ſchlechtes Ziel die andre Und durch zu viel und durch zu wenig Stärfe. Solang fie nach den erfien Gütern firebet Und im betreff der zweiten rechtes Maß hält, Rann böfer Luft fie nimmer Urſach' werden. Doch kehrt fie fi zum Höfen, oder jaget Mehr oder minder, als fie foll, nah Gutem, Braucht das Befhöpf fie gegen feinen Schöpfer, Sieraus Fannft du begreifen, daß die Liebe In euch der Same jeder Tugend fen muß, Wie jeder Bandlung, die der Strafe würdig. Dieweil nun Liebe nimmermehr die Blicke Abwenden Fann vom Woble des, der lieber, ' So find vor Eigenhaß die Dinge ficher; Und weil man ferner fich getrennt vom erften Rein Wefen, no für ſich befteh’nd Fann denken, Iſt jenes Zaß fremd jeglibem Gefühle. So bleibt drum, wenn ich recht geteilt, zu lieben Des Nächſten Übel nur, und ſolche Liebe Sprießt auf dreifache Weif’ in eurem Schlamme. Der hofft von feines Nachbars Unterdrückung Auszeihnung für fi felbft und wünſcht nur darum, Daß jener werd’ entſetzt von feiner Größe. Der fürdter, Macht, Bunft, Ruhm und Ehre, weil ihn Ein andrer übertreffe, zu verlieren, Und grolle drob fo, daß er das Begenteil liebt; Und der glaubt durch Beleid’gung ſich gefhänder, So daß nah Rady’ er dürfter, und ein folder Muß nah dem Schaden dann des andern trachten. Solch dreigeftaltet Lieben wird beiveinet Dort unterhalb; doc jest vernimm vom andern, Das auf verfehrte Weife ftrebt nah Gutem.

  
    Es ahnet jeglicher ein But verworren, In dem die Seele Rube find’, und wünſcht es, Drum jeder auch es 3u erreichen ftrebet. Zieht träges Lieben nun euch hin, ein foldyes Zu ſchaun und zu erwerben, dann beftrafer Euch diefer Sims nad gnügendem Bereuen. Noch andres But gibt's, Menſchen nicht beglücend, Das Seligfeit nicht, noch das weſenhafte But’ ift, die Srucht und Wurzel alles Guten. Die Liebe, die zu fehr ficb jenem bingibt, Wird über ung beweinet in drei Kreiſen; Doch wie fie dreifady eingeteilt zu denken, Darüber ſchweig' ich, daß für dich du's fucheft.” Achtzehnter Befang Ein Ziel geſetzet batte feiner Rede Der hohe Lehrer jezt und blidte forfchend Ans Antlig mir, ob ich zufrieden fcheine, Und ich, von neuem Durft annoch gepeinigt, Schwieg äuferli zwar, doch im Innern ſprach ich: ‚Wohl wird’s ihm läftig, wenn zu viel ich frage.‘ Doch jener echte Vater, als er wahrnahm Mein ſchüchtern Wollen, das fich nicht entdeckte, Bab dur) fein Sprechen mir den Mut zu fprechen. Drob ih: ‚O Meiſter, fo belebt mein Blick fich In deinem Licht, daß Flar ich, was mir deine Schlußfolge reiht und fchildert, unterfcheide; Drum ich dich, füßer, teurer Vater, bitte, Daß du die Liebe mir erflärft, auf die du zZurückführſt jede gut’ und böfe Handlung.‘ „Auf mid,” begann er, „richte des Verftandes Geſchärfte Blick', und offenbar wird fein dir Der Blinden Wahn, die ſich zu Sührern machen 27

  
    Die Seele, die gefhaffen, fchnell zu lieben, At allem Woblgefäll'gen leicht beweglich, Wenn vom Gefallen wirklid fie gewedt wird, Aus wahrem Wefen fhöpft ein Abbild eure Auffaffungsfraft, das fie in euch entfaltet, So daß die Seele nad ihm bin fidy wender; Und wenn fich diefe fo gewandt ihm zumeigt, At Liebe folbe Yreigung, ift Natur dann, Die durch Gefallen neu in euch ſich anfnüpft, Und wie das Seuer fi zur Höb’ beweget, Weil feiner Sorm nad) es dorthin zu fteigen Erzeugt ward, wo’s zumeift dem Stoff nach dauert; Alſo gerät dann Die gefangne Seele An des Begehrens geiftige Bewegung, Nie ruh'nd, bis ihr Genuß gab das Geliebte. Daraus Fannft du erſehn, wie fehr die Wahrheit Den Leuten ift verborgen, die behaupten, Daß jede Lieb’ an ſich ein löblih Ding fei: Denn ftets vielleicht mag gut ibr Stoff erfcheinen, Doc Feineswegs ift jedweder Abdruck Derum allein ſchon gut, weil gut fein Wachs ift.“ ‚Durch deine Wort’ und durch mein folgfam Denken, Entgegnet' ich, ‚ward Liebe mir enthüllet, Dody dies macht mich nur mehr von 3weifeln ſchwanger; Denn wird von außen Lieb’ uns angeboten Und geht mit anderm Suße nicht die Seele, Geht grad fie oder krumm, iſt's ihr VDerdienft nicht.‘ Und er zu mir: „Soviel bier die Vernunft fiebt, Rann ich dir fagen; doch für weitres harre Bloß auf Beatrix, dies ift Blaubensfache. Die fubftantielle Sorm, die von dem Stoffe Iſt unterfchieden und mit ihm vereiner, Hat ſtets in ſich ſpezif'ſche Kraft verfchloffen, Die unbetätigt nicht erkannt kann werden,

  
    Noch anders ſich als durch die Wirfung zeiget, Bleihwie durch grünes Laub am Baume Leben. Drum, wo die Wiffenfchaft der Urbegriffe Euch berfommt, weiß man nicht, noch das Verlangen Des Urbegehrbaren, die in euch wohnen, Bleihwie der Trieb, den Honig zu bereiten, Ft in der Bien’, und foldes Urbegehren Bann weder Lob noch Tadel je verdienen. Damit nun jedes andre den fich eine, Ward eingeboren euch die Kraft des Rates, Die der Einwill'gung Schwelle foll bewahren. Ten’ ift der Urgrund, draus in euch der Anlaß Zu jeglihem Verdienft entfpringt, nachdem fie But’ oder böfe Lieb’ annimmt und abwirft. Die finnend bis zum Grunde drangen, wurden Der eingebornen Sreiheit inn’ und haben Daher der Menſchheit Sittlichkeit gelaffen. Geſetzt darum, daß jede Lieb’, entglimmend In euch, auch durch Notwendigkeit erftehe, It es in eurer Macht doch, fie zu zügeln. Die edle Kraft meine unter freiem Willen Beatrix; drum ſieh zu, daß du dir’s merkeft, Wenn jemals dir davon fie fprechen follte.“ Der Mond, der faft bis Mitternacht gezögert, Ließ uns die Sterne feltener erfcheinen, Und einem Reffel gleich, der ganz erglüber, Lief wider'n Simmel er durch jene Strafen, Die dann die Sonn’ entzündet, wenn der Römer Sie zwiſchen Sarden fieht und Borſen finfen; Und jener edle Schatten, der den Namen Pietola über Mantuas Stadt erböber, Hatt' alfo mir der Laft Befchwerd’ entnommen, Drum ich, der Flar’ und offene Belehrung Auf alle Sragen jest erhalten batte, 229

  
    Dem glei ward, dem vor Schlaf der Sinn entfchwinder, Doch ſolche Schhläfrigfeit ward mir urplötzlich Don Volk geraubt, das, hinter unferm Rüden Im Reeife laufend, nun auf uns berzufam, Und wie Ismenus einftens und Afopus Sahn längs dem Strand nachts rafendes Bedränge, Wenn die Thebaner Bachus’ Hilfe brauchten; Dem ähnlich dreht’ in diefem Rreis die Schritte Nach dem, was id von ihnen fab im Rommen, Wen guter Will’ anfpornt und rechtes Lieben. Strads waren fie bei uns auch, weil im Laufe Sid) diefe ganze große Schar bewegte, Und zwei, die an der Spitze, riefen weinend: „Maria lief eilfertig zum Gebirge, Und Cäſar griff, Tlerda zu befiegen, Meffilien an und eilte dann nach Spanien.” „Schnell, ſchnell, daß nicht die Zeit verlorengebe,” Schrien alle drauf, „Durch ſchwache Lieb’, es grüne Durch Fleiß zu guter Tat die Bnade wieder!” „O Volk, in dem vielleicht der glüh'nde Eifer Vlachläffigkeit und Säumnis jest erfeget, Die ihr im Butestun aus Aaubheit zeigtet, Der bier (traum nicht belüg’ idy euch), der lebt noch, Will aufwärtsgehn, wenn wieder ſcheint die Sonne; Drum fagt, von welcher Seit’ uns nah die Öffnung.“ Es waren dies die Worte meines Führers, Und einer jener Beifter ſprach: „Wenn binter Uns drein du Fommft, wirft du die Öffnung finden. Alfo voll Wunfd find wir, uns zu bewegen, Daß wir nicht weilen Fönnen; drum verzeibe, Wenn, was gerecht uns, dir unfreundlich fcheinet. Abt war ih von Sanft Zeno von Verona Zu Zeit der Gerrfchaft jenes guten Rotbarts, Don dem noch jammernd Mailand weiß zu ſprechen, 230

  
    Und einer hat fhon einen Fuß im Grabe, Der jenes Rlofters wegen bald wird weinen Und ſich betrüben, daß er Macht drin hatte, Weil feinen Sohn er, ſchlimm am ganzen Körper Und ſchlimmer an der Seel’ und ſchlimm geboren, Statt deffen rechten Sirten eingefest bat.” Nicht weiß ich, ob er weiter ſprach, ob ftillfehwieg, So weit war er im Lauf bei uns vorbei ſchon; Doch diefes hört’ und furcht ich mir zu merfen. Und er, für jegliben Bedarf mein Selfer, Sprach: „Wende bierber dic, ſieh zwei von ihnen Der Trägheit dort im Kommen Biſſe geben.” Drein hinter allen fprachen fie: „Beftorben War erft das Dolf, dem fi das Meer erfchloffen, Eh' Jordan bat erblicdt, die ibn ererbten, Und jenes, das die Mühen bis zum Ende Nicht mit Andifes’ Sohn ertragen wollte, Hat fih rubmlofem Dafein preisgegeben.” Drauf, als fo weit von uns getrennet waren Die Schatten, daß man nicht mebr fehn fie Fonnte, Entſtand in mir ein anderer Bedanke, Dem wieder andre’ entfprangen und verfchieöne, Und fo von einem irrt’ idy zu dem andern, Daß aus Behagen ich verfchloß die Augen, Und fo in Träumen wandelte mein Sinnen. Heunzehnter Befang Zur Stunde, da nicht mehr des Tages Wärme Dermag den Sroft des Mondes zu erlauen, Beſiegt von Tellus, manchmal von Saturn auch, Wenn fern im Orient die Geomanten Ihr größtes Glück fehn aufgehn vor der Dämmrung Auf einem Weg, der Eurze Zeit noch dunkelt, 23]

  
    232 Erſchien dem Träumenden ein ſtotternd Weib mir, Mic fhelem Blick, gekrümmt auf feinen Süßen; An Händen Früppelbaft und bleic von Sarbe. Ih ſchaut' auf fie, und wie die Sonn’ erquider Die Falten, von der Nacht beſchwerten Blieder, Alfo macht' ihr mein Blick behend zum Reden Die Zung’ und richtete fodann ganz auf fie An wenig Zeit, und ihr entftelltes Antlitz, Gleich wie’s die Lieb’ erheifcher, alfo färbt’ er. Nachdem die Sprach’ ihr fo gelöft war worden, Begann zu fingen fie, fo daß mit Mühe Den Sinn von ihr ich abgewandt nur hätte. „Ich bin,” war ihr Befang, „ich bin die füße Sirene, die auf hoher See die Schiffer Derlodt, fo voll der Luſt bin ich dem Hörer. Ih zog Ulyfien ab von feinem Irrpfad Durd meinen Sang, und wer fich mir gefellet, Trennt kaum fi mehr, fo ganz wird er begnüget.” Sie hatt! annoch nicht ihren Mund geſchloſſen, Als neben mir ein Weib, geſchwind und heilig, Erſchien, daß es die andere verwirre, „Virgilius, o Virgilius, wer ift diefe ?” Sprad fie voll Zorns; der Fam allein, auf jene Ehrſame hingerichtet feine Slide. Die andre faßt' und, ihr Bewand zerreißend, Enthülle er vorn und ihren Bauch mir zeigt er, Der durch den Stanf, der draus entftieg, midy weckte. Ab wandte das Aug’, und: „Dreimal,” fprady der gute Dirgil, „rief ih dire mind’ftens: auf uud Fomme, Daß wir die Öffnung finden, wo du eingebft!“ Jetzt ftand ich auf, und voll ſchon waren ſämtlich Dom. hellen Tag des heil’gen Berges reife; Sin ging’s, die neue Sonn’ an unfern Lenden. Ihm folgend trug ich alfo meine Stirne

  
    Wie jener, der fie fhwer hat von Bedanfen Und felbft fib macht zum halben Brüdenbogen. Da hört’ ich fagen: „Rommt, bier ift der Durchgang!” In fanfter, milder Weife, wie man nimmer Vernimmt in diefer fterblihen Bemarfung. Mit offnen Schwingen, die von Schwanen fcbienen, Wies uns empor, der fo gefprocen, zwifchen Die beiden Mauern bin des harten Selfene. Anfächelnd uns, bewegt’ er drauf die Sedern, Verſichernd, daß glüdfelig fein, qui lugent, Weil ihre Seelen Troft befizen werden. „Was haft du, daß dm ftets zu Hoden bliceft ?” Begann mein Hort zu fagen, als ein wenig Wir beid’ uns unterm Engel noch befanden. Und ih: ‚Mit fo viel Zagen läßt mich wandern Ein neu Beficht, das nach fi bin mid) lenket, So daß ich los nicht werde des Gedankens. „Du ſahſt,“ fprach jener drauf, „die alte Gere, Die über uns allein noch Tränen Fofter, Du faheft, wie von ihr der Menſch fi) los macht. Friſch auf den Grund geftampfer deine Serfe, Den Blid zur Lockung wendend, die umberführt Der ew’ge König mit den großen Rreifen!” Dem Falken gleich, der nach den Klau'n erft fchauer, Dann dem Befchrei ſich zufehre und fich dehnet Ob der Begier nach Fraß, die ihn dorthin zieht, Ward ich anjetzt und ging, fo lang der Selfen Sid) ſpaltet als ein Pfad für den Krfteiger, So hin bis dort, wo man zu Ereifen anfängt. Als auf den fünften Ring ih nun heraustrat, Erblickt' ich weinend Volk am Boden liegen, Auf ihm umber, nach unten ganz gewendet. „Adhaesit pavimento anima mea“, Hört’ ich fie fagen mit fo tiefen Seufzern, 233

  
    234 Daß man die Worte Faum verfteben Fonnte, „O Auserforne Bottes, deren Leiden Beredtigfeit und Soffnung minder hart macht, Weiſt uns zurecht nach den erhabnen Stiegen.” „Wenn vor dem Liegen ficher ihr bierber Fommt Und am gefhwindeften den Weg wolle finden, 50 bleibe fters nach außen eure Rechte.” So bat der Dichter, und fo Flang die Antwort sier kurz vor uns; drum ich aus folder Rede, Was fonft darin noch war verborgen, merfte. Den Blick drauf wandte! ich meines SJerren Blick zu, Drob diefer freundlid winfend mir gewährte Das, was gehbeifcht die wünfchende Bebärde. Da jo nah Luft mit mir ic [halten Fonnte, Treat ic dorthin jetzt über jenes Wefen, Das durch fein Wort mir [don bemerflid worden, Und ſprach: ‚Beift, in dem das durch Zähren reifet, Davon entblößt man nicht zu Bott Fann Fehren, Für mid) dein größres Sorgen hemm' ein wenig. Wer warft du, und weshalb babt ihr die Rüden Aufwärts gewandt? Sprich, wenn ich etivas jenfeits Dir foll erflehn, woher ich lebend Fomme.‘ Und er: „Weshalb fi zu dem Simmel unfre Rüdfeite wender, künd' ich dir; doch erfilich Scias quod ego fui successor Petri. Anzwifchen Chiaveri und Seftri ftürzt ſich Fin ſchöner Strom herab, von deflen Namen Mein Blut berleitet feines Titels 3ierde. Raum mehr als einen Mond fühle ich, wie ſchwer fei Der große Mantel dem, der ihn bewahre Dor Schlamm, drob federleicht ſcheint jeder andre. zwar fpät, web’ mir, erft hab’ ich mich befehret, Allein, nachdem ich röm'ſcher Hirt geworden, Da ward des Lebens Züge mir enthüllet,

  
    Ach fab, daß nicht befriedigt dort das Herz ward, Noch konnt' in jener Welt man höher fteigen; Drum ward zu diefer ich von Lieb’ entzündet. Bis zu dem Augenbli war meine Seele Elend und Bott entfremder, ganz voll Beizes; Yıun, wie du fiebft, werd’ ich drob bier geftrafet. Das, was die Zabfucht tat, wird dargefteller, Hier bei der Aäftrung der befehrten Seelen, Und Feine Pein ift bittrer diefes Berges. Wie unfer Bli ſich nicht hat aufgerichtet Nach oben, an den ird’fchen Dingen baftend, Verſenkt' auch bier Berechtigfeit zur Erd’ ihn; Und wie der Geiz bat jedes Buten Liebe In uns getilgt, drum wir das Tun verfäumer, So hält uns bier Berecdtigfeit gefangen An Sänden und an Süßen feftgebunden; Und wir, folang es dem gerechten Herren Befällig, bleiben reglos ausgeftredet.” Ich kniete nieder jezt und wollte fprecyen, Allein als id begann und jener meine Ehrfurchtsbezeigung durchs Behör nur wahrnahm, „Was für ein Grund,“ ſprach er, „beugt fo dich nieder ?“ Und ich zu ibm: ‚Öb Eurer Würde bat mir Mit Rede gemacht Vorwürfe mein Bewiffen.‘ „Richt auf die Süße und erheb' di, Bruder!” Entgegnet' er, „laß dich nicht irren; Mitknecht Bin ich dir und an Wacht gleich mit den andern. Wenn je die heil’gen evangel’fchen Klänge, Wo’s neque nubent heißt, du haft verftanden, Rannft du wohl fehn, warum icdy alfo fpreche. Sinweg jest; nicht mehr will ich, daß du weileft, Denn deine Begenwart erſchwert mir’s Weinen, Durdy das idy zeitige, was du gefaget. Ih babe jenfeits eine Nicht', Alagia 235

  
    Benannt, die von fidy felber gut ift, wenn nur Sie ſchlimm nicht wird durch unfres Haufes Beifpiel; Die ift allein mir übrig dort geblieben.” Swensigfter Befang Schlecht Fämpft der Wille gegen beffern Willen; Drum gegen Wunſch, um feinem Wunfd zu gnügen, 30g nicht ganz voll den Schwamm ich aus dem Waſſer. Ich ging einber, und bin ging auch mein Führer, Wo frei der Pfad beftändig längs dem Selfen, Wie man auf Mauern gebt dicht an den innen; Denn jenes Volk, dem tropfenweis den Augen Entquillt das Web, das alle Welt ergriffen, Iſt andrerfeits zu nah dem äußern Rande. Dermaledeier feift du, alte Wölfin, Mehr Raub als alle andern Tier’ erbeutend Ob deines unauslöfchlidy heißen SHungers. O Simmel, deffen Kreifen, wie geglaubt wird, Den Stand der Dinge foll hier unten ändern, Wann Fommt nur der, vor welchem diefe weicher ? Wir wandelten lanafamen, Fargen Schrittes, Und ich merkt' auf die Schatten, die ich weinen Doll Serzeleids und fich beflagen hörte; Und wie durch einen Zufall hört’ ih: „Süße Meria!” vor uns rufen alfo Eläglicy, Blei wie ein Weib in Kindesnöten wimmert, Und ferner dann: „Arm warft du, wie aus jener szerberge man erfehn Fann, wo das Seil’ge, Das du getragen, nieder du gelegt haft!“ Darauf vernahm ich weiter noch: „O guter Sebricius, die Tugend war dir lieber Mit Armut als mit Lafter großer Reichtum!” Mir waren diefe Worte fo erfreulich, 236

  
    Daß ich fürbaf ging, Runde zu erlangen Dom Geifte, dem fie zu enttönen fchienen. Es ſprach derfelb’ annoch von jener Babe, Die Nikolaus einft den Tungfrauen reichte, Zur Ehrbarkeit zu führen ihre Iugend. ‚® Seele, die du fo viel Butes Fündeft, Sag’ an, wer warft du,‘ fprad ich, ‚und warum du Allein das wohlverdiente Lob erneueft. Nicht unbelohner wird dein Wort dir bleiben, Wenn beim ich Fehre, daß den Furzen Pfad ich Des Lebens, das zum Ziele fliegt, vollende.‘ Und er: „Ih fag’ dir's nicht, weil irgend Hilfe Don jenfeits ich erwarte, nur weil alfo In dir, eb’ du geftorben, Gnade leuchtet. Ih war die Wurzel jenes ſchlimmen Baumes, Der fo das ganze Chriftenland befchatter, Daß gute Srucht nur Farg davon man fammelt. Doch wenn Band, Doway, Brugg’ und Ryſſel Eönnten, So würde Rache bald an ihm genommen, Und ich fleb’ den drum an, der alles richtet. Fenfeits hieß Hugo Capet ich mit Namen, Die Ludwigs ftammen von mir ab und Philipps, Don denen Frankreich neuerdings beherrſcht wird, Der Sohn war eines Schläcdters aus Paris id). Als bis auf einen, der in Grau fidy hüllte, Der Stamm der alten Rön’ge war erlofchen, Hand ich die Zügel mit der Reihsverwaltung Heft in der Hand und fo viel Macht durch neue Erwerbungen und mich fo reich an Sreunden, Daß zur verwaiften Krone ward befördert Des Sohnes Jaupt, mit welchem die gefalbten Bebeine jener ihre Reih’ begannen. Solang die große provenzalfhe Mitgift Noch meinem Blute nicht die Scham genommen,

  
    DD on Galt es zwar wenig, doch es tat nichts Boſes. Da nun begann es feine Räubereien Mic Zügen und Gewalt, worsuf’s zur Buße Dontbieu, Bascogne und Normandie hinwegnahm. Rarl Fam herab nah Welfchland, und zur Buße Bracht' er als Opfer Ronradin und fandte szeim in den Simmel Thomas drauf zur Buße. Die Zeit erblid’ ich Furz nach diefen Tagen Die einen andern Rarl aus Sranfreich berziebt, Daß ibn man und die Seinen befler Fenne. Aus zieht er fonder Waffen, mit der Lanze Allein, mit weldyer Judas focht, und diefe So ftößt er, daß Slorenz der Wanft drob plazet. Nicht Land wird er dadurch, nur Sünd' und Schande Erwerben, um fo ſchwerer auf ihm laftend, Je leichter er dergleihen Schaden achtet. Den jüngft aus Seegefangenfchaft Befreiten Seh’ ih fein Kind verfaufen und drum feilfchen, Wie wohl um andre Sklavinnen Rorfaren. O Sabbegier, was Fannft du mehr bewirken, De du mein Blut fo haft an didy gezogen, Daß es ums eigne Sleifh fih nicht mehr Fümmert! Daß Fünfr’ger Srevel Fleiner fchein’ und vor’ger, Seh’ ich die Lilj’ eindringen in Alagna, Und im Statthalter Chriftum ſelbſt gefangen. Ih ſeh' zum andern Mal ihn dort verfpotter, Seh’ Ball’ und Eſſig wiederholt und zwifchen Lebend'gen Schähern ihn getöter werden. Ich feb’ den neueren Pilstus, graufam, So daß ibm dies nicht gnügt, nein, fonder Sreibrief Er gier’gen Segels einfährt in den Tempel. O Serr, mein Bott, wann werd’ ich frob nur werden Des Anſchauns jener Rache, die verborgen In deiner SZeimlichFeit dein Zürnen fänftige!

  
    Was ich von jener einz’gen Braut gefaget Des heil’gen Beiftes, Das dich bat bewogen, Dih zur Krläuterung an mid zu wenden, AU unferem Bebete ift's als Inhalt Beftimmt, folang der Tag währt; doch wenn's Nacht wird, Beginnen wir in umgefehrter Weife, Wir wiederholen dann Pygmalions Namen, Den zum Verräter, Dieb und Brudermörder Die hungrige Begier nach Bold gemacht bat, Und minder nicht des geiz’gen Midas Elend, Das feinem gierigen Verlangen folgte, Darüber man noch immer jest muß lachen. Des Toren Achan drauf gedenft ein jeder, Wie von der Bent’ er ftabl, fo daß noch immer Ihn Tofues Zürnen bier [cheint zu erfaflen. Verklagt wird mit dem Gatten dann Saphira, Die Streiche preifen wir, die Heliodorus Empfing, und ſchmachvoll Freift den ganzen Berg um Des Polydorus Mörder, Polymneſtor. Zum Schluſſe riefen wir uns zu noch: ‚Rraffus, Sag’ an, du weißt's, wie der Befhmad des Boldes,‘ Zuweilen fpricht der laut und leis der andre, Nachdem uns das Gefühl anfpornt zum Keden, Bald größeren und bald geringern Schrittes. So war vorher das But’ ich zu befprechen, Wie wir des Tags tun, nicht allein; doch eben Erhob Fein andrer in der Näh' die Stimme.” Wir hatten ſchon von dieſem uns entfernet Und trachteten den Weg zurücdzulegen, So weit es unfern Rräften war geftattet, Da fühle’ ich, einem Ding, das ftürzt, gleich, zittern Den Berg, darob mid) fol ein Schauern faßte, Wie's den ergreifet, der zum Tod muß geben. Traum! nicht fo fehr bar Delos fih gefchüttelt,

  
    Bevor Latona drin ihr Neſt fich baute, Das Augenpaar des Simmels zu gebären. Don allen Seiten drauf begann ein Rufen, So daß darob mein Meifter zu mir bintrat Und ſprach: „Sei unbeforgt, weil ich dich führe.” „Gloria in excelsis Deo!“ fprachen alle, Soviel als idy verfiand aus meiner Nähe, Aus der allein den Ruf man hören Eonnte. Wir ftanden reglos barrend da, den Hirten, Die jenen Sang zuerft vernommen, ähnlich, Bis ſich das Zittern legt’, und er zum Schluß Fam, Den heiligen Weg begannen drauf wir wieder, Anfhau’nd die Schatten, die zu Boden lagen, Zurüdgefehrt ſchon zum gewohnten Weinen. Nie hatt! Unwiſſenheit fo viele Rämpfe Durch Sehnſucht mir nah Aufſchluß noch veranlaßt, Wenn mein Bedächtnis fi hierin nicht irret, Als finnend jest ich zu beftebn vermeinte, Noch ob der Eile wagt’ ich es, zu fragen, Und durch mich felbft Eonnt’ ich hier nichts erfennen; Drum ging ih ſchüchtern bin und voll Gedanken. Einundzwanzigſter Gefang Don eingebornem Durft, der nie geftillt wird Als mit dem Waffer, deſſen Gnadengabe Begehrte das famaritan’fche Weiblein, Ward ih gequält, und vorwärts trieb mich Eile Dem Gührer nach auf vielgehemmtem Pfade, Und Mitleid fühle’ ich ob gerechter Rache. Und fieh, gleihbwie von Lukas wird berichtet, Daß Chriftus zwei'n erfchien, die auf dem Wege, Als er ſchon war der Brabeshöhl’ entftiegen, Erſchien ein Schatten uns, der hinterdrein Fam,

  
    Die Schar, die ihm zu Süßen lag, betrachtend, Und wir gewabhrten ihn nicht, bis er alfo Begann: „Bott geb’ euch Srieden, meine Brüder!” Strads wandten wir uns um, und mit dem Zeichen, Das dem entfpricht, antwortete Virgil ihm. Drauf hob er an: „Zum Rreis der Sel’gen fende Dich des wahrhaft’gen Hofes Spruch in Srieden, Der mich verweift in ewige Derbannung.” „Wie, ſprach der ande’ (und rüftig gingen fort wir), „Wenn Scyatten ihr, die Bott hinauf nicht würdigt, Wer bat fo weit geführt auf feiner Stieg’ euch ?” Mein Lehrer drauf: „Wenn an du fchauft die Yale, Die jener trägt umd die der Engel zeichnet, Siehft du wohl, daß mit Gutem er muß berrfchen. Allein ds jene nicht, die Tag und Nacht fpinnt, Den Knäul ihm ganz noch ausgezogen hatte, Den Llotho jedem auflege und umwickelt, So Fonnt allein hieher nicht feine Seele, Die dein’ und meine Schweſter ift, gelangen, Weil fie nit [haut die Ding’ auf unfre Weife. Drum ward entrückt dem weiten Schlund der Soll’ ich, Daß ih ihm alles zeig’, und werd’ es ferner, So weit als meine Schule führt, ihm zeigen, Doch fag’ uns, wenn du's weißt, warum fo bebte Der Berg vorher, und weshalb all’ auf einmal Bis hin zum feuchten Fuß zu rufen fchienen ?” So traf er durch fein Sragen meinem Wunfce Brad’ wie ins YIadelöhr, denn durch die Hoffnung Allein ſchon ward der Durft mir minder brennend. Und jener drauf: „Nichts ift, das außer Ordnung sjier in die heil'ge Site’ eingreifen Fönnte Des Berges oder gegen Brauch gefcheben. Frei ift hier oben man von jeder Störung; Das, was aus ihm in fi der Simmel aufnimmt, 1$ Dante 24]

  
    242 Rann das bewirfen, doch nicht andre Urſach', Darum auch Regen nicht, noch Schnee, noch Hagel, Noch Tau, noch Reif herabfällt weiter oben Als bis zum Furzen Trepplein der drei Stufen. Nicht dihte Wolfen zeigen fi), noch dünne, Nicht Wetterleuchten, noch des Thaumas Tochter, Die jenfeits oft die Himmelsgegend wechfelt. Auch trockner Dunft nicht ſteiget weiter aufwärts Als zu der drei befagten Stufen Bipfel, Drauf der Statthalter Petri ferzt die Süße. Wohl weiter unten bebt’s viel oder wenig, Doch nie hat eg, ich weiß nicht, wie, durch Wind noch, Der fib im Grumd verbirgt, gebebt bier oben. Es bebt nur, wenn fich vein fühlt eine Seele, So daf fie auffteht oder fi zum Steigen Bewegt, und folbes Rufen dann begleiter’s. Beweis der Rein’gung ift allein das Wollen, Das voller Sreibeit, ihren Stand zu wechfeln, Die Seel’ ergreift, am Wollen Sreud’ ihr gebend. Erſt will fie wohl, doch hindert's die von ew’ger Gerechtigkeit entgegen jenem Willen Geſetzte Luft an Qual, wie fonft am Sünd’gen. Und ich, der mehr fhon als fünfhundert Jahre In diefem Leide lag, empfand erft jezo Das freie Wollen befferer Behauſung. Drum fühlteft du den Erdſtoß, hört'ſt am Berge Umher der frommen GBeifter Zobgefänge, Gebracht dem Herrn, der bald hinauf fie weife.” So fprady er, und weil um fo mehr des Tranfes Man fi erfreut, als groß der Durft gemwefen, Rönnt ich, wie fehr er mich erquickt, nicht fagen. Der weife Sührer: „Wohl feb’ jetzt die Schling’ ich, Die bier euch hält, und wie man ab fie ftreifer, Weshalb es bebt, und welde Freud' ihr teilet,

  
    erst, wer du feift, laß mich gefällig willen, Und weshalb der Jahrhunderte fo viele Du bier gelegen, deinem Wort entnehmen.” „Dur Zeit, da mit des höchſten Königs Silfe Der gute Titus jene Wunden rächte, Draus quoll das Blut, das Judas bar verfaufer, Lebt’ ich,” entgegnete der Schatten, „jenfeits Durch jenen YIamen, der am meiften dauert Und ehret, hochberühmt, doch noch nicht gläubig. So ſüß ift meiner Stimme Jauch gewefen, Daß Rom mid an fidh 309g, den Tolofaner, Wo MWiyrtenfhmud den Scläfen ich verdienet. Statius nennt immer noch das Volk mid) jenfeits, Don Theben fang ih und Achill dem Großen, Doch unterwegs fiel mit der zweiten Bürd' ich, Erzeuget wurde meine Blut durch Sunfen, Die mid erwärmet, jener Bottesflamme, Dran mehr denn taufend fchon entzündet worden; Ich meine die Aneis, welche Mutter Und Amme mir im Dichten ift gewefen; Denn ohne fie ſetzt' ich nicht feft ein Quentchen, Und um, indes Virgil noch lebte, jenfeits Belebt zu haben, legt’ id zu dem Austritt Dom Bann ein Jahr noch zu, mehr, als ich fchulde.” Es wandte nah mir hin dies Wort Virgilen Mit einem Blick, der ſchweigend fagte: „Schweige!” Doc alles nicht vermag die Braft des Wollens, Denn Lachen ift und Weinen im Gefolge Des Eindrucks, dem’s entfprang, fo fchnell, daß minder, Se wahrer ift der Menſch, es folgt dem Willen. Ich lächelte nur fo, wie wer da blinzet; Darob der Schatten ſchwieg und in die Augen, Allwo zumeift der Ausdruck wohnt, mir blickte. „Solft glücklich du fo große Müh' beenden, 16* 243

  
    Sag’ an," ſprach er, „warum alsbald dein Antlitz Das Blitzen eines Lächyelns mir gezeigt bat.” erst werd’ ich dies- und jenfeits feftgebalten; Hier heißt's mich ſchweigen, dort werd’ ich beſchworen, zu fprechen, drob, fo daß man's hört, ich feufze. „Sprich,“ fagte drauf mein Yfeifter, „und zu reden Nicht babe Furcht, nein, red’ und laß ibn wiffen, Was er mit fo viel Sorgfalt bat erfraget.” ‚Vielleicht, daß du dich, alter Beift, verwunderft,‘ Verſetzt' ich, ‚ob des Ladens, Das ich zeigte, Doch mehr noch foll Erftaunen dich ergreifen; Denn diefer, der nach oben meinen Blick lenkt, At der Virgil, von welchem du fo mächtig Don Böttern und von Menyſchen fingen lernteft, Und haft geglaubt du, daß aus anderm Brund id) Gelacht, fo gelt’ er dir als falſch, und glaube, Daß nur das Wort dran [huld war, das du fpracheft.‘ Schon beugt’ er fi, daß meines Lehrers Süß’ er Umarme, doch der fagte: „Tu's nicht, Bruder; Denn, Schatten felbft, fiebft du bier einen Schatten.” Und jener, fib erbebend: „Die Wievielheit Der Lieb’ erfiehft du bier, davon ich glühe Für dich, weil, unfre Nichtigkeit vergeffend, Ab Schatten wie ein fühlbar Ding bebandle.” Zweiundswenzigfter Befang Schon war der Engel hinter uns verblieben, Der Engel, der zum ſechſten Kreis gewandt uns Und einen Strich getilge mir auf der Stirne; Und die nach der Gerechtigkeit fih fehnen, 244 Hatt' er genannt „Beati“, doch befchränften Sid feine Wort’ auf „Sitio“ und nichts weitres. Und leichter fhon als durch die andern Schlünde

  
    Bing ich einher, fo daß ohm alle Mühe Den fchnellen Beiftern ich nach oben folgte, Als jest Dirgil begann: „Die Lieb’, entzündet Don Tugend, bat ſtets Gegenlieb’ entzündet, Wenn nur nach außen ihre Flamm' erfchienen. Drum feit dem Tag, als unter uns hernieder Zum Limbus ftieg der Hölle Juvenalis, Der mir entdeckt bat, wie du mir geneigt feift, Ward ich dir fo gewogen, als man jemals Es einem ward noch, den man nicht geſehen, Drob diefe Stiegen Furz mir fcheinen werden. Doch fag’, und mögft als Sreund du mir verzeihen, Wenn zu viel Reckheit mir den Zügel lüfter, Und laß als Sreunde drüber jest uns fprechen, Wie nur vermochte Play in deinem Bufen Der Beiz zu finden bei fo vieler Kinficht, Don der dur dein Bemühn du voll gewefen ?” Gb folder Worte lächelt’ erft ein wenig Statius, und gab zur Antwort dann: „Was immer Du fagft, ift mir ein teures Liebeszeichen, Und in der Tar erfcheinen oftmals Dinge, Die einen falfhen Stoff zum Zweifeln bieten, Weil die wahrhaft'ge Urſach' bleibt verborgen. Was du gefragt, beweift mir deine Meinung, Daß geizig ich in jener Welt gemwefen Des Rreifes wegen wohl, wo ih mich aufbielt. So wiſſe denn, daß allzumweit entfernt war Don mir der Geiz, und Taufende von Monden Sind Strafe ſolchem Übermaß geworden; Und hätt’ ich mein Beftreben nicht berichtigt, Als ich die Stelle hörte, wo dur rufeft, Als ob der menſchlichen Natur du zürnteft: ‚Wohin nidyt alles, o verfluchter Junger Nach Bold, führſt du der Sterbliden Begierden!‘ 245

  
    246 Beftänd’ umwälzend ich die hberben Kämpfe, Da ward ich inne, daß zu fehr die Slügel Die Hand zum Spenden öffnen Fann, und fühlte Reu’ wegen diefes und der andern Sebler. Wieviel erftehn dereinft mit kahlem Bopfe, Weil fie der Reu' ob diefer Sund’ im Leben Unwiſſenheit beraubt bat und beim Scheiden! Und wiffe, jede Schuld, die einem Lafter Im graden Widerfpruche tritt entgegen, Läßt bier zugleich mit ihm ihr Grün verdorren. Drum, wenn ich, mich zu rein’gen, bin gewefen Bei jenem Volk, das ob des Geizes weiner, Iſt mir’s ob feines Begenteils begegnet.” „Als aber du die graufenvollen Waffen Des Doppeljammers der Jokaſte fangeft,” Begann der Sänger der bukolſchen Lieder, „Da Blio dort mit dir berührt die Seiten, So, ſcheint's, nod hatte gläubig nicht gemacht dich Der Glaube, ohne den Rechttun nicht gnüget; Wenn dem fo ift, wel eine Sonne hat dich, Welch eine Berz' entfinftert, daß du förder Die Segel hinterm Sifcher drein gerichtet ?” Er drauf: ‚Du haft zuerfi mid zum Parnaffus Bewiefen, daß ich trink’ in feinen Brotten, Und mir zuerft zu Bott auch bingeleuchter. Du tar'ft wie jener, der des Nachts einhergeht Und hinter fih ein Licht hält, das ihm felber Nichts hilft, doch Fundig macht, die nach ihm Fommen, Dort, wo du ſprachſt: Jahrhunderte ernen'n fich, Aſtraea kehrt, es Febrt die Urzeit wieder, Und niederfteige ein neu Befchleht vom Simmel.‘ Durch dich ward Dichter ich, durch dich zum Chriften; Doch daß du beffer fiebft, was ich gezeichnet, Will ih zur Särbung aus die Hand jet ſtrecken.

  
    Es war die Welt ſchon ganz und gar gefehwängert Mit dem wahrhaft'gen Blauben, ausgefäet Don den Verkündigern des ew'gen Reiches, Und dein vorher erwähntes Wort, es ftimmte So mit den neuen Predigern zufammen, Daß ich fie zu befuchen mich gewöhnte. Darauf begann fo heilig mir zu ſcheinen Ihr Wefen, daß bei Domitians Verfolgung Ihr Weinen meiner Zähren nicht entbehrte; Und weil ich jenfeits mich befand, Fam ihnen Zu Hilf’ ich, und ihr rechter Wandel machte, Daß ich verfchmäht' jediwede andre Sefte. Und eh’ die Griechen bin zu Thebens Slüffen Ih im Bedicht geführt, erhielt die Tauf’ ich; Doch war aus Surcht ein Chriſt ih im Verborgnen, Durch lange Zeit als Heide mich bezeigend, Ob welder Lauheit ich den vierten Zirfel Mehr denn vierbundert Jahre mußt’ umfreifen. Du nun, der mir den Dedel aufgehoben, Der fo viel Heil mir barg, als ich erwähnte, So lang uns übrig nocdy zu fteigen bleiber, Spridy, wenn du's weißt, wo unfer Sreund Terentius Sidy finder, wo Taecilius, Dlautus, Darro? Spridy, find verdammt fie und in weldyer Stätte?” „Sie alle, Derfius, ih und viele andre, Wir find,” ſprach drauf mein Führer, „mit dem Briechen, Der mehr als einer trank die Milch der Muſen, Dort in des finfiern Rerfers erftiem Rreife Und fprechen öfters von dem Berg, der unfre Säugammen immerdar bei ſich bewabret. Euripides und Antipbon find mit uns, Auch Agathon, Simonides und mehr noch Der Griechen, deren Stirn einft Lorbeer kränzte. Alldort find von den Deinigen zu ſchauen 247

  
    248 Antigone, Deiphil! und Argia, Und in Berrübnis, wie fie war, Ismene. Dort fieht man die, fo die Langia zeigte, Dort ift Tirefiss’ Tochter, dort ift Thetis, Und mit den Schweftern dort Deidamia.” Schon ſchwiegen beiderfeits anjezzt die Dichter, Aufs new befchäftigt, ringsumber zu blicken, Da fie des Steigens und der Wände ledig, Und vier fhon von des Tages Mägden ftanden Zurück, und an der Deichfel war die fünfte, Aufwärts annoch die glüh’'nde Spitze richtend, Als fo mein Führer ſprach: „Wir müffen, glaub’ ich, Dem Rande zu die rechte Schulter wenden, Den Berg umfreifend, wie wir ftets gepfleget.” So ward bier die Bewohnbeit unfre Weifung, Und minder zaudernd fchlugen wir den Weg ein, Weil jene würd'ge Seel’ uns beigepflichtet. Sie wandelten voraus, und ich einfamlich Dahinter gab auf ihre Reden Achtung, Die da zum Dichten mir Verſtand gewährten. Doch plöglid brach die füße Unterredung Ein Baum, den mitten auf dem Weg wir fanden Mic Früchten, gut und lieblih dem Beruche. Und wie von Zweig zu Zweig abnimmt die Tanne Nach oben bin, fo diefer bier nach unten, Damit, vermut’ ich, niemand auf dran feige. Don jener Seite, wo der Pfad verfchloffen, Entſtürzt' ein klares Naß dem hoben Selfen, Das oben fich verbreitet! auf den Blättern. Die beiden Dichter näherten dem Baum fich, Und aus dem Laub hervor tief eine Stimme: „An diefer Boſt wird es euch noch gebrechen!” Drauf fprad fie: „Mehr gedachte dran Maria, Daß ebrenvoll und ungeftört die Hochzeit,

  
    Als an den eignen Mund, der euch vertritt jetzt. Die alten Römerinnen, fie begnügten Mit Waſſer zum Betränfe fi, und Speife Verfhmähte Daniel und erwarb ſich Willen. Dem erfien Alter, das wie Bold fo ſchön war, Erſchien die Eichel ſchmackhaft ob des Jungers, Und Nektar ob des Durftes jedes Bächlein. Seufchreden waren, Honig war die Nahrung, Davon der Täufer in der Wüfte lebte, Darob er ruhmgekrönet und fo groß ift, Wie dur das Evangelium uns befannt wird.” Dreiundswanzigfter Befang Weil mit den Augen durch die grünen Blätter Ih forfchte, glei wie der es pflegt zu machen, Der binterm Vögelein verliert fein Leben, Spread, der mir mehr als Vater war: „Komm endlich, Mein Sobn, die Zeit, die uns ift angewiefen, Beziemt’s nurzbringender ung zu verteilen.” Das Antlig und nicht minder fchnell die Schritt’ auch Wandt’ ich den Weifen nach, die alfo fprachen, Daß fonder Mühe drob mir fchien das Beben. Und fieh, da hörte weinen man und fingen: „Labia mea domine“, in einer Weife, Dep allzumal es Luft und Schmerz erzeugte. ‚Was ift’s, © füßer Vater, das ich höre?‘ Sprach ih, und jener: „Schatten wohl, die hingehn, Auflöfend fo die Banden der Verpflichtung.” Und wie's gedanfenvolle Pilger machen, Die, unterwegs auf nicht Bekannte ftoßend, Nach ihnen bin fi) wenden und nicht weilen, So, hinter uns einher gefchwindern Schrittes Sid nahend und vorübergehend, ftaunte 249

  
    Uns eine Seelenfhar an, fromm und ſchweigſam. Ums Auge war jedwede bohl und dunkel, Blaß im Gefiht und alfo abgemagert, Daf ihre Haut fib nach den Knochen formte. Bis auf die äußre Haut fo ausgetrocknet War, mein’ ib, Eriſichthon nicht duchs Huhgern Zur Zeit, da’s ihm davor am meiften grante. Ich fagte, bei mir felber denfend: ‚Siehe Das Volk bier, das Jeruſalem verloren, Als auf den Sohn einbieb Marias Schnabel.‘ Kin Ring fchien fonder Stein die Augenhöble, Und wer im Menſchenantlitz lieft ein omo, Der Eonnte bier das M wohl unterfcheiden. Wer glaubte wohl, wüßt' er nicht, wie's gefchehen, Daß Wunſch erzeugend jemals eines Waſſers Geruch und einer Srucht fo wirken Fönne. Schon ftaunt' ich, was fie alfo hungern mache, Weil noch der Magerkeit und fhlimmen Schuppen Urſache mir nicht offenbar geworden; Und aus des Hauptes Tiefe, fieb, da wandte Ein Schatten mir den Blick zu, an mich ftsrrend, Und rief dann laut: „Was wird mir da für Gnade!” Nie wird’ am Antlig ich erfannt ihn haben, Allein durch feine Stimme ward mir deutlich, Was in dem Anblik war verungeftalter. Durch ſolche Sunfen ward ganz neu entzündet Mir das Erfennenis der entftellten Züge, Und ih nahm wahr das Angeficht Sorefes. „O, achte nicht auf jene trodnen Schuppen, Die meine aut,” fo fleht' er, „mir verfärben, Noch drauf, daß ih am Sleifhe Mangel leide, Nein, fage Wahrheit mir von dir, und wer nur Die beiden Seelen find, die dich begleiten; Verharre nicht dabei, mir nichts zu fagen.“ 250

  
    ‚Dein Angeficht, das ich ſchon tot beweinte, Erpreßt ob mindern Schmerzes nicht mir Tränen,‘ Entgegnet' ich, ‚ds ich's entftellt jetzt ſchaue. Drum ſprich um Gottes Willen, was entblättert Euch fo? ZBeiß' mich nicht ſprechen, weil ich ſtaune; Denn ſchlecht nur fpricht, wer voll ift andern Wunfches.‘ Und er zu mir: „Durch ew’gen Ratfchluß ſenkt fich Ins Waſſer eine Kraft und in die Pflanze Dort hinter uns, darob fo dünn ich werde. AU diefes Volk, das unter Zähren finger, Weil es der Burgel obne Maß gefolget, Wird bier durch Durft und Junger neu gebeiligt. Zum Trinfen und zum Eſſen wedt uns Neigung Der Duft, der aus der Srucht Fommt und dem Springquell, Der droben auf dem Grünen fidh verbreitet. Und nicht bloß einmal werden aufgefrifcher Auf diefes Wegs Umwandrung unfre Qualen; Ih fage Qual und follte Wonne fagen, Denn jenes Sehnen führt uns zu dem Baume, Das Chriſtum frob geführte zum Eli-Ruf, Als feiner Adern Blut uns frei gemacht hat.” Und ich zu ihm: „Sorefe, feit der Zeit, Da du die Welt vertaufcht zu befferm Leben, Bis jetzt find noch fünf Jahr' nicht umgerollet. Wenn, eb’ die Stund' erfchien des guten Schmerzes, Der Bott uns neu vermäblet, ſchon erloſchen Die Möglichkeit dir war zum fernern Sünd'gen, Wie bift du denn bierbergelange? Ich glaubte, Daß du dort unten dich annoch befändeft, Wo man durdy Zeit für Zeit Dergütung leifter.‘ Und jener drauf zu mir: „So fehnell geführet Hat 3u dem füßen Wermutstrank der Qualen Mich meine Nella duch ihr maßloſ' Weinen; Durch ihr andächtig Flehn, durch Seufzen bat fie 251

  
    252 Dem Bergbang mid) entriffen, wo man barret, Und von den andern reifen mid) befreiet. Um fo viel lieber ift bei Bott und teurer Mein Witfräulein, das ich gar ſehr gelieber, Als es einfamlicher im rRechttun daftehr; Denn fittfamer noch zeigt in ihren Weibern Um vieles fih Sardiniens Barbagia Als die Barbagia, wo ich fie zurüdließ. Was foll ih dir, o füßer Bruder, fagen? Schon ſeh' ih eine Fünft'ge Zeit vor Augen, Der nicht gar alt wird diefe Stunde heißen, Wo von den Ranzeln ab man unterfagen Wird den fhamlofen florentin’fchen Srauen, Einherzugehn, die Bruſt famt Warze zeigend. HZat's je barbarifche, hat's farazen’fche Frau'n wohl gegeben, die bedeckt zu geben, Sei’s geiftlicher bedurft, fei's andrer Strafe? Doch wenn die Schamentblößten, was der ſchnelle Umlauf des Simmels für fie fammelt, wüßten, Sie würden fhon den Mund zum Seulen suftun; Denn täuſcht mich bier Vorausfehn nicht, fo werden Sie traurig fein, eb’ noch des Kinn mit Slaumen Sid dedt, den jest ‚Zispoppeia‘ tröftet. O Bruder, jet verbirg dih uns nicht länger; Du fiebft, daf nicht bloß ich, nein, alle diefe Dorthin ſchaun, wo die Sonne dur verfchleierft.” Drob ih: ‚Wenn du dir in den Sinn zurückrufſt, Wie dus mit mir und ich mit dir gewefen, Wird läftig dir noch jest fein die Erinnrung. Don ſolchem Leben hat mich abgewendet, Der vor mir hergeht, wenig Tage find es, Als eben rund fich deſſen Schwefter zeigte‘ (Und auf die Sonn’ zeigt’ ich); ‚Durch die tiefe Nacht führe’ er hin mich zu den wahren Toten

  
    Arie diefem wahren Sleifche, das ihm folget. Durch feine silfe 309 er mich von dannen Herauf, den Berg umfreifend und erfteigend, Der grad euch macht, die jene Welt gekrümmt bat. So lang’, verfpricht er, noch mich zu beglüden, Bis hin ich komme, wo Beatrix fein wird; Allda geziemt's, daß id ohn' ihn verbleibe. Virgil ift jener, der mir ſolches fager‘ (Und auf ihn Deuter ich), ‚und diefer andre Ft jener Schatten, drob an allen Hängen Jüngſt euer Reich gebebt, ihn auszuſcheiden. Vierundzwanzigſter Geſang Das Gehn nicht ward durchs Wort, das Wort durchs Gehn nicht Verzögert, nein, im Sprechen wallten rüſtig Wir hin, dem Schiff gleich, das ein guter Wind treibt. Und Staunen ſogen durch der Augen Böhlung Die Schatten, die zweimal Geſtorbnen glichen, Aus mir, da fie gewahrten, daß ich lebe. Und ich, fortfabrend jezt in meiner Rede, Sprach: ‚Wohl langfamer wandelt er nad oben, Als es aus anderm Brund gefcheben möchte. Doch fag’ mir, wenn du’s weißt, wo ift Piccarda? Sag’ an, ob unterm Volk, das fo mich anblict, Jemand HBemerfenswertes ift zu fchauen.‘ „Die Schwefter mein, fo ſchön und gut (nicht weiß ich, Was fie von beidem mehr war), freut im bebren Olymp fi ſchon fiegprangend ihrer Krone.” So ſprach er erft und dann: „Sier iſt's verwehrt nicht, Zu nennen jedermann, weil alfo unfre Geſtalt ift ausgezogen durch das Saften. Dies iſt“ (mit Singern zeigt er) „Buonagiunta, Buonagiunta von Lucc', und jenes Antlig 253

  
    254 Senfeits von ibm, verfallner als die andern, sjielt einft die heil'ge Birch’ in feinen Armen. Don Tours war er und büßt jest ab durch Hunger Bolfenas Aal’, im Sirnewein gefotten. Noch weiter zeigt’ er einen nach dem andern, Und jedem ſchien es recht, genannt zu werden, So daß drob Feine trübe Wien’ ich wabrnabm. Ich ſah die Zahn’ umfonft aus Hunger brauchen Yrebft UÜbaldin von Pila Bonifazius, Der in dem Priefterrocd viel Dolfs geweider. Sah Herren Marcheſe, zu Forli einft zechend Gemächlicher mit minder trodner Reble, Der fo war, daß er nimmer fatt fidh fühlte. Doch dem gleich, der befhaut und eins dann vorzieht Dem anderen, tat ich's mit dem von Lucca, Der mehr von mir fchien Kunde zu befitzen. Er murmelt', und etwas, gleihwie Bentucca, Hört' ih dort, wo die Wund’ er fühlte jener Beredtigfeit, die fo ibn abgezehret. ‚© Geiſt, ſprach ich, ‚der fo begierig ſcheinet, Mit mir zu reden, laß mich dich verftehen, Di felbft und mich befried’gend durch dein Reden.‘ „Beboren ift ein Weib, das Feinen Schleier Noch trägt, ob dem dir,” fprady er, „einft gefallen Wird meine Stadt, wie man fie jerzt auch fchelte. Singebft du, dies VDorausfehn mit dir tragend, Und ob mein WMurmeln irre dich geführt bat, Wird dir die Wirklichkeit dereinft noch dartun. Doch ſprich, feh’ ich bier jenen, dem enttönten Die Reime neuer Art, alfo beginnend: ‚Shr Srauen, die ihr Einfiht babt der Liebe.“ Und ic drauf: ‚Ich bin einer, der, wenn Liebe Mid anweht, es bemerk' und in der Weife, Als fies im Innern vorfpricht, dann verzeichne.‘

  
                            

  
    

  
    „O Bruder,” fprach er, „jetzt ſeh' ich den Knoten, Der den Notar, Guitton und mich entfernt bielt Dom neuen, füßen Stil, den ich vernehme. Wohl ſeh' ich ein anjezt, wie eure Federn Dem, der da vorfpricht, auf dem Fuße folgen, Was bei den unfern wahrlich nicht der Fall wer; Und wer nody drüber 'naus fih müht zu fhreiten, Der fieht von einem Stil nicht bis zum andern.” Und wie befriediger fchwieg er nun ftille. Wie Dögel, wenn zum Winter fie enteilen Dem Yiile zu, bald fih zufammenfcharen, Bald wieder fchnelleen Slugs in Reihen binziehn, Alſo befchleunigte jest feine Schritte, Das Antlig von uns wendend, alles Volk hier, Das leicht durch Hagerkeit und will’gen Sinn war. Und jenem ähnlich, der, vom Laufe müde, Vorausläßt die Benoffen und fo folger, Bis daf der rafche Schlag der Bruſt fih mindert, Lief jetzt die heil'ge Schar vorbei Sorefe, Und binterdrein mit mir einhergeh'nd, ſprach er: „Wann wird's gefchehn, daß ich dich wiederfehe ?” Ich drauf: ‚Wie lang’ ich nody zu leben babe, Nicht weiß ich's, doc fobald nicht Fehr’ ich wieder, Daß früher nicht mein Wunſch den Strand erreiche; Denn jener Ort, drin ich beftimmt zu leben, Entblößt von Tag zu Tag fi mehr der Tugend Und fcheint zu graufem Untergang bereitet.‘ „Jetzt geb,” fprach er, „Denn wer’s zumeift verfchu!der, Den feh’ gefchleppt an eines Tieres Schweif ich Dem Tale zu, wo nie man wird entfündigt, Mit jedem Schritt gebt fehnell das Tier und fchneller In wachſend rafcher Slucht, bis, ihn zertretend, Es ſchnöd' entſtellt läßt liegen feinen Körper. Nicht viel mehr werden drehn fich diefe Kreiſe“ 255

  
    256 (Und auf zum Simmel blickt' er), „bis die Elar wird, Was dir mein Wort nicht weiter Fann erFlären,. Du bleib zurüc jetzt, denn die Zeit ift teuer In diefem Reich, drum ich zuviel verliere, Wenn ih mit dir fo gleichen Schrittes wandle.” Wie aus der Schar wohl, die geritten herkommt, Ein Reiter manchmal im Balopp bervorfprengt, Daß ihm der Ruhm des erften Angriffs werde, Bing jener von uns fort, doch ſchnellern Schrittes, Und idy blieb mit den zweien, die fo große Marſchäll' auf Erden waren, fernhin wandernd, Und als von uns fo weit er vorgedrungen, Daß ihm mein Auge mehr nicht folgen Fonnte, Als jüngft mein Sinn gefolger feinen Worten, Erſchienen eines andern Fruchtbaums Zweige Mir, ſchwer belafter prangend, wenig fern nur, Weil Wendung ich nach ihm erft jezzt genommen, Darımter fab ich Volk die Hand’ erheben, Nicht weiß ich, was, hinauf zum Laube rufend, Bleib Kindelein, die, töricht wünfchend, bitten, Und der gebeten wird, gibt nichts zur Antwort, Yrein, hält, um ihr Verlangen recht zu fchärfen, Was fie begebren, hoch empor und birge’s nicht. Drauf gingen fie hinweg, Enttäuſchten ähnlidy, Und zu dem großen aum gelangten jet wir, Der fo viel Bitten von fi weift und Tränen. „Bebt bier vorüber, ohne dran zu rühren; Ein Baum fteht weiter Droben, von dem Eva Gepflüdt, und dies Gewächs ward ihm entnommen.” So ſprach, ich weiß nicht, wer, aus jenen ften, Darob Virgil, Statius und ich gedrängter Vorbei zur Seite gingen, wo’s emporfteigt. „Erinnert euch,” ſprach's, „Der Dermaledeiten, Erzeuger aus der Wolfe, die gefärtigt

  
    Mit zwiegeftalter Bruſt Theſeus befämpften, Und der Bebräer, weich beim Trunk ſich zeigend, Drob fie nicht Gedeons Benoffen wurden, Als gegen Madian er die Böh'n binabftieg.” Alfo dem einen nah'nd der beiden Säume, Singingen wir, von Behlenſünden börend, Die trauriger Erfolg vorlängft begleitet. Dann, wieder uns verbreitend, wallten einfam, Wohl taufend Schritt’ und mehr des Wegs wir weiter, Ein jeglider ftillfehweigend in Betrachtung. „Was gebt allein ihr drei doch alfo finnend ?” Sprach plöglid eine Stimm’, und ſchüttelnd tat ich Drob gleich dem Roß, das fohlenhaft ſich ſcheuet. Aufrichtet’ ich das Haupt, zu febn, wer’s wäre, Und niemals ward gefehn in einem Ofen Metall noch oder Blas fo rot und leuchtend, Als einen bier ich ſah, der ſprach: „Befällt's euch, Emporzufteigen, müßt ihr bier euch wenden, Hierhin geht, wer zum Srieden will gelangen.” Sein Anbli& hatte des Befichts beraubt mich, Drum idy mich hinter meine Lehrer wandte, Blei einem, der dem nachgebt, was er böret. Und wie, VDerfünderin der Morgenhelle, Die Meiluft bebt und dufter, vom Beruce Der Blumen und des Brafes ganz durchwürzer, So fpürt’ ich, mitten auf die Stirn mich treffend, Ein Wehn, und fpürte wohl der Schwingen Sächeln, Das mir ambrofifches Bedüft lieg fpüren, Und fagen hört’ ich: „Selig, wen die Bnade So fehr erleuchtet, daß in feinem Bufen Des Baumens Luft nicht zu viel Wünfch’ entzündet, So daß er hungert ftets, fo viel es recht ift.” 17 Dante 251

  
    Siunfundzwenzigfter Befang 258 Die Stunde beifcht' ein ungehemmtes Steigen, Weil dem Skorpion die lacht, dem Stier die Sonne Den Mittagsfreis [bon überlaffen hatte; Drum glei wie jener tut, der nimmer ftillftebt, Ylein, feines Wegs gebt, was ihm audy erfcheine, Weil er von dem Bedürfnis wird geftachelt, So traten in die Kluft wir ein, erFlimmend, Der eine hinterm andern drein, die Stiege, Die ob der Enge trennt der Steiger Paare. Und glei dem jungen Storch, der hebt den Slügel Aus Luſt, zu fliegen, und doch zu verlaffen Das Vleft nicht wagend, wieder ibn läßt finfen, Ward ich, weil erft entbrannt' und dann verlöfchte Des Sragens Auft in mir, drob bis zu deſſen Bebärd’ ich Fam, der fib zum Reden anfchidt. Nicht ſchwieg der füße Vater, ob auch eilig Wir gingen hin, nein fprady: „Schnell’ los den Bogen Des Worts, den bis zum Eiſen du gefpannt haft!“ Drauf öffnete den Mund ich zuverfichtlich Uns fing fo an: ‚Wie Fann man mager werden, Wo's Fein Bedürfnis gibt, ſich zu ernähren?” „Wenn du gedächteft, wie ficb Meleager Verzehrt’, indem ein Seuerbrand verzehrt ward, Dir würde dies,” ſprach er, „Jo berb nicht dünfen; Und wenn du dann erwägft, wie euerm Juden Bemäß muß zuden euer Bild im Spiegel, Erſchiene weich Dir, was jest hart dir ſcheinet. ⸗ Allein, damit du drin nach Luſt verweileſt, So iſt bier Statius, den ich ruf’ und flebe, Daß er ein Seiler jetzt fei deinen Wunden.” „Wenn ich dort, wo du bift, des Ew'gen Rad)’ ihm”, Sprad Statius, „erFläre, mag mid) diefes

  
    Entſchuld'gen, daß ich nichts dir kann verweigern.” Demnächft begann er fo: „Wenn meine Worte, O Sohn, dein Sinn begreift und faßt, fo geben Sie Licht dir ob des Wie, das du erwähnteft. Vollkommnes Blut, das nimmer eingefogen Wird von den durſt'gen Adern und zurüdbleibt Bleich einer Speife, die vom Tifh man aufhebt, Beftaltungsfraft nimmt's an für alle Blieder Des Menfhen in dem sJerzen, glei dem andern, Das, jene bildend, durch die Adern hinftrömt. Nochmals verwandelt ſinkt's dorthin, darüber Wan beffer fchweigt als fpricht, von wo’s auf fremdes Blue träuft, dann in natürliches Gefäße. ZSier nun vereinigt eins ficb mit dem andern, Zum Leiden dies gefchicdt, zum Schaffen jenes, Ob des vollflommmen Orts, dem es entquillet; zu jenem jetzt gelangt, beginnt's fein Wirken, Macht's erft gerinnen, und fodann belebt es, Was es als feinen Stoff zur Ruh’ erft brachte. Die tät’ge Kraft, zur Seele jest geworden, Don Pflanzenfeelen nur fo viel verfchieden, Daß unterwegs noch jen’, am Land fehon diefe, Schafft dann, daß es ſich fhon bewegt und fühler Dem Seefhwamm glei, Werfzeuge jest zu bilden Den Rräften, deren Reim fie ift, beginnend. Jetzt nun entwidelt, Sohn, jetzt dehnet aus fich Die Kraft, die aus des Zeugers Serzen ftammet, Wo die Natur Vorkehr für jedes Blied trifft. Allein, wie's aus dem Tier zum Menſchen werde, Siehſt du noch nicht; dies ift ein Punkt, der irre Einſt einen Weiferen als dich geführt bat, So daß in feiner Lehr’ er von der Seele Befchieden ließ den möglichen Verftand fein, Weil Fein Organ er fab, daß diefem eigen. 259

  
    260 Schließ auf der Wahrheit, die da Fommt, den Buſen Und wiffe, daß, fobald dem Embryone Die Bliederung des Sirnes ift vollender, Ihm zu fi Fehre der Ürbeweger fröhlich Ob foldes Runftwerfs der Natur, und neuen Mit Rraft erfüllten Beift dann ein ihm hauchet, Der in fein Wefen aufnimmt, was er Tätig’s Dort trifft und fo wird eine einz'ge Seele, Die lebt und fühle und nach ſich felbft fib wendet. Und dag du minder anftaunft diefe Worte, Blick' auf die Sonnenwärme, die zu Wein wird, Dem Saft vereint, der aus der Rebe quiller. Und wenn’s dann Lachefis gebriht am Leine, Löſt jene fihb vom Sleifh und träge im Keime So Böttlihes als Menfchliches von dannen, Die andern Kräfte allzumal verftummer, Gedächtnis, Willen und Verftand um vieles In Wirflidyfeie gefcbärfter noch als früber. Unaufgebalten fälle fie wunderbarlich Von felber nun auf eins der beiden Ufer; Hier wird zuerft fie Fundig ihres Weges. Sobald fie num daſelbſt ein Ort umfchränfer, Strahlt rings die Bildkraft aus nach Maß und Weife, Bleih wie fie's tat in den lebend’gen Bliedern. Und wie die Luft, wenn wohlgefülle mit Regen Sie ift, durch fremden Strahl in ihr fich fpiegelnd, Geſchmückt ſich zeiget mit verfchiednen Sarben, So feet bier die nachbarlihe Luft fi In jene Sorm anjerzt, die in ihr ausprägt Durch innre Rraft die aufgebaltne Seele; Und ähnlich dann dem Flämmchen, das dem Seuer Stets folgt, wie's immer feinen Plag auch wechfle, Folgt jest auch feine neue Form dem Geifte. Weil nun hierdurch fie äußerlich erfcheinet,

  
    Wird Schatten fie genannt und fchafft für jede Empfindung ein Organ, dem Aug’ noch Fennbar. Daher Fomme's, daß wir reden, daß wir lachen, Daß Tränen wir und Seufzer von uns geben, Die an dem Berg du Fannft vernommen haben. Nachdem, als uns ein Wunfch nun oder andres Gefühl berührt, geftsltet fih der Schatten, Und dies ift auch der Brund des, was du anftsunft.” Und bei der letzten Marter angelanget Schon waren wir und wandten uns zur Rechten, Und andre Sorge bielt uns jest befchäftigt. sier ſchnellt aus fi) hervor der Selshbang Slammen, Und Windesweben haucht der Sims nach oben, Das jene rückwärts biegt und von ihm trennet. Drum mußten, eins auf einmal nur, wir wandeln Am offnen Rand. sier fürchtete vorm Feuer Ich mid, dort fürchtet’ ich hinabzuftürzen. Mein Sührer ſprach zu mir: „An diefer Stätte Muß man die Augen ftreng im Zügel balten, Weil’s wenig nur bedarf, daß man verirrt fidy.” „Summae Deus clementiae“ im Innern Der großen Blut hört’ ich anjezo fingen, Drob binzufhaun nicht minder ich bedacht ward. Und Schatten fab ich in den Slammen wallen, Drum ich auf ihre Schritt’ und meine fchaute, Don Zeit zu Zeit verteilend meine Blicke. Bleih nad dem Scluffe jener Symne börte Man laut fie rufen: „Virum non cognosco“; Drauf fie den Symnus leis aufs new begannen. Und wieder riefen fie, da dies geemdet: „sum Wald lief Dian’, und Selife vertrieb fie, Die ds verfpürt das Bift der Denus hatte.” Dann Fehrten zum Befang fie wieder, riefen. „von Frau'n und Batten dann, die Feufch gewefen, 261

  
    Wie's Eh’ und Tugend ihnen auferleget.” Und diefe Weif’ ift, mein’ ic), ihnen gnügend Die ganze Zeit durch, wo die Blut fie brennet; Durch ſolche Boſt muß und durdy folde Pflege Die legte fi der Wunden auch noch ſchließen. Sehsundzwenzigfter Befang 262 Indes am Rande wir, eins hinterm andern, So wallten hin, fprad oft der qute Wieifter: „Sieb zu, laß dich von mir gewitzigt werden.” Die Sonne traf mich auf die rechte Schulter Und wandelt’ an der ganzen Abendfeite Die blaue Särbung ſtrahlend ſchon ins Weiße, Und glühender macht’ ih durch meinen Schätten Die Flamm' erfcheinen, und nur auf dies Zeichen Sah id viel Schatten im Einhergehn merken. Dies war die Urſach', die von mir zu reden Den Anlaß ihnen gab, und zueinander Begannen fie: „Bein Scheinleib deucht mir diefer!” Dann näberten, fo viel als fie's vermochten, Sidy ein’ge mir, ftets auf der Hut, heraus nicht Zu treten, wo gebrannt fie nicht mehr würden. „Du, der nicht, weil du träger bift, wohl eber Aus Ehrfurcht bergebft hinter jenen andern, Antworte mir, denn Durft und Slammen brennen; Und not tut mir allein nicht deine Antwort, Mehr dürften alle die danach als Indier Nach Falten Waſſer oder Äthioper. Sag’ an, wie kommt's, daß du der Sonn’ als Mauer Mit deinem Leibe dieneft, gleich als wärft du Ans Netz des Todes noch nicht eingegangen?” So ſprach derfelben einer, und ſchon hätt’ ich Entdeckt mich, wär’ ich nicht gefeffelt worden

  
    

  
    

  
    Don andrer Neuigkeit, die dann fich zeigte. Denn auf der Mitte des entbrannten Weges Ram Volk entgegen jenen mit dem Antlig, So daß id drob blieb in Betrachtung ſchweben. sjier fab ich beiderfeits fi) alle Schatten Beeilen und zu zwei’n einander Füffen Ohn' Aufenthalt, begnügt mit kurzem Sefte. So rührt im ſchwärzlichen Bewimmel eine Ameife an der andern Maul, erFündend, Wohin fie gebt wohl und was ihr begegnet. Sobald fidy trennt die freundliche Begrüßung, Eh' noch der erfte Schritt dann wird vollendet, Müht jedes fich, zu überfchrein das andre. Das neue Volk ruft: „Sodom und Bomorrha!” „Paſiphae kroch in die Ruh,” ruft jenes, „Daß fi der Stier auf ihr Belüfte ftürze.” Wie Kran'che dann, die teils zu dem Riphäſchen Gebirge fliegen, teils zur fand’gen Wüfte, Die vor dem Sroft ſcheu, jene vor der Sonne, Geht fort das eine Volk, Fommt mit von dannen Das andre’, und weinend Fehrt’s zum erften Sang dann Und zu dem Ruf, der ihm am meiften ziemert. Und wieder traten zu mir ber, wie früber, Diefelben jetzt, die mich gebeten hatten, Des Horhens Ausdruck all in ihren Mienen. Ich, der zweimal jet ihren Wunfch erfeben, Begann: ‚O Seelen, ficber zu erbalten, Wann es auch immer fei, den Stand des Sriedens, Jenſeits nicht blieben reif, noch ungezeitigt Die Blieder mir, nein, mit dem eignen Ich bin Ih bier, mit feinem Blut und feinen Muskeln. Um nicht mehr blind zu fein, geb’ ich bier aufwärts; Ein Weib erwirbt dort oben mir die Enade, Dies Sterblihe durch eure Welt zu tragen. 263

  
    Doch wenn geftille foll euer größtes Sehnen Bald werden, fo daß euch der Simmel aufnimmt, Der, voll von Lieb’, am weit’ften fich verbreitet, Sprecdt, daß ich einft damit noch Blätter fülle, Wer feid ihr, und wer ift die Schar gewefen, Die hinter euerm Rüden gebt von dannen?‘ Nicht anders ſcheint verblüffer vor Erſtaunen Der Bergbewohner und verftiert im Baffen, Wenn rob und unerfabren er zur Stadt Fommt, Als jener Schatten ſchien in feinem Außern. Allein als fie des Schredens ſich entledigt, Der in Hochherzigen zunächſt geftillt wird, „Blüdfelig du,” fprach wieder, der zuerft uns Bebeten batte, „der aus unfern Marken Erfahrung du zu beſſerm Streben einfchiffft! Das Volk, das nicht mit uns Fommt, bat gefeblet Durch das, weshalb einft Cäſar beim Triumphe Zur Schmach fihb Rönigin benennen hörte. Drum geben fie von dannen, ‚Sodom‘ rufend, Sid felbft Porwürfe machend, wie du börteft, Und helfen fo der Blue nad durch Beſchämung. Doch unfre Sünde war bermaphroditifch; Allein, weil wir dem menſchlichen Geſetz nicht Gehorcht, dem Dieb gleih unfern Lüften folgend, Wird uns zur Schande dur uns felbft verlefen Beim Sceiden von den andern jener Name, Die fi vervieht im vieh'ſchen Bretterwerfe. Test Fennft du unfre Weif’ und wes wir fchuldig; Doh um, wenn du’s begebrteft, uns zu nennen, Gebräch's an Zeit, auch wüßt' ich's nicht zu fagen. Wohl löf’ ich meinethalb den Wunfch dir; denn ich Bin Buido Buinicelli, und fchon rein'ge Ih mid, weil vor dem End’ ich recht bereuet.” Wie bei Lyfurgs Betrübnis die zwei Söhne 264

  
    Betan, als fie die Mutter wiederfanden, So tat ih (doch bis zum „Soviel” nicht fteig’ ich), Als ich ſich felbft hier nennen hörte meinen. Und meiner Meiſter Vater, die fich jemals Bediener füßer, holder Liebesreime; Und lange Zeit ging, börend nicht, noch redend, Ih bin, gedanfenvoll auf jenen fchauend, Yıod trat dorthin ich näher ob des Feuers. Nachdem ich feines Anblids mid erfättigt, Bot ih mich ganz ihm willig an zum Dienfte Mit der Beteuerung, die Glauben fchaffet. Und er: „So viel! und helle Spuren läſſeſt An mir durch das Vernommne du, daß LZethe Sie nimmer tilgen Fann, noch dunkel machen. Doch fprich, wenn Wahrheit mir dein Wort gefchworen, Was ift der Grund, weshalb durch Bli und Rede Du mir gezeiget haft, daß ich dir teuer ?” Und ich zu ibm drauf: ‚Eure füßen Lieder, Die ftets, fo lang’ die neu're Weife dauert, Die Tinte, die fie ſchrieb, ung teuer machen.‘ „O Bruder,” ſprach er, „jener, den mein Singer Bezeichnet” (auf der Beifter einen wies er), „Wer befirer Bildner in der Mutterſprache. An Liebesreimen und Romanzenprofs Beſiegt' er all’, und laß die Toren reden, Die jenem vom Limoges den Vorzug geben. Mehr auf Bered’ als auf die Sache richtend Die Blicke, fezten feft fie ihre AWfeinung, Eh' auf Vernunft fie oder Kunft geböret. So taten viel’ der Alten mir Guittone, Don Mund zu Mund ihm einzig Zob erteilend, Bis ihn und andre mehr Wahrheit befiegt hat. Und wenn fo vieles Vorrecht du genießeft, Daß dir’s zum Rlofter ift erlaubt zu geben, 265

  
    Wo Ehriftus felber Abe iſt des Konventes, So fprih zu ihm für mich ein Vaterunfer, So viel davon in unfrer Welc ift nötig, Wo wir zu fündigen nicht mehr vermögen.” Drauf wohl dem andern, der ihm nah, den zweiten Platz einzuräumen, ſchwand er in dem Seuer, Bleichwie der Sifh im Waffer, der zum Grund fährt. Ein wenig trat vor den ich, der gezeigt mir War worden, bin, ihm Eündend, feinem Namen Bereite freundlihen Empfang mein Wünfcen. De fing er an freimütiglich zu fagen: „So fere mir gevallet ivver tugendliches Geren, Daz ich inne han min name unt ouch niene vvill verdagen. Ih bin Arnold, der vveinet unde fingende gat, Und trurechlich gedenche ih mines alten Vvanes, Und vroliche fe vor mir ich die Droude, uff die ich hoffe. Yıu bit id in gar fere bi der vvätlichen Ehraft, Die uff in vurt zum Hubel ane chalt unde vvarme, Daz in gedenchen muget ze fanften minen Smerz.” Dann barg er in der Blut fich, die fie läutert. Siebenundzweanzigfter Gefang Wie, wann zuerft dorthin fie ſchießt die Strablen, Wo, der fie fhuf, fein Blut vergoß, da unter Die hohe Wag' Iberus Fommt zu liegen, Und Banges’ Wellen von der YIonzeit glüben, Stand jest die Sonn’, und [cheidend war der Tag ſchon, Als heiter ung erfchien der Engel Bottes. Am Strande fand er außerhalb der Slamme Und fang mit einer Stimme, weit lebend’ger Als unfere: „Beati mundo corde“. Drauf ſprach er: „Weiter geht's nicht unberühret Dom Seuer, heil'ge Seelen, tretet ein drum 266

  
    Darin und feid nicht taub dem Sang von jenfeits!” 50 fagt’ er, da wir nah bei ihm jest waren; Darob ich alfo ward, als ich’s vernommen, Wie jener ift, der in das Grab gelegt wird. Ich ſtreckte mich, verfihränfend meine Hände, Und blidt aufs Seuer, lebhaft mich erinnernd DVerbrannter einft gefebner Menſchenkörper. De wandten ſich nach mir die guten Führer, Uud zu mir ſprach Pirgil: „Wein Sohn, es Fönnen Wohl Quslen, doch kann Tod bier ftate nicht finden, Erinnre dich, erinnre dich, und wenn ich Selbſt auf dem Geryon ſicher dich geleitet, Was werd' ich jetzt tun, da ich Gott bin näher? Yımm für gewiß an, daß, wenn tauſend Jahre Du auch in diefer Slamme Bauch verbliebeſt, Sie Fahl doch um Fein Saar dich machen Fönnte; Und wenn vielleicht du glaubft, daß ich dich täufche, Trite bin zu ihr und fchaff dir Überzeugung Mic eigner Hand am Saume deines Kleides. eg’ ab anjerzt, leg’ ab jedweden Kleinmut, Kehr' dich hieher und fchreite mutig weiter.” Doch ich fiand feft, nicht borchend dem Bewiffen. Als er mich immer nody fo feft und ftarr fab, Sprady er etwas bewegt: „Mein Sohn, fieb, zwifchen Beatrix ift und die nur diefe Mauer.“ Wie Pyramus bei Thisbes YIamen auffchlug Das Aug’ und, nab dem Tod fchon, auf fie blicte, Damals, als rot die Maulbeer' ift geworden, So wandt', als ſich erweicht mein harter Wille, Ich mid zum weifen Sort, den Namen börend, Der immerdar im Beifte mir emporguillt. Das Haupt drob fchüttelnd, ſprach er: „Wie nun, bleiben Wir diesfeits?” und zu lächeln drauf begann er, Wie ob des Kindes, das bezwingt der Apfel. 267

  
    268 Dann trat er vor mir ber hinein ins Feuer, Statius erfuchend, hinter mir zu geben, Der erft getrennt uns hatt’ anf langer Strede. Als ih drin war, würd’ ich in fiedend Glas mich Beworfen haben, um mich abzufühlen; Afo war fonder Waßen bier die Size. Hein füßer Pater, um mir Troft zu geben, Yıur von Beatrix redet’ er im Beben Und ſprach: „Mich deucht, ich feh’ fhon ihre Augen!” Don jenfeits leiter’ fingend eine Stimm’ uns, Und wir, allein auf fie nur merfend, traten Heraus dort, wo man in die Höhe fteiget. „Venite, benedicti patris mei,“ Rlang’s innerhalb bier eines Lichts, das alfo Mich überwand, daß ich's nicht anſchaun konnte. „Die Sonne ſinkt,“ fuhr's fort, „es naht der Abend; Bleibt ſtehen nicht, nein, fördert eure Schritte, So lang’ fi ſchwarz noch nicht der Simmel färbet.“ Der Weg erhob fi durch den Selfen grade Nach folder Seite, daß vor mir die Strahlen Der Sonne, die [bon müde war, ich deckte. Diel Stufen nicht verfuchten wir, denn binter Uns merften [bon wir durch des Schattens Schwinden Den Sonnenuntergang, ich und die Weifen; Und eb’ in allen unermefinen Teilen Der Horizont den gleichen Anblick zeigte, Und feine Kammern all’ die Yacht noch einnabm, Wähle eine Stufe jegliher von uns ſich Zum Bert, weil die Ylatur des Bergs zum Steigen Die Fähigkeit mehr als die Zuft ung raubte. Gleichwie beim Wiederfän'n geduldig liegen Die Beifen, welche raſch und dreift erft waren Auf Bergesgipfeln, eb’ fie fich gefättigt, Still in dem Schatten, weil die Sonne glüber,

  
    Bewahrt vom Hirten, der, auf feinen Steden Belehnet, rubt und fo gelehnt fie hütet; Und wie der Schäfer, wenn er auswärts berbergt, Vor feiner erde ruhig übernachtet, Wach’ baltend, daß Fein Raubtier fie zerfirene: Bleih ihnen waren alle drei wir jetzo, Ich gleich der Geis, und jene gleich dem Hirten, Und beiderfeits hielt uns der Fels umfchränfer. Don dem, was draußen, war bier wenig ſichtbar; Dod durch dies Wenige fab ich die Sterne Weit leuschtender und größer als gewöhnlich. So drüber brütend und nach jenen fchauend, Ward ih vom Schlaf erfaßt, vom Schlaf, der oftmals Dor der Begebenbeit ſchon hat die Rumde. An jener Stunde, glaub’ ich, wo von Oſten Zuerft den Berg beftrablte Cytherea, Die ſtets zu glüben ſcheint von Liebesflammen, War mir’s, als ſäh' ich jung und ſchön im Traume Kin Weib auf einem Plane fidy ergeben, Das Blumen pflüde und fingend ſprach die Worte: „Wer immer fragt nach meinem Namen, wille, Daß ich bin Kia, fo die Schönen Sande Ringsum bewegt, fi einen Kranz zu winden. Daß ich im Spiegel mir gefalle, ſchmück' ich Mic bier, doch meine Schweiter Rahel weidyer Don ihrem nie und fit den ganzen Tag dran. Ihr iſt's Ergötzen, ihre ſchönen Augen Zu fehn, und mir, mit Sänden mid zu ſchmücken; Wie fie das Schaum, befriedigt mich das Handeln.” Und ob der elle vor des Tages Anbrud,, Die um fo wonniger dem Pilgreim aufgeht, Te weniger, heimkehrend, fern er berbergt, Floh ſchon die Sinfternis von allen Seiten Und mit ihr auch mein Schlummer, drob ich aufftand, 209

  
    Erhoben febend ſchon die großen Meiſter. „Die füße Srucht, die auf fo vielen Zweigen Der Sterbliben Bemühung pflege zu fuchen, Wird deinem Junger Srieden heut! gewähren.” Sotaner Worte gegen mid) bediente Virgil fib, und nie gab's ein Angebinde, Das gleiche Sreude je verurfacht hätte. So ſehr Fam Wollen jetzt mir über Wollen, Zu fein dort oben, daß bei jedem Schritt dann Ib mir zum Slug die Sedern wacfen fühlte. Als unter uns ganz die Ourchlaufne Stiege CLag und wir auf der höchſten Stufe ftanden, Da beftete Virgil auf mid die Blicke Und ſprach: „Das zeitliche und ew’ge Feuer Saft du gefehn, o Sohn, und dorthin Famft du, Wo durch mid felbft ih mehr nichts unterfcheide. Durch Kunft und Weisheit 309 id bis hierher dich, Dein Wobhlgefallen nimm anjest zum Sübrer, Des Steilpfads bift du, bift des Engpfads ledig. Sieh dort die Sonne, dir ins Antlitz leuchtend, Sieh das Begräf’, die Blumen und die Sträuche, Die durch fich felbft allein das Land bervorbringt. Bis wonnerfüllt die fchönen Augen Fommen, Die weinend mich dir beisuftehn bewogen, Rannft figen du, Fannft wandeln unter jenen. Nicht meines Worte, noch meines Winfs mehr barre, Denn frei, gerad’ ift, gefund dein Wille jest, Und Sebler wär's nicht, feinem Sinn zu folgen; Drum über dich verleih’ ih Kron' und Mitra dir.” Achtundzwanzigſter Befang Doll Sehnſucht, ringsumber ſchon und im Innern Des dichten, friſchen Botteswalds zu fpäben, 270

  
    Durch den der neue Tag dem Blick gedämpft ward, DVerließ den Strand ich, ohne mehr zu zögern, Sortwandelnd Schritt vor Schritt durch das Befilde, Hin auf die Flur, die duftet' allenthalben. Ein fanftes Wehn, das Feinerlei Derändrung Wear unterworfen, traf mich an die Stirne Nicht ftärkern Stoßes als von leifem Winde, Davon das Laub erzitternd, leicht beweglich, Sid insgefamt nad) jener Seite neigte, Wohin der beil’ge Berg zuerft wirft Schatten. Doch fo nicht ward’s entfernt aus feiner Richtung, Daß aufgehört all ihre Kunft zu üben Die Döglein auf den Wipfeln droben hätten. Vielmehr im vollen Jubelchor empfingen Die erften Stunden fie dort in den Blättern, Die ihrem Lied die Brundbegleitung gaben, Bleihwie von Zweig zu Zweig fi mehrt das Raufchen In jenem Pinienwald an Chiaſſis Strande, Wenn den Scirocco Aeolus entfeffelt. Getragen hatten mich die läff’gen Schritte Schon in den alten Wald hinein, fo daß ich Nicht mehr erblidte, wo ich eingetreten; Und fieh, da binderte mein Weitergeben Ein Bach, des Fleine Wellen nach der Linken Das Bras, das feinem Strand entfproßte, beugten. Die Wäfler all’, die diesfeits find am reinften, Sie würden etwas doch von Miſchung zeigen Mit jenem im Vergleich, das nichts verbüller, Obgleich ſich's dunkel, immer dunkel unter Dem ew'gen Schatten binbewegt, der nimmer Die Sonne, nod den Mond dorthin läßt firablen. Stehn blieb idy mit dem Fuß, doch mit dem Auge Schweift’ id, jenfeits des Slüßchens, um die große Abwechflung frifher Main dort zu betrachten 27]

  
    272 Und es erfcbien, wie manchmal unverfehens Bin Ding erfcheint, das uns ob der Derwundrung Derfheucht jedweden anderen Bedanken, Einſamlich dort ein Weib mir jest, das fingend Singing und Blumen lefend aus den Blumen, Mic denen überall ibr Pfad bemalt war. O fhönes Weib, das an der Liebe Strahlen Sich wärmt, wenn ich dem Angeficht darf trauen, Das Zeugnis von dem Herzen pflegt zu geben, Gefällig fei dir's, dich fo weit zu nahen,‘ Sprach id zu iht, ‚dem Ufer diefes Sluffes, Daß ih vernehmen Fönne, was du fingeft. Du mahnft mich dran, wie und an welchem Orte Droferpina zur Zeit war, als der Mutter Sie felbft und ihr der Frühling ging verloren.‘ Bleihwie fi mit den Süßen dicht am Boden Und beieinander dreht ein Weib im Tanze, Und einen Fuß Faum ferzet vor den andern, Alfo ſich drebend Fam fie auf den roten Und gelben Blümlein gegen mich, der Jungfrau Vergleihbar, die den Blick ſchlägt fittfam nieder; Und meine Bitten ftellte fie zufrieden, Sich alfo nabend, daß zu mir mit feiner Bedeutung jetzt der füße Ton gelangte. Als dort fie ftand, wo ſchon das Gras vom Waſſer Des ſchönen Slufles wird befpült, gewährte Sie mir es, daß nun auf fie [hlug die Blicke. Nicht, mein’ ich, bat geglänzt fo mächt'ges Leuchten Selbft unter Denus’ Brauen, da verleget Banz gegen feinen Brauch vom Sohn fie wurde. Sie lächelte vom rechten Ufer drüben, Des Bunten mehr mit ihren Sänden pflücend, Das fonder Samen fprieft im hoben Lande. Drei Schritte hielt der Fluß uns auseinander,

  
    Doch sHellespont, wo Xerxes überſetzte (Ein Zügel noch jedwedem Stolz der Menſchen), Ward nicht, weil zwifchen Seftos und Abydos Er wogte, von Leander mehr gehaſſet Als von mir jener, weil er jest nicht aufging. „Ihr feid bier neu, und weil an diefem Orte,“ Begann fie, „der zur Wiege ward erkieſen Der menſchlichen Natur, ich lächle, hält euch Ein Zweifel durch Verwunderung gefangen. Doch Licht gewährt der Pfalm drob: ‚Delectasti‘, Der eurem Sinn den Yrebel Fann zerfireuen, Und du, der Vorderfte, der mich gefrager, Sag’, ob du andres hören willft, denn willig Romm’ idy, auf jede Srage dir zu gnügen.” ‚Das Waffer‘, fprach ich, ‚und des Waldes Raufchen Befämpfen in mir einen neuen Glauben An etwas, das ich dem entgegen hörte.‘ Und fie: „Berichten will ich, wie hervorgeht Aus feiner Urſach' das, drob du dich wunderft, Und fo den Dunft zerftreun, der dich ergriffen. Das höchſte But, ſich felbft allein gefallend, Das gut den Menſchen ſchuf und für das Bute, Bab ibm den Ort als Angeld ew'gen Sriedens. Durdy feine Schuld verblieb er hier nur wenig, Durdy feine Schuld verwandelt er in Kummer Und Zähren fügen Scherz und ehrfam Laden. Damit die Störung, drunten von des Waffers Und von der Erd’ Ausdünftungen erzeuget, Die ſtets nach Möglichkeit der Wärme nachgehn, Dem Menſchen Feinen Rampf bereiten möge, Stieg diefer Berg fo weit empor gen Simmel Und ift von dort, wo man ihn [chlieft, des ledig. Dieweil nun allzumal ſich durdy die erfte Umwälzung ringsumber die Luft beweget, 18 Dante 273

  
    273 Wird nicht ihr Kreislauf irgendwo gebrochen, So triffe in diefer HSöh', die, ganz entbunden, In friſche Lüfte rager, ſolch Bewegen Den Wald und macht ihn raufchen, weil er dicht ift. 50 viel vermag nun die getroffne Pflanze, Daß fie mit ihrer Kraft die Lüfte ſchwängert, Die Freifend Dann fie ringsumber zerftrenen ; Das andre Land, nach dem als felbft es oder Sein Simmel würdig ift, empfängt und zeuget Verſchiednes Holz nun mit verfchieönen Bräften. Nicht würd’ es jenfeits wohl noch wundernebmen Nach folbem Wort, wenn, ohne daß ein Same Bemerkbar fei, dort Pflanzen fich bekleiben, Und wiffe, daß das heilige Gefilde, Wo jest du bift, jedweden Samens voll ift Und Srucht in fich bat, die man dort nicht pflüder. Das Waſſer, das du fiebft, nicht einer Ader Entquillt's, die Dunft ergänzt, von Sroft verwandelt, Wie Slüff’ aufatmend mehr bald und bald minder; Es Fommt aus unverfiegbar fichrer Quelle, Der Gottes Wille ſtets fo viel zurückgibt, Als nach zwei Seiten fie geöffnet ausgießt. Don diefer Seit’ entſtrömt's mit Braft, der Sünden Erinnerung zu tilgen, von der andern Weckt's jeder guten Tat Gedächtnis wieder. Drum, glei wie Lethe her, wird es Eunoe Jenſeits genannt, und nicht vermag’s zu wirfen, Iſt's bier und dort nicht erft verfofter worden. Rein anderer Geſchmack ift dem vergleichbar, Und ob dein Durft auch ganz geftillt fein könnte, Wenn ich ein Wiehreres dir nicht entdeckte, Geb ich dir einen Anhang doch aus Gnaden Und meine, minder nicht erfreut mein Wort did), Ergeht's mit dir fi über mein Verfprecden.

  
    Die da vor alten Zeiten von des goldnen Geſchlechts glüdfel’gem Stand gedichtet haben, Sie fabn auf dem Parnaf den Ort im Traum wohl. Sier wer unfchuldig einft der Menſchheit Wurzel; , Zier ift ſtets Lenz, bier jede Srucht zu finden, Nektar ift dies, von dem fie ſämtlich ſprechen.“ Als ich ganz rüdwärts jest zu meinen Dichtern Mich wendete, bemerft’ ich, daß mit Lächeln Sie diefen letzten Sa vernommen batten. Dem ſchönen Weib drauf Fehrr’ ich zu die Blicke. Neunundzwanzigſter Gefang Gleich einem liebefel’igen Weibe fingend, Fuhr fort fie, Fnüpfend an den Schluß der Rede: „Beati quorum tecta sunt peccata,“ Und Yıympben ähnlich, die duch Waldesfchatten Zinfamlih wanderten, die, zu entfliehen Die Sonne wünfchend, die, fie zu erbliden, Bing fie dem Fluß entgegen, aufwärts wandelnd Am Strand jest, und ich folge’ auf gleicher Höhe Mit ihr den Furzen Schritten Furzen Schrittes, Nicht hatten wir zufammen hundert Schritte Getan, als beide Ufer gleih fi wandten, So daß ich wieder mich gen Aufgang kehrte; Und fo auch waren weit wir nicht gegangen, Als fih das Weib ganz nach mir hin jet wandte Und alfo ſprach: „Mein Bruder, [hau und höre!” Und fiebe da! ein Lichtglanz ſtrahlte plötzlich Durd) alle Teile hin des großen Waldes, So daß ih ungewiß ward, ob's nicht blitze. Doch da der Blitz nur weilt, wie er gefommen, Dody jenes dauernd mehr und mehr erglänzte, So fprad ih in Bedanfen. ‚Was ift dieſes ?

  
    276 Und eine füße Melodie durchbebte Die lichterfüllte Luft, dDrob guter Eifer Die Keckheit Evens mid bewog 3u fchelten, Weil dort, wo Erd' und Simmel war geborfam, Ein Weib allein, das eben erft erfchaffen, Vor fi nicht duldete den mind'ften Schleier, Denn wenn fie fromm dahinter wär’ verblieben, So hätt! id jene unnennbare Wonne Weit früber ſchon und längre Zeit genoffen. Weil ih durch fo viel Erfilinge der ew’gen Blücfeligkeit einberging, ganz in Spannung Und mehr der Freuden immer noch begebrend, Da ward vor mir wie ein entzunder Seuer Die Luft dort unter jenen grünen Zweigen, Und fhon als Sang vernahm den füßen Ton man: „O ihr hochheil'gen Tungfrau'n, wenn id Hunger, Sroft oder Wachen je für euch erdulder, Treibt wohl ein Grund mich, Lohn dafür zu beifchen; Set muß für mid ſich Selifon ergießen, Urania mit ihrem Chor mir helfen, Daß Schweres ich erdenf’ und fe’ in Verſe.“ Ein wenig weiter fpiegelte von Bold mir Der Bäume fieben vor die weite Strede, Die mitten zwifchen mir noch lag und ihnen. Doch als ih war fo nah binzugefommen, Daß am Gemeinſchaftlichen, das den Sinn täufcht, Rein Zug durdy die Entfernung ging verloren, Da ward die Kraft, die der Vernuft die Rede Bereitet, Daß es Leuchter fein, jest inne Und in des Sanges Stimmen ein Hoſanna. Es flammte an dem obern Teil das ſchöne Gerät dem Monde gleich bei hellem Simmel Um Mitternacht ift feines Monats Mitte. Ih wandte voll Derwundrung zu dem guten

  
    Virgil mid) jet, und diefer gab mir Antwort Durch Blicke, minder nicht erfüllt mit Staunen. Drauf wandte’ ich wieder den erhabnen Dingen Das Antlig zu, die gegen uns fo langfam, Daß fchneller junge Bräute gehn, fi) nahten. Mic febeltend, ſprach das Weib: „Warum erglübft du So von der Auft an den lebend’gen Lichtern Und ſchauſt das nicht, was hinter ihnen drein kommt ?“ Jetzt fab ich gleich, als folg’ es feinen Sührern, Fin Volk dicht hinter jenen, weiß geFleider, Und nie war diesfeits gleiches Weiß zu fchauen. Das Waller glänzte mir zur linken Seite Und warf zurück mir meine linfe Süfte, Wenn ich auf felbes blidte, wie ein Spiegel. Als ſolchen Stand ich hatt’ an meinem Ufer, Daß mid) der Fluß allein von ihnen trennte, Semmt’ ich den Schritt, um befjer fehn zu Fönnen; Und vorwärts fab die Slämmchen jest ich geben, Gefärbet hinter fi den Luftraum laffend, Und ausgeftrichnen Pinfeln war’s vergleihber, Alfo, daß oben jener war geteilet Durch fieben Streifen, ganz von jenen Sarben, Draus Sol den Bogen, Delis macht den Gürtel. Rüdwärts erftredten jene Banner weiter Sid als mein Blick, und die zu äußerſt hatten Zehn Schritte, mein’ ich, Abftand voneinander. Es Famen unter jenem ſchönen Simmel, Den ich gefchildert, vierundzwanzig Breife, Stets zwei und zwei, mit Lilien befrängzet; Sie fangen all’: „Bebenedeier bift du Aus Adams Töchtern, und gebenedeiet In Ewigfeit foll deine Schönheit werden.” Als drauf die Blumen nebft dem andern frifchen Begräf’ am andern Strand mit gegenüber 277

  
    278 Dom auserwählten Dolfe ledig waren, Bleihwie am Simmel Licht dem Lichte folger, Erſchienen mir vier Tiere hinter jenen, Gekrönet jeglihes mit grünem Laube. Fedwedes war befhwinget mit fechs Slügeln, Die Slügel voller Augen, und die Augen Des Argus wären fo, wenn fie nody lebend. Nicht Reime mehr verſchwend' ich, Zefer, ibre Beftale zu fohildern, denn ein andrer Aufwand Drängt mich, drob ich freigebig bier nicht fein Fann. Doch lieg Ezechiel, der fie befchrieben, Wie er gefehn bat, fie von Falter Seite Mit Sturm, mit Wolfen und mit Seuer Fommen, Und wie du’s find’ft in feinen Blättern, waren Sie bier, nur daß in Rüdficht auf die Slügel Johannes für mid ift und von ihm abweicht. Der Raum, der von den Vieren war umfchloffen, Enthielt, zweirddrig, einen Siegeswagen, Den mit dem Bals ein Breif gezogen brachte. Der ſtreckt' empor die beiden Slügel zwiſchen Dem mittlern hier und dort und den drei Streifen, So dag, durchſchneidend, Feinen er verletzte. Dem Bli entzogen jene ſich vor Höhe; So weit er Vogel, waren Bold die Blieder, Doch weiß die anderen, mit Rot vermifcher. Nicht nur, daß, ſei's Auguft, ſei's Afrifanus, Mir ſchönerm Wegen Rom nicht hat erfreuer, Ylein, gegen ihn wär’ arm felbft der der Sonne, Der Sonnenmwagen, der entgleift verbrannt ward Ob des inbrünftigen Bebets der Erde, Als Jupiter gebeimnisvoll gerecht war. Drei Srauen Famen an dem rechten Rade, Im Breiſe tanzend, alfo rot die eine, Daß man im Seuer Faum erkannt fie hätte;

  
    Die zweite war, gleich als ob Sleifh und Beine Ahr aus Smaragd gebildet worden wären, Die dritte frifchgefallnem Schnee vergleichbar, Jetzt wurden von der Weißen fie gezogen, Jetzt von der Roten, und bald fchnell, bald langfam Bing nach der lesstern Sang der Schritt der andern. Am linfen fab ich vier in Seftesreigen, Mit Purpur angetan gemäß der Weife Der einen, die drei Augen hatt’ im Haupte. Auf die gefchilderte Verfchlingung folgen Sah ih zunächft zwei Alt’, an Tracht verfchieden, Doch gleih in Haltung, ehrenhaft und ficher. Der eine ſchien von den Vertrauten einer Des hoben Hippofrat, den für die Wefen, Die ibr am teuerften, Ylatur erfchaffen; Ums Gegenteil beforget ſchien der andre Mit einem blinfenden und fpigen Schwerte, So daf jenfeits des Bachs er Furcht mir machte. Drauf fab ich viere, demutsvoll im Außern, Und hinter allen einen Breis allein noch, Zwar fchlafend, Doch mit ſinn'gem Antlig kommen, Und gleidy geFleider mit der erſten Menge War diefe Siebenzahl, doch nicht von Lilien Wand um derfelben Häupter, nein, von Roſen Und andern roten Blumen eine Slur fic. Geſchworen hätte drob man auf geringen Abftand, daß übern Brau'n fie fämtlich brannten; Und als mir gegenüber war der Wagen, Erklang ein Donner, und dem würd'gen Volfe Schien unterfagt zu fein das Weitergehen, Und nebft den vordern Sahnen bielten ftill fie. 279

  
    Dreifigfter Geſang Als der Septentrio des erften Simmels, Der Aufgang nie, no Untergang gefannt bat, Dod andern Mebel als der Schuld Verſchlei'rung, Und der jedweden feine Pflicht bier lehrte, So wie's der tiefre tut dem Steuermanne, Damit das Schiff zum Port gelangen möge, Still ftand, da wandte das wahrbaft'ge DolE fich, Das zwifchen ihm erft und dem Greifen herkam, Zum Wagen bin, gleichwie zu feinem Srieden; Und einer draus, gleidy einem Simmelsboten, „Veni sponsa de Libano,“ rief dreimal Er fingend, und nach ihm die andern fämtlich. Wie einft beim jüngften Aufgebot die Sel’genr Schnell jeder aus der Bruft erftehn, mit wieder Erlangter Stimme Alleluja rufend, 50 hoben ob der göttlihen Baſterne Ad vocem tanti senis hundert Diener Und Boten fi empor des ew’gen Lebens. „Benedictus qui venis,“ riefen alle Und, ringsumber und drüber Blumen ftreuend, „Manibus o date lilia plenis.“ Oft ſah ich wohl beim Anbeginn des Tages Die Wiorgenfeite rofig ganz gefärbert, Und ſchöne Zeitre fonft den Simmel ſchmücken, Und überfchatter fo aufgehn das Antlitz Der Sonne, das, gefänftiget durch Dünfte, Es lange Zeit das Aug’ ertragen Fonnte, Alfo von einer Blumenwolk' umgeben, Die fi emporhob aus den Engelshänden Und dann zurüdfiel innerhalb und draußen, Befränze mit Öllaub auf dem weißen Schleier, Erſchien ein Weib mir unter grünem Mantel, 289

  
    Gekleidet in lebend’ger Flammen Sarbe. Und meine Seele, die fo viele Jahre Schon war verblieben, obne daß von Schreden An ihrer Gegenwart durchbebt fie worden, Nicht Renntnis irgend durch das Aug’ erlangend, Nur durch geheime Rraft, die von ihr ausging, Empfand die große Macht der alten Liebe. Sobald ins Antlitz mich getroffen hatte Die hohe Rraft, die einft ſchon mid durchbohret, Eh' noch ich aus der Kindheit war getreten, Wandt' ich zur Linken mich mit jener Demut, Mit der das Rindlein fi zur Mutter flüchtet, Wenn es ſich fürchtet, oder wenn's betrübt ift, Um zu Dirgil zu fprecben: Nicht ein Quentchen An Blue ift mir verblieben, das nicht bebet! Der alten $lamme Zeichen Fenn’ ich wieder!‘ Allein Virgil hatt’ uns verlaffen, feiner Beraubt, Virgil, der füßefte der Väter, Dirgil, dem ich zum Seile mich ergeben. Nicht Fonnte, was die erjte Mutter alles Derlor, den taugewafchnen Wangen wehren, Daß trüb aufs neue fie durch Tränen wurden. „Dante, ob auch Virgil von dannen gebe, Nicht weine, weine noch nicht, denn zu weinen Ziemt's dir,” ſprach fie, „von anderm Schwert verwundet.” Dem Admiral gleich, der auf hoben Schiffen Am Sinterteil und Schnabel die Bedienung Befichtige und zum Sleiße fie ermuntert, Erblickt' ich an des Wagens linfem Rande, Ummwendend auf den Klang midy meines Yiamens, Der aus Vlotwendigfeit bier wird verzeichnet, Das Weib jet, das mir erft verfchleiert unter Dem Seftgepräng’ der Engel war erfchienen, Jenſeits des Bachs nah mir das Auge richtend; 281

  
    282 Obgleich der Schleier, von dem Saupt ihr wallend, Der mit Minervas Laube war umfreifer, Sie noch nicht offenbar mir ließ erfcheinen. Und Föniglih, annod mit ftrenger Haltung Fuhr jest fie fort gleidy jenem, der da redet, Allein die glüh'ndſten Worte noch zurückhält: „Schau mich recht an, ich bin, ich bin Beatrix. Wie, hältft du's wert, den Berg nım zu erfteigen ? Wußteft du nicht, daß bier der Menſch ift glücklich?“ Des Auge fanf zum Elsren Quell mir nieder, Doh weil id drin mich ſah, wandt' ich's zum Graſe; So viele Scham befhwerte mir die Stirne. Alfo erfcheint die Mutter ftol; dem Sohne, Wie jene mir anjerst erfchien, weil bitter At von Geſchmack die Boſt der berben Liebe. Sie ſchwieg, und gleich begannen drauf die Engel Zu fingen: „In te, Domine, speravi,“ Doch Famen fie nicht über „pedes meos“. Bleihwie der Schnee langhin auf Welfchlands Rüdgrat Gefrieret zwifchen den lebend’gen Stämmen, Wenn ihn Slavoniens Wind anhaucht und härter, Doch dann zergehend in fi) felbft verficert, Sobald’s vom Land weht, das des Schattens bar wird, Dem Seuer, das die Kerze fchmelzer, ähnlich; Alfo war fonder Tränen id, noch Seufzer, Eh' jene fangen, die mit ihren Tönen Den Tönen fters der ew’gen reife folgen. Doch als ih aus den fügen Wielodien Ihr Mitleid wahrnahm, mehr, als wenn gefaget Sie hätten: „Weib, warum ihn fo erfcbüttern ?” Da ward der Sroft, der mir ums Gerz fi) drängte, Zu Hauch und Wafler und entlud fich angftvoll Durh Aug’ und Mund zugleich aus meinem Bufen. Sie, feft anno an der erwähnten Seite

  
    Des Wegens ftehend, richtet’ ihre Worte Alfo darauf an jene frommen Wefen: „She wacht im ewig wandellofen Tage, So dag nicht Nacht noch Schlummer euch entziehet Se einen Schritt der Zeit auf ihrem Wege; Drum ich in meiner Antwort mehr beforgt bin, Daß jener mid) verfteh’, der jenfeits weinet, Damit von gleihem Maße Schuld und Schmerz fei. Nicht durch das Werf allein der großen Breiſe, Die einem Ziel zuführen jeden Samen Dem Sternenftand gemäß, der ihn begleitet, Yiein, duch Sreigebigfeit der Gnade Bottes, Die aus fo hehren Dünften ihren Tau zieht, Daß unfer Bli dorthin ſich nicht Fann nahen, Ward diefer fo in feinem neuen Leben Befähiget, daß jede rechte Sitte Sich wunderbar in ihm bewähret hätte. Doch um fo ſchlimmer wird das Land und wilder Durch ſchlechten Samen und des Anbaus Mangel, Se mehr's an guter Hodenfraft befitzer. Aufrecht bielt ihn mein Antlig eine Weile, Und ibm die jugendlihen Augen zeigend, Führt' ich mit mir ihn in gerader Richtung. Sobald ich, auf des zweiten Alters Schwelle Gelanget, Zeben jetzt gewechfelt batte, Entzog er mir fih und ergab ſich andern. Als ih vom Fleiſch zum Geiſt emporgeftiegen, Und Schönheit mir und Tugend war gewachjen, Ward ih ihm minder angenehm und teuer, Und feinen Schritt wandt' er durch irre Pfade, Die falfeben Bilder eines Buts verfolgend, Die das Verſprochne nimmermebr erfüllen. Nichts balf’s, Zingebungen ihm zu erfleben, Mit denen ich zurück ihn rief in Träumen, 283

  
    Und fonft, fo wenig achtet’ er auf folche, So tief fanf er hinab, daß alle Mittel 3u feinem Seil ſchon unzureichend waren, Als nur, ihm das verlorne Volk zu zeigen. Deshalb beſucht' ich felbft der Toten Ausgang Und richtete an den, der bier berauf ihn Geführet bat, mit Tränen meine Bitten. Der hehre Ratſchluß Bottes wär’ gebrochen, Wenn Lethe man durhfchritt' und ſolche Speife Befofter würd’, ohn' irgend zu entrichten Der Reue Zoll, die Tränen macht vergießen.” Einunddreißigſter Befang „©. du, der jenfeits ift des heil'gen Stromes,” Ihr Wort jest mit der Spitze nach mir richtend, Das mit der Schneide ſchon mir herb erfcbienen, Begann fortfahrend ungefäumt fie wieder, „Sprich, ſprich, ift foldes wahr? denn zu fo großer Anklage muß noch dein Beftändnis Fommen.” Alfo war meine Rraft erſchüttert worden, Daß zwar die Stimme fi bewegt’, allein ſchon, Eh’ fie fih vom Organ gelöft, verlöfchte. Ein wenig barrend, ſprach fie dann: „Was finnft du? Bib Antwort, denn des Übels Angedenken It noch in dir vom Waller nicht verletzet.“ Sucht und Verwirrung in Verbindung preßten Kin ſolches ‚Ja! hervor mir aus dem Munde, Das zu verftehn man des GBefichts bedurfte. Gleichwie die Armbruft fprenger, wenn fie losgeht Ob allzugroßer Spannung, Strang und Bogen Und minder fchnell das Ziel dann trifft der Bolzen, Alfo, von jener ſchweren Laſt zerfprenger, Entlud ich mich durch Tränen und durch Seufzer,

  
    Und meine Stimme ftode in ihrem Ausgang. Und fie darob zu mir: „In deinem Sehnen Nach mir, das di ein But zu lieben lehrte, Darüber man nicht Höh’'res kann erftreben, Was fand'ft für vorgesogne Gräben oder Für Betten du, die dich der Hoffnung, vorwärts Zu dringen, alfo nur berauben durften? Und welch erleihternd Wefen, weldyer Vorteil Sat auf der Stirn der andern fich gezeiger, Daß du zu ihnen binzumwandeln brauchteft ?” Nachdem ich ausgebaut ein bittres Seufzen, Ronnt ich zur Antwort Faum die Stimme finden, Und mühſam gaben ihr Beftslt die Lippen, Und weinend fprad ih: ‚Weine Schritte wandten Mit falfher Luft die gegenwärt'gen Dinge, Sobald fihb Euer Antlizg mir verborgen.‘ Und fie: „Wenn du verfchwiegft auch oder läugner’ft, Was du geftebft, nicht minder wüßte drum man Um deine Schuld doch; ſolch ein Richter Fennt fie. Doh wenn aus eignem Angeficht der Sünde Anklage bricht hervor, dann Fehrt in unferm Bericht das Schleifrad fi der Schneid’ entgegen. Indes, damit du beffer Scham empfindeft Ob deines Irrtums und, wenn die Sirenen Du börft ein andermal, dich ftärfer zeigeft, Leg’ ab der Tränen Samen jerst und borche, Daß du vernehm’ft, wie mein begrabner Leib dich In umgefehrter Richtung treiben follte. Nie bot Ylatur dir oder KRunft ein größres Ergögen als die ſchönen Blieder, drin ich Verſchloſſen war, und die zerfireut als Staub jext. Und wenn die höchfte Luft dich fo getäufcht bat Durd meinen Tod, welch fterbli Wefen durfte Dich ferner noch, fein zu begehren, loden? 285

  
    286 Wohl follteft du dich bei dem erſten Streiche Der trügerifchen Dinge aufwärts fchwingen Mir nach, die nicht zu ſolchen mehr gehörte. Nicht durfte dir die Slügel abwärts drücken, Mehr Schläge zu erwarten, fei’s ein Magdlein, Sei’s andrer Tand vergänglichen Bebrauches. Ein unerfabren Vöglein wartet's zweimal Und dreimal ab; doch fruchtlos vor den Augen Der Slüggen ſpannt' ein Netz man oder fchöffe.” Den Rindlein ähnlich, die, voll Scham verftummend, Die Augen an den Boden, ftehn und horchen, Die eigne Schuld erfennend und bereuend, Afo ftand ich, und jene ſprach: „Ob auch dich, Was du vernommen, ſchmerzt, erheb’ den Bart jet, Und größern Schmerz wirft aus dem Schaun du ſchöpfen.“ Mit minderm Widerftand wird eine mächt’ge Zirneich' entwurzelt, fei es durch den Aufter, Sei’s durch den Wind, der weht von Jarbas Lande, Als ih auf ihr Bebor das Kinn emporbob; Und da durch „Bart“ fie das Beficht bezeichnet, Erkannt' ich wohl den Stachel des Bedankens. Und als mein Angefiht ih aufwärts ftrecte, Da fab mein Blick, daß inne jest gebalten Mit BSlumenftreun die Urgefhöpfe hatten; Und meine Augen, nody unficher, faben Beatrix nad) dem Tier gewandt, das einzig In einerlei DPerfon faßt zwei Naturen. Bedeckt vom Schlei’r, jenfeits des grünen Strandes Beſiegte fie, wie einft fie war, fich felber Mehr als, fo lang fie bier noch war, die andern. Da brannte mich fo ſehr der Reue Yieffel, Daß von dem andren all, was mich am meiften Zu feiner Liebe 309, zumeift mir Feind ward. Alfo ergriff mein Herz jerse Selbfterfenntnisg,

  
    Daß übermannt ich hinſank, und wie jerzt ich Beworden, weiß nur fie, die's hat verurfacht. Drauf, als mirs Herz nach außen Kraft zurüdgab, Sah ich das Weib, das ich allein gefunden, Jetzt über mir, und „Faſſ' mich! fall’ mich!” rief es, Verſenkt hatt's in den Sluß mid) bis zum Schlunde, Und hinter ſich einher mid) ziehend, ging es Leicht wie ein Weberfchiff hin auf dem Waffer. Als nah’ ich Fam dem feligen Geftade, s3ört’ ich „asperges me“ fo lieblidy, daß ich's Nicht wiederdenfen Fann, noch minder fchreiben. Die Arm’ erfchloß das ſchöne Weib, umarmte Mirs Haupt und tauchte dann fo tief mich umter, Daß ich das Waſſer binterfchlucden mußte. Dann 309 fie midy heraus, alfo gebader Darbietend mich dem Tanz der bolden viere, Davon mich jede mit dem Arm bededte. „Hier find wir Nymphen und am Simmel Sterne; Eh’ niederftieg zue Welt Beatrix, wurden 3% ihren Dienerinnen wir beftimmet. Wir führen zu ihren Augen dich, doch werden Sürs heitre Licht, das drin ift, erft die Dreie Jenſeits, die tiefer ſchaun, die deinen ſchärfen.“ Alfo begannen fingend fie und führten Mich dann mit fi bin zu der Bruft des Breifen, Wonach uns zu Beatrix fiand gewendet. Sie ſprachen: „Schone bier nicht deine Blicke, Wir jtellten den Smaragden dich gemüber, Draus Amor fein Befhoß auf dich einft ſchnellte.“ Wohl taufend Wünfche, heiß wie Slammen, zogen Die Augen nad) den glanzerfüllten Augen Mir hin, die feft nur auf dem Breifen rubten. Gleich wie die Sonn’ im Spiegel, alfo ftrablte Das Doppeltier darinnen, bald die einen 287

  
    Und bald die anderen Gebärden zeigend. Bedenke, Leſer, ob id mich verwundert, Als ich die Sache felber unverrücer Sah ftehn, indes ſich änderte ihr Abbild. Weil, fo erfüllt mic Staunen und befeligt, Mein Beift von jener Speife Foften durfte, Die, fättigend mit fih, nach ſich gibt Hunger; Sich von erhabnerem Geſchlecht erweifend Am Wefen, traten vor die andern dreie, Nach ihren Engelsmelodien tanzend. „Kehr', © Beatrix, Febr’ die heil’gen Augen,” Alfo war ihr Befang, „nad deinem Treuen, Der, dich zu fehn, fo viel den Schritt bewegt hat. Aus Gnaden gib die Gnad' uns, daß du deinen Mund ibm entfchleierft, fo daß er erfenne Die zweite Schönheit, die du hältft verborgen.” O Widerglanz lebend’gen ew’gen Lichtes, Wer machte unter des Parnaffus Schatten So bleich fidy oder tranf aus feinem Brunnen, Daß fein Gedächtnis nicht behindert fchiene, Wolle er dich ſchildern, wie du dich gezeiget, Wo di mit Sarmonien umwebt der Simmel, Als du den offnen Lüften did enthüllteft! Zweiunddreißigfter Befang 59 feft und achtſam waren meine Augen, Das Sehnen des zehnjähr'gen Durfts zu ftillen, Daß ganz erlofchen jeder andre Sinn war; Und jene hatten hier und dort wie Wände, Drob nichts gewahr fie wurden; alfo lodte Sie mit dem alten Netz das heil'ge Lächeln, Als mit Bewalt das Angeficht zur Linken Durch jene Böttinnen mir ward gewendet, 288

  
    Weil ih ein „allzu ftarr!” vernahm von ihnen, Und jene Stimmung, die zum Sehn in Augen Sich finder, wenn fie eben trifft die Sonne, Beraubt’ auf Furze Zeit mich des Befichtes. Dod als ans Wenig ſich mein Blick gewöhnet, Ans Wenig fag’ ih im Vergleich zum mächtig Fühlbar'n, davon ich mich gewaltfam losriß, Sah nah dem rechten Arm id umgewender Das ruhmgefrönte Heer und rüdwärtsfehren, Die fieben Flammen und die Sonn’ im Antlig, Wie unter Scilden, die Gefahr zu meiden, Sich Fehrt der Trupp, abfhwenfend um die Sahne, Eh' er in ſich die Stellung ganz gewechfelt, Alfo 30g die Miliz des Simmelreiches, Die da vorausging, ganz an uns vorüber, Bevor das erfte Holz noch bog der Karren. Die Frau'n dann traten wieder an die Räder, Und die gebenedeite Laft 309 weiter Der Greif, an Feiner Feder drob erſchüttert. Das Schöne Weib, das mich die Surt hindurchzog, Statius und ich, wir folgten jenem Rade, Das fein Beleis in engerm Bogen Frümmste. So wallten durdy den hoben Forſt wir, öde Durch jener Schuld noch, die geglaubt der Schlange, Nach Engelstönen mäßigend die Schritte. Es hinterlegt entfeffelt in drei Slügen Ein Pfeil fo vielen Raum wohl, als entferner Wir uns f[hon hatten, da Beatrix abftieg, Und insgefamt hört’ ich fie „Adam“ murmeln. Dann Freiften fie um einen Baum, von Blüten Und anderm Laub beraubt an allen Zweigen. Sein Saupthaar, das fi um fo mehr verbreitet, Te höher man binauffommt, würden Indier In ihren Wäldern ob der Böh' bewundern. 19 Dante 289

  
    „Heil dir, o Greif, daß nichts du mit dem Schnabel Don diefem Holz abftreifft, das füß dem Gaumen, Weil ſchlimm darob der Bauch fih winden müßte!” So riefen um den mächt'gen Baum die andern KRingsum, und jenes Tier, zwiefach gezeuget: „So wird der Samen alles Rechts erhalten!“ Und ſich zur Deichfel wendend, die’s gezogen, Schleppt’ es zum Fuß fie des verwaiften Baumes, Sie, die von ihm war, dran gebunden laffend. Wie unfre Bäume bier, wenn fich bernieder Das große Licht ergießet, untermifcher Mic dem, das bintern Simmelsfarpfen ftrabler, Anfchwellen, und dann in der eignen Sarbe Sidy jeglicher erneut, bevor die Sonne Noch unter anderm Stern anfchirrt die Koffe, Nicht rot wie Rofen ganz, doch mehr denn Veildyen Die Sarb’ entfaltend, ward verjünge der Baum jext, Des Afte fo veröder erft gewefen. Nicht konnt' ich fie verftehn, noch finger bier man Die Hymne, die das Volk anjetzt gefungen, Noch auch ertrug die Weil’ ih bis zum Scluffe. Könnt’ ich befchreiben, wie, von Syring börend, Entfhlummerten die mitleidslofen Augen, Die Augen, längre Wacht fo ſchwer edsft büfend, Dem Maler glei, der malt nad einem Vorbild, Abzeichnen würd’ ich, wie ich eingefchlafen; Dod das Entfhlummern mag, wer will, recht ſchildern. Darum geh’ über ich zu dem Erwachen Und fage, mir zerriß ein Blanz den Schleier Des, Shlummerns und der Ruf: „Steb auf, was tuft du ?” Bleihwie, zu ſchaun des Apfelbaumes Inofpen, Nach deffen Srucht die Engel find begierig, Und der ein ewig Brautmahl beut im Simmel, Geführet, Petrus, Jakob und Johannes

  
    Aus ihrer Ohnmacht auf das Wort erwachten, Das ſchwerern Schlummer ſchon gebrochen batte, Und ihre Brüderfchaft vermindert fahen Sowohl um Moyſes als um Klias Und das Bewand verändert ihres Wieifters; Alfo erwacht ich jerzt, und jene Fromme Sah über mir id ftehn, die erft am Sluffe War meiner Schritte Führerin gewefen. ‚Wo ift Beatrif?' ſprach ich ganz in Zweifel, Doch jene drauf zu mir: „Schau, wie fie firer Dort unterm neuen Laub an deflen Wurzel! Schau die Benoffinnen, die fie umgeben! Dem Greif nachgehn die anderen nach oben Mir füßerm Liede und von tieferm Sinne.” Und ob noch weiter fi ihr Wort verbreitet, licht weiß ich's; denn ſchon faßten meine Blicke Sie, die den Sinn mir fchloß für alles andre. Sie faß allein hier auf dem echten Lande, Surücdgeblieben als des Barrens Hüt'rin, Den ih durchs Doppeltier befeft’gen ſehen. Im Breiſe bildeten um fie ein Gitter Die fieben Yiympben, in der Hand die Lichter, Die ficher find vor Aquilo und Aufter. „Hier bleibft du nur auf Eurze Zeit als Sremdling, Und bift dann ewiglih mit mir ein Bürger In jenem Rom, wo Cbhriftus ift ein Römer. Darum zum Geil der Welt, die fchlimm jetzt leber, Heft' auf den Rarr'n die Blick', und was du fchaneft, Wenn du von dort zurücdkehrft, fchreibe nieder.” Beatrix fo zu mir, und ich, der ihrem Befehle lag demütig ganz zu Süßen, Wandt' Aug’ und Sinn dorthin, wo fie’s begehrte, Nie fiel mit folder Schnelligkeit herab noch Aus dichter Wolk' ein Seuer, wenn der Regen J9* 29]

  
    IS] Don der entferntjten Brenze niederfirömer, Als dur den Baum herab ih Jovis Dogel Sah ſchießen, nicht allein die neuen Blätter Und Blüten [hädigend, nein, auch Die Rinde; Und mit der ganzen Rraft traf er den Barren, Der wid wie's Schiff im Sturm, das bald am Badbord, Am Steuerbord bald von der Slut befiegt wird. Und in den Schoß darauf des fieggefrönten Fuhrwerks fab einen Fuchs empor ich fehleichen, Der jeder guten Roft ſchien zu entbehren; Doch häflihe Verſchuldung vor ihm baltend, Trieb dann in folge Flucht ibn meine Serrin, So weit es möglich den entfleifchten KRnochen. Drauf fab von dort ich, wo zuerft er herkam, Den Adier in des Rarrens Arche ftürzen Und fie bedecdt mit feinen Sedern laſſen. Und wie's dem Serzen, das ſich grämt, enttönet, So fam vom Simmel eine Stimm’ und fagte: „Mein Schifflein, ach, was bift du ſchlimm beladen!” Drauf ſchien's, als ob ſich zwifchen beiden Rädern Die Erd’ auftät und draus ein Drach' entftiege, Der durch den Rarr'n den Schwanz nach oben fteckte; Und gleich der Wefpe, die den Stachel einzieht, 30g er, mitfchleppend einen Teil des Bodens, Den ſchlimmen Schweif an und ging irren Schritts fort. Was übrig blieb, bededte fi), wie Brafung Sruchtbares Land bedeckt, mit dem Befleder, Aus reiner guter Abficht wohl geboten, Und beide Räder und die Deichfel wurden Davon bedeckt in folder Srift, daß länger Ein Seufzer mag den Wiund erfchloffen balten. Dem beiligen Bebäude, fo verwandelt, Entfproßten Hänpter aus verfchiednen Teilen, Drei auf Der Deichfel, eins in jeder Ecke.

  
    Die erften waren Stieren gleich gehörnet, Doch nur ein Horn trug jede Stirn der viere; Nie wer zu ſchaun ein ähnlich Ungeheuer. Doll Trog gleich einer Burg auf hohem Berge Schien mir entblößt auf jenem eine Sure 3u figen, rings bebend die Augen wendend; Und daß man, fihien’s, ihm fie nicht rauben möge, Sah neben ihr ich einen Rieſen fteben, Und mehr als einmal Füßten fie einander. Doch weil die Blicke fie, die lüftern fchweiften, Nach mir gewendet, geißelte vom Bopfe Bis zu der Sohle fie der wilde Buhle, Dann voll des Argwohns und im grimmen Zorne Löſt' er das Ungerum und zog's fo weit bin Am Wald, daß der allein ſchon vor der Hure Und vor dem neuen Untier mir zum Schild ward. Dreiunddreißigfter Gefang „Deus, venerunt gentes,“ von den Frauen Bald drei, bald vier im Wechfelbor begannen Den füßen Dfalmenfang anjegt mit Tränen, Und feufzend horcht' und mitleidsvoll auf jene Beatrix, fo geftaltet, daß verändert Kaum unterm Rreuze mehr fih bat Maria. Doch als die andern Jungfrau'n ihr zum Sprechen Gegeben Raum, erhob fie aufrecht ſich Und gab zur Antwort, feuerrot gefärbet: „Modicum et non videbitis me Et iterum, o ihr geliebten Schweftern, Modicum et vos videbitis me.“ Drauf ſetzte vor fi) ber fie alle fieben, Und winkend ließ fie hinter ſich einhergehn Das Weib, mich und den Weiſen, der zurücblieb. 293

  
    Alfo ging fort fie, und nicht, mein’ id), war noch Ihr zebnter Schritt gefezet auf den Hoden, Als mit den Augen fie mir traf die Augen, Und ruh'gen Angefichtes: „Komm geſchwinder,“ Sprach ſie zu mir, „daß, wenn mit dir ich rede, Du wohl befähigt ſeiſt, mir zuzuhören.“ Als ich bei ihr jetzt war, ſo wie ich ſollte, Begann zu mir ſie: „Bruder, was getrauſt du Dich nicht zu fragen, nun du mit mir geheſt?“ Wie's jenen geht, die, ſprechend vor den Obern, 3u ſehr voll Ehrfurcht find, fo daß die Stimme Lebendig nicht bis zu den Zähnen dringet, Bing mir’s, weil ich, des vollen Lauts entbehrend, Alfo begann: ‚Ö Serrin, mein Bedürfnis At Kuh bekannte und was dafür mir gut iſt. Und fie darauf zu mir: „Ich will, daß endlich Don Furcht und Scham du jerze dich löfen mögeft, Damit gleih Träumenden nicht mehr du [precheft. wi’, das Gefäß, zerbrochen durch die Schlange, War und ift nicht; doch wer dran Schuld hat, glaube, Das Bottes Race fi nicht ſcheut vor Tunken. Nicht alle Zeit wird fonder Erben bleiben Der Adler, der die Sedern ließ im Karren, Drum er zum Untier ward und dann zur Beute; Denn zweifellos ſeh' ich, und Drum bericht! ich’s, Den Sternenftand ſich nabn, der eine Zeit gibt, Dor jedem SJindernis und Hemmnis ficher, An welchem ein ‚Sünfbundertzehn und fünfe‘, Don Bott gefender, wird die Vettel töten Und jenen Riefen, welcher mit ihr fündigt. Und wenn dich mein Bericht vielleicht, der dunkel Wie Sphinx und Themis, minder überzeuget, Weil er nach ihrer Art den Sinn verwirret, So werden die Begegnis’ als Najaden 294

  
    Alsbald dir doch dies ſchwere Rätfel löfen Ohn' allen Schaden an Betreid’ und Herden, Du merk’ es an, und wie dir meine Worte Ich bot, fo laſſ' den Lebenden fie wiffen Des Lebens, das ein Laufen ift zum Tode; Und denfe dran, wenn du fie niederfchreibeft, Daß du nicht bergeft, wie den Baum du faheft, Der jet zweimal bier ift beraubet worden. Wer immer ihn beraubt, wer ibn verletzet, Beleidigt Bott durch Läfterung in Taten, Der heilig ihn fib zum Gebrauch erfchuf nur. Weil fie von ihm gebiffen, wünfchte fehnlich Mit Schmerz den, der den Bi an fich geftrafer, Mehr denn fünftaufend Fahr’ die erfte Seele. Dein Beift muß fchlummern, wenn er nicht begreifer, Daß aus befonderm Brund alfo erhaben Er ift und fo verfehrt an feinem Wipfel; Und wären Elfas Wäffer nicht gewefen Um deinen Sinn die eitelen Bedanfen, Und ihre Luft ein Dyram an der Maulbeer', Du würdeft ſchon allein an fo viel Zeichen Gottes Berechtigfeit in dem Verbote Am Baum erkennen im moral’fchen Sinne. Doch weil ih am Verftande ganz verfteinert Und durdy die Sünde dich gefärbt erblide, So daß das Licht dich meiner Worte blendet, will ih, wenn nicht gefchrieben, Doch gemalet, Daß du mit dir davon fie trageft, wie man Den Pilgerfiab mit Palmen bringe geſchmücket.“ Und ich darauf: ‚Bleihwie das Wachs vom Siegel, Des Abbild jenes dann nicht mehr verändert, So ward von SEuch jest mein Bebirn geftempelt. Doch weshalb flieget Euer heißerfehntes Wort fo viel höher, als mein Blick Fann reichen, 295

  
    296 Der’s mehr verliert, je mehr er ab ſich müber?“ „Damit du,“ ſprach fie, „iene Schul’ erkenneft, Der du gefolgt, und feh’ft, wie ihre Lehre Imſtand ift, meinen Worten nachzufolgen, Und ſeh'ſt, wie euer Weg von Gottes Wege 50 weit abweidyet, als die Erd’ entfernt ift Don jenem Jimmel, der am hoͤchſten eiler.“ Ich drauf zu ihr: Micht Fann ich mich erinnern, Daß ih mich je von Euch entfremder hätte, Noch hab’ ic des Bewußtſein, das mir’s rüge.‘ „Und wenn du deflen dich nicht Eannft entſinnen,“ Antwortete fie lächelnd, „fo gedenfe, Daß eben erft von Lethe du getrunfen; Und wie vom Rauhe man aufs Seuer fchließer, So zeigt fol ein Vergeſſen Elar, daß ſchuldig Du warft, als fih dein Wunſch auf andres wandte. Don jest an werden wahrlid meine Worte, Banz unverbüller fein, fo weit ſich's ziemet, Daf ich fie deinem rohen Bli entdecke.” Und glüh’nder ſchon und mit langfamern Schritten Behauptete den Yfittagsfreis die Sonne, Der unferm Standpunft nach bald bier, bald dort ift, Als jetzt die fieben Frau'n, wie einer ftillhält, Der einer Schar vorausgeht als Beleite, Wenn Neues ibm auf feiner Spur begegiet, Am Saum ftillbielten eines blaffen Schatteng, Wie unter grünem Laub und dunfeln Zweigen Das Hochgebirg ihn trägt an Fühlen Strömen. Vor ihnen deuchten Zupbrat mir und Tigris Aus einer Quelle hier bervorsufommen Und Sreunden gleih nur zögernd fich zu trennen. ‚© Licht, o Ruhm des menfchlichen Geſchlechtes, Welch Waſſer ift dies, das von einem Urfprung Sidy breitet aus und von fich felbft fi trenner?‘

  
    Auf ſolche Bitte ward gefagt mir: „Bitte Mathilde, dir’s zu fagen,” und zur Antwort Bab, dem gleich, der die Schuld von fi hinwegwälzt, Das ſchöne Weib: „Dies und noch andre Dinge Hab' ih ihm ſchon gefagt, und ſicher bin ich, Daß Lerbes Slut fie ihm nicht bar verborgen.” Beatrir drauf: „Vielleicht bat größre Sorge, Die oftmals der Krinnrung uns beraubet, Jetzt für das Sehen feinen Beift verdunfelt; Dod fie) Eunoe, weldye dort entfpringet, Führ' ihn zu ihr, und, wie du immer pflegeit, Beleb' ihm die erftorbne Rraft aufs neue!” Wie ſich die edle Seele nicht entfchuldigt, YIein, zu dem feinen macht des andern Willen, Sobald nad außen ihn ein Zeichen Fundtut, Alfo, nachdem fie mich erfaßt, bewegte Das [höne Weib fi jet und ſprach zu Statins Auf adeliger Srauen Art: „Komm mit ibm!” Wenn ich, o Lefer, größern Raum zum Schreiben Yıod hätte, möcht! ich wohl zum Teil befingen Den füßen Trank, dran nimmer fatt ich würde; Doch weil erfüllt ſchon find die Blätter alle, Bewoben für dies zweite Lied, fo balten Dom Weitergehn die Zügel mich der Runſt ab. Zurüd kehrt' ich von den hochheil'gen Fluten, Banz umgeſchaffen gleich der jungen Pflanze, Wenn fie mit jungem Laube ſich verjünget, Rein und bereit zum Aufflug nach den Sternen. 297
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    Erſter Befang Die HerrlichFeit des, der das All beweger, Durchdringt die Weltgefamtbeit und erglängzet An einem Ort mebr, am andern minder. Im Simmel, der zumeift fein Licht empfänget, War ih und fab, was wieder zus berichten Nicht weiß und nicht vermag, wer dort herabkommt; Weil fi, dem Ziele nahend feines Sehnens, Der menſchliche Verftand fo weit vertiefer, Daß Fein Krinneren von dort zurückkehrt. Dod, fo viel immer von dem heil’gen Reiche As Schatz ih im Bedächtnis fammeln Fonnte, Das foll den Stoff jet meines Liedes bilden. O gütiger Apoll, zur letzten Arbeit Mad’ deiner Braft Gefäß mich, wie dur’s beifcheft, Um den geliebten Lorbeer zu verleihen! Bis hierher war mir ein Joch des Parnaffus Genug, denn jezt muß ich mit allen beiden Die Rennbahn, die noch übrigbleibt, betreten. In meinem Hufen Fehr’ druns ein und bauche, Wie damals du getan, als du gezogen Den Marſyas aus feiner Glieder Scheide. O Bottesfraft, wenn du dich mir gewähreft, So daß den Schatten icdy des felgen Reiches Im Haupt mir ausgepräget offenbare, Wirft du zu deinem teuren Baum mich Fommen Und mid befränzen fehn dann mit dem Blatte, Des mich mein Stoff, des du mich würdig macheft. So felten nur, o Vater, pflüdt von folchem Zum GSiegesfhmud ein Läfer oder Dichter, (® Schuld und Shmad des menfchlichen Derlangens!) Daß Freude das Penefhe Laub der beitern Delphifihen Bottheit wohl gewähren follte, 30]

  
    302 Wenn’s noch bei einem Durft nad fi erwecket. Beringern Sunfen folge oft große Slamme, Dielleiht daß man nach mir mit befirer Stimme Einſt fleben wird, daß Antwort Lirrha gebe. Den Sterblidhen fteigt aus verfchiednen Schlünden Das Licht der Welt empor, allein aus jenem, Wo fi vier reife in drei Kreuzen binden, Tritt fie, mit befferm Lauf und befferm Sterne Dereint, hervor, und mebr nad eigner Weife Bibt fie dem ird'ſchen Wachs Gepräg’ und Sügung. Saft hatte jenfeits Morgen, diesfeits Abend Der Schlund gemacht, und jene Hemifpbäre Wear ganz dort weiß und ſchwarz die andre Hälfte, Als ich Beatrix nach der linfen Seite Bewender fab und in die Sonne bliden, Bein Adler bat fie je fo angefchauer! Und wie dem erften Strahl pflegt zu entfpringen Ein zweiter, wiederum dann aufwärts fteigend, Dem Dilgrim ähnlich, welder beim will kehren, So Fam aus ihrem Akt, durchs Aug’ einftrömend In meine Phantafie, der mein’, und feft bin Zur Sonne blidt id, unferm Brauch entgegen. Viel, was bier ſtatthaft nicht, ift unfern Kräften Geſtattet dort aus Bunft des Orts, der eigens Der Menſchheit ward zum Aufenthalt gefcbaffen. Nicht lange trug ich fie, noch auch fo Furz nicht, Daß ich fie rings nicht Funken ſprühn fab, ähnlich Dem Lifen, wenn es glüh'nd Fommt aus dem Seuer. Und plöglih febien mir Tag zu Tag gefüger, Als hätte jener, der da Fann, den Simmel Mic einer andern Sonne noch gefhmüdet. Beatrix ftand, ganz auf die ew’gen reife Geheftet ihren Blick, und ich, die Augen Auf fie gebefter, abgewandt von droben,

  
    Ward innerlih in ihrem Anſchaun alfo, Wie Blaucus, Foftend von dem Braut, durch das er Benoffe ward im Meer der andern Bötter. Verzückung! fie vermöchte man durch Worte zu ſchildern nicht; Drum gnüge jenes Beiſpiel, Wem Gnad' es zu erfahren auf bewahret. Ob ich von mir der Teil nur, den zuletzt du Erſchufſt, © Liebe, die den Simmel lenket, Du weißt's, die du mich hobft mit deinem Lichte. Als mich das Rad, des ewigli du umſchwingſt, Erſehnter, mit der Harmonie nad) fi) zog, Die dur verteileft und zufammenftimmeft; Da ſchien mir durch der Sonne Slamm’ erglübend So viel vom Simmel, daß Fein Sluß, noch Regen Fe einen See fobuf, der fo weit ſich debnte. Der neue Ton, das große Licht erwedte Nach ihrem Grund in mir fol ein Verlangen, Wie ich's nody nie gefühle von gleiher Schärfe. Und jene, die mich ſah, wie ich mid) feiber, Um mir zu ftillen die bewegte Seele, Erſchloß den Mund, ch’ ich's noch tat zum Sragen, Und fing fo an: „Du felbft machſt di durch falſche Vorftellung irre, fo daß du nicht fieheft, Was ſehn du würdeft, wenn du fie verfcheuchteft. Du bift nicht, wie du glaubeft, auf der Erde; Dod lief ein Blitz, der eignen Stätt' entfliebend, So ſchnell als du nicht, der zu ihr zurückkehrt.“ Wenn ih vom erften Zweifel ward gelöfer Durchs kurze Wort, dag fie mir zugelächelt, 50 bielt ein neuer mehr mich drauf umftricer, Und alfo ſprach ih: ‚Schon befriedigt ruht’ ich Don großem Staumen aus, allein jerst ſtaun' ich, Wie diefe leichten Börper ich Durchfteige.‘ Sie drauf, nach frommem Seufzer auf mid wendend 303

  
    Die Augen, mit dem Blide, den die Mutter Wirft auf das KRindlein, das im Sieberwahn liegt, Begann: „Die Dinge famt und fonders fteben In Ördnung unter fi, und eben fie ift Die Sorm, durch die das Weltall Bott wird ähnlich. sjier fehen die erhabenen Befchöpfe Die Spur der ew’gen Braft, die da das Ziel ift, 3u dem beftimmt ift die berübrte Regel. Der Ordnung zugeneigt, die ich erwäbnet, Sind die Naturen alle, durch verfchieönes Geſchick dem Urquell näher bald, bald ferner; Darum bewegen nad) verſchiednen Häfen Durchs große Meer des Seins fie fich, und jede Don einem ihr gegebnen Trieb geführer. Der trägt das Feuer aufwärts nach dem Monde; Der ift in ird’fchen Herzen der Beweger; Der eint und zieht die Erd’ in fich zufanımen. Und die Gefchöpfe nicht allein, die fonder Intelligenz find, fchnellet diefer Bogen, Nein, jen’ auch, die Verſtand und Liebe haben. Die Vorfehung, die all dies Broße ordnet, Hält dur ihr Licht in ew’ger Ruh' den Simmel, In dem fich der dreht, der am meiften eilet. Und jest dorthin als zum beftimmten Site Trägt uns die Kraft von dannen jener Sehne, Die beiterm Ziel zuführt, was fie entfchneller., Wabr ift’s, daß, wie gar öfters das Bebilde Nicht übereinftimmt mit des KRünftlers Abficht, Weil taub der Stoff ift, Antwort drauf zu geben, Alfo von folber Richtung ſich zuweilen Entfernet das Geſchöpf, das, fo getrieben, Doch Macht bat, anderwärts ſich hinzumenden, Wenn (wie man Seuer aus der Wolfe fallen Bann fehn) der erfte Anftoß, abgelenfer 304

  
    Don falfher Auft, es erdwärts niederfchleudert. Nicht ftaunen darfft du, wenn idy recht geurteilt, Ob deines Steigens mehr, als da von hohem Gebirg zu Tal ein Fluß berunterftrömet. Nein, zu verwundern wär's an dir, wenn ledig Don jedem Semmnis du dich niederfetzteft, Wie wenn am Grund ftill blieb lebend’ges Feuer.“ Drauf wandte wieder fie den Blick zum Simmel. Zweiter Öefeng O ihr, die ihr in einem EFleinen Nachen Doll Sehnſucht zuzuhören nachgefolger Seid meinem Schiff, das mit Befang einberzieht, Kehrt um, daß wieder euern Strand ihr ſehet! Begebt euch nicht aufs hohe Wieer, ihr möchtet Derirrt dort bleiben, wenn ihr mid) verlöret! Nie ward die Flut beſchifft, die ich berühre; Minerva weht, es führer mich Apollo, Neun Muſen zeigen mir der Bären Sterne. Ihr andern wenigen, die ihr bei Zeiten Den Hals gewender habt zum Engelsbrote, Davon man lebet bier, doch nimmer fatt wird, Wohl Fönne ihr euch aufs weite Salzmeer wagen Mic euerm Sahrzeug, dicht an meine Surche Euch haltend, eh’ die Flut ſich wieder glätter. Die Ruhmgefrönten, die nach Colchis zogen, Sie ftaunten fo nicht, wie ihr werdet ftaunen, Da Jaſon fie als Adersmann erblidten. Das ewige und einerfchaffne Dürften Nach dem gottförm'gen Reich trug uns von dannen So raſch beinah’, als ihr den Simmel feber. Beatrix fchaut’ empor, und ich nad) ihr bin, Und fo in Eurzer Stift wohl, als ein Bolzen 20 Dante 305

  
    306 Ankommt und fliegt und von der Nuß ſich Löfer, Sab ih mid angelangt, wo Wunderbares Auf fih den Blick mir 309; darum auch jene, Vor der mein Sorgen nie verdedt fein Fonnte, So ſchön als heiter gegen midy gewendet, Begann: „Richt' aufwärts danferfülle die Seele Zu Bott, der ung dem erften Stern vereint bat!“ Mir deucht’, als ob uns eine Wolfe dede, sHelleuchtend, dicht und feft und fonder Makel, Wie ein Demant, getroffen von der Sonne. In ihrem Innern nahm die ew’ge Perle Uns auf, wie Waffer einen Strahl des Lichtes Wohl aufnimmt, unzertrennet felbft verbleibend. War Leib id, und man faßt bier nicht, wie eine Ausdehnung Fann die ande’ in ſich ertragen, Was fein doch muß, wenn Rörper Freucht in Körper, So follte mehr ſich unfer Wunſch entzunden, Die Wefenheit zu ſchaun, in der man fiebet, Wie unfere YIatur und Bott vereint find. Dort ſchaun wir einft, was gläubig feft wir halten, Nicht dur Beweis es, nein, an ſich erfennend, Nach Art des erften Wahren, das der Menſch glaubt. Ich drauf zu ihr: ‚O Serrin, fo voll Andacht, Als ib es nur vermag, bring’ ihm ich Danf der, Der mich der Welt der SterblichFeit entrüdt bat. Doch fager mir, was find die dunklen Sleden An diefem Körper, drob auf Erden drunten Don Rain dur mande fabelnd wird gefprochen.‘ Ein wenig lächelnd erjt, ſprach dann zu mir fie: „Wenn fi) die Meinung Sterblicher verirret, Dort, wo der Sinne Schlüffel nicht Fann öffnen, Darf, traum, dich der Derwundrung Pfeil nicht ftacheln Sortan, da, wie du fiebft, felbft in der Sinne Gefolg' fo Furze Schwingen die Vernunft bat.

  
    20” Doch fprich, was von dir felbft du drüber denfeft!“ Und ich: ‚Was uns dort unten fcheint verfchieden, Glaub’ ich, entfteht, weil dünn und dicht die Körper.‘ Und fie: „Bewiß wirft du als falfch dein Dünfen Zugrunde gehn fehn, horcheſt du der Solge Don Sclüffen recht, die ich entgegenftelle. Die achte Sphäre zeigt euch viele Lichter, An denen man verfchiedentlih Krfcheinen Im Wie fowohl als im Wieviel gewabret. Wenn dicht und dünn ausfchließlidy dies bewirkte, So wär’ nur eine Kraft allein in allen Mehr oder minder demgemäß verteiler. Verſchiedne Kräfte müſſen Srucht formaler Urſachen fein, und, bis auf eine, würden In Wegfall Die nach Deiner Anſicht Eommen. Yıiob mehr, wenn Dünnfein jenes Dunfels Urfach), Nach der du fragft, fo müßt’ entweder diefer Planet teilweife durch und Durch fo fpärlidy Am Stoff fein, oder, wie in einem Körper Sid Fett und Mager teilen, fo derfelbe In feinem Buche mit den Blättern wechfeln. Das erfire müßte fich bei Sinfterniffen Der Sonne zeigen, weil durchſchimmern würde Das Licht, wie wenn fonft Dünnes eingefprengt ift. Dies ift der Sall nicht, drum laßt nach dem andern Uns fehn, und wenn’s gefchieht, daß ich’s vernichte, So ift als falfh bewiefen deine Meinung. Wenn’s nun gewiß, daß nicht das Dünne durchdringt, Muß eine Brenz’ es geben wohl, von wo an Sein Gegenteil es durchzugehen hindert, Und von woher fi drum zurücergießet Der Strahl, gleihwie die Sarbe aus dem Blafe Zeimkehrt, das hinter ſich hält Blei verborgen. Jetzt wirft du fagen, dunfeler erfcheine 307

  
    | Allhier der Strahl als an den andern Teilen, 308 Weil er bier weiter rückwärts wird gebrochen. Don diefem Einwand Fann dich die Erfahrung Befrei'n, verfuhft du fie, aus deren Quelle Die Slüffe ftrömen euern Wiffenfcbaften. Drei Spiegel nimm zur Sand, und zwei entferne Don dir gleihmäßig, doch den dritten finde Dein Blick in größrer Serne zwiſchen beiden. Gewandt nach ihnen ftelle Hintern Rücken Fin Licht Dir, das erglüh'n macht die drei Spiegel Und zu dir kehrt, zurüdgeftrable von allen. Wenn auch fo groß an Umfang nicht die fernfte Erſcheinung ift, fo wirft du bier doch feben, Daß fie auf gleihe Weife muß erglänzen. Test, wenn durch warmer Sonnenftrablen Wirfung, Was unterm Schnee gelegen bat, entblößer Don feiner frübern Sarbe bleibt und Kälte, Will idy, da du im Beift alfo verblieben, Mit fo lebend’gem Lichte dich erleuchten, Def dir fein Anblid foll entgegenflimmern. Es dreht im Simmel göttliher Befriedung Ein Körper fi), in deffen Kraft das Dafein Der Dinge fämtlih ruht, die er umſchließet. Der nächfte Simmel, der fo reich an Bildern, Derteile dies Sein in mannigfache Wefen, Don ihm verfchieden und in ihm enthalten. Die andern Rreife durch vielfachen Wechfel Befäh’gen für ihr Ziel und ihren Samen Das Unterfchiedne, das in fi) fie tragen. Wie du jet fiebeft, reihen ftufenweife Sid) diefe Weltorgane alfo, daß fie Don oben nehmen und nach unten wirfen. Aufmerffam blick' auf mich, wie bin ich gebe Durch Diefen Ört zur Wahrheit, die du wünfcheft,

  
    So daß du felbft die Sure dann finden mögelt. Reaft und Bewegung jener heil’gen Kreife Muß, gleihwie von dem Schmied die Runft des Jammers, Auswehen von den feligen Bewegern. Der Simmel, der mit fo viel Lichtern pranget, Empfängt in ſich das Bild des tiefen Beiftes, Der um ihn rolle, und wird zu feinem Siegel. Und wie die Seel’, in euren Staub gebannet, Durch unterfchiedne Glieder, angemeffen Den unterfchiednen Kräften, fi) verbreitet, Alfo entwidele ihre Büte jene Intelligenz, vervielfacht durch die Sterne, Auf ihrer eignen Kinheit um ſich drehend. Verſchiedne Kraft mir dem von ihr belebten Roftbaren Börper ſchließt verfchiednes Bündnis, In ihm fi, wie in euch das Leben, bindend. Der heiteren Natur nach, draus fie ftammer, Durchglänzt die beigemifchte Kraft den Körper, Wie Heiterfeit lebend’ge Augenfterne. Don ihr Fommt ber das, was von Licht zu Lichte Verſchieden ſcheint, und nicht von Dünn’ und Dichtbeit; Sie ift’s, die, ein Sormalprinzip, hervorbringt, Nach ihrer Büte Maß, das Sell und Dunkel.” Dritter Gefang Die Sonne, die mein Herz mit Lieb’ erft wärmte, Sie hatte [höner Wahrheit holdes Antlitz Mir durch Beweis enthülle und Widerlegung; Und ich, berichtiget und überzeuger Mid zu befennen, hob das Saupt, fomweit es Zu ſprechen nötig war, empor es richtend. Dod eine Vifion erfchien, die alfo An ſich mid) feflelte, fie zu betrachten, 309

  
    319 Daß meiner Beicht' ich jest nicht mehr gedachte. Wie aus durchſcheinend hellem Blafe oder Aus einem Waffer, glatt und unbeweglicy, Das nicht fo tief ift, daß der Brund entfhwinde, Der Umriß unfers Angefihts zurückkehrt So ſchwach, daß eine Perl’ auf weißer Stirne Nicht minder früh erreichet unfre Augen; So ſah ich wortbereit mehr als ein Antlitz, Drob ih in einen Wahn fiel, dem entgegen, Der zwiſchen Menſch und Guell' Hat Lieb' entzündet. Alsbald, als jener ich gewahr geworden, Für Spiegelbilder nur fie haltend, wandt' ich Die Augen, um zu feben, wer fie wären, Und ſah dort nichts und Fehrte wieder vor fie, Zum Licht der füßen Sübrerin fie richtend, Die, lächelnd, glüht' in ihren heil'gen Augen. „Verwundre dich nicht, wenn ich lächle,” ſprach fie, „Ob deines Find’fchen Kinfalls, da den Fuß er Noch auf die Wahrheit nicht zu ſetzen waget, Ylein, du dich, wie du pflegft, nach Zeerem wendeſt. Was du erblidft, find wirflide Subftanzen, sierber ob Mangels an Gelübd' verfeger. Drum fprich mit ihnen, höre fie und glaube; Denn das wahrhaft'ge Licht, das fie befriedigt, Läßt nimmermehr den Fuß von fi) fie kehren.“ Und ich zum Schatten, der zumeift begierig Mit mir zu ſprechen ſchien jest, bin mich wendend, Begann, wie wen zu großer Wunſch durchbebet: ‚® wohlerſchaffner Beift, der du genießeft Die Süfigfeit am Strahl des ew’gen Lebens, Die ungefoftet nimmer wird begriffen; Erfreulich wird mir’s fein, wenn deinen Namen Und euer Los du mir gewährft zu wiffen.‘ Drauf jene willig und die Augen lächelnd:

  
    „Berechtem Wunſch wird nimmer unfre Liebe Derriegelen das Tor, nicht mehr als jene, Die ihren ganzen Hof fi ähnlich fehn will. Ich war auf jener Welt einft Rlofterjungfrau; Und wenn dein Beift mich recht betrachtet, wird mid, Daß ich jest ſchöner bin, dir nicht verbergen; Ylein, in mir wirft Piccarda du erkennen, Die, weilend bier mit diefen andern Sel’gen, It felig in der Iangfamften der Sphären. AM unfere Empfindungen, die einzig Entflammt find von der Auft des heil’gen Beiftes, Freun fi in Harmonie mit feiner Ordnung; Und dieſes Los, das fo tief unten fcheiner, Ward ung gegeben, weil verfäumer unfer Gelübd' und ungeübt in einem Punkt blieb.” Drauf ih: ‚In eurem wunderbaren Antlitz Erglänzt, ich weiß nicht wie, ein göttlich Etwas, Das euch verwandelt von dem frübern Kindrud. Darum war idy nicht fchnell, mich zu erinnern. Allein jest hilft mir das, was du mir fageft, So daß mir wird geläuf’ger das Krfennen. Doch fage mir: hr, die ihr bier beglückt feid, Begehrt ihr wohl nad) einem höhern Orte, Um mehr zu ſchaun und Sreunde mehr zu werden ?‘ Ein wenig lächelnd nebft den andern Schatten, Antwortete fodann fie mir fo freudig, Als glühe fie von Lieb’ im erften Feuer: „O Bruder, unfern Willen hält in Rube Der Liebe Kraft, die nur, was wir befizen, Uns wollen läßt und nad) nichts anderm dürften. Wenn wir uns febnten, Höhere zu werden, So wären unfre Wünfche nicht im Kinklang Mit deffen Willen, der uns hier gefonderr, Was, wie du fiehft, nicht diefe Kreiſe faffen, 31]

  
    3]2 Wenn’s bier notwendig ift, zu fein in Liebe, Und du auf ihre Wefenbeit wohl achteft; Nein, zu der Sorm des Seligfeins gehört es, Sich innerhalb des, was Bott will, zu halten, So daß all unfre Willen einer werden. Drum wie wir durdy dies Reih von Brad zu Brad find, Befällt's dem ganzen Reih und deflen König, Der uns an feinem Wollen Auft läßt finden. Und unfer Sriede ift fein Wille; er ift Das Wieer, zu dem fidy alles hinbeweget, Was er erfchafft und was Ylatur bervorbringt.” Da ward mir’s Elar, wie jede Stätt' im Simmel At Paradies, wenn auch auf gleiche Weife Des höchſten Gutes Gnade drauf nicht tauet. Doch wie's gefhieht, wenn, ftatt von einer Speife, Man Luft annoch behält nady einer andern, Daß diefe man verlangt, für jene danket, So made ich's jego durch Bebärd' und Worte, Welch ein Geweb’ es fei, von ihr zu hören, Draus bis zu End’ fie nicht das Schiff gezogen. „Vollkommnes Leben, hehr Verdienft befeligt Kin Weib mehr droben,” fprady fie, „deſſen Norm nach Man drunten Kleid und Schlei’r auf eurer Welt trägt, Daß bis zum Tod man wadhend weil’ und ſchlafend Beim Bräutigam, der Fein Gelübd' verſchmähet, Das Lieb’ im Einklang beut mit feinem Willen. Ihr nachzufolgen, ob in jungen Jahren Ih aus der Welt und hüllt' in ihr Gewand mid), Zu ihres Ördens Wandel mich verpflichtend. Doch Männer dann, an Böfes mehr als Gutes GBewöhnt, entriffen mich dem füßen Rlofter; Bott weiß es, wie mein Leben dann geweſen. Und jener andre Glanz, der ſich dir zeiger Auf meiner rechten Seit! und mit der ganzen
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    Lichtfülle unfrer Sphäre fidy entzündet, Läßt, was von mir ic ſprach, von fi auch gelten. Auch fie war Nonn', und ihr aud ward vom Saupte Der Schatten fo geraubt der heiligen Binde. Doc, da fie zu der Welt gefebret worden, So ihrem Wunſch als guter Sitt' entgegen, Warf fie doch nie von fich des Herzens Schleier. Die Lichegeftale ift diefe jener großen Ronftanze, die von Schwabens zweitem Sturmmwind Den dritten hat, die legte Wacht, geboren.” 50 ſprach zu mir fie und begann drauf „Ave Maria“ zu fingen, und im Singen ſchwand fie, Bleihwie ein ſchweres Ding in tiefem Waffer. Mein Auge, das, fo lang’ es ihm noch möglich, Befolgt ihr war, kehrt', als es fie verloren, Zum 3iele fich des größeren Verlangens Und wendete ganz hin ſich nach Beatrix; Doch diefe blitzt' in das Geſicht mir alfo, Daß es im Anfang nicht ertrug mein Auge, Und dies ließ fäumiger mich fein im Sragen. Vierter Gefang Im Mittel zweier Speifen, gleich bewegend Und gleid entfernt, ftürb’ Sungers eh’ der freie Menſch, als daß ein’ er fih zum Munde führte. So blieb’ ein Lamm ftehn zwifchen zweier Wölfe Grauſamer Gier, gleihmäßig beide fürchtend; Ein Hund fo zwifchen zweien DambirfchFüben. Drum, wenn, von meinen Jweifeln gleicheriwveife Gedrängt, id ſchwieg, mag ich mid) drob nicht fchelten, Noch preifen, da's Notwendigkeit fo heiſchte. Ich ſchwieg, allein im Angeſicht gemalet Trug meinen Wunſch ich und mit ihm das Fragen, 313

  
    314 Piel glühender als durch die laute Rede. Beatrix tat, wie Daniel getan bat, Nabuchodonoſor den Zorn zu ftillen, Der ungerechterweif’ ihn graufam machte, Und ſprach: „Wohl ſeh' ich, wie dich nad) fich ziehet So der wie jener Wunſch, drob dein Bedürfen, Sich felber bindend, nicht heraus kann wehen. Du denfft fo: wenn der gute Wille dauert, Aus welhem Grund Fann anderer Bewalttat Das Maß mir des Derdienftes dann vermindern? Auch gibt zum Zweifeln Stoff dir, daß es feheinet, Als ob im Einklang mit der Meinung Platos Zurüd die Seelen zu den Sternen Fehrten. Dies find die beiden Sragen, die dein Wollen Bleihmäßig drängen; drum will erft von jener Ab handeln, die am meiften bat des Serben. Der Serapbim felbft, der zumeijt in Bott lebt, Samuel, Wioyfes, und wen du von beiden Johannes wählft, je, auch Maria, ſag' ich, Sie thronen nicht in einem andern Simmel Als diefe Beifter, die dir jüngft erfchienen, Noch bat mehr oder wen’ger Jahr’ ihr Weilen. Nein, alle ſchmücken fie den erfien Umkreis Und haben unterſchiedlich füßes Leben, Den ew’gen Hauch mehr oder minder fühlend. Hier zeigten fie fich, nicht weil diefe Sphäre Sür fie befchieden ward, nein, als ein Zeichen Des weniger geftiegnen Simmelslebens. So muß zu euerem Verftand man fprechen, Weil nur vom Sinnlihen er Fann entnehmen, Was er dann würdig macht des Intellektes. Deshalb läßt ſich zu euern Fähigkeiten Die Schrift herab, und ſchreibet Süß’ und Hände Bott zu und meint dabei doch etwas andres;

  
    Die heil’ge Rirch' auch ftelle mit Menſchenantlitz Euch Michael und Gabriel vor Augen Und jenen, der Tobias wieder beilte. Das, was Timäus in betreff der Seelen Behauptet, ift nicht gleich dem, was man bier fiebt, Weil er’s zu meinen fcheint, wie er’s gefprochen. 3u ihrem Stern, fagt er, Fehr’ heim die Seele, Und glaubt, von ihm fei abgetrennt fie worden, Als die Natur zur Form fie bat gegeben; Allein vielleicht ift anders feine WTeinung Beſchaffen, als das Wort Elingt, und wohl Eönnte Sein Sinn fo fein, daß er nicht zu belächeln. Meint er, es Fehre zu den Sternen ihres Zinfluffes Ehr' und Tadel heim, fo möchte In etwas Wahres wohl fein Bogen treffen. Dies mißverftandene Prinzip verfübrte Einſt [hier die ganze Welt, daß fie dahin Fam, Mars, Jupiter, Wierfurius zu vergöttern. Der andre Zweifel, welcher dich beweget, Hat mindres Bift in fich, weil feine Bosheit Dich nicht aus meiner Näh' entführen Fönnte; Daß Unrecht in der Menſchen Augen unfre Gerechtigkeit erfcheinet, ift zum Blauben Auffordrung, nicht zu Fez’rifcher Derruchtbeit. Allein weil eure Faſſungskraft in diefe Wahrheit gar wohl vermag hineinzudringen, will id, wie du es wünfcheft, dich befried’gen. Wenn das Gewalt ift, wenn, der fie erduldet, In Feinem Stück dem mitwirft, der Gewalt übt, So find durch fie nicht ſchuldfrei diefe Seelen; Denn nicht löfht man, wenn er nicht will, den Willen, Ylein, dem Yraturtrieb tut er’s gleich des Feuers, Ob taufendmal Gewalt ihn ab auch lenke; Drum, wenn er nachgibt, fei’s viel oder wenig, 315

  
    So folgt er der Bewalt, und fo auch diefe, Da fie zum beil’gen Ort heimkehren Fonnten. Wenn unverfehrt ihre Wollen wär’ gewefen, Wie das, was Lorenz feftbielt auf dem Kofte, Und Strenge gab für feine Jand dem Wiucius, So hätte fie’s, fobald fie frei, des Weges Zurücgetrieben, drauf entführt fie worden; Dod ein fo fihrer Will’ ift allzufelten. Durch diefe Worte, wenn du, wie ſich's ziemet, Sie aufnahmſt, ift vernichtet das Bedenfen, Das öfters wohl dich nody beläftigt hätte. Doch jetzt fperrt dir den Weg ein andrer Engpaß Vor deinen Augen, fo daß durdy dich felber Du nicht herauskäm'ſt; eb’ würd’ft du ermüden. Ad bab’ als ficher dir ins Haupt befeftige, Daß nimmermehr ein fel’ger Beift Fann lügen, Weil er der erften Wahrheit immer nah’ ift; Und von Piccarda Fonnteft dann du hören, Daß Liebe zu dem Sclei’r bewahrt Konftanze, So daß fie mir bier ſcheint zu widerfprechen. Gar öfters ſchon, o Bruder, ift’s gefcheben, Daß, um Gefahr zu meiden, wenn auch ungern, Man das getan, was fidy zu tun nicht ziemte; So wie Alfmäon, der, darum gebeten Dom Pater, tötete die eigne Mutter, Um nicht unfromm zu fein, ruchlos geworden. Dies ift der Punkt, den du durchdenfen mögeft, Denn die Gewalt mifcht fi dem Wollen alfo, Daß unentjchuldbar die Beleidigungen. Der Will’ an fi nicht willigt in das Übel, Doch willige infoweit er, als er fürchtet, Durch Weigerung in größres Leid zu fallen. Darum, wenn aljo ſich Piccarda ausdrückt, Meint fie den Willen an fih felbft, ih aber 316

  
    Den andern, fo daß wahr zugleich wir fprechen.” So war das Wäallen jenes beil'gen Sluffes, Dem Quell, draus jede Wahrheit kommt, entfpringend, So ſetzt's in Srieden den und jenen Wunſch mir. ‚® Liebe des Urliebenden,‘ begann ich, „O Böttliche, die fo mich überftrömer Und wärrht, daß fie mid mehr und mehr beleber, So tief ift mein Gefühl nicht, daß es gnüge, Um Gabe dir für Gabe darzubringen; Doc er, der fieht und Fann, erfülle folches! Wohl feh’ ich ein, daß nie geſättigt unfer Verſtand wird, wenn das Wahr’ ihn nicht erleuchter, Aus deflen Umkreis Feine Wahrheit fchweifer. Er ruht darin, gleihwie ein Wild im Didicht, Wie er’s erreicht bat, und erreichen Fann er’s; Sonft wäre fruchtlos ja jedivedes Wünfchen. Drum fprießt, dem Schößling gleich, am Fuß der Wahrheit Der Zweifel auf, und unfere Ylatur ift’s, Die uns zum Bipfel treibt, von Söh’ zu Höhe. Dies fordert auf mich, dies gibt mir die Kühnbeit, Mic Ehrfurcht euch, 0 Herrin, zu befragen Ob einer andern Wahrheit, die mir dunkel, Bern wüßt' id, ob man für verfehlt' Belübde Durch andres gute Werk fo Fann genug tun, Daß es zu leicht nicht wieg’ auf eurer Wage.‘ Beatrix blidte nach mir bin, mit Augen, Don Liebesfunfen angefüllt, fo göttlich, Daß ich, zu ſchwach an Kraft, mich rüdwärts wandte Und wie verloren ftand, gefenften Blickes. Sünfter Befang „wenn idy entflammt von Liebesglut dir fcheine In höh'rer Wei’, als man es ſieht auf Erden, So daß ich deiner Augen Kraft befiege, 317

  
    318 Nicht ftaune drob; denn von vollkommnem Schauen Kommt foldyes ber, das, wie's erfafler, alfo Den Fuß bewegt auch im erfaßten Guten. Bar wohl erfeh’ ich es, wie ſchon erglänzet Das ew’ge Licht in deinem Intellekte, Das, auch gefehn bloß, Liebe ftets entzündet; Und wenn felbft etwas andres eure Liebe Verführt, ift’s nichts als eine Spur von jenem, Das, mangelhaft erfannt nur, durch bier ſchimmert. Ob man duch andern Dienft fo viel erftstten Kann für verfehle Belübde, willft du wiffen, Daß drob die Seele ficher fei vor Anfprud ?” Alfo begann Beatrix diefes Lied jest, Und dem gleich, der nicht trennet feine Rede, Fuhr fo fie fort in ihrem beil’gen Vortrag: „Die größte Gabe, die uns, fchaffend, Gottes Sreigebigfeit gab, und die feiner Büte Zumeift entfpricht, und die er ſchätzt am höchſten, Iſt unfres Willens Sreibeit doch, mit welcher Die fämtlihen vernünftigen Geſchöpfe, Und fie allein, begabet find und waren. Jetzt wird dir, wenn von bier du weiter fchließeft, Der hohe Wert ſich des Belübdes zeigen, Das fo ift, daß Bott zuftimmt, wenn du zuftimmft; Denn im Vertrag, den Bote und Mienfchen fchließen, Bringt jenen Schag man, wie ich ihn genannt Dir, Und zwar Durch feinen eignen Aft zum Opfer. Was alfo kann man als Erſatz dann bieten? Meinft wohl zu brauchen du, was du geopfert, So willft du gutes Werk tun mit Geraubtem. Des Hauptpunfts bift du ficher jetzt; doch weil bier Die heil'ge Kirche dispenfiert, was gegen Die Wahrheit fcheinet, die ich dir enthüller, Mußt noch etwas am Tiſch du figen bleiben,

  
    Weil jene ſchwere Boſt, die du genoffen, Noch Silf’ erheifcht aus deiner Vorratsfammer. Den Beift erfchließe dem, was ich dir Funde, Und beb’ es auf drin; denn nicht Wiffenfchaft ift’s, Gebört zu haben, ohne zu behalten. Zwei Dinge find zu ſolches Opfers Wefen Erforderlich: das ein’ ift das, woraus man Es bringt, das andere die Übereinkunft. Die letztere wird nie getilgt, als wenn fie Erfüllet ift, und in Betracht derfelben Iſt oben fo beftimmt gefprocdhen worden. Darum war unerläßlich den SHebräern Das Opfern felbft, wenn auch fo manches Öpfer, Wie du wohl wiffen mußt, verwandelt wurde. Das andre, was als Stoff dir ward gezeiget, Rann folder Arc wohl fein, daß man nicht fehl gebt, Wenn es mit anderm Stoff wird umgetauſchet. Doc feiner Schultern Laft verwandle niemand Aus eigner Willfür, ohne daß der gelbe Und weiße Schlüſſel umgedrehet worden; Und jeglihe Verwandlung glaube töricht, Wenn das Erlaſſne in dem llbernommnen Nicht wie die Dier ift in der Sechs enthalten. Drum, wenn etwas fo ſchwer durch feinen Wert wiegt, Daf es jedwede Schale niederziehet, Rann andre Zahlung nicht dafür genug tun. Scerzt nicht, ihr Sterblichen, mit dem Gelübde, Seid treu und legt’s nicht ab verfehrterweife, Wie Jephtha tat mit feiner Erftlingsgabe, Dem’s beffer ziemt’ ‚ich tat nicht recht‘ zu fagen, Als worttreu Schlimmeres zu tun. Und töricht Findſt Du auch fo der Griechen großen Sührer, Darob ihr ſchönes Antlis Iphigenia Beweint und weinen machte Weiſ' und Toren, 319

  
    320 Wenn fie von ſolchem GBötterdienft vernahmen. Bewegt, ihr Chriften, euch gewicht'g’ren Schrittes, Seid nicht der Feder gleich, die jeder Wind treibt, Und glaube nicht, daß euch jeglih Waller waſche. Ihr habt das Alt’ und Neue Teftament ja! Der Kirche Hirten habt ihr, der euch führer! Daran laßt euch zu eurem Seile guügen. Wenn fchnöde Jabgier euch ein andres zuruft, 59 feid ihre Wienfchen, nicht finnlofe Schafe, Daß euch der Jud' auslady’ in eurer Mitte. Macht es nicht einem Lamm gleidy, das, verlaffend Der Mutter Mildy, einfältiig und verwegen, Nach eigner Luft umberfpringe fi zum Schaden.“ Alfo zu mir Beatrix, wie ich's fchreibe; Dann wandte fie, voll Sehnfucht, bin ſich wieder Zur Begend, wo die Welke ift lebensvoller. Ihr Schweigen, ihres Angefihts Verwandlung, Sie machten den begier’gen Beift verftummen, Der neue Sragen ſchon zu Händen hatte. Und einem Pfeil vergleihbar, der ins Ziel trifft, Bevor fi noch beruhigt hat die Sehne, Alfo ſchon eilten hin im zweiten Reich wir. sier ſah ich meine Herrin alfo fröhlich, Als in das Licht fie diefes Sternes eintrat, Daß leuchtender felbft der Planer drob wurde. Und wenn der Stern fi wandelt und gelächelt, Wie mußt ih werden, der ih von Ylatur aus Veränderlich doch bin in aller Weife! Bleichwie in einem Sifchteich, Elar und ruhig, Dem, was von aufen Fommt, die Fiſche zuziehn, Indem fie ſolches für ibr Sutter halten; Alfo fab ih wohl mehr denn taufend Leuchten Uns zuziehn, und in jeglier vernahbm man: „Sieb bier, wer unfer Lieben wird vermehren!”

  
    Und alfobald, wie jede fich uns nabte, Sah man, wie voll der Schatten war von Wonne, An bellem Bligesglanz, der ihm entftrablte. Bedenk', o Lefer, wenn, was jetzt beginmnet, Nicht weiter vorwärts ging, wie, mehr zu willen, Du ängftlicbes Bedürfen würd'ſt empfinden. Und ſehn wirft du von felbft, wie ich durch jene Don ihrer Lage Wunſch befam zu bören, Sobald fie meinem Blick ſich offenbarert. „O du zum Seil Beborener, dem Bnade Gewährt, des ewigen Triumphes Throne Zu fchaun, eb’ noch den Rriegsdienft du verlaffen; Dom Licht, verbreitet überall im Simmel, Erglühn wir; drum, wenn über uns du wünfcheit Di aufzuklären, färtige nach Luft dich!” So ward von einem jener frommen Beifter Zu mir gefagt, und von Beatrix: „Sprich, fprich Mic Zuverficht, wie Böttern ihnen glaubend!“ ‚Wohl feb’ ich, wie du dich mit eignem Lichte Umfpinnft, und daß du’s aus den Augen zieheft, Darum fie bligen audy, fobald du lächelſt; Doch, wer du bift, nicht weiß ich, würd’ge Seele, Noch auch warum du haſt den Grad der Sphäre, Die Sterblihen durch fremden Strahl verhüllt wird.‘ So ſagt' ich, grade nach dem Licht gewendet, Das erft mid angefprocen; drob um vieles Es leuchtender noch ward, als es gewefen. Bleichwie die Sonne, die fi) felbft verfchleiert Durch zuviel Licht, fobald die dichten Dünfte, Die’s erft gedämpft, verzehrt find von der Wärme; Alfo verbarg fih mir vor größrer Wonne Die heilige Beftalt im eignen Lichte Und geb, dicht, dicht verhüllet, in der Weife Mir Antwort, wie der folgende Befang fingt. 2] Dante 32]

  
    Sechſter Gefang „Da Ronftantin gewandt den Adler gegen Den Simmelslauf, dem diefer nachgezogen, Dem Alten folgend, der geraubt Lavinen, Verbielt fib zweimal hundert Jahr' und länger Der Vogel Gottes an Europas Ende, Dem Berge nah, draus er zuerft entfommen; Und unterm Schatten dort der heil'gen Slügel Lenkt er die Welt, von Jand zu Hand gelangend, Und Fam fo durch den Wechfel in die meine. Cäſar war ich und bin Juſtinianus, Der der Urliebe Rat nad, die ich fühle, Aus dem Beferz fcbied, was zu viel und leer war; Und eh’ ih auf dies Werk den Sinn gerichtet, Glaubt' ich, in Chriſtus fei nicht mehr als eine Natur, mit folhem Glauben midy begnügenD. Doch der gebenedeite Agaperus, Der höchſter Hirt war, leitete mich wieder Der echten Lehre zu durch feine Worte. Ih glaubt’ ihm, und den Inhalt feiner Worte Seh’ ich jetzt Elar, wie du, daß eines wahr ift, Das andre falfch, bei jedem Widerfpruche. Sobald der Kirche nach den Schritt ich lenkte, Gefiel’s aus Gnaden Bott, mich zu begeiftern Zum hoben Werk, und ihm ergab ich ganz midy, Die Waffen meinem Belifar vertrauend, Dem fo vereiner war des Himmels Kechte, Daß es ein Zeichen, ftill mich felbft zu halten. Allpier jest knüpft an deine erfte Srage Sid meine Antwort; doch ihr Inhalt drängte mid), Annoch mit einem Zuſatz fortzufshren, 322 Damit du feheft, mit wie vielem Rechte KEntgegenftrebet dem bochheil’gen Zeichen,

  
    2]* Wer fib’s aneignen will und wer’s befämpfet. Sieb, wie viel Tugend es der Ehrfurcht würdig Gemacht bat, und wie jen’ am Tag begonnen, Da Dallas ftarb, die Herrſchaft ihm zu geben. Du weißt, wie es in Alba bat gewohner Dreihbundert Jahr' und mehr, bis zu der Stunde, Da wieder drum gekämpfet drei mit dreien; Weißt, was es tat vom Web’ fabin’fcher Srauen Bis zu Aucretiss Schmerz, die Nachbarvölker Rings unter fieben Rönigen befiegend; Weißt, was es tat, von den gepriefnen Römer Getragen gegen Brennus, gegen Pyrrbus, Ben andre Sürften und Benoffenfchaften; Drob Quinctius, nad dem ungefämmten Haupthasr Benannt, Torquatus, Decier und Sabier Den Ruf erlangt, den ich mit Auft betrachte. Es ſchlug den Stolz der Araber zu Boden, Die hinter Jannibal die Alpenwände, Davon du, Do, berabfällft, überfchritten. Darumter fiegten Scipio und Pompejus Als Tüngling’, und dem Hügel fchien es bitter, An deflen Suße du geboren worden, Dann, nab der Zeit, als feiner beitern Weife Der Simmel wieder ganz zuführen wollte Die Welt, ergriff es Läfar nah Roms Willen, Und was es tat vom Varus bis zum Rhenus, Das ſah Mars, fab Sequan’ und Arar Und jedes Tal, draus fi der Rhodan füller. Was folgt‘, als, aus Ravenna dann es ziehend, Den Rubicon durhfichritt, war folches Fluges, Daß Zung' ihm nicht, noch Seder folgen Fönnte. Sin gegen Spanien wandte es feine Scharen, Dann gen Durazz’, und macht Pharfalien zittern, So daß am heißen Nil man Schmerz drob fühlte. 323

  
    323 Antandros und den Simois fab’s wieder, Wober es Fam, und Sektors Brab und ſchwang fich Dann wieder auf zu Prolomäus’ Schaden; Don dort Fam’s einem Blitz gleich gegen Juba, Sich wieder dann nach eurem Abend wendend, Wo's nur der Pompejaner Tuba hörte. Was mit dem nächften Träger es getan bat, Drob Fläffe mit Brutus Caſſius in der Sölle, Und Mutina mußt’ und Perufis Elagen. Rleopatra weint drob auch, die Betrübte, Die, fi vor jenem rettend, Durch die Schlange Den fchwarzen jähen Tod fich felbft gegeben. Mic ihm lief’s bis zum Strand des Roten Wieeres, Mit ihm ſetzt' es die Welt in ſolchen Srieden, Daß Janus' Tempel ift geſchloſſen worden. Doch was das Zeichen, das mich treibt zu reden, Getan erft hatt’, und was es tun noch follte, Ob des ihm unterworfnen ird’fchen Reiches, Das wird gering und dunfel nur erfcheinen, Wenn in des dritten Läfars Hand man ſolches Mit klarem Blick und reinem Sinn betrachtet; Denn die Berectigfeit gab, die lebend’ge, Die mich belebt, in des Erwähnten Sand ihm Den Ruhm, zu üben ihres JZornes Rache. Test ftaun’ ob des, was ich dir wiederhole: Mic Titus eilte dann es, an der Rache Der alten Sünde Rache zu vollfirecen. Und als der longobard'fche Zahn benagte Die heil’ge Kirche, Fam, von feinen Slügeln Bedeckt, fiegreih zur Silf’ ihr Rarl der Große. Ürteilen Fannft du jest wohl über jene, Die droben ich verklagt, und ihre Sebler, Drin aller eurer Leiden Grund zu finden. Dem Zeichen ferzt des Reichs die gelben LKilien

  
    Entgegen der, und der macht's zum Parteigut, So daß, wer mehr fi) irrt, ſchwer zu entfcheiden. Treibt, Bhibellinen, treiber unter anderm Feldzeichen eure Künfte, denn fchlecht folge ibm, Wer immer von Berechtigfeit es trennet. Und niederfchlag’ es jener neue Karl nicht Mit feinen Buelpben, nein, die Klauen fürcht’ er, Die höhern Löwen ſchon gerauft die Mähne. Bar öfters haben ſchon geweint die Söhne Durch Schuld des Vaters, und nicht glaube jener, Daß Bott das Wappen taufch’ um feine Lilien. Don folden guten Geiftern ift gefhmüder Der Eleine Stern bier, weldye tätig waren, Damit fie Ehr’ und Ruhm erlangen möchten; Und wenn auf folde ſich die Wünfche richten, Muß dennoch, abgelenkt fo, minder lebhaft Der Strahl der wahren Liebe aufwärts fteigen. Doch im Vergleichen unfers Lohns mit unfern DVerdienften liegt ein Teil auch unfrer Wonne, Weil wir ihn Fleiner nicht, noch größer feben; Drum fänftiget in uns auch Die lebend’ge Gerechtigkeit den Sinn fo, daß er nimmer zu irgend Böſem kann verfehret werden. Verſchiedne Stimmen geben füße Klänge; Verfchiedne Stufen unfers Lebens bilden So füße Sarmonie in diefen Reifen. Und innerhalb der gegenwärt'gen Perle Erglänzt das Licht Romees bier, deffen Taten So groß und fchön, als fchlecht vergolten waren. Allein den Provenzalen, feinen Begnern, Vergeht das Lachen bald, denn ſchlecht fährt jener, Der andrer Rechttun fih für Schaden achtet. Dier Töchter hatt’, und alle Königinnen, Graf Raimund Berengar, und folches hatt’ ibm 325

  
    Romee verfchafft, ein demutsvoller Dilger. Und dann bewogen ibn die feheelen Worte, Don dem Gerechten Rechenſchaft zu fordern, Der ibm ſtatt zehen fünf und fieben anwies. Don dannen ging er arım dann und bejahret, Und wüßte nur die Welt, welch Gerz er hatte, Als er fein Leben Stud für Stück erbettelk, Sie lobt’ ihn fehr und würde mehr ibn loben.” Siebenter Befang „Osanna sanctus Deus Sabaoth, Superillustrans claritate tua Felices ignes horum malahoth!“ !) So wieder fi zu feinem Umſchwung wendend, Sah jenes Wefen id anjezo fingen, Auf deffen Haupt ein Doppelftrabl fich einet; Und jenes und die andern, fi bewegend Zu ihrem Tanz, blisfchnellen Sunfen ähnlich, Entſchwanden mir dur plöglides Entfernen. Ich zweifelte, und ‚Sag’ ihr's, fag’ ihr’s,‘ fprady ich Im Innern, ‚fag’ es,‘ ſprach ich, ‚meiner Serrin, Daß fie mic fügen Tropfen mich entdürfte; Doch jene Ehrfurcht, die durch B und X ſchon Sich meiner ganz bemädhtigt, beugte wieder 3u Boden mich glei jenem, der in Schlaf fällt. Yıur Eurze Zeit ließ mich fo ſtehn Beatrix Und fing dann an, zuftrablend mir ein Lächeln, Derob man felbft im Feuer glüdli würde: „Nach meiner unfehlbaren Meinung bältft dw, Wie wohl beftraft gerechterweife würde 1) © heiliger Gott der Heeresmacht (ZJebaoth) Überftrablend mit deinem Glanze Die feligen Feuer diefer Scharen. 326

  
    Berechte Rache, feft dir in Gedanken; Doch ih will alfobald den Sinn dir löfen, Und du hör’ zu, denn meine Worte werden Mir einem großen Ausſpruch dich befchenfen Den Zaum nicht duldend an der Kraft des Wollens, Der ihm zum Seil, verdammte, fi) verdammend, Sein ganz Befchleht der Mann, der nicht geboren; Darob die Menſchheit krank gelegen viele Jahrhunderte hindurch in großem Irrtum, Bis dem Wort Gottes dort hinabzuſteigen Befiel, wo’s die Natur, die ihrem Schöpfer Entfremdet war, perfönlich ſich vereinte Dur einen Akt nur ihrer ew’gen Liebe. Dein Antlig richt’ auf das jest, was ic) fage: Dereint mit ihrem Schöpfer war nun diefe Natur zwar gut und rein, wie fie gefchaffen, Doch an ſich felbft war dennoch fie verbannet Dom Paradies, weil fie ſich abgewender Dom Weg der Wahrheit und von ihrem Leben. Wenn man die Strafe, die das Kreuz gereichet, Drum an die angenommene Ylatur hält, Hat Feine noch gerechter je verletzet; Und fo war ungerechter Feine, wenn man Auf die Perſon blit, die fie hat erlitten, Drin angenommen folcherlei Natur wer. Darum hatt’ eine Tat verfchiedne Solgen, Daß Bott ein Tod gefiel und auch den Juden: Die Erde bebt’, aufging darob der Simmel. Anjetzo darf’s die nicht mehr ſchwierig fchbeinen, Wenn ich gefaget, daß gerechte Rache Dann von gerehtem Hof gerochen worden. Doch jetzt feh’ ich, wie fi in einem Knoten Verſteiget von Gedanken zu Bedanfen Dein Beift, draus er mit Sehnſucht barre auf Zöfung. 327

  
    328 Du fagft: ‚Wohl unterſcheid' ich, was ich höre, Doch warum folde Weife Bott zu unfrer Erlöſung üben wollte, bleibt mir dunkel.‘ Sotaner Batſchluß, Bruder, ift verborgen Den Augen aller jener, deren Geiſt noch Nicht iſt erſtarket in der Liebe Flamme. Und in der Tat, weil man nach jenem Ziel bin Diel ſchaut und wenig noch erblickt, verkünd' ich, Warum am würdigftien war diefe Weife. Die Güte Gottes, die, jedwede Mißgunſt Verſchmäh'nd, aus ſich hervor die eigne Blut ſprüht, Entwickelt ihre ew’gen Herrlichkeiten. Das, was von ihr unmittelbar entträufelt, Hat dann Fein End’ auch, weil ſich nie verändert Ahr Eindrud, wenn fie felber bat gefiegelt. Das, was von ihr unmittelbar herabfließt, It ganz und gar audy frei, weil es der Macht nicht Der neugefchaffnen Dinge unterlieget. Es gleiht ihre mehr, und drum gefällt's ihr mehr auch, Weil jene heil'ge Blut, die alle Dinge Ausftrablt, in äbnlichern lebend’ger lodert. Durch diefe Dinge fämtlid wird bevorteilt Das menſchliche Gefhöpf, und fehlt das eine, So muß von feinem Adel es entfinfen. Die Sünd' allein beraubet es der Sreibeit Und macht unähnlich es dem höchſten Gute, So daß es minder glänzt in feinem Lichte, Und nimmer kehrt in feine Würd’ es wieder, Wenn es nicht ausfüllt, was die Schuld geleert bat, Für ſchlimm' Gelüfte durch gerechte Strafen. Als ganz in ihrer Wurzel bat gefündigt Die menſchliche Natur, ward diefer Würden So wie des Paradiefes fie berauber; Und berzuftellen war fie nicht, wenn ſcharf du

  
    Aufmerken willft, auf irgendeinem Wege, Ohn' eine diefer Surten zu durchgehen, Daß Bott allein aus Gütigkeit entweder Derziehn hätt’, oder aus ſich ſelbſt die Menſchen Genug getan für ihre Torbeit hätten. Heft' jet die Augen innerhalb des Abgrunds Des ew'gen Rats, fo viel als es dir möglich, Dich angeftrengt an meine Worte haltend. Nicht Fonnte innerhalb der eignen Grenzen Der Menſch genug tun, weil er nicht, durch Demut Gehorchend, dann fo weit herabgehn konnt', als Er ungehorfam erft zu fteigen fuchte; Und foldes ift der Grund, warum’s dem Menſchen Genug zu tun verwehrt war aus fidy felber. Bott alfo war es, der durch feine Wege 3u unverfehrtem Sein erneuern mußte Den Menſchen, ſei's durch einen, fei’s Durch beide. Dod weil um fo genehmer ift die Handlung Des Zandelnden, je mehr in ihr fich darftelle Des Herzens TrefflichEeit, draus fie hervorging, War's göttliber Vollkommenheit, die Form ift Der Welt, gefällig, auf all’ ihren Wegen DVorfchreitend, wiederum euch aufzurichten ; Und zwifchen lesster Yacht und erftem Tage Gab's herrlicher und bebrer Fein Verfahren Durch diefen oder jenen, noch wird's geben. Denn gütiger war Bott, fich felber ſchenkend, Daß er den Menſchen aufzuftehn befäb’ge, Als wenn er aus fich felbft vergeben hätte. Und der Gerechtigkeit war jede andre Weif’ ungenügend, hätte der Sohn Gottes Sidy nicht herabgelaffen, Sleifch zu werden. Doc, jest dir jeden Wunſch recht zu erfüllen, Behr’ ic), dir eine Stelle 3u erläutern, 329

  
    Zurück, damit du bier feh’ft, wie ich febe. Du faaft: Ich feh’ die Auft, ich feh’ das Feuer, Seh’ Erd’ und Waſſer und all ihre Miſchung Sich dem Verderbnis nahn und Furz nur dauern, Und diefe Dinge find doch auch Befchöpfe, Drum, wäre wahr, was ich gefagt, fo follten Sie ſicher fein vor jeglibem Verderben.‘ Die Engel, Bruder, und das Land der Rlarbeit, In dem du bift, Fann man gefchaffen nennen, So wie fie find in ihrem ganzen Wefen; Allein die Klemente, die du nannteft, Und jene Dinge, die daraus entftehen, Sind durch gefhaffne Kraft gebildet worden. Befchhaffen war der Stoff, den fie befitzen, | Befhaffen war die Bildungskraft in jenen Beftirnen, die rings um diefelben wandeln. Die Seele jedes Tiers und jeder Pflanze Entziehet aus befähigtem Bemifche Der Strahl und die Bewegung heil'ger Lichter. Doch unfer Leben haucht unmittelbar aus Die höchſte Gütigfeit und füllt mit Lieb’ es Zu fi, fo daß es ſtets nach ihr fich ſehnet. Und unfre Auferftehung auch vermagft du Sieraus zu folgern, wenn zurück du denfeft, Wie damals ward das Sleifh erzeugt des Menſchen, Als unfer erftes Elternpaar erzeugte ward.” Achter Befang Die Wele pflegt’ einft zu glauben, ſich gefährdend, Die ſchöne Cypris ftrahlte die verfehrte Lieb’ aus, ſich dreh'nd im dritten Epizyklus; Darum erzeigten ihr allein nicht Ehre, Mit Opfern ihr und Weihgefängen dienend, 330

  
    Die alten Völker in dem alten Irrtum; YIein, nebft Dione ehrten fie Cupido, Als Mutter fie und ihn als Sohn, und fagten, Daß er in Didos Schoß gefeffen babe. Don ihr, mit weldyer ich beginne, nahmen Sie nun des Sterns Benennung, der die Sonne Mit Luft befchaut von vorn bald, bald vom Rüden. Nicht merke’ ich, wie in ibn ich aufgeftiegen, Doch, daß ich drin, davon gab meine Serrin Mir Zeugnis, da ich ſchöner fie fab werden. Und wie man Sunfen fiebt in einer Slamme, Und wie man unterfcheidet Stimm’ in Stimme, Wenn eine feftfteht, eine Fommt und gebet, So ſah in diefem Licht ich andre Leuchten Im Rreis fi drehn mehr oder minder eilend, Nach ihres ew’gen Schauns Maßgabe, glaub’ ich. Aus Falter Wolf’ entftürzten nimmer Winde, Sei's ſichtbar oder nicht, mit ſolcher Schnelle, Def träg fie und gehemmt nicht fcheinen würden Dem, der gefehn die heil'gen Lichter hätte Uns näher ziehn, das Rreifen unterbredyend, Das anhub in den hoben Serapbinen. Und hinter jenen, die zunächft fich zeigten, Erklang „Osanna“ fo, daß nimmer nachmals Ich ohne Wunſch blieb, wieder es zu bören. Darauf der eine näher zu uns bintrat, Allein beginnend: „Alle find bereit wir, 3u Willen dir, daß unfer frob du werdeft. Wir drehn in einem Breife, eines Rreifens Und eines Durfts, uns mit den Simmelsfürften, Don denen du auf Erden [bon gefagt haft: ‚Die ihr betrachtend lenkt den dritten Simmel!‘ Und find fo lieberfüllt, daß minder füß nicht, Did) zu erfreun, ein wenig Ruh’ uns fein wird.” 331

  
    Nachdem fi meine Augen dargeboten An Ehrfurcht meiner gerrin und diefelbe Sie ihretbalb verfichert und befriedigt, Wandt' ich fie zu dem Licht, das uns fo Großes Verſprochen, und: ‚Wer feid ihr, fprecht!! von großen: Gefühl bewegt, ertönte meine Stimme. O wie ich’s wachfen fab an Stüd und Umfang Ob jener neuen Wonne, die binzufam, Indem ich fprach, annoch zu feiner Wonne! Verändert fo ſprach's: „KRurz befaß mich drunten Die Welt, und hätte mebr fie mich befeflen, So würde viel des Wehs nicht fein, das Fommeet. Es hält mich meine Wonne dir verborgen, Die mir ringsum entſtrahlt und mid) verhüllet, Bleih einem Tier, von eigner Seid’ umfponnen. Sehr liebt'ſt du mich und batteft des wohl Urſach'; Denn wenn ich drunten blieb, fo zeigt’ ich wahrlich Don meiner Liebe mehr dir als die Blätter. Der linfe Strand, den Rhodanus umfpüler, Nachdem er mit der Sorgue fidy gemifcht bat, Erwartete zu feiner Zeit als Gerrn mid, Und jene Spitz' Aufoniens, die mit Bari, Baer’ und Eroton ſich beburgt, von dort an, wo Tront’ und Verde fich ins Meer ergießen. Es glänzte [bon mir an der Stirn die Krone Des Landes, das der Donauftrom befpület, Sobald die deutfchen Ufer er verlaffen. Trinacria, die Schön’, auch, die inmitten Pachynums und Pelorums, übern Buſen, Dem Not zumeiſt macht Eurus, dunkel qualmet, Nicht durch Typhoeus, durch entfteh'nden Schwefel, — Sie würde ihrer Rönige noch barren, Don Karl durch mich abftammend und von Rudolph, Wenn fohlechtes Regiment, das unterworfne

  
    Bevölkerungen ſtets betrübt, Palermo ‚Stirb, ftirb! zu rufen nicht bewogen hätte. Und fäh’ mein Bruder dies voraus, fo würd’ er Die Fatalonifche habſücht'ge Armut Schon fliehn, damit er jene nicht beleid’ge; Denn traum not tut’s, daß, ſei's er felbft, fein’s andre, Vorkehrung treffen, fo daß feinem Sahrzeug, Das ſchon befchwert, mehr Laft man auf nicht lege. Sein Wefen, vom freigeb'gen Farg entfproffen, Bedürfte folder Diener wohl, die nimmer Sich Fümmerten zu legen in die Lade.” ‚Dieweil ich glaube, daß die hohe Wonme, Die mir dein Wort, o mein Bebieter, einflößt, Dort, wo jedwedes But anfängt und endet, Don dir geſehn wird, wie ich felbit fie febe, Freut fie mich mehr, und aud) dies ift mir teuer, Daß du, Bott fchauend, ſolches unterfcheideft. Froh haft du mich gemacht, doch jetzt erklär' mir, Da mir dein Wort den Zweifel bat erreget, Wie Birtres Fann aus füßem Samen Fommen. So ih. Und er zu mir: „Bann eine Wahrbeit Ic zeigen dir, fo wirft, wie jezzt den Rüden, Das Antlig du zufehren deiner Srage. Das But, das diefes ganze Reich befriedigt Und dreht, das du erfteigft, läßt feine Vorficht Zur Rraft in diefen großen Rörpern werden; Und nicht allein find die vorbergefehnen Naturen in dem Beift, der aus fich felber Vollfommen, nein, fie felbft nebft ihrem Seile. Darum, wenn immer diefer Bogen fchneller, Trifft, woblgefielle, vorhergeſehnen Zwed er, Dem Pfeile gleich, der auf fein Ziel gerichtet. Wär’ dem nicht fo, der Simmel, den du wandelft, Er würde ſolche Wirkungen erzeugen, 333

  
    33% Daß fie Runftwerfe nicht, nein, Trümmer wären; Und dies Fann nicht fein, wenn die Intellekte Nicht fehlerhaft, die diefe Sterne lenken, Und fehlerhaft der erfte, der fie ſchuf, auch. Soll ich dir diefe Wahrheit mehr erflären ?“ Und ih: Nicht doch! unmöglich, ſeh' ich, ift es, Daß die Natur ermüd' in dem, was nötig.‘ Und jener drauf: „Jetzt fprich, wär's für den Menſchen Auf Erden ſchlimmer nicht, wenn er nicht Bürger ?” ‚Bewiß,‘ antwortet’ ich, ‚bier fordr' ih Grund nicht.‘ „Und kann er’s fein, wenn man verfchiedenartig Nicht drunten leber in verfehiednen Ämtern? Ylein, wenn euch euer WMeifter recht berichtet.” So Fam er bis hierher durdy Solgerungen; Dann [bloß er fo: „Es müſſen alfo eurer Wirkungen Wurzeln auch verfehiedner Art fein. Darum wird der als Solon, der als Kerres, Der als Melchiſedek erzeugt, und jener Als der, fo fliegend feinen Sohn verloren. Die Rreisbewegung der Natur, die Siegel Dem Wachs der Wienfchheit ift, treibt ihre Runft wohl, Doch unterfcheider nicht ein Haus vom andern. Daher gefchieht's, daß Eſau fih im Keime Don Jakob trennt und von fo niederm Vater Quirinus ftammt, daß man dem Mars ihn zufchreibt. Mit den Krzeugern würde die erzeugte Natur ftets ähnlich ihres Dfades wandeln, Wenn Bottes Vorficht bier nicht ftärfer wäre. Jetzt ftebt vor dir, was hinter dir gewefen; Doch daß du wifjeft, daß ich dein mid) freie, Will ih dir einen Zufatz bei noch legen. Stets wird Ylatur, wenn fie das Schickſal feindlich Sid) finder, gleichwie jeder andre Samen, Der fern von feinem Boden, ſchlecht geraten.

  
    Und wenn die Welt dort unten achten wollte Auf jenen Grund, den die Natur gelegt bat, Würd’, ihm fie folgend, beffre Menſchen haben. Ihr aber fchlepper zu dem KRlofterleben, Der ds geboren war, das Schwert zu gürten, Und macht zum Bönig, dem die Predigt ziemte; Darum entfernt ſich eure Spur vom Wege.” Neunter Befang Nachdem dein Rarl, o lieblihe Llemenza, Mid aufgeklärt, verFünder er die Täufchung, Die feinem Samen widerfabhren follte; Doch ſprach er: „Schweig und laß die Jahre rollen, So daß ih nichts Fann fagen, als daß euern Nachteilen wird gerechter Jammer folgen.” Und heimgekehrt ſchon batte fih das Leben Des beil’gen Lichts zur Sonne, die's erfüller, Als zu dem But, dran jeglib Ding bat Gnüge. O der getäufchten Seelen, gottvergefinen Geſchöpfe, die, von folhem Gute wendend Das Herz, nah Kitelfeit die Schläfe richten! Und fieh, ein anderer aus jenen Schimmern Ram gegen midy und zeigte durch fein Leuchten Nach außen, Daß er mir gefallen wolle. Beatrix' Augen, feft auf mich gerichtet, Derfibberten aufs new jet ihrer teuern Zuftimmung mich zu meinem Wunſch, wie früher, ‚© mögft alsbald mein Wollen du erfüllen, Glückſel'ger Beift,‘ ſprach ih, ‚und gib Beweis mir, Daß fi) in der abfpiegle, was ich denfe!‘ Darauf das Licht, das mir nody unbekannt war, Aus feiner Tief’, aus der es erft gefungen, Sortfuhr, wie wer am Gutestun fich freuer. 335

  
    336 „In jenem Teile des verderbten Landes Stalien, der zwifchen dem Rialto Liegt und der Brenta und der Piave Quellen, Erhebt ein Hügel ſich geringer Söbe, Don welchem einft herabftieg eine Sadel, Die rings die Landfchaft mächtig angefallen. Mit ihr bin ich entfproßt aus einer Wurzel; Cunizza war mein Nam', und bier erglänz’ ich, Weil mid das Licht befiegt bat diefes Sternes. Doch freudenvoll vergeb’ ich meines Zofes Urfach’ mir felber jerzt, Fein Leid drob fühlend, Was wohl ſchwer faßli eurem Pöbel fein wird. Don diefem teuern leuchtenden Juwele Aus unferm Simmel, der zunächft mir ftehet, Blieb großer Ruf zurück, und eb’ er binftirbt, Muß fünfmal fi dies Hundertjahr erneun noch. Sieb, ob der Menſch foll trefflidh fein, fo daß ihm Dom erften Leben binterbleib’ ein zweites! Und foldes denkt das gegenwärt’ge Volk nicht, Das Etſch umſchloſſen hält und Tagliamento, Und ob gefchlagen auch, bereut es doch nicht. Doch bald gefchieht’s, daß Dadua an dem Sumpfe Derfärbt das Waffer, das befpüle Vicenza, Weil widerfpenftig ihrer Pflicht die Völker. Und dort, wo Sil’ und Cagnan' fich begleiten, Herrſcht einer jetzt annoch und trägt das Haupt hoch, Den man zu fahn die Netze ſchon bereitet. Auch Seltro wird nod ob der Untat ihres Derruchten Sirten weinen, die fo ſchändlich, Daß ähnliches noch nie nach Malta führte. Es müße allzubreit die Wanne werden, Um all das Ferraresſche Blut zu faffen, Und mid’, wer’s unzenweis verwiegen wollte, Das diefer güt'ge Priefter wird verfchenfen,

  
    Parteitreu fich zu zeigen, und entfprechen Der Landesfitte werden derlei Gaben. Dort oben gibt es Spiegel, Thronen fagt ihr, Don denen Bott uns richtend wiederglänger, So daß dergleichen Reden gut uns dünken.“ Hier ſchwieg fie ftill und gab mir zu erkennen, Daß fie auf andres merke, durch das Reeifen, In das fie wieder, wie vorher, jest eintrat. Die andre Wonne, die mir ſchon bekannt war, Ward funfelnd meinem Auge wie der blaffe Rubin, wenn auf ihn trifft der Strahl der Sonne. Durch Wonne wird dort oben Glanz erworben Wie Lächeln bier; doch drunten wird verdunfelt Der Schatten äußerlich, weil trüb der Beift ift. ‚Bott ſiehet alles, und in ihm vertieft ſich Dein Schaum, glüdfel’ger Geiſt, ſo daß Fein Sehnen Nach ibm, fprad ich, ‚Dir dunkel kann verbleiben. Warum befriediget denn deine Stimme, Die ftets mit dem Befang der frommen Slammen, Die aus fechs Slügeln fi die Rutte bilden, Den Himmel fröhlich macht, nicht meine Wünſche? Wobl harrt' ich deiner Srage nicht, wenn ich dich Durchſchauete fo, wie du mid durchſchaueſt.“ „Das größte Tal, drin fih das Waffer breitet,” Alfo begannen feine Worte, „außer Dem Meere, das die Erde rings umkränzet, Dehnt zwifchen feindlichen Beftaden gegen Die Sonne fi fo weit, daß Meridian es Dort macht, wo Horizont es erft gemacht bat. Anwohner foldes Tals war ich, inmitten Ebros und Macras, die auf kurzem Wege Das Benuesfche von Toskana treitmet. Den gleihen Sonnenauf und untergang bat Buſcheia mit dem Ort, wo ich geboren, Dante 337

  
    Des Port von feinem Blur einft heiß geworden. Solco bieß bei dem Volk ich, dem mein Name Beläufig war, und wie idy einft den feinen, Empfängt jest diefer Simmel meinen Eindruck; Denn mehr nicht glühete des Belus Tochter Zu des Sihäus Leid wie der Rreufe, Als ich, fo lang als es dem Haupthaar ziemte, Yıod jene Bhodopäerin, getäufchet Don Demophbon, noch auch der Held Alcides, Als er Jolen in fein Serz gefchloffen. Doch bier fühle man nicht Reue, nein, man lächelt, Nicht ob der Schuld, die in den Sinn nicht heimkehrt, Ylein, ob der Kraft, die ordner’ und vorausfah. sier ſchaut man in die Runft, die alles ſchmückte Mit folder Lieb’, und jenes But erfennt man, Weshalb die untre Welt zur obern Fehret. Allein damit du jeden Wunfch befriedigt Davon trag'ft, der in diefer Sphär' entftanden, Muß ich noch etwas weiter vor jest ſchreiten. Du möchteft wiffen, wer in dieſem Licht ift, Das alfo bier in meiner Nähe blinfer, Bleihwie ein Sonnenftrabl in hellem Waſſer: So wiffe, daß bier innen fich beruhigt Rahab, und, unfrer Ordnung eingereibet, Don ihr den Abdrud trägt auf höchſter Stufe. An diefem Simmel, bis zu dem die Spite Des Schattens eurer Welt reicht, ward aus Chriſti Triumpbzug fie vor andern aufgenommen. Wohl ziemt' es ihm, in irgendeinem Simmel Als Zeugin fie des hehren Siegs zu laffen, Mit einer Hand erworben und der andern, Weil Joſues erftes rühmliches Beginnen An dem gelobten Land fie bat begünftigt, Das wenig jest des Papfts Gedächtnis rühret. 338

  
    Ja, deine Stadt, des Pflanzung, der den Rüden Zuerft bat feinem Schöpfer zugewender, Und deffen YIeid fo viele Tränen Fofter, Zeugt und verbreitet die verfluchte Blume, Die von dem Weg verirrt bat Schaf’ und Lämmer, Weil fie zum Wolf den Sirten umgewandelt. Dafür läßt man das Kvangelium, läßt man Die großen Lehrer, nur die Defretalen Studierend, daß man’s ſieht an ihren Rändern. Darnach nur trachten Papft und Bardinäle, Nicht ſteht ihr Sinn auf Nazareth, wohin einft Die Schwingen Babriel geöffner hatte. Allein der Vatikan und all die andern Erkornen Teile Roms, die Rirhhof waren Der Rriegsfchar, die Petrus nachgefolger, Sie werden frei alsbald von Zurerei fein,” Sehnter Befang 22* Auf ihren Sohn mit jener Liebe blickend, Die beid' in aller Ewigkeit enthauchen, Erſchuf die erſte Kraft, die unnennbare, Was immer ſich vor Aug' und Geiſt beweget Mit ſolcher Ordnung, daß, wer dies betrachtet, Nicht ſein kann, ohne ſich an ihr zu laben. Erhebe, Leſer, zu den hehren Kreiſen Mit mir den Blick drum, grade nach der Gegend, Wo beiderlei Bewegung ſich berühret; Und dort mögft du beginnen anzuſchauen Des Meifters Runft, der fo fie liebe im Innern, Daß nimmermehr von ihr den Bli er wendet, Sieh, wie von dort fi) jener ſchiefe Zirkel Abzweigt, auf welchem die Planeten Ereifen, Der Welt zu gnügen, die fie laut erbeifcher. 339

  
    Und wenn verfhoben ihre Bahn nicht wäre, So würd’ im Simmel viele Braft umfonft fein Und jede Sähigfeit fchier tot bier unten; Und wenn von gradem Weg mehr oder minder Sie wide, würde mandes in der Ordnung Der Welt ermangeln, unten fo wie droben. Jetzt bleib’ auf deiner Bank, o Lefer, denkend Zurück an das, was ich dir vorgefofiet, willft frob du fein viel eher noch als müde. Vor hab’ ich dir's gelegt, jest zebre felbft dran; Denn wieder zieht nun alle meine Sorge Der Stoff auf fih, des Schreiber ih geworden. Die größte Dien’rin der Natur, diefelbe, 339 Die mit des Himmels Kraft das Weltall ftempelt Und uns die Zeit einteile mit ihrem Lichte, Mic jenem erftgenannten Ort vereinigt, Befchrieb, ſich drebend, jene Schraubenlinien, In denen fie ftets früher uns erfcheiner; Und ih war mit ihr; doch des Steigens ward ich Nicht inne, mehr nicht, als der Menſch des erften Gedankens inne wird vor feinem Kommen. Beatrix ift’s, die man fo ſchnell gewahr wird, Dom Buten zu dem Beſſern umgewandelt, Daß folder Akt fi in der Zeit nicht ausdehnt. Wie leuchtend aus fich felber fein das mußte, Was innerhalb der Sonn’, in die ich eintrat, Durch Sarbe nicht, nein, Durch das Licht war fichtbar, Ob ih Verſtand anrief’ und Runſt und Übung, Doch ſchildert' ich’s nicht fo, daß man ſich's denke; Dod glauben mag man’s und zu ſchaun fi wünſchen, Und find zu niedrig unfre Dhantafien zu folder Hoheit, darf’s nicht wundernehmen, Denn mehr als Sonnenlicht erträgt Fein Auge. So war zu fihaun die vierte Dienerfihaft bier

  
    Des hohen Vaters, der fie ftets befriedigt, Ihr zeigend, wie er haucht und wie er zeuger. Anjetzt Beatrix: „Sage Dank, der Sonne Der Engel fage Dank, die dich zu diefer Sichtbaren bat durch ihre Gnad' erhoben.” Rein menfhlih Herz war jemals fo Ourchdrungen Don Andacht und fi Bott dabinzugeben Mit allem feinem Danfgefühl fo eilig, Als ich auf diefes Wort, und meine Liebe Warf fi fo ganz auf ihn, daß im Vergeffen Beatrix felbft verdunfelt werden mußte. Nicht war fie gram darob, nein, lächelt‘ alfo, Daß ob des Blanzes ihrer heitern Augen Mein Geiſt, der eins erft, fi auf mehres teilte. Mehr Schimmer fab idy blendend und lebendig Um uns als Wittelpunft zum Branz fi) bilden, Noch füßrer Stimm’, als leuchtend fie zu ſchauen. So fehn wir manchmal wohl Latonas Tochter Umkreiſt, wenn fo die Auft gefchwängert, daß fie Den Saden feftbält, der den Bürtel bilder. Am Sof des Himmels, draus ich wiederfehre, Gibt's viele Sreuden, die fo ſchön und teuer, Daß man fie aus dem Reich nicht Fann entführen; Und diefer Seelen Sang war eine foldye. Drum wer fi nicht beſchwingt, hinaufzufliegen, Der mag vom Stummen dorthber Bund’ erwarten. Nachdem ſich fingend jene glüh'nden Sonnen Rings um uns her dreimal gedrehet batten, Blei wie die nahen Stern’ um fefte Pole, Erſchienen fie wie Srau’n mir, nicht vom Tanze Belöft, nein, die ftillfehweigend ftehn und borchen, Bis daß die neuen Töne fie vernommen. Und innerhalb der einen hört’ ich’s alfo: „Wenn jener Bnadenftrabl, dran wahre Liebe 34]

  
    Entzündet wird, und der dann wächſt durch Lieben, Dervielfacht alfo in dir wiederglänzet, Daß er dich führe die Stieg’ empor, von welcher Wan nur berabfteigt, wieder aufzufteigen; Wer dir den Wein verfage aus feiner Slafche Für deinen Durft, der würde mehr in Sreibeit Nicht fein als Waffer, das zum Wieer nicht ſänke. 34 wiffen wünfcheft du, mit welchen Blumen Sich diefer Kranz ſchmückt, der ringsum betrachtet Das ſchöne Weib, das dich zum Simmel ftärfet. Ab war ein Lamm aus jener beil’gen erde, Die folben Weg Dominifus einherführt, Drauf wohlgenäbrt man wird, wenn man nicht abfchweift. Kr, der zur Rechten mir am nächften fteber, Wear Bruder mir und Meiſter, es ift Albert Don Köln, und ich bin Thomas von Aquino. willft du der andern all gewiß auch werden, So folge meinem Wort mit deinen Blicken, Sie Freifen laffend durch die ſel'ge Krone. Das andere Beflamm, entfpringt dem Lächeln Gratians, der diefem Richterſtuhl und jenem So half, daß es gefällt im Paradiefe. Und jener, der zunächſt ihm unfern Chor ſchmückt, War Peter, der mit jenem armen Weiblein Der beil’gen Rirche feinen Schatz gewidmet. Das fünfte Licht, das ſchönſt' aus uns, enthauchet So große Liebe, daß dort unten Nachricht Don ibm zu haben alle Welt ift hungrig. Drin ift das bebre Licht, in das gelegt ward So tiefes Wiffen, daß, wenn wahr die Wahrheit, 3u ſolchem Schaum Fein zweiter fi erhoben. Zunächſt ihm fiebft das Licht du jener Kerze, Das drunten in dem Sleifh annoch am tiefften Amt und YWatur der Engel eingefehn bat. 342

  
    In jenem andern Eleinen Lichte lächelt Der chriſtlichen Jahrhundert' Anwalt, deffen Abhandlung Auguftinus bat benuger. Setzt, wenn du mit des Beiftes Aug’ einherziehft Don Licht zu Licht, nachfolgend meinem Zobe, Wirft nad dem achten ſchon du Durft empfinden. Jedwedes But zu fchauen, freut dort drin ſich Die heil'ge Seele, die des Lebens Täufchung Den läßt erkennen, der auf fie recht horchet. Der Leib, aus welchem fie verjagt ward, lieget Dort unten in Lieldaur’, und aus Verbannung Und aus der Qual Fam fie zu dieſem Srieden. Sieh weiterhin den glüh'nden Sauc dort lächeln Don Iſidor, von Bed' und Richard, welder In der Betrachtung höher als ein Menſch war. Und der, von dem dein Bli zu mir zurückkehrt, Iſt eines Beiftes Leuchte, dem in ernften Bedanfen allzufpät das Sterben vorkfam. Das ew’ge Licht Sigers ift ſolches, der, einft Vorleſung baltend in der Salmenftraße, Durch Schlüſſe dartat manch mißfäll’ge Wahrbeit.” Drauf glei dem Seiger, der uns ruft zur Stunde, Da Bottes Braut auffteht, dem Bräutigame, Daß er fie lieb’, ihr Morgenlied zu bringen, Da einen Teil er zieht, den andern treiber, „Tin, tin” enthallend mit fo füßem Klange, Daß wohlgeftimmt der Beift von Liebe fchweller; Alfo gewahrt’ ich das ruhmvolle Rad fi Bewegen, taufchend Stimm’ um Stimm’, in folchem Afford, mit folder Süßigfeit, wie dort nur Man fie vernimmt, wo ewig der Benuß währt. 343

  
    Elfter Gefang O töriht Sorgen Sterblicher, wie find nur So mangelhaft die Syllogismen alle, Die deinen Slügelfhlag nah unten richten! Der ftrebt' den Rechten nach, den Aphorismen Der andere; der legt’ aufs Drieftertum fich, Und der auf Serrfchbaft durch Gewalt und Arglift; Auf Raub der, der auf bürgerliches Treiben; Der mühe, umſtrickt von fleifhlihen Gelüſten, Sid ab; der gab fih hin dem Müßiggange, Andes, gelöft von allen diefen Dingen, Ab mit Beatrix droben in dem Simmel Alfo bin rühmlich aufgenommen worden. Nachdem ein jeder auf den Punft des Zirkels Zurückgekehrt war, wo er erft gewefen, Blieb feft er, wie die Rerz’ auf ihrem Leuchter; Und innerhalb des Lichtes, Das foeben Mit mir geſprochen hatte, hört’ ich's lächelnd Alfo beginnen, fröhlicher noch werdend: „Wie ich an feinem Strahle mich entzunde, So, ſchauend in das ew'ge Licht, erkenn' ich Das, was du denfeft, und woher es kommet. Du zweifelft und begehrft, daß ich durchgehe An fo ausführliher und offner Rede Mein Wort, daß deinem Sinn es fi entwidle Dort, wo vorber ich fprach: ‚Drauf wohlgenährt man! — Und da, wo’s hieß: ‚Bein zweiter ſich erhoben‘; Und bier ift’s nötig, recht zu unterfcheiden. Die Vorfiht, die die ganze Welt regieret Mic jenem Rat, drin jeglicher erſchaffne Blick ſich befiegt fühle, eb’ zum Grund er dringet, Daß deffen Braut, der unter Iautem Ruf fie Sich im gebenedeiten Blut verlobet, 334

  
    In fich geficherter und ihm auch treuer Entgegen dem Geliebten wallen möge, Derordnete zwei Sürften ihr zugunften, Die ihr fo bier, als dort zu Führern dienten. Der eine war ferapbifch ganz an Gluten, Durch Weisheit war der andere auf Erden Ein Schimmer von dem Licht der Cherubinen. Don einem red’ ich, denn von beiden fpricht man, Wenn man den einen lobt, wen man auch nehme, Weil auf ein Ziel nur gingen ihre Werke. Zwifchen Tupino und dem Bad, entftrömend Dem Hügel, den erfor der fel’g’ Ubaldus, SHäangt fruchtbar ein GBeländ’ vom hoben Berge, Darob von Porta Sole Kält' und Wärme Derugia fühlt, und hinter jenem weinet Ob fhweren Todes Bualdo nebft Ylocera. Don jenem Hang dort, wo fi) feine Steilbeit Zumeift bricht, ging der Welt auf eine Sonne, Wie diefe bier zu Zeiten aus dem Banges. Darum, wer jenes Örtes will erwähnen, Der fag’ Afcefi nicht, zu wenig fagt’ er, Ylein, Orient, wenn er genau will fprechen. Noch war fie nicht gar weit entfernt vom Aufgang, Als etwas Stärkung [bon fie mitzuteilen Begann durch ihre große Rraft der Erde; Denn mit dem Vater Fam er ſchon als Jüngling In Rrieg ob folder Srau, der, wie dem Tode, Des Wohlgefallens Pforte niemand auftut; Und vor zuftänd’gen geiftigen Berichte Et coram patre eint er fich derfelben, Don Tag zu Tag dann inniger fie liebend. Sie, von dem erften Ehgemahl beraubet, Blieb taufend Jahr und länger bis auf jenen Verachter und im Dunkeln fonder Werbung; 345

  
    34 oO Nicht balf’s, daß man vernommen, wie gefichert Auf feiner Stimme lang fie bei Amyclas Der fand, der alle Welt mic Furcht erfüllte; Nicht half es ihr, ftandhaft zu fein und mutig, So daß, wo drumten felbft verblieb Maria, Mic Chriftus an das Breuz fie ift geftiegen. Doch daß ich alfo dunkel fort nicht fahre, Yımm jest in meiner ausgedehnten Rede Für diefes Paar Franciscus und die Armut. Ihr heitres Anfehn, ihre Eintracht ließen Lieb’ und Bewunderung und füßes Schauen Urſache heiliger Gedanfen werden, So daß zuerft fi) der ebrwürd’'ge Bernhard Entſchuhte und nacheilte ſolchem Srieden Und eilend fäumig doch zu fein vermeinte. O wahres But, o unbekannter Reichtum! Barfuß Egidius, barfuß folge Sylvefter Dem Bräutigam, fo fehr gefällt die Braut ihm. Don dannen gebt der Pater nun und Meiſter Mit feinem Weib und den Benoffen, die ſchon Den demutspollen Strid umgürtet hatten, Und nicht beugt Rleinmut ihm die Augen nieder, Weil er ein Sohn war Peter Bernardones, Noch weil verächtlih angeftsunt er wurde. Nein, Fönigliben Sinns tat Innocenzen Er Fund den harten Vorſatz und erhielt fo Don ibm das erfte Siegel feinem Orden. Nachdem das arme Völflein war gewachfen, Dem folgend, deffen wunderbares Leben Wan beffer in des Simmels Blorie fänge, Ward durch Honorius von dem ew’gen Sauche Gekrönt jest mit der zweiten Krone diefeg Arhimandriten heilige Begierde; Und da er, durftend nach dem Märtyrtume,

  
    In Begenwart des ſtolzen Sultans Chriftiim Geprediget und die, fo ibm gefolget, Weil allzu berb er fand für die Bekehrung Das Volk, kehrt' er, um nutzlos nicht zu bleiben, Zur Frucht zurück italifhen Bewächfes; Auf hartem Sels gelegen zwifchen Arno Und Tiber, ward ihm Chrifti lestes Siegel, Das feine Glieder dann zwei Jahr’ lang trugen. Als dem es, der ihm folches Heil befchieden, Befiel, ibn aufwärts zu dem Lohn zu ziehen, Den er, ſich ſelbſt verFleinernd, fidy erworben, Empfahl er noch als feinen rechten Erben Sein vielgeliebtes Weib all feinen Brüdern, Bebietend, daß ſie's treulidy lieben follten; Und, deffen Schoß entfteigend, wollte heimwärts Zu ihrem Reich die behre Seele kehren, Rein’ andre Bahre für den Leib verlangend. Bedenk' anjesst, wer jener war, der würdig War, fein Benoß zu fein, um Detri Scifflein In hohem Wieer auf rechter Bahn zu halten; Und dies ift unfer Patriarch gewefen. Drum wer ihm folgt, wie er’s befieblt, der Fann wohl Bemerken, daß er gute Ware Iader. Doch feine Herd’ ift jet fo gierig worden Nach neuer Boſt, daß, wie's nicht anders fein Fann, Sie fidy zerftreun muß auf verſchiednen Weiden; Se weiter feine Schafe nun von ibm fich Entfernen, und je mehr umber fie fchweifen, Fe leerer kehren fie an Milch zur Sürde. Wohl gibt's noch foldye, die, den Schaden fürchtend, Sid an den Hirten halten, doch fo wen’ge Sind fie, daß wenig Tudy hergibt die Rappen. Jetzt, wenn undentlih nicht mein Wort gewefen, Und wenn du aufmerffam mir zugeböret 347

  
    Und, was ich ſprach, dir in den Sinn zurückrufſt, So wird zum Teil befriediget dein Wunſch fein; Denn fehn wirft du das Hol, von dem es fplittert, Und fehn den Tadel, der in jenem Wort liegt: ‚Drauf wohlgenährt man wird, wenn man nicht abſchweift.“ Zwölfter Gefang 348 Sobald als die gebenedeite Slamme Das letzte Wort nun ausgefprocen batte, Begann das beil’ge Mühlrad fich zu drehen, Und eb’s den ganzen Kreis befchrieb, umkränzt' es Ein andres [bon mit einem Reif, Bewegung Mit der Bewegung, Sang mit Sang verſchmelzend; Befang, der alfo unfre Muſen, unfre Sirenen in den füßen Simmelsflöten Beſiegt, als erfter Blanz den, der zurüdftrable. Bleichwie durch zarte Wolfen fich zwei Bogen, Bleichlaufend und von gleichen Sarben, wölben, Wenn Tuno ihrer Dienerin Befehl gibt, Der innre aus dem äußeren entftehend, Der Sprache jener Schmachtenden vergleichbar, Die Lieb’ einft aufgezehrt, wie Sol die Dünfte, Darob die Völker hier dann propbezeien Ob des Vertrags, den Bott einging mit YIoe, Daß nie die Welt mehr überſchwemmt wird werden; Alfo aus jenen ew’gen Rofen fchlangen Rings um uns ber fidy die zwei Blumenketten. Und fo entſprach die äußerte der innern. Nachdem der Reigen und das andre große Seftprangen am Befang und Aufgeflamme, Doll Wonn’ und freundlich, Lichter neben Lichtern, Zu gleicher Zeit ſich ftill! aus freiem Willen, Bleihwie der Willfür nad), die fie beweget,

  
    Die Augen man zugleich muß auf- und zutun, Ram aus dem Innern eines jener neuen Lichtſchimmer eine Stimme, die mid wandte Nach feiner Stätte, wie zum Stern die YIadel. Und er begann: „Die Liebe, die mich ſchön macht, Treibt mid, vom andern Sührer zu erzählen, Ob des von meinem man fo gut gefprochen. Wo einer, ziemt's den andern einzuführen, So daß, gleihwie für eineg fie gekämpfet, Alfo vereint ihr Ruhm auc glänzen möge. Die Zeerſchar Chrifti, die fo viel geFofter, Sie wieder zu bewaffnen, folgte langfam, Voll Furcht und in geringer Zahl, der Sahne, Als jener Raifer, der ohn' Ende berrfcher, Vorſorge für das unentfchlofine Briegsvolf Aus bloßer Bnade traf, nicht weil’s des würdig; Und, wie gefaget, Fam er mit zwei Rampen Zu Silfe feiner Braut, auf deren Taten Und Worte das verirrte Volk zurückkam. In jener Begend, wo der fanfte Zephyr Entſteht, die neuen Blätter zu erfchließen, Mic denen fi Europa wieder Fleider, Nicht weit entferne vom Wogenſchlag der Wäſſer, Dahinter ob des langen Laufs zu Zeiten Die Sonne ſich vor jedermann verbüllet, Liegt das beglüdte Lallsroga unter Dem Schu des großen Schildes, drin der Löwe So unterliegen macht, als unterlieger. Sier Fam zur Welt der liebevolle Buhle Des echten Chriftenglaubens, jener heil’ge Athlet, den Seinen mild und grimm den Seinden; Und, kaum gefchaffen, ward fein Beift erfüller So mit lebend'ger Braft, daß in der Mutter Er diefe zur Propbetin ſchon gemacht hat. 339

  
    350 Als an dem beil’gen Born der Ehbund zwifchen Ihm und dem Blauben war vollzogen worden, Drin fie ſich gegenfeitig Heil gewähret, Sab jenes Weib, das für ihn eingewilligte, Am Traumgefihht die wunderbare Wirfung, Die ihm entfpringen foll! und feinen Erben; Und daß er, was er war, mit klarem Wort fei, Entſtieg von bier ein Beift, mit dem Befizwort Des, dem er ganz gehört‘, ihn zu benennen. Dominicus ward er genannt, und von ibm Als von dem Adersmann fprech’ ich, den Chriſtus Zur Silfe ſich erfor für feinen Garten. Wohl febien ein Bor’ er und Nachfolger Chrifti, Dieweil die erſte Lieb’, in ibm fich zeigend, Dem erften Rat galt, den gegeben Chriftus. 34 öftern Malen ward er wach und ſchweigend Don feiner Amm' am Boden aufgefunden, Als ſpraͤch' er: ‚Hierzu bin ich hergekommen.“ © feines Vaters, der wahrhaftig Selif! © feiner Mutter, die wahrhaft Johanna, Wenn es verdolmerfcht gilt, wie man behauptet! Nicht für die Welt, für die man jegt ſich abmüht, Dem Öftienfis folgend und Thaddaeus, Yiein, lieberfüllt für das wahrhaft'ge Manna, Ward er in Eurzer Zeit groß als Gelehrter, So daß er zu umgehn begann den Weinberg, Der grau bald werden muß, wenn träg der Winzer. Und von dem Stuhl, der den gerechten Armen Einſt güt'ger war, — an ihm nicht liegt’s, an jenem Allein, der auf ihm fit und aus der Art ſchlägt, — Dispens nicht, zwei und drei für ſechs zu leiften, Nicht den Genuß der nächften offnen Pfründe, Non decimas quae sunt pauperum Dei Derlangt er, nein, Erlaubnis nur, zu Fämpfen

  
    Mit der verirrten Welt für jenen Samen, Davon dich vierundzwanzig Pflanzen Fränzen. Durch Lehre dann zugleich und Tatfraft drang er, Mic apoftol’fchem Amt beFleidet, vorwärts, Dem Biefbach gleich, der tiefem Spalt entquiller, Und am lebendigften traf an der Stelle Sein Ungeſtüm das Fes’rifche Geſtrüppe, Wo ſich der Widerfiand am dichr'ften zeigte, Don ihm entftanden dann verfchiedne Bäche, Davon fi wäſſert der kathol'ſche Garten; Drob grünender jest feine Sträucher ſtehen. Wenn fo das eine Rad war jenes Rarrens, Auf dem die beil'ge Rirche ſich verteidigt, Im offnen Rampf den Bürgerkrieg befiegend, So follte dir wohl deutlich fein zur Gnüge Die TrefflichFeit des andern, dafür Thomas, Bevor ich Fam, fo freundlich ift gewefen. Allein das Gleis, das feines Umfangs höchfter Teil einft befchrieben hat, ift jest verlaffen, So dag, wo Weinftein war, fib Schimmel finder. Und feine Scher, die mit den Süßen grade Auf feiner Spur einft ging, ift fo gewendet, Daß fie das Vorderſte nad hinten Fehret; Doc bei der Ernte wird des ſchlechten Anbaus Man inne fein alsbald, wenn fi das Unkraut Beflaget, daß der Raften ihm verfagt fei. Wohl fag’ ich, daß, wer Blatt für Blatt in unferm Bud fuchen wollte, wohl nod Seiten fände, Wofelbft er läſ': Ich bin, der einft ich pflegte.‘ Doch nicht kommt's von Lafal’ noch Aquaſparta, Don woher an die Schrift fi folde wagen, Daß der fie liebt und jener fie beenget. Das Leben bin ich felbft Bonaventuras Von Bagnorreggio, der in großen Ämtern 35]

  
    Zurückgeſetzt ftets die geringre Sorge. Illuminat ift bier und Auguftinus, Die von den erfien der barfüß'gen Armen, So Bottes Sreunde unterm Strid geworden. Mit ihnen ift hier Hugo von Sankt Viktor, Detrus Comeſtor auch, nicht minder Petrus Siſpanus, in zwölf Büchlein drunten glänzend; Nathan der Seher, der Wietropolite Chryfoftomus, Anfelm, Donat, der nicht es Verfhmäht, Hand an die erſte Kunft zu legen. Raban ift dort, und bier an meiner Seite Erglänzt Abe Joachim, der Calabreſe, Der mit prophet'ſchem Geiſte war begabet. Für ſo erhabnen Paladin zu eifern, Trieb die entflammte Freundlichkeit des Bruders Thomas mich an und ſein beſcheidnes Reden, Und trieb mit mir auch dieſe ganze Schar an.“ Dreizehnter Geſang 352 Vorſtellen möge ſich, wer recht zu faſſen Wünſcht, was idy jerze gefehn, das Bild bewahren), Gleich einem feften Sels, indes ich ſpreche, Sünfzehn der Sterne, die verfchiedne Teile Des Simmels mit fo beiterm Licht beleben, Daß jede Auftverdichtung fie befiegen; Vorftellen mög’ er dann fih jenen Karren, Dem Nacht und Tag der Schoß gnügt unfres Simmels, So daf nie müd' er wird, zu drebn die Deichfel; Dorftellen mög’ er fi des Horses Mündung, Das an dem Endpunkt anfängt jener Achfe, Darum der erfte Umſchwung ſich beweget, Und daß aus fidy zwei Zeichen fie gebilder Am Simmel, jenem gleich, daß Minos' Tochter

  
    Bebildet, als des Todes Froſt fie fühlte, Und eins im andern feine Radien hätte, Und beide fi in folder Weife drehten, Daß eines vorwärts ging, das andre rüdwärts; Und einen Schatten wird er von dem wahren Sternbild und von dem Doppelreigen haben, Der jenen Punft, auf dem ich ftand, umfreifte; Denn um fo viel befiegt er unfre Sitte, So viel der Chiana Lauf wird übertroffen Dom Simmel, der am fchnellften läuft vor allen. Nicht Bacchus, nicht Päan, nein, drei Perfonen In göttliher Natur, Flang’s und in einer Derfon fie und die menfchlidye vereiner. Sein Maß vollendet hatte Sang und Reigen, Und nach uns wandten fich die heil’gen Lichter, Don Sorge fidy befeligend zu Sorge. Das Schweigen brach einträcht’ger Bötterwefen Das Licht drauf, drin das wunderbare Leben Des Armen Gottes mir berichtet worden, Und ſprach: „Wenn fchon ein Stroh gedrofchen, wenn ſchon Sein Same aufbewahrt ift, ladet ein mich Das andere zu ſchlagen ſüße Liebe. Du glaubft, daß in die Bruſt, daraus die Rippe Wan nahm, die ſchöne Wange draus zu bilden, Die durch den Baum fo viel der Welt gefoftet, Und in die, fo, durchbohret von der Lanze, Nachher und auch vorher fo viel genug tat, Daß fie von jeder Schuld aufwägt die Schale, » Was nur die menfchliche Natur zu baben An Lie ift fähig, eingeflöße fei worden Don jener Kraft, die beide fie gefchaffen, Und ftaunft ob des drum, was ich droben fagte, Als ich erwähnet, daß Fein zweites hätte Das But, das in dem fünften Licht umſchloſſen. 23 Dante 353

  
    354 Auf meine Antwort ſchau' fest, fo wirft ſehn du Dein Blauben und mein Reden in der Wahrheit, Bleihwie der Breis im Mittelpunft, fi einend. Das, was nicht fterben Fann, und das, was fterblich, Iſt nur gleihwie der Widerglanz von jener Idee, die liebend unfer Serrfcher zeuget; Denn das lebend’ge Licht, das da hervorgeht Don feinem Leuchtenden, von ihm enteint nie, Noch von der Liebe, die das Dritte’ in ihnen, Dereiniget durch feine Güte, gleihfam Sid fpiegelnd, fein Beftrahl in neun Subftanzen, An alle Ewigkeit doch eins verbleibend. Don bier fteigt's zu den letzten Moͤglichkeiten serab, von Aft zu Akt, fo tief ſich ſenkend, Daß es nur fchaffe zufäll’ge Eurze Dinge; Und unter folcherlei Zufälligkeiten Derfteh’ ich das Erzeugnis, das des Himmels Umſchwung bervorbringt mit und ohne Samen. Sein Stoff und wer ihn führer find nicht immer Die gleichen, drum erglänzet ſolches unterm Markſteine der Idee bald mehr, bald minder; Daher geſchieht es, daß diefelbe Pflanze Der Art nach befire bald, bald ſchlechtre Frucht trägt, Und ihr auch mit verfchiednem Beift zue Welt kommt. Wär’ ſtets der Stoff zum rechten Punkt gediehen, Und ſtets in feiner höchſten Kraft der Simmel, So würde ganz des Siegels Licht erfcheinen; Doch immer mangelhaft gibt’s die Natur nur, Dem Rünſtler ähnlich handelnd, der die Übung Der Runſt noch bat, indes die Jand ihm zittert. Wo warme Liebe drum, wo Flares Schauen Der erften Kraft befähiget und ausprägt, Wird jeglihe Vollkommenheit erworben. Auf folde Weife ward die Erd’ einft würdig

  
    Der ganzen animalifchen Vollendung, Auf ſolche Weife ward die Jungfrau ſchwanger, So daß ich billigen muß deine Meinung, Daß nimmer fo die menfchlide Natur war, Noch fein wird wie in diefen zwei Perfonen. Jetzt wenn ich weiter bier nicht vorwärts fchritte, Wie denn ift fondergleichen der gewefen ? Alfo beginnen würden deine Worte; Doch daß dir deutlich fei, was dir nicht deutlich, Denk’, wer er war, und weld ein Brund ihn antrieb, 31 fordern, als ibm ward gefagt: ‚Begehre!‘ Ih ſprach nicht fo, daß du nicht Fonnt'ft erfeben, Daß er ein König war, der Einſicht heifchte, Damit er ein vollfommner König würde; Nicht um zu wiflen, weldhe Zahl Beweger Die obre Welt bier hat, noch ob Ylotwend’ges Mit Möglibem Notwendiges je gebe, Non si est dare primum motum esse; Noch ob im halben Rreife man befchreiben Kin Dreieck Fann, das Feinen Rechten babe, Drum merfft du dies, und was ich ſprach, fo wirft du, Am Shaun, das fondergleichen, Fönigliche Riugbeit erfehn, drauf meiner Meinung Pfeil trifft. Und wenn du aufs ‚Erbob‘ mit klarem Blick ſchauſt, Wirft ſehn du, daß es nur fi auf die Kön’ge Bezieht, die zahlreich und die Buten felten. Mit diefem Unterfchiede nimm mein Wort auf, Und fo Fann’s wohlbeftehn mit deinem Blauben Dom erften Vater und von unfrer Wonne. Und dies fei immer Blei dir an den Süßen, Dich langfam zu bewegen wie ein Müder, 3u Ta und Ylein, das du nicht Fannft erfchauen; Denn unter Toren fteht der wohl am tiefften, Der ohne Unterſchied bejaht und leugner, 355

  
    So bei dem einen als dem andern Schritte; Denn es geſchieht, daß fi die raſche Meinung Bar öfters nach der falfhen Seite wendet, Und dann den Intellekt die Neigung bindet. Mehr als umfonft entfernt ſich vom Beftade, Da er nicht wiederfehrt, wie er gegangen, Wer nach der Wahrheit fifcht und nicht die Kunſt hat. Des find auf Erden offene Beweiſe Darmenides, Bryſon, Meliß und viele, Die gebend nicht gewußt, wohin fie gingen. So tat Sabell, Arius nebft den Toren, Die Schwertern gleich den heil'gen Schriften waren, Andem ihr Elares Antlig fie verwirret. Und jet auch mög’ im Richten allzu fiber | Das Volk nicht fein wie jener, der die Srüchte Abſchätzet auf dem Feld, bevor fie reif find; Den Dornſtrauch ſah ich, der den ganzen Winter Sindurch fi ftarr und wild gezeiget hatte, Dann doc die Rof’ auf feinem Gipfel tragen; Und mandes Schiff fab ich, das grad und eilig Das Meer durchlief auf feinem ganzen Wege, Zulegt umfommen bei des Hafens Eingang. Nicht glaube WMeifter Martin und Frau Berta, Weil fie den fteblen fieht, den Opfer bringen, Sie innerhalb des ew’gen Rats zu fchauen; Denn der Fann fteigen und der andre fallen.” Dierzehnter Befang Dom Mittel wallt zum Rand, vom Rand zum Mittel Das Wafler, wenn’s von außen oder innen Berührt wird. in Freisförmigem Gefäße. Betreten war mir plöglich vor die Seele Das, was ich bier gejagt, fobald des Thomas 356

  
    Blorreiches Leben ftillgefchwiegen hatte, Ob einer Ähnlichkeit, die jetzt fich zeigte Mit feiner und mit der Beatrix Rede, Der es nach ibm alfo gefiel zu fprechen: „Bedürfnis ift es jenem, und nicht fagt er’s, Mic Worten nicht, noch denfend bloß, zur Wurzel sSineinzudringen einer andern Wahrheit. Sagt ihm, ob jenes Licht, mit weldyem eure Subftanz umblüht ift, mit euch wird verbleiben An alle Ewigkeit, fo wie es jest ift; Und wenn es bleibt, fagt an, wie's nur geſchehn Fann, Daß, wenn ihr fichtbar wiederum geworden Einſt feid, es eurer Sehkraft dann nichts ſchadet.“ Bleihwie auf einmal, die im Rreis ſich drehen, Don größrer Luft getrieben und gezogen, Die Stimm’ erbebend, munter fi gebärden, So zeigten auf das willige und fromme Bebet die heil'gen Zirkel neue Wonne Durch Drehn und wunderbare Melodien. Wer ſich beklaget, daß man hier muß ſterben, Um droben fortzuleben, der hat dort nicht Des ew'gen Taues Bühlung noch empfunden. Der eins und zwei und drei, der ewig lebet Und ewig herrſcht in drein und zwein und einem, Umſchrieben nicht, doch alle Welt umſchreibend, War von jedwedem dieſer Geiſter dreimal In ſolcher Melodie geſungen worden, Daß jegliches Verdienſt ſie gnügend lohnte. Und aus dem göttlichften der Lichter hört’ ich Des Fleinen Rreifes eine Stimme fittfam, Wie die wohl war des Engels zu Maria, Antwortend drauf: „Solang die eier dauert Im Paradies, fo lang wird unfre Liebe Rings um fi ber ausftrablen folche Sülle; 357

  
    Denn ihre Rlarbeit muß der Blut entfprechen, Die Blut dem Schauen, und fo weit reicht diefeg, Als Bnad’ es über eigne Kraft empfangen. Sobald wir mit dem ruhmvoll beil’gen. Sleifche Uns neu umfleidet, wird genehmer unfre Derfon auch werden, weil fie ganz und ger ift. Drum wird vermehren ſich, was uns gewähret Das höchſte But an unverdientem Lichte, Licht, das es zu betrachten uns befähigt; Daher muß wahfen auch das Schaun und wachen Die Blut auch, die daran entbrennt, und wachſen Nicht minder auch der Strabl, der von ihr berfommt. Und wie die Kohle, welde Slamme aushaucht Und diefe durch lebend’gen Blanz befieget, So daß ihr Licht derfelben fidy erwehret, Alfo wird das Beblig, das uns umkreiſet, An Selle von dem Sleifch befieger werden, Das Tag für Tag die Erde jetzt bedecket; Und nicht wird uns fo großes Licht ermüden, Denn die Örgane unfres Körpers werden Starf fein zu allem, was uns kann erfreuen.” Alfo bereit und eilig ſchien mir Amen 34 fagen diefes Chor wie jenes, daf fie Wohl Sehnfuht nad den toten Körpern zeigten, Nicht ihrethalb fo febr, als ob der Mütter, Der Väter und der andern, ihnen teuer, Bevor fie ew’ge Slammen noch geworden. Und fieb, ringsum entſtand von gleicher Klarheit Kin Schimmer über jenem, der fchon da war, Dem Horizont gleidy, wenn er fidy erbeller. Und wie beim erften Anbeginn des Abends Sidy an dem Simmel neue Lichter zeigen, So daß die Sache wahr und auch nicht wahr ſcheint, Alfo begann ich bier, fo ſchien es, neue 358

  
    Subftanzen zu erfchauen, einen Zirfel Um die zwei anderen Umkreiſe bildend. O heil'gen Sauchs wahrhaftiges Entfprüben, Wie trat’s vor meine Augen raſch und glänzend, Daß überwunden fie's nicht tragen Fonnten! Allein Beatrix zeigte ſich fo ſchön mir Und lächelnd, daß mit anderem Gefcheh'nen Ich's laffen muß, das nicht dem Sinn gefolgt ift. Sier fchöpften wiederum Kraft meine Augen, Sich aufzurichten, und ich ſah verſetzt mid) 31 höherm Seil allein mit meiner Herrin. Wohl ward ich inne, daß ih mehr geftiegen, Ob des entbrannten Lächelns des Planeten, Der glühender mir fchien, als er gepfleget. Mir ganzem SGerzen und mit jener Stimme, Die ein’ in allen, bracht’ id Bott ein Opfer, Wie’s für die neue Gnade fi gebührte; Und nicht erfchöpft noch war aus meinem Buſen Die Opferflammenglut, als ich erfannte, Es fei genebm und beilvoll ſolche Babe; Denn foldes Blanzes und fo rot erfchienen Lichtſchimmer innerhalb mir zweier Strahlen, Daf ich ‚o Helios‘ ſprach, ‚der fo fie ſchmücket!“ Bleihwie von Pol zu Pol, ſich deutlich fondernd, Galaxias bell erglänzt von größern Lichtern Und Fleineren, fo daß drob Weife zweifeln, Alfo vereiner bildeten im tiefen Mars jene Strahlen das ehrwürd'ge Jeichen, Das die Quadranten in dem Kreis verbindet. Allhier befiegt den Beift mir das Bedächrnis; Denn in fotanem Kreuz aufflammte Chriftus, So dag Fein würdig Bild ich weiß zu finden. Dod, wer fein Rreuz nimmt und nachfolger Chrifte, Entſchuldigt mich ob des, was ich verfchweige, 359

  
    360 Sieht er in jenem Licht einft bligen Chriftum. Don Born zu Horn, vom Gipfel bis zum Fuße Bewegten Lichter fich, die beim Vorbeigehn Und beim Zufammentreffen bell auffprübten. Alfo erblidt man bier bald fchief, bald grade, Langſam und fchnell, fters neuen Anblick zeigend, Lang oder Eurz, der Körper EFleinfte Teile, Bewegend fi im Strahl, davon zu Zeiten Der Scyatten wird geſäumt, den, fich zu ſchützen, Durch Runft und Wis die Wienfchen fih erworben. Und wie von vielen Seiten, im Akkorde Beftimmt, Beig’ oder Harfe füßes Summen Dem bören läßt, der nicht vernimmt die Weife; So von den Lichtern, die mir bier erfchienen, Rlang eine Melodie durchs Kreuz bin, die mich Entzückt', ob ich gleich nicht verftand die Hymne. Wohl merft’ id, daß von hohem Lob fie handle, Denn zu mir Fam das Wort: „Steb auf und fiege!“ Bleib wie zu dem, der hört und nicht verftebet, Alfo ward ich von Liebe hier beraufchet, Daß bis dahin Fein Ding es bat gegeben, Das mit fo füßen Banden mid umfchlungen. Dielleiht ſcheint allzu kühn mein Wort, indem ich ZSier nachgeferzt die Luſt der heil’gen Augen, In die zu ſchaun all meine Sehbnfucht ftiller. Doch, wer bedenkt, daß die lebend’'gen Siegel Tedweder Schönheit, höher, mehr auch wirken Und ih mich bier noch nicht gewandt nach jenen, Entſchuldigt mic ob des, daß zur Entfchuld’gung Ih mid befhuld’g’, und fiebt, daß wahr ich fpreche; Denn ausgefchloffen ift die heil'ge Auft nicht sSierbei, weil fteigend fie ſich mehr noch läutert.

  
    Sünfzehnter Gefang Der gute Wille, der in jener Liebe Sid immer zeigt, die rechterweife wehet; Bleihwie BegehrlichFeit in der verderbten, Stillfehweigen bat er jener füßen Ayra Beboten und geftillt die heil’gen Saiten, Die da des Himmels Rechte fpannt und nachläßt. Wie würden taub wohl für gerechte Bitten Die Wefen fein, die bloß, mir Auft zu geben, Daß ich fie bite’, einträchtiglicy gefchwiegen ? Wohl ift es recht, daß der ohn' Ende leide, Der einem Ding zu Liebe, welches ewig Nicht dauert, jener Liebe fich entäufert. Wie durch die Klerbeit reiner ftiller YIächte Don Zeit zu Zeit ein plöglid Feuer binläuft, Das Auge, das erft ficher ftand, bewegend, Und einem Sterne gleicht, der Stätte wechfelt, Nur daß am Ort, dran es entglommen, Feiner Derlorengebt, und felbjt es Eurz nur dauert; Alfo vom Horne, das fich recht erftrecet, Lief aus dem Sternbild, welches bier erglänzet, Ein Stern hin zu dem Fuße jenes Kreuzes; Und nicht vom Bande trennte der Juwel ſich, Ylein, durch den Radiusftreif querüuber laufend, Blidy einer Flamm' er hinter Alabafter. So liebreich bot fi dar Anchiſes' Schatten, Wenn Blauben beifcht die größte unfrer Muſen, Als im Elyſium er des Sohns gewahr ward. „O sanguis meus, o super infusa Gratia Dei, sicut tibi, cui Bis unquam coeli janua reclusa ?‘‘1) 1) „O du, mein Blut, o du über dasfelbe ergoffene göttliche Gnade, wem ward jemals, wie dir, die Pforte des Zimmels zweimal geöffnet ?” 36]

  
    362 So jenes Licht; drob ich auf foldhes merfFte. Drauf, wieder meiner Herrin zugewendet Den Blick, ergriff fo bier als dort mid Staunen; Denn folb ein Lächeln glüht' in ihren Augen, Daf meiner Bnad’ ich, meines Paradiefes Brund mit den meinen 3u berühren glaubte. Darauf, zu hören und zu fchaun erfreulich, Der Beift zu feinem Anfang Dinge fügte, Die ih nicht faßte, fo tiefjinnig ſprach er. Und nicht aus freier Wahl verbarg er mir fich, Ylein, aus Ylotwendigfeit, weil fein Gedanke Jenſeits der Grenze Sterblicher fi aufſchwang. Doch als der Bogen fi der glühb’nden Liebe So weit entleeret, daß fein Wort herabftieg Bis nach dem Marfftein unfres ntelleftes, Da war das erfte Ding, das idy verftanden: „Bebenedeiet feift du, drei und einer, Der du fo gütig warft für meinen Samen.” Drauf fuhr er fort: „Ein Sehnen lang und wonnig, Geſchöpft im Leſen aus dem größten Buche, In dem fi) Weißes nie, noch Schwarzes ändert, Haft du gelöft, o Sohn, in jenem Lichte, An dem ich mit dir fpreche, Dank ſei's jener, Die di zum hehren Sluge bat befchwinget. Du glaubft, daß dein Bedanfe zu mir komme Dom Urgedanfen, gleihwie von der Einheit, Wenn man fie Fennt, die fünf und fechs entſtrahlet. Drum, wer idy fei, nicht fragft du, noch warum ich Mid) freudiger dir zeig’ als irgendeiner Der anderen aus dieſen beitern Scharen. Du glaubeft recht, denn Brößre ſchaun und Wleinre Aus diefem Leben in den Spiegel, drin fich, Eh' du ihn denfft, enchüller dein Bedanfe. Doch daß die heil’ge Lieb’, in der ich wache

  
          

  
    

  
    Mit ew’gen Schaun, und die mit Füßen Sehnens Durft mich erfüllt, befriedigt beffer werde, 80 fpreche deine Stimme Fühn und fidyer Und freudig aus den Willen, ſprech' den Wunſch aus, Darauf befchloffen ſchon ift meine Antwort.” Ich wandte zu Beatrix mich, die, hörend, Bevor ich fprach, zulächele’ einen Wink mir, Drob meinem Willen noch die Schwingen wuchfen; Drauf ih begann: ‚Empfindung und Verftändnis, Seit euch die erfte Gleichheit ift erfchienen, Sind jeglihem aus eud im Bleichgewichte; Denn in der Sonne, die durch Licht und Wärm’ euch Erleuchtet und entzündet, find fo gleich fie, Daß jede Ähnlichkeit dagegen karg ift. Doch in dem Sterblichen find Wunfh und Kinficht, Ob eines Brundes, der euch wohlbefannt ift, Verſchiedentlich befiedert an den Schwingen. Drum ich, der fterbli bin, mich fühl’ in diefer Ungleichheit, und daher nur mit dem Serzen Dank fage für die väterliche Seier. Doc fleh’ ich dich, lebendiger Topas, an, Don dem dies Fofibare Befchmeide funkelt, Daß du mir deinem YIamen mid) befriedigft.‘ „O du, mein Laub, an dem ih Wohlgefallen Im Barren fand ſchon, deine Wurzel war ich.” Sold einen Anfang macht' er feiner Antwort. Dann ſprach er: „Der, nach dem fidy nenner deine Verwandtſchaft, und der hundert Jahr’ und drüber Den Berg umfreift bat auf dem erften Simfe, Er war mein Sohn, und war dein Ältervater. Wohl ziemt es fi, daß du die lange Mühe AbFürzen ihm durch deine Werke mögeft. Slorenz, im Umkreis feiner alten Mauern, Von denen Terz und Non' annoch es bernimmt, 363

  
    Wer Feufch und mäßig damals, und im Srieden. Noch Feine Rettlein gab es, Feine Rronen, Nicht Frauen mit Sandalen, noch auch Gürtel, Dran mehr als an der Trägerin zu ſehn war. Nicht machte, kaum geboren, ſchon dem Vater Die Tochter Sorge, daß nicht Zeit und Mitgift Sich hier und dort vom Maß entfernen möchten. Moch gab's nicht Häufer, leer von Sausgenoffen, Noch war Sardanapalus nicht gefommen, Zu zeigen, was in Rammern man vermöge. Befiegt war Wiontemalo noch von eurem Üccellatojo nicht, der, wie im Steigen Er's ward, befiegt auch wird im Sinfen werden. Bellincion Berti fab ih gehn umgürtet Mit Bein und Leder, und vom Spiegel kommen Sein Weib mit ungeſchminktem Angefichte; Ich ſah den von den YIerli, den von Vecchio Sich mit dem unbededten Sell begnügen, Und ihre Srauen mit dem Rnaul und Spinnrad. O Blüflihe! und ihrer Grabesftätte War jeglihe gewiß, und noch war Feine Am Ehebett verweift um Sranfreihs willen. Und eine wachte forglid an der Wiege Und brauchte, Iullend, jene Redemweife, An der zuerft fib Väter freun und Mütter; Die andere, den Saden zieh'nd am Rocken, Erzählte Märchen, in der Ihr'gen Mitte, Don Rom und Siefole, und den Trojanern. Für fol ein Wunder hätte da gegolten Eine Cianghell', ein Lapo Salterello, Als jerse Cornelia gile und Lincinnatus, So ungeftörtem, ſchönem Bürgerleben, So trauter Bürgerfchaft und folder füßen serberge bat Maria mich geſchenket, 364

  
    Da fie mit Iautem Schrein ward angerufen, Und dort in eurem alten Baptifterium Ward ich ein Chriſt zugleich und Lacciaguide. Moront und Eliſäus waren Brüder Mir; aus dem Do-Tal Fam mir meine Battin, Woher dann dein Zuname ift entftanden. Dem Baiſer Ronrad folge ich dann, und diefer Umgürtete mich als fein Rriegsgefolge; So ſehr ward er mir hold ob meines Rechttuns, Ich 309g ibm nad, entgegen der Verruchtheit Desjenigen Beferzes, deffen Anhang Durch Schuld des zirten euer Recht ſich anmaßt. Alldore ward ich durch foldhes ſchnödes Volk dann Don jener trügerifchen Welt gelöfer, Die durch ihr Lieben mandye Seel’ entadelt, Und Fam vom Märtyrtum zu diefem Srieden.” Sechzehnter Befang O du geringer Adel unfres Blutes! Wenn Anlaß du den Wienfchen, fib zu rühmen szienieden, gibft, wo unfre Neigung Fränfelt, Wird nie mir folcbes wunderbar erfcheinen, Da dort, wo nimmer abgelenft der Trieb wird, Im Simmel fag’ ich, ih mid) dein gerühmet! Wohl bijt ein Mantel du, der bald fich Fürzer, So daß, wenn man nicht Tag für Tag binzufügt, Die Zeit ihn mit der Schere rings befchneidet. Dom „Ihr“, das Rom zuerft geduldet batte, In weldem minder nun fein Volk verbarret, Begannen wiederum jetzt meine Worte; Darauf Beatrif, die ein wenig fern ftand, Lächelnd der glich, die huſtete beim erften Sebltritt, der von Ginevra ſteht gefchrieben, 365

  
    Alfo begann ich dann: ‚Ihr feid mein Vater, Ahr gebt zum Reden mir jedwede Kühnbeit, Ihr hebt empor mich höher, als idy felbft bin. Durd fo viel Ströme füller mit Ergötzen Mein Beift ſich, daß zur Freud' es ihm gereichet, Wie er’s kann tragen, obne zu zerfpringen. Sagt mir, mein teurer Urquell, denn, wer Eure Altvorderen gewefen find, und welche Jahrzahl in Eurer Rindheit man gefchrieben ? Sagt mir, wie groß die Herde Sankt Johannis Damals ſchon war, und welche die Geſchlechter, Die drin der höchſten Sie würdig waren?‘ Bleichwie zur Flamme bei des Windes Hauchen Die Kohle ſich belebt, fo fah bei meinen LiebFofungen ich jenes Licht erglänzen; Und fo, wie's meinem Bli ſich ſchoöner zeigte, Alfo mit fanfterer und füßrer Stimme Sprach es, doch nicht in diefer neuern Mundart: „Dom Tag, wo ‚Ave‘ man gefagt, bis zu der Geburt, da meine Mutter, die jetzt heilig, Sich mein, der ihre Bürde war, entledigt, Iſt fünfmalhundertfünfzig und noch dreißig Mal heimgekehrt zu feinem Leu'n dies Feuer. Sid unter deffen Fuß neu zu entflammen. Beboren ward ich felbft nebft meinen -Dätern Dort, wo zuerft berühret wird bei eures Alljähr’gen Seftes Lauf das letzte Sechsteil. Don meinen Abnen gnüg’ es, dies zu hören; Wer fie gewefen, und woher fie Famen, Darob ziemt’s mehr zu ſchweigen, als zu fprechen. Was waffenfäbig, zwifhen Mars und Täufer, Zu jener Zeit dort war, betrug den fünften Teil derer nicht, die gegenwärtig leben. Allein das Bürgertum, das jet gemifcht ift

  
    Aus Campi, aus Certald’ und aus Siggbine, War rein zu fchaun im letzten Sandwerksmanne. O, wieviel beffer wär’s, zu Ylachbarn jene Zu haben, die ich nannte’, und bei Galluzzo Und bei Trefpiano eures Weichbilds Markſtein, Als drin fie haben, und den Stanf des Bauers Von Aguglione dulden und von Signa, Der ſchon zum Schachern feinen Blick gefhärft har! Und wär’ das Dolf, das auf der Welt zumeift ift Entartet, nicht ftiefmütterlih für Cäſar, Nein, mild gewefen wie dem Sohn die Mutter; So hätte, wer als Slorentiner Handel Jetzt treibt und Wechfel, ſich nah Simifonti Bewandt, wo der Broßvater ſchon umberzog; So wäre Montemurlo nod den Brafen, Noch wären in Acones Pfarr’ die Cerchi, Wohl felbft im Grieve-Tal die Buondelmonti, Allzeit war das Vermengen der Derfonen Der erſte Grund zum Ungemad der Städte, Wie für den Leib die Speife, die ſich anhäuft; Und burt'ger als ein blindes Kämmlein ftürzer Kin blinder Stier, und mebr und beffer fchneider Kin Schwert allein oft, als fünf Schwerter ſchneiden. Wenn du bemerfft, wie Zum’ und Urbifaglia Dahingegangen find, und, ihnen folgend, Don dannen Sinigaglia gebt und Chinfi, Wird dir’s nicht neu noch wunderbar erfcheinen, Wenn du vernimmft, wie die Gefchlechter ſchwinden, Da aud die Städte felbft ihr End’ erreichen. All euern Dingen ift ihr Tod beftimmer So wie euch felbft, doch birgt er fih bei manchem, Das lange währt, weil kurz ift euer Leben. Und wie des Wiondes Simmel durdy fein reifen Unausgeſetzt die Rüſten auf- und zudect,

  
    Alſo gebarer mit Slorenz das Schickſal; Drum darf dir das erfisaunenswert nicht fcheinen, Was ih von hohen Slorentinern, deren Ruf in der Zeit verborgen ift, dir Fünde. Ab fab die Ughi, fah die Eatellini, Silippi, Breci, Örmanni und Alberighi, Schon finfend, ausgezeichnet noch als Bürger, Und fab fo groß als alten Stamms mit jenem Don der Sannella jenen von der Arca, Yrebft den Boftichi, Ardingh’ und Soldanieri Ob jenem Tor, auf dem jest neuer Treubruch Don ſolcher Schwere lafter, Daß alsbald man Die Barfe wird erleichtern müflen, faßen Die Ravignani ſchon, von denen abftammt _ Graf Buido und wer immer dann den Namen Des hoben Bellincion hat angenommen. Schon wußte, wie ſich's zu regieren ziemet, Der von der Preff’, und Galigajo hatte Im Haufe Bopf und Bügel ſchon vergoldet. Broß war der Sermelinpfabl ſchon, die Giuochi, Die Balli, die Sackbetti, die Sifanti, Barucci und die fich des Scheffels ſchämen. Der Stamm, dem die Balfucci find entfproffet, War groß fibon, und zu den curulfchen Sitzen Zog man die Sizi ſchon und Arrigucci. O wie fab jen’ ich, die durch ihre Hoffabrt Zerftöre find! und die goldnen Kugeln zierten Slorenz in allen feinen großen Taten. So handelten auch die Vorfahren jener, Die jederzeit, wenn unbeferet eure Bird’ ift, fi mäften, finend im Bapitel. Die übermüt'ge Sippfchaft, die dem Slieh’nden Nachziſcht und wie ein Lamm ſich fehmiegt vor einem, Der ihr den Zahn zeigt oder auch den Beutel, 368

  
    Ram ſchon empor, dody aus geringem Volke, So daß ungern ſah Übertin Donsto, Daß ihm fie gab der Schwäber zum Verwandten. Schon war von Siefole herabgeftiegen Zum Marktplatz Taponfacco, und fhon waren Burda und Infangato gute Bürger. Unglaubliches, was wahr doc) ift, bericht’ ich: 3um kleinen Rreife trat durch eine Pforte Man ein, benannt nach denen von der Pera. Sie alle, die das ſchöne Wappen tragen Des großen Sreiberrn, deffen Preis und Name Erneuert wird am Thomas-Sefte, hatten Urkund und Ritterfchlag von ibm empfangen, Obgleich fi heutzutage mit dem Volfe Vereint, der mit der Leifte jenes ſäumet. Schon Bualterotti gab’s und Importuni, Und Borgo wäre friedlicher verblieben, Wenn fie der neuen Nachbarn noch entbebrten. Das Haus, dem euer Jammer iſt entfproffen Ob des gerechten Zorns, der Tod euch brachte Und eurem heitern Leben macht’ ein Ende, War hochgeehrt nebft feinen Anverwandten. O Buondelmonte, wie fo unrecht tat'ſt du, Zu fliehn auf andrer Ratfchlag feine Seirat! Bar viele wären frob, die jetzt find traurig, Wenn Bott der Ems dich gegeben hätte, Als du das erſte Mal zur Stadt gekommen! Allein es mußte dem gebrochnen Steine, Der auf der Brüde fteht, Slorenz ein Opfer In feines Sriedens legten Tagen bringen, Mic diefen und noch anderen Befchlechtern Hab’ ich Slorenz gefehn in ſolchem Srieden, Daß nimmer es 3u weinen Urſach' hatte. Mic diefem hab’ ich fo gerecht und ruhmvoll 24 Dante 369

  
    Sein Volk gefehen, daß niemals die Lilie An Speeresfpige rüdwärts ward gewendet, Noch auch durch Zwiefpalt rot gefärbte ift worden.” Siebzehnter Gefang 370 Wie zu Elymene Fam, der noch die Väter Karg macht den Söhnen, des gewiß zu werden, Was er Vlachteiliges für ſich geböret, Dem ähnlich macht' ich's jet und ward vernommen So von Beatrix als der heiligen Leuchte, Die erft für mich den Pla gewechfelt hatte. 3u mir drob meine Serrin: „Deines Wunfches Glut laß heraus, fo daß hervor fie komme, Mit deines Innern Stempel recht bezeichnet; Nicht daß, durch was dur fageft, unfer Willen Sich mehre, nein, damit du dich gewöähneft, Den Durft zu Fünden, daß man dir Fredenze.” O du mein teurer Stamm, der du dich alfo Erhebeſt, daß, wie ird’fche Beifter feben, Es faſſ' ein Dreied nie zwei ftumpfe Winfel, So die zufäll’gen Dinge du erfchaueft, Eh' in fich felbft fie find, den Punkt betrachtend, Für den jedwede Zeit ift gegenwärtig; Indes ich mit Virgil noch war vereinet, Den Berg erklimmend, der die Seelen beiler, Und in die Welt des Todes niederfteigend, Ward mir gefage von meinem Fünft'gen Leben Manch fhweres Wort, obgleih ich jerze mich fühle Recht felfenfeft für des Geſchickes Streiche. Drum würd’ es mir Befriedigung gewähren, Zu wiſſen, welch ein Schidfal fi mir nabe; Denn träger Fommt der Pfeil, den man vorausfieht.‘ Alfo begann ich zu demfelben Lichte,

  
    Das mit mir fprach zuerft und, wie Beatrix Es forderte, befannt' ich meinen Wunfc ibm. Nicht durch Dieldeutigkeit, drin ſich verftrichte Das Torenvolf, bevor noch Gottes Lamm war Betötert worden, das die Sünden wegnahm, Nein, Elaren Worts und mit beftimmter Rede Bab Antwort mir die väterliche Liebe, Umhüllt und ftrablend von dem eignen Lächeln. „Das Reich zufäll’ger Dinge, das fi weiter Nie denn das Bud) erftreder eures Stoffes, At ganz im ew’gen Antlitz abgebildet. Yrotwendigfeit jedoch empfängt’s daher nicht, Nicht mebr als von dem Auge, drin fidh’s fpiegelt, Ein Schiff, das in der Strömung abwärts gleitet. Don dorther tritt mir, gleichwie von der Orgel Zum Ohre füße Harmonien gelangen, Die Zeit vors Auge, die fich dir bereitet. " Wie Sippolyt von dannen aus Athen ging, 24* Der treulog:graufamen Stiefmuter wegen, Alfo wirft du Slorenz verlaffen müffen. Das ift es, was man will; das fucht bereits man, Und bald wird’s dem gewähret, der drauf finnet, Dort, wo tagtägli Chriftus wird verhandelt. Die Schuld wird dem verlegten Teile folgen Dem Ruf nad, wie fie’s pflegt, allein die Rache Zeugt für die Wahrheit bald, die jene fpender. Verlaſſen wirft du all die lieben Dinge, Die dir am teuerften, und diefer Pfeil wird Der erfte fein von der Verbannung Bogen. Erfahren wirft du, wie gefalzen fchmeder Das fremde Brot, und wie fo berb der Pfad ift, Den man auf fremden Stiegen auf. und abfteigt. Doch was zumeijt den Rüden dir befchweret, Wird die Benoffenfchaft fein, bös und töricht, 37]

  
    372 Mit der in folches Tal herab du ftürzeft, Die ganz undanfbar dich, ganz toll und gottlos Anfeinden wird; allein bald wird fie felber, Nicht du, blutrot davon die Schläfe tragen. Don ihrer Unvernunft gibt ihr Verfahren | Bald den Beweis, fo daß dir’s rühmlich fein wird, Daß für dich felbft du haft Partei gebildet. Dein erfter Zufluchtsort, dein erftes Obdach Wird fein des mächtigen Lombarden Großmut, Der auf der Stiege trägt den heil'gen Vogel; Der wird mit-fo viel Büte dich beachten, Daß von dem Tun und Bitten, wag bei andern Das fpär'fte, unter euch das erfte fein wird. Mit ibm fchauft den du, der bei der Geburt fo Den Eindrud diefes Fräft’gen Sterns empfangen, Daß merfenswert einft feine Taten werden. Noch find die Völker des nicht inne worden Ob feines jungen Alters; denn neun Jahre Erſt find's, feit diefe Breif’ um ihn ſich winden, Doc eh’ der Baske täufcht den hohen Beinrich, Wird er [bon Sunfen feiner Tugend zeigen, Indem er fib um Beld und Müh' nicht Fümmert. Alfo befannt wird fein großartig Wefen Dereinft noch werden, daß felbit feine Seinde Davon die Zunge ftumm nicht halten können. Auf ihn mögft hören du und auf fein Wohltun! Diel Volk wird durch ibn umgeändert werden, Der Reiche mit dem Bettler Lage wechfelnd. Don ihm nimmft manches du im Sinn verzeichnet Don dannen mit und fagft’s nicht!” Und ſprach Dinge Unglaublich dem, der gegenwärtig fein wird. Drauf füge er bei: „Sohn, diefes find die Bloffen Zu dem, was dir gefagt ward, dies der Sallftric, Der hinter wenig Schwingunaen verbüllt liegt.

  
    Doch mögft du deine Nachbarn nicht beneiden, Da weiter in die Zukunft bin, als ihrer Treulofigfeit Beftrafung, reicht dein Leben.” Nachdem dur Schweigen drauf die heil’ge Seele Bezeigt, daß fie zu Ende mit dem Einſchlag In jenem Grund, den ich ihr bot gewoben, Begann ich, jenem ähnlich, der, im Zweifel Befangen, Rat von einem Wanne wünfcher, Der fieht und rechten Willen bat und lieber: Wohl feb’ idy, Vater, wie auf mich zufprenget Die Zeit, daß einen Streidy fie mir verfere, Der dem am härt'ſten, der zumeift ſich gebn läßt; Drum ziemt es, daß ich mic mit Vorficht waffne, So daß, wenn mir der liebfte Ort geraubt wird, Ab nicht die andern durch mein Lied verliere. Dort unten in der Welt, der endlos bittern, Und an dem Berg, von deffen fhönem Gipfel Die Augen meiner sJerrin mich erhoben, Und fpäterbin von Licht zu Licht im Simmel Vernahm ich manches, dag gar vielen, wenn ich Es wieder fage, ftarf gewürzt wird ſchmecken; Doch, wenn ich ſchüchtern nur der Wahrheit Sreund bin, Möct ich bei jenen, fürcht' ich, fort nicht leben, Die diefe Zeit die alte nennen werden.‘ Das Licht, in welchem lächelte mein Kleinod, Das ich gefunden bier, ward erft ganz blitzend, Wie bei der Sonne Strahl ein golöner Spiegel; Drauf gab's zur Antwort: „Ein befledt Bewilfen, Sei’s durch die eigne, fei's durch fremde Schande, Mag immerhin dein herbes Wort empfinden. Doch um nichts weniger veroffenbare Dein ganz Beficht, jedweder Lüg' entfagend, Und Fragen laß, wo fich die Rräge finder; Denn wenn auch deine Stimme läftig fein wird 373

  
    Beim erften Roften, wird fie Lebensnahrung, Wenn fie verdauer ift, zurück dann laffen. Dem Sturme glei wird dies dein Rufen wirfen, Der ſtets zumeift die höchſten Gipfel ſchüttelt, Und ſolches wird nicht wenig Buhm dir bringen. Drum wurden dir gezeigt in dieſem Breiſe, Am Berg und in dem ſchmerzensreichen Tale Nur ſolche Seelen, die an Ruf bekannt find, Indem des Hörers Beift nicht wird befriedigt, Noch fih im Blauben feftftelle durch ein Beifpiel, Des Wurzel unbefannt ift und verborgen, MNoch auch durch andern Brund, der nicht zu ſchaun ift.” Achtzehnter Gefang 374 Schon freute jezzt des eigenen Bedanfens Allein ſich jener ſel'ge Beift, und ih mich Des meinen, Süßes mäßigend durch Serbes; Dod jenes Weib, das bin zu Gott mid) führte, Sprach: „Sinn’ auf andres; denfe, daß du nahe Dem bift, der jedes Schadens Laſt enthebet.” Nach meines Troftes liebevollen Tönen Wandt' ich mich, und weld eine Lieb’ im beil’gen Aug’ ich dort fah, bier geb’ ich's auf zu Fildern; Nicht, weil ih meiner Rede nur mißtrane, Ylein, ob des Sinns, der auf fich felbft foweit nicht Zurück Fann Febren, führt ihn nicht ein andrer. Soviel Fann ih von dem Moment berichten, Daß, weil ich fie betrachtete, mein Gerz fich Don jedem andern Wunfche frei gefühler. Indes die ew'ge Zuft, die fonder Mittel Strahlt' auf Beatrix, aus dem ſchönen Antlitz Mit ihrem Abbild mich zufriedenſtellte, Sprach ſie zu mir, durch eines Lächelns Licht mich

  
    Befiegend: „Wende di und horche; denn nicht In meinen Augen nur ift Paradies ja!” Bleihwie zuweilen bier im Angefichte Sid) zeiget das Gefühl, wenn es fo mächtig, Daß ganz von ihm die Seel’ ift bingeriffen; Alfo erkannt’ ich in des heil’gen Blitzes Geflamm, nad) dem ich mich gewandt, das Wünfchen, Das in ihm war, mir nody etwas zu fagen. Und er begann: „Auf diefer fünften Stufe Des Baums, der Leben zieht von feinem Wipfel Und Frucht ftets trägt und nie fein Laub verlieret, Gibt's fel’ge Beifter, die dort unten, eb’ fie Zum Simmel Famen, großen Ruf erlanger, Dran reichen Stoff jedwede Muſe hätte. Drum blide nach den Sörnern bin des Kreuzes; Der, den ich nenne, wird den Akt dort zeigen, Den in der Wolfe macht ihr rafches Seuer.” Ein Licht ſah ih durchs Breuz einbergezogen Auf Tofues Erwähnung, wie fie ftattfand, Yıod ward des Wortes vor der Tat ich inne, Und auf des hoben Makkabäers Namen Sah ich ein andres drehend ſich bewegen, Und Wonne war die Peitſche ſolches Breiſels. So folgt', als Karl dem Großen und als Roland, Iwein aufmerkſam mein Blick, gleihwie das Auge Dem eignen Salfen pflegt im Slug zu folgen. Drauf 309g mein Angeficht nach fi bin Wilhelm, Ks zogen’s Renouard und SGerzog Bottfried Auf fi in jenem Kreuz, und Robert Buiscard. Bewegte dann und gemifcht mit andern Lichtern, Bewies die Seele, die mit mir gefprochen, Mir, wel ein Künftler fie im Simmelschor fei. Ich wandte wieder mic) zur rechten Seite, Um in Beatrix meine Pflicht zu ſchauen, 375

  
    Durch Worte dort bezeichnet oder Sandlung; Und ihrer Augen Licht fab ich fo Flar dort, So wonnig, daß ihr Anblid, was fie früher Bepflegt zu fein und was zuletzt, befiegte. Und wie der Menſch, indem von Tag zu Tag er Beim Öutestun der Sreude mehr empfinder, Gewahrt, daß feine Tugend vorwärtsfchreitet, Merkt' ih, daß meinem Umſchwung mit dem Simmel Zugleidy der Bogen fidy vergrößert hatte, Da jenes Wunder reicher ich gefbmüdt fab. Und der Verändrung ähnlich, die nach Furzem Zeitraum die Sarbe weißer Frau'n erleidet, Wenn fi der Scham ihr Antlis bat entlafter, War's, als ih mich gewandt, in meinen Augen Ob des gemäßigten Planeten Weiße, Des fechften, der in fi mid aufgenommen. In diefer Jovis-Fackel fab der Liebe Entſprühn ich, das ſich bier befand, die Worte Darftellen unſrer Sprache meinen Augen Wie Vögel, die fi an dem Strand erheben, Zu ihrem Mahle gleihfam ſich begrüßen), Bald lange Scharen und bald runde bilden; So fangen, hin und wieder fliegend, beil’ge Geſchöpf' in diefen Lichtern, bald zu D fich, Zu I, zu L in ihrer Sorm geftaltend. Nach ihrer Wielodie bewegten erft fie Sic) fingend, und, eins jener Zeichen bildend, Derbarrten fie ein Weilden dann und fchwiegen. O beil’ge Pegaſäa, die den Beiftern Du Ruhm gewährft und lange Dauer ficherft, Und diefe Städten dann mit dir und Reichen, Erleuchte mid durch dich, daß jene Sormen Ich, wie ich fie gewahrt, herzählen möge; Tu’ deine Rraft Fund in den Eurzen Derfen! 376

  
    Es zeigten mir ſich alfo fünf mal fieben Selbſtlaut' und Mitlaut’, und die Teile merkt’ ich, Wie fie gefehrieben mir erfchienen waren. Diligite justitiam, YIenn- und Zeitwort, So hieß der erfte Teil der ganzen Infchrift, Qui judicatis terram, hieß der letzte. Drauf in dem M des fünften Wortes blieben Sie fo geordnet ftehn, daß bier dem Silber Jupiter ähnlich war, mit Bold befeget. Und andre Lichter ſah ich niederfteigen Zum Haupt des M und dort zur Ruhe Fommen, Das But wohl fingend, das nad fich fie hinzieht. Dann, wie, wenn fich entbrannte Stüde treffen, Unzshl’ge Sunfen fteigen, draus die Toren Sich Vorbedeutung zu entnehmen pflegen, Sah mehr denn taufend Lichter ih von bier fi Erheben, minder oder mehr, nachdem es Die Sonne, die fie zündet, ibnen anwies; Und als nun jedes ftill an feinem Ort ftand, Erblickt' ich im vorftechend bellen Seuer Darftellend Haupt und Hals ſich eines Adlers. Der bier fo malt, bat niemand, der ihn führet, Nein, felber führt er, und von ibm ber fchreibet Die Kraft fi, die zur Sorm wird in den Neſtern. Die andre ſel'ge Schar, die erft befriedigt Schien ſich als M in Lilien einzufaffen, Mic Eurzem Umſchwung folgte jenem Eindruck. O liebliches Beftirn, wie viel und welche Juwelen zeigten mir, daß Wirkung unfre Gerechtigkeit des Jimmels, dran du prangft, fei! Drum bitt' ich jenen Beift, von dem dein Umſchwung Und deine Rraft beginnt, daß er betrachte, Woher der Rauch Fommt, der dein Licht verfümmert; So daß er endli wieder einmal zürne 377

  
    Dem Raufen und Verkaufen in dem Tempel, Aus WMärtyretum und Zeihen aufgemanert. O Rriegerfchar des Himmels, den id ſchaue, Bet’ an für jene, die, auf Erden böfem Beifpiele folgend, ganz verirrt fih haben! Einſt pflegte mit dem Schwert man Brieg zu führen, Doc jest, bald bier, bald dort das Brot entziehend, Das Feinem hält verfperrt der fromme Vater. Doch du, der nur, um auszulöfchen, fchreiber, wiff’, Paul und Peter, die für jenen Weinberg, Den du verderbft, geftorben, find noch lebend. Wohl Fannft du fagen: alfo fefte Sehnfucht Hab' ich nach dem, der einfam leben wollte, Und der durch Tanz zum Märtyrtum gebracht ward, Daß ich den Sifcher nicht, noch Paulum Fenne. Neunzehnter Gefang Es zeigte ſich vor mir mit offnen Schwingen Das ſchöne Bild, das fröhlih in dem füßen Genuffe die verbundnen Seelen machte. Fedwede ſchien wie ein Rubinlein, drinnen Kin Sonnenftrahl von folbem Seuer glübte, Daß es zurüd ihn warf in meine Augen. Und, was mir jest zu fehildern ziemt, nie ward es Durch Stimme noch verFünder, noch mit Tinte Geſchrieben, noch durch Phantafie begriffen; Denn reden ſah und hört' ich jenen Schnabel, Und in den Worten „Ich“ und „Mein“ erklingen, Weil es den Sinn von „Wir“ und „Unſer“ hatte. Und er begann: „Weil ich gerecht und fromm war, Bin ich zu ſolcher Herrlichkeit erhöht bier, Die fih durch bloßen Wunſch nicht läßt erringen; Und auf der Erde ließ ich ſolch Bedächtnis 378

  
    Don mir zurüd, daf das verfehrte Volk es Zwar preifet, doch nicht folget der Geſchichte.“ So ift von vielen Roblen eine Blut wohl Zu fühlen, wie von vieler Herzen Liebe Ein einz'ger Ton aus diefem Bild hervordrang. Und ic) darauf: ‚Ö immergrüne Blumen Der ew’gen Luft, die ihr all eure Düfte Als einen einzigen mir laßt verfpüren, Löſt mir, enthauchend, jenes große Sehnen, Drob lang ich ſchon gehungert, da auf Erden Ich Feine Speife fand, um es zu ftillen! Wohl weiß ich, wenn in anderm Reich des SJimmels Die göttlihe Gerechtigkeit ſich fpiegelt, Daß eures doch fie nicht verfchleiert auffaßt. Ihr wiffer, wie aufmerffam zuzubören Ich midy bereit’; ihr wiflet, welch ein Zweifel Es ift, dDrob ich fo altes Sehnen bege.‘ Dem Falken gleich, wenn er, der Saub’ entfommen, Das Haupt bewegt und mit den Schwingen Beifall Sid fohlägt, voll Auft fih und in Schönheit zeigend, Sah ich's das Zeichen machen, das gewoben Don Lobgefängen war der ew’gen Bnade, In Weifen, wie fie Fennt, wer droben felig. Drauf fing er an: „Er, der, den Zirfel an der Weltgrenze drebh’nd, ſoviel in ihrem Umfang Verborgnes unterfchied und Öffenbares, Ausprägen Fonnt’ er nicht im ganzen Welkall So feine Rraft, daß nicht fein Wort unendlich Es übertreffend noch verblieben wäre. Und des Beweis ift, daß der erfte Stolze, Der der Befchöpfe höchſtes, weil auf Licht er Nicht wollte warten, ungezeitigt binflel. Denn draus erhellt, wie jegliche geringre Natur ein eng Befäß nur jenem But ift, 379

  
    Das, endlos felbft, ſich mit ſich felbft nur miffer. Daher kann unfer Schauen, das nur einer Der Strahlen jenes Intelleftes fein muß, Don welchen insgefamt die Ding’ erfüllt find, Der eigenen Natur nach alfo mächtig Nicht fein, daß fein Prinzip es nicht gewahre Diel minder glänzend, als es in der Tat ift. Darum vertiefet innerhalb der ew'gen Gerechtigkeit die Sehfraft fich, die eure Welt bat empfangen, wie das Aug’ im Weere, Das, ob’s am Strand den Brund erblidte, fo doc Auf hohem YWieer nicht, und dennody ift jener Vorbanden; doc ihn birgt die eigne Tiefe, Rein Licht gibt's, Fommt es nicht von jener Heit're, Die nie ſich trübt, nein, Sinfternis ift’s, ftammend Dom Schatten oder von dem Bift des Sleifches. Zur Bnüg’ ift dir die Höhle nun erfchloffen, Drin die lebendige Gerechtigfeit dir Sid barg, drob du fo häuf’ge Sragen einwarfft, Indem du fprabft: Beboren wird am Indus Kin Menſch, und niemand ift Dafelbft, der fpreche Don Chriſto, noch auch lefe, noch auch ſchreibe; Und alles, was er will, und all fein Handeln Iſt gut, fo weit die menſchliche Vernunft fiebt, Don jeder Sünde frei in’ Wort und Leben. Kr ftirbet ungetauft und fonder Glauben; Wo Fann ihn bier Berechtigfeit verdammen? Wo nun ift feine Schuld, wenn er nicht glauber? Doch, wer bift du, der zu Bericht will ſitzen, Auf taufend Meilen weit Urteil zu fällen Mit deinem Blick, der eine Spanne reicher? Wohl würde dem fich, der mit mir gegrübelt, Wenn über eudy die heil'ge Schrift nicht ftände, Zu ftaunensvollem Zweifel Stoff bier finden. 380

  
    © ird'ſche Wefen, o ftumpffinn’ge Beifter! Der erfte Wille, gut an fich, bat nimmer Sich von fidy felbft, dem höchſten But, entfernet, Das ift gerecht, was mit ihm übereinftimmt; Und nach fi bin zieht Fein erfchaffnes Gut ihn, Ylein, er ift’s, der, entſtrahlend, es hervorruft.” Bleihwie fi überm Neſt im reife drehet Der Story, nachdem die Tungen er gefüttert, Und der gefütterte nach jenem hinblickt, Dem ähnlich ward — und fo bob fi das Auge — Das fegensreiche Bild, das, von fo tiefem Ratſchluß beweger, feine Schwingen regte. Umfreifend fang’s und ſprach: „Wie meine Worte Für dich find, der fie nicht verftehr, fo ift für Euch Sterblihe der Sprucd des ew’gen Richters.” Drauf wurden ftill die hellen Sadelbrände Des heil’gen GBeiftes wiederum im Zeichen, Durch dag ehrwürdig Rom der Welt geworden. Und es begann aufs neu’: „Zu diefem Reiche Stieg Feiner je, der nicht geglaubt an Ebriftum, Nicht eb’ man ibn ans Holz ſchlug, noch auch fpäter. Doch fieh, ger viele rufen: ‚Chrifte! Chrifte!‘ Die im Gericht viel minder nah einft werden Ihm ftehn als mancher, der nicht Fannte Chriftum; Und ſolche Ehriften wird der Äthiope Derdammen, wenn fich trennen die zwei Scharen, Die ein’ auf ewig reich, die andre dürftig. Was Eönnen euren Rön’gen nicht die Perfer Einſt fagen, wenn geöffnet fie das Buch febn, Derin all eure Schmach wird aufgefchrieben? Alldort wird unter Alberts Taten jene Man ſchaun, die bald den Slügel wird bewegen, So daß Prags Rönigreih drob wüft gelegt wird. Sier wird den Trug man fehn, den an dem Strande 38]

  
    Der Seine jener treibt, die Münze fälfchend, Der durch der Borfte Stoß den Tod wird finden. Den Stol wird man bier fehn, durch deflen Dünfte Der Scott’ und Engeländer alfo vafen, Daß Feiner mag in feinen Schranfen bleiben. Die Üppigkeit wird und das weiche Leben Des Spaniers man fehn, fo wie des Böhmen, Der Tugend nie gekannt bat, noch geliebet. Mit einem I bezeichnet wird man ſehen Beim Lahmen von Terufalem fein Butes, Weil deſſen Gegenſatz ein M bezeichnet. Den Geiz wird und die Seigheit man dort ſchauen Des, der Die Seuerinfel ſchirmt, wo einftens Anchiſes ſchloß die lange Lebensdauer; Und anzudeuten, wie gering er gelte, Wird über ihn mit abgefürzten Lettern In engem Raume viel gefchrieben ftehen. Und jedem werden ſich die ſchnöden Werfe Des Ohms und Bruders zeigen, die fo hehre Abftammung und der Rronen zwei gefchänder. Und den von Portugal, den von Norwegen Wird man erkennen dort und den von KRascien, Der ſchlecht Venedigs Stempel zugerichtet. O glüklib Ungarland, wenn es fi nimmer Mißhandeln läßt, und glüdliches Navarra, Wenn’s mit dem Berg fich waffnet, der’s umgürter! Und glauben mag ein jeder, daß als Vorſchmack Siervon Nicoſia jezt und Samagofts Ob ihrer Beftie [bon fchrein und jammern, Die von der andern Seite fich nicht trennet.“

  
    Zwanzigſter Befang Wenn jene, fo die ganze Welt erleuchtet, Don unfrer Hemifphär’ alfo berabfteigt, Daß allenthalben ſchon der Tag entfchwinder; Dann wird der Simmel, der von ihr allein erſt Entglommen war, auf einmal wieder leuchtend Don vielen Lichtern, drin das ein’ erglänzt. Und diefer Akt des Jimmels Fam zu Sinn mir, Als jerze der Welt und ihrer Führer Zeichen Still ſchwieg mit dem gebenedeiten Schnabel; Denn, heller leuchtend noch, begannen jene Lebend’gen Lichter insgefamt Befänge, Die dem Bedächtnis ſchwanden und entfielen. © füße Liebe, die ſich hüllt in Lächeln, Wie glüh'nd in jenem Sunfen du erfchieneft, Die heilige Bedanfen nur durchweben! Nachdem die teuern glänzenden Befteine, Damit das fechfte Licht befezzet pranget, Den Engelsglodenton verftummen laffen, Glaubt' eines Sluffes Murmeln ich 3u hören, Der hell von Stein zu Stein herniederftürzer, Die Waſſerfülle feines Urfprungs zeigend. Und wie der Ton am Hals der 3ither feine Beftslt gewinnt, und wie der Wind, der durchdringt, Sie in dem Luftloch der Schalmei gewinner, So, Feine fern’re Zögerung mehr duldend, Stieg jenes Murmeln jest des Adlers aufwärts In feinem Salfe, glei als ob er hohl fei. Zur Stimme ward es bier und drang heraus dann Durdy feinen Schnabel in Beftalt von Worten, Wie fie das Herz, drein ich fie fchrieb, erbarrte. „Den Teil in mir, der in den ird’fchen Adlern Die Sonn’ erträgt und ſchaut,“ alfo begann er, 383

  
    384 „Beziemt es jetzt aufmerffam zu betrachten, Weil von den Seuern, draus ich mid) geftalte, Die, draus das Auge mir im Saupte ſchimmert, Stehn auf der oberften all ihrer Stufen. Der in der Mitt! als Augenftern mir glänget, Des heil'gen Beiftes Sänger war er, der einft Von Stadt zu Stadt verferst die Bundeslade; Anjetzt erfennet das Verdienft er feines Befangs, foweit er Wirfung eignen Rates, Durch die Belohnung, die demfelben gleich ift. Don jenen fünfen, die als Brau' im Rreife Mir ftehn, hat, der zumeift fi naht dem Schnabel, Die arme Witw’ ob ihres Sohns getröfter; Anjetzt erfennet er, wie ſchwer es Fofter, ; Chriſtum nicht folgen, weil dies ſüße Leben, So wie fein Gegenteil er bat erprobet. Und der im Umkreis dann, von dem ich fpreche, Nach jenem folger auf des Bogens Steigung, Erhielt Auffhub des Tods durch wahre Buße; Anjetzt erfennt er, wie fich nicht verändert Der ew’ge Spruch, ob würdiges Gebet auch Dort unten Morgiges aus Heut’gem machet. Der andre, der drauf folge in guter Meinung, Die ſchlechte Srucht trug, ward mit den Geſetzen Und mir, daß er dem Hirten weich’, ein Grieche; Anjesst erfenner er, wie jenes Böſ' ihm, Das feiner guten Tat entfprang, nichts fchader, Ob auch die Welt darob zugrumd gegangen. Der, den du fiebft auf dem gefenften Bogen, War Wilhelm, den das Land beweint, das über Sriedrich und Karl, die Lebenden, jet jammert; Anjetzt erfennt er, wie gerechten König Mit Lieb’ umfängt der Simmel, und noch Fann man An feines Blanzes Anblid es gewahren.

  
    Wer glaubte drunten in der irren Welt wohl, Daß in dem Rreis hier Rhipeus, der Trojaner, Das fünfte fei von diefen heiligen Lichtern; Anjesst erfennt er viel von dem, was nimmer Die Welt erfehaun Fann von der Gnade Bottes, Wenn auch fein Blick den Brumd nicht unterfcheider.” Blei einer Lerche, die ſich in die Lüfte Erſt fingend hebt und dann zufrieden ſchweiget, Erſättigt von dem lessten füßen Tone, Schien mir anjezo das Symbol des Abdruds Des ew’gen Wohlgefallens, durch das Sehnen, Nach dem das, was es ijt, jedivedes Ding wird. Und ob ih auch bier war für meinen Zweifel, Wie Blas, das fie umhüllt, ift für die Sarbe, Ertrug er’s doch nicht länger, ftumm zu barren, Nein, aus dem Mund trieb er hervor mit feines Gewichtes Kraft ein: „Was find das für Dinge?” Darob ich großes Seftgefimmer wahrnahm. szierauf gab dann mit glübenderem Auge Mir das gebenedeite Zeichen Antwort, Nicht im Erſtaunen mich gefpannt zu balten: „Ich ſehe, daß du diefe Dinge glaubeft, Weil ich fie fage; doch das Wie nicht fiehft du, So daß fie, ob geglaubt, verhüllt doch bleiben. Dir geht's wie jenem, der ein Ding mit Namen Wohl Fennenlernt; doch feine Wasbeit Fann er Nicht ſchaun, wenn ihm ein andrer fie nicht kundtut. Regnum coelorum muß Bewalt erleiden Don heißer Lieb’ und von lebend’ger Soffnung, Durch welche Bottes Wille wird befieget; Nicht wie der Menſch den Menſchen überwindet, Yrein, jener fieget, weil befiegt er fein will Und dann befiegt durch feine Büte fieger. Das erſt' und fünfte Leben in der Braune 25 Dante 385

  
    Yımmt wunder dich, dieweil du mit demfelben Die Region der Engel ſiehſt gefärber. Nicht Heiden, wie du meinft, nein, Chriften ſchieden Sie aus dem Leib, feft an der Süße Wunden, An Fünft’ge das, das an erlittne glaubend; Denn aus der 5öll', in der zu gutem Willen Nie wieder man gelangt, kehrt' heim das eine 3u dem Gebein, als Lohn lebend’gen Soffens; Lebend'gen Hoffens, das all feine Stärfe In Bitten legt’ an Bott, ibn zu erweden, So dag fein Wille fi bewegen Fönne. Zum Sleifh, indem fie Furz nur blieb, gefebret, Glaubt' an den einen die glorreiche Seele, Don der ich fpreche, der ihr helfen Fonnte;. Und glaubend dann entbrannt in wahrer Liebe Blut alfo fie, daß bei dem zweiten Tode Sie würdig ward, zu diefem Seft zu Fommen. Das andere, durch eine Gnad' entftrömend So tiefem Quell, daß Feine Kreatur je Mir feinem Auge drang zur erften Welle, Wandt' all fein Lieben auf das Rechte drunten; Drum ihm für unfre Fünftige Erlöſung Don Gnad' erfhloß zu Gnade Bott das Auge, Drob er an jene glaubt’ und ferner nicht mehr Den Stanf des Seidentums ertragen Fonnte, Darüber fcheltend die verfehrten Völker. Es wurden ibm zur Taufe die drei Srauen, Die du gefehn haft an dem rechten Rade, Eh' man getauft bat, mehr als ein Jahrtauſend. O Vorbeftimmung, wie fo weit entfernet Ft deine Wurzel allen Angefichtern, Die da den erftien Grund nicht ganz erfchauen! Ihr aber, Sterbliche, enthaltet ftreng euch Dom Richten, da wir felbft, die Bote doch feben, 386

  
    Die Auserwäbhlten alle noch nicht Fennen; Und füß erfcbeinet uns fotaner Mangel, Weil unfer Seil ſich läutert in dem seile, Nur das, was Bott will, einzig felbft zu wollen.” So ward von jenem göttlichen Bebilde, Um aufzuklären mein kurzſichtig Auge, Wohlfhmedend’ Arzenei mir dargereichet. Und wie dem guten Sänger mit der Schwingung Der Seit’ ein guter Zicherfpieler folget, So daß der Sang mehr Lieblipfeit erlanget, Alfo erinnr’ ich mich, weil es gefprochen, Daß ich die zwei gebenedeiten Lichter Sah, wie im Einklang zuckt der Augen Blitzen, Die Flämmchen mit dem Wort zugleich bewegen. Einundzwaͤnzigſter Öefang 25* Schon war mein Blick zum Antlitz meiner Herrin Aufs nen’ gewendet und mit ihm die Seele, Fedweden andern Strebens fi entfchlagend. Sie lächelte jest nicht, doch „Wollt' idy lächeln,“ Begann zu mir fie, „würdeft fo du werden, Wie Semele, da fie zu Afche worden; Denn meine Schönheit, die ſich auf den Stiegen Des ewigen Palaftes mehr entzündet, Wie du gefeben haft, je mehr man fteiget, Sie würde, mäßige ich fie nicht, fo glänzen, Daß deine ird'ſche Kraft vor ihrer Leuchte Den Zweigen gliche, die der Blitz zerfplictert. Zum fiebenten der Scheine find erhöht wir, Der unter des glutvollen Löwen Bruſt jest, Gemiſcht mir ihm, bernieder feine Rraft ſtrahlt. Test, Deinen Augen nad den Sinn gebeftet, Laß jene der Beftalt zum Spiegel dienen, 387

  
    388 Die dir in diefem Spiegel wird erfcheinen.” Wer immer wüßte, welcherlei des Schauens Genuß war in dem fel’gen Angefichte, Als ih mich abgewandt zu andrer Gorge, Der würde, wie dem bimmlifchen Geleite Mir's wonnig zu gehorchen war, erfennen, Die eine Seit’ abwägend mit der andern. In dem Reiftslle, der, die Welt umfreifend, Trägt ihres teuern Führers Namen, unter Des Herrſchaft tor einft lag jedwede Bosheit, Sah ih von goldner ftrabldurchwirfter Sarbe Aufwärts fo body ſich eine Stieg’ erheben, Daß fie mein Auge nicht verfolgen Fonnte. Auch ſah ih auf den Stufen niederfteigen . So viele Schimmer, daß ich meint, es fei bier Ergoſſen jedes Licht, das glänzt am Simmel. Und wie, nach eingeborner Sitte, ſämtlich Die Kräh'n bei Tagesanbruch fi bewegen, Ihr kalt Gefieder wiederum zu wärmen, Dann ein’ge fonder Wiederkehr davonziehn, Und andre dorthin, woher fie Famen, Sih wenden, Ereifend andere verweilen; Soldy eine Weife glaubt’ ich bier zu feben In dem Servorfprühn, das zugleich gefommen, Als auf gewiffer Stuf’ es plötzlich ſtillhielt. Und jener, der an uns zımächft jest ftehnblieb, Ward alfo Elar, daß ih im Innern fagte: ‚Wohl feh’ die Lieb' ich, die du mir befundeft.“ Doch fie, von der im Sprechen ich und Schweigen Das Wie und Wann erwarte‘, ift ftill, darum ich Eros meines Wunfches recht tw’, nicht zu fragen. Drob jene, die mein Schweigen ſchaut' im Schauen Desjenigen, der alle Dinge ſchauet, Zu mir fo ſprach: „Ström' aus dein heißes Wünfchen!”

  
     

  
    

  
    Und ich begann drauf: ‚Fein Derdienft nicht machet Mich würdig deiner Antwort, doch ob jener, Die das Begehren mir gewähret, laff’ mich, Glückſel'ges Leben du, das fi verhüller In feine eigne Wonne, laff’ mich willen, Weshalb fo nab zu mir hinzu du trateft, Und fpri, warum in diefem Breiſe fchweiget Der füße Chorgefang des Paradieſes, Der alfo fromm klang in den andern drunten,‘ „Wie dein Beficht ift dein Gehör auch ſterblich,“ Entgegnet' er, „Drum man aus gleihem Grunde bier Nicht finge, weshalb Beatrix nicht gelächelt. serabfam auf der heil'gen Stiege Stufen So weit id, bloß dich feſtlich zu begrüßen Durchs Wort und durch das Licht, Das mich umkleidet. Noch war’s mehr Liebe, die mich mehr beeilte; Denn gleich’ und größre Liebe glüht nach oben Don bier, wie das Geflamm dir offenbaret. Doc hehres Lieben, das zu Dienerinnen Uns macht, dem Rat der Weltregierung willig, Derteilt, wie dus bemerfft, bier die Beftimmung.” ‚Wohl feb’ ich ein,‘ ſprach ich, ‚o beil’ge Leuchte, Wie freie Lieb’ an diefem Hof genüget, Der ewigen Dorausficht nachzufommen. Doch das ift’s, was mir ſchwer ſcheint zu begreifen, Weshalb zu diefem Amt allein vor deinen Benoffen du vorausbeftimmer worden.‘ Raum wear idy noch zum legten Wort gelanget, Als er zum Wendepunfe nahm feine Mitte, Gleich einer raſchen Mühl’ umber ſich drehend. Drauf gab die Liebe, die drin war, zur Antwort: „Ein göttli Licht ſchärft nach mir feine Strablen, Duchdringend das, des Höhlung mich beherbergt, Und feine Rraft, vereint mit meinem Schaun, hebt 389

  
    390 So weit mid über mich, daß ich kann fchauen Die höchſte Wefenbeit, draus es gefchöpft iſt. Daber die SröhlichFeit, die mich entflammet, Weil meinem Anſchaun, je nachdem es Flar ift, Ich gleich die Klarheit mache meiner Flamme. Allein die aufgebellt'fte Seel’ im Simmel, Der Serapb, der zumeift auf Bott das Auge Bebeftet bat, nicht gnügt er deiner Stage, Dieweil fo weit hinein liege in den Abgrund Der ew’gen Satzung, was du heifcheft, daß es Sich jeglibem erfchaffnen Blick entzieher. Und wenn zur Welt der Sterblichkeit du heimkehrſt, Berichte dies fo, daß man nicht mehr wage, Nach ſolchem Ziel die Süße zu bewegen. Der Geift, der Licht bier, ift auf Erden YIebel, Drum fieh, ob er dort unten wohl vermöchte, Was er nicht Fan, da ihn der Simmel aufnimmt.” So fetten eine Schranfe feine Worte Mir, daß die Srag’ ich ließ und mich begnügte, Demütig, wer er fei, von ihm zu forfchen. „Ein Felsjoch hebt fi zwifchen Welſchlands beiden Beftsden nicht gar weit von deiner Seimat So hoch, daß fehr viel tiefer hallt der Donner, Und bilder eine Kuppe, namens Catria, Darunter eine Wildnis eingeweiht ift, Die ſich zu eignen pflegt einfamem Gott'sdienſt.“ Alfo begann zu mir die dritte Rede Er jetzt und ſprach fortfahrend dann: „Sier hatt’ ich Am Dienfte Bottes alfo mich befeftigt, Daß ich bei Speifen aus Ülivenfaft nur Mit Leichtigkeit hinbrachte Sroft und Sitze, Zufrieden in befibaulihen Gedanken. Dies Rlofter pflege’ einft reihlih Frucht zu tragen Dem Simmel bier, doc jest ift’s leer geworden,

  
    So daf alsbald fih ſolches muß enthüllen. Ich Peter Damian lebte bier, doch Peter Der Sünder bat gelebt im Haufe unfrer Liebfrau’n am adristifhen Beftade; Yıur wenig ird’fches Leben blieb mir übrig, Als man zu jenem ut mid) rief und fchleppte, Der jet von Schlechten übergeht zu Schlechten. Es Fam einft Cephas, es Fam einft das große Gefäß des heil’gen Beifts, barfuß und mager, Die Boſt, die jede Gerberg’ bot, genießend. Anjetzt bedarf der neu're Sirt, daß einer Ihn fügte rechts und links, und der ihn führe, So ſchwer ift er, und der ihn hinten hebe. Mic feinem Wiantel decket er den Zelter, So daf zwei Beftien unter einem Sell gehn; O der Langmütigfeit, die ſoviel dulder!” Auf folde Stimme fab ih mehr’ der Slämmchen Don Grad zu Brad abiteigen und fich dreben, Und fchöner wurden fie bei jeder Drehung. Um jenen fi verfammelnd, hielten fill fie Und gaben einen Ruf fo lauten Klanges Dorn fi, daß bier damit nichts zu vergleichen, Und ich ihn nicht vernahm, vom Schall bewältigt. Zweiundzwanzigſter Befang Don Schreck beflommen wandte ich wieder bin mid Zur Sührerin, dem Rindlein gleich, das immer Dorthin fi flüchtet, wo's zumeift vertrauet. Und Diefe, gleidy der Wiutter, die bebende Auf hilft dem bleichen atemlofen Sobne Mit ihrer Stimme, die ihn ſtets ermuntert, Sprach zu mir: „Weißt du nicht, Daß du im Simmel? Und weißt du nicht, daß ganz der Simmel heilig, 39]

  
    392 Und, was drin vorgeht, ftammt aus rechtem Eifer? Wie der Befang dich erft verwandelt hätte Und ih durchs Lächeln, Fannft du jet dir denfen, Nachdem das Rufen [bon did fo bewegt bat; Und wenn in folhem du vernommen bätteft Die Bitte, würde dir befannt die Rache Schon fein, die du vor deinem Tod noch ſchaun wirft. Das Schwert aus dieſer Höh’, nicht eilig ſchneidet's, Noch langſam, als allein in deſſen Meinung, Der, wünſchend oder fürchtend, ſeiner harret. Doch wende wieder jetzt dich nach den andern, Denn gar berühmte Geiſter wirſt du ſchauen, Wenn du nach meinem Wort den Blick zurückführſt.“ Wie's ihr gefiel, ſodann die Augen richtend, Sah ich wohl hundert Sphärlein, unt'reinander Mit gegenſeit'gen Strahlen ſich verſchönernd. Ich ſtand gleich jenem, der in ſich zurückdrängt Den Stachel des Verlangens und zu fragen Sich nicht vermißt, zu viel zu tun ſich ſcheuend. Die größt' und auch zugleich die lichterfüllt'ſte Don jenen Perlen trat jetzt vor, um meinem Derlangen in bezug auf fi zu gnügen. Drauf hört’ ich’s ihr im Innern: „Wenn glei mir du Die Liebe fäh’ft, die unter uns erglübert, Würd’ ausgedrückt ſich zeigen dein Bedanfe; Doch daf du, barrend, nach dem hoben Ziel nicht 34 Fommen zÖögerft, geb’ ic deinem Denfen Schon, das fo fehr zurück du hältſt, jet Antwort. Der Berg, an deflen Hang Laffino lieget, Ward einft auf feinem Bipfel beimgefucher Don dem betrognen, ſchlimm gefinnten Volke; Und ich bin’s, der zuerft hinaufgetragen Den Ylamen deflen, der zur Erde nieder Die Wahrheit bradıte, die uns fo verkläret;

  
    Und über mich entftrablte fo viel Gnade, Das ich ringsum die Weiler vom verruchten Dienft abzog, der Die Welt verführer hatte. Die andern Slammen waren insgefamt auch Beſchaul'che Männer, von der Wärm’ erglübend, Die beil’ge Blüten fprießen macht und Srüchte. sier ift Macarius, bier ift Romuslödus, Hier find auch meine Brüder, die in Blöftern Den Schritt gebannt und feſt das Herz gehalten.” Ih drauf: ‚Die Liebe, die du, mit mir fprechend, Mir zeigeft, und das güt'ge Anfehn, das ich Schau’ und bemerf’ in allen euren Gluten, Hat alfo mir die Zuverficht erweitert, Wie vor der Sonne fi) die Rof’ entfaltet, Wenn fie, fo fehr als fie's vermag, ſich auftut, Drum fleht' ich, Vater, laß mich ficher wiffen, Ob fo viel Gnad' ich Fann erlangen, daß ich Dih ſchau' in unverfchleiertem Gebilde?‘ Und er drauf: „Bruder, dein erhabnes Sehnen Wird ſich erfüllen in der lessten Sphäre, Wo jedes ande’ und meines fich erfüller. Dort ift vollflommen reif und ungefchmälert Jedwede Sehnſucht; denn in ihr allein ift Ein jeder Teil dort, wo er ftets geweſen; Denn nicht im Raum ift fie, Fennt Feine Pole, Und unfre Stiege reicht bis hin zu felben, Darum fie fo fih deinem Blick entzieber. Bis dort hinauf ſah ihre höchſte Spitze Jakob der Patriardy einft ſich erftreden, Als fie von Engeln fo befhwert ibm deuchte, Doch jest bewegt, fie zu erfteigen, niemand Den Fuß vom Boden mehr, und meine Regel Blieb drunten, um die Blätter zu verderben. Die Mauern, die vordem Abtei'n gewefen, 393

  
    398 Sind Ränberhöblen worden, und die Rutten Sind Säde, mit verdorbnem Mehl gefüller. Doch ſchwerer Wucer lehnt fich gegen Bottes Befallen mehr nicht auf, als jene Nutzung, Davon fo töricht wird das Herz der Mönche; Denn alles, was die Kirche hat, gehöret Dem Volke, das um Gottes Willen flebet, Und nicht Derwandten, noch auch andern Schlimmren. Das Fleiſch der Sterblichen ift fo verlodend, Def guter Anfang drunten nicht vom Reime Der Eiche zu der Eichel Bildung binreicht. Detrus begann, nit Bold, noch Silber führend, Ich mit Beber und Saften, und Sranciscus Demütiglidy die Stiftung feines Ordens. _ Und wenn du auf den Anfang eines jeden Und dann zum Dunfte blidft, wo’s bingelangt ift, Wirft du viel Weißes ſehn, das ſchwarz geworden. Doch traun! den Jordan rückwärts abgewendet, Und fliehbn das Wieer zu fehn, als Bott es wollte, War wunderbarer noch als bier die Silfe.” Sprach's und trat wieder dann zu den Benoffen, Und die Benoffen, eng vereint, erhoben Sih aufwärts drauf gleich einem Wirbelwinde. Die füße Herrin trieb durch einen Wink bloß Mid ihnen nad) die Stieg’ an; fo ward meine Natur bewältiget von ihrer Stärke. Noch gab’s bienieden, wo man auf und abjteigt, Naturgemäß fo fehnell je ein Bewegen, Daß meinem Slug man es vergleichen Fönnte, So wahr ich, LZefer, je zurück will Fehren Zum frommen Siegeszug, drob meine Sünden Ich oft bewein’ und an die Bruft mir fchlage, Du würd’fi den Singer nicht fo ſchnell ins Feuer Geſteckt und draus gezogen haben, als ich

  
    Das Zeichen, das dem Stier folgt, ſah und drin war. O ihr glorreihen Stern’, o Licht, erfüllet Mic großer Rraft, als deſſen Bab’ ich alles, Was ih an Beift empfangen, anerfenne, Mit euch ging auf, mit eudy verbarg fich jener, Der allem ird'ſchen Leben ift ein Vater, Als ich zuerft Toskanas Luft gefühlet; Und dann, als ich die Gnad' erlangt, zu treten In jenen hehren Breis, der euch umberfchwingt, Ward eure Region mir angewiefen. Zu euch empor jest feufzet meine Seele Inbrünftiglib, um Kraft zum ſchweren Schritte, Der nach fi bin fie zieht, ſich zu erwerben! „Du bift fo nah jet bei dem letzten Seile,” Alfo begann Beatrix nun, „Daß lauter Und fcharf das Licht ſchon fein muß deinen Augen. Und drum, eh’ du dich mehr hinein vertiefeft, Blick' abwärts noch einmal und fieb, wie viel ſchon Ih von der Welt dir untern Süßen fein ließ, So daß dein Herz fo freudevoll als möglidy Der triumphier'nden Schar entgegentrete, Die fröhlih naht durch diefen runden Äther.“ Den Blick zurück durch alle fieben Sphären Jetzt führend, ſah ich diefen Ball alfo, daß Mid lächeln machte fein veräctlih Anſehn; Und jenen Ratſchluß ſchätz' ich als den beften, Dem er am mind’ften gilt; und wem nach anderm Der Sinn fteht, der Eann wahrhaft trefflich beißen. Ih ſah die Tochter der Laton' erglübend, Des Schattens ledig, der ein Brund gewefen, Drob ich fie dicht und dünn geglaubt einft hatte. Den Anblid deines Sohns, 0 Hyperion, Ertrug ich bier und ſah, wie ſich zunächſt ihm Und um ihn her Dion’ und Maja drehen. 395

  
    Hiernach erſchien mir zwifchen Sohn und Vater Ermäßigt Jupiter, und deutlich ward mir Hierdurch, wie fie verändern ihre Stelle; Und alle fieben zeigten insgefamt mir, Wie fie fo groß und wie fie fo geſchwind find, Und wie fie auf getrennten Bahnen wandeln. Das Plätzlein, das fo ftolz uns macht, indes ich Mid mit dem ew'gen Zwillingspaar umberfchwang, Erſchien mir ganz von Mündungen zu Sügeln: Drauf wandt' das Aug’ ich zu den ſchönen Augen. Dreiundswenzigfter Gefang 396 Gleichwie das Döglein, das auf feiner füßen Erzeugten Yieft im lieben Laubesdunkel Die Nacht durch lag, die uns die Ding’ umhüllet, Um des erfehnten Anblids zu genießen Und Roft zu finden, die es jenen fpende, Drob angenehm die ſchweren Müh'n ibm febeinen, Der Stunde Fomme zuvor auf offnem Zweige Und, glüh'nden Wunfches voll die Sonn’ erbarrend, Mit feſtem Blick fpäht, ob die Dämmrung anbebt; So ftand emporgerichtet meine Serrin, Aufmerkfam bingewandt zur Simmelsgegend, Darunter mindres Kilen zeigt die Sonne. Drob mir, der fie fo febnfuchtsvoll ſah barren, Wie einem ward zu Mut, der wohl ein andres Sich wünſcht', allein durch Hoffen fib beruhigt. Doch Furze Srift verftrich von der zu jener Wonne, des Sarrens mein’ ih und Erblickens, Wie nah und nad) der Simmel fich erbellte. Und jest begann Beatrix: „Sieb die Scharen Des Siegeszuges Chrifti, fieb verfammelt Die ganze Srucht des Rreifens diefer Sphären!“

  
    Es fchien, als ob ihr Antlig ganz erglübe, Und wonnerfülle fo waren ihre Augen, Daß ich vorbeigehn muß, ohn' es zu fohildern. Gleichwie bei beitern Dollmondsnächten Trivia, Umgeben von den ew’gen Nymphen, lächelt, Damit des Himmels Tief’ alifeits geſchmückt ift; So ſah ih über Taufenden von Leuchten, Sie allzumal entzundend, eine Sonne, Wie, was wir droben ſchaun, die unfr’ erleuchtet; Und, durchs lebend’ge Licht durchſchimmernd, glänzte Die leuchtende Subftanz mit folder Rlarheit Ins Antlig mir, daß ich’s nicht tragen Fonnte, ‚® teure, füße Sührerin Beatrir!" Drauf fie zu mir: „Das, was dich überwältigt, Iſt eine Rraft, vor der fih nichts Fann ſchirmen. sSier ift Die Weisheit, bier die Macht, die zwifchen Dem Simmel und der Erd’ erfchloß die Wege, Darob fo lange Zeit man Sehnſucht fühlte.” Wie aus der Wolfe Seuer fidy entfeffelt, Sid dehnend, fo daß es nicht drin Fann bleiben, Und der Natur zuwider erdwärts ftürzer; So trat, inmitten jenes Seftgelages, Dergrößert aus ſich felbjt heraus mein Beift jest, Und wie's ihm ward, kann er ſich nicht erinnern. „Schließ auf dein Aug’ und ſchau, wie ich befchaffen, Denn folde Dinge ſahſt du, daß du fähig Beworden bift, mein Zächeln zu ertragen.” Ich war demjen’gen gleidy, der, von vergefinem Geſicht erwacht, doch fi umfonft bemüber, In das Gedächtnis ſich's zurückzuführen, Als diefen Antrag ich vernahm, der würdig So vielen Danfs, daß nimmer er vertilgt wird Dom Bud, drin das Vergangne fteht verzeichnet. Wenn jest die Zungen insgefamt ertönten, 397

  
    398 Die Polybymnia nebft ihren Schweftern Am füßeften mit ihrer Milch genähret, Mir beisuftehn, ein Taufendteil der Wahrheit Erreicht’ ich nicht, Das heil'ge Lächeln fingen), Und wie’s erheiterte das heil'ge Antlig. So muß bei Schilderung des Paradiefes Das heil’ge Lied oft etwas überfpringen, Wie der fo feinen Pfad trifft abgeſchnitten. Doc wer des GBegenfiands Gewicht bedächte, Und daß die Schulter fterbliy, die’s auf fi nimmt, Nicht tadeln würd’ er, daß fie drunter zittert; Denn Feine Fahrt ift’s, für ein kleines Schifflein Geeignet, die der Fühne Biel jerze ſchneidet, Noch für den Schiffer, der fein felbft will ſchonen. „Warum entzüdet alfo did mein Antlitz, Daß du zurück nicht ſchauſt zum ſchönen Barten, Der unter Chrifti Strahl fih ſchmückt mit Blumen? Dort ift die Rof’, in welcher das Wort Bottes 3u Sleifh geworden ift, dort find die Lilien, Nach deren Duft den guten Weg man einfchlug.” Beatrix fo. Und ich, der ihrem Rate Banz willig war, begab zum Kampf mich wieder, Den zu beftehn die Schwachen Augen hatten. Wie wohl im Sormmenftrabl, der ein gebrochnes Gewölk durchziebet, eine blum’ge Wiefe Mein Bli gefehn bat, felbft bededt mit Schatten, So fab ich viele Scharen bier von Schimmern Durch glüh'nde Strahlen glanzerfülle von oben Und konnte doch nicht ſchaun des Sunfelns Urfprung. O milde Braft, die alfo fie durchdringet, Du hobeft di empor, um meinen Augen, Die’s nicht ertragen Fonnten, Raum zu geben! Der ſchönen Slume Namen, den ich immer Anrufe fpät und früh, 309 ganz zufammen

  
    Den Beift mir, auf das größte Licht zu merfen. Und als mir wiederglänzt’ im Augenpaare Die Weif’ und Größe des lebend’gen Sternes, Der droben fiegt, wie er gefiegt bier unten, Stieg eine Sadel in den Simmel nieder, Bleib einer Rron’, in Rreifesform geſtaltet, Die, jenen gürtend, um ihn ber fich drehte, Der Melodien füßefte hienieden, Und die zumeift die Seele an fidy zöge, Schien eine Wolfe, die zerriffen donnert, Verglichen mit den Tönen jener Leier, Mit der der lieblihe Saphir gekrönt war, Devon faphirblau glänzt der Flarfte Simmel. „Ich bin die Engelsliebe, die umfreifer Die hohe Wonne, fo dem Leib entwebet, Drin unfer Sehnen ift beherbergt worden, Und werd’, o Simmelsfürftin, fie umEreifen, So lang dem Sohn du folgft, und gotterfüllter Durch deinen Eintritt machft die höchſte Sphäre.” Alfo Fam jest die zirfelförm’ge Weife Zum Scluffe, und die andern Lichter liefen Marias Ylamen insgefamt erflingen. Der Föniglihe Mantel aller Süllen Des Univerfums, der von Bottes Atem Und feinem Tun zumeift glüht und belebt wird, Hatt' über mir fein inneres Beftade In folder Serne, daß annoch fein Blänzen Dort, wo ich ftand, mir nicht erfcheinen konnte. Drum waren meine Augen nicht imftande, Dorthin zu folgen der gefrönten Slamme, Die ſich erhob in ihres Samens Nähe. Und glei dem Rindlein, das nach feiner Mutter Ausftredt die Arme, wenn’s die Milch genoffen, So dehnt ob des Befühls, das felbft im Äußern 399

  
    Entflammt ſich zeigt, ein jeder diefer Schimmer Die Spig’ empor, fo daß die hohe Liebe Mir Fund ward, die fie zu Maria trugen. Drauf blieben bier fie mir im Angefichte, So füßen Klangs „Regina coeli“ fingend, Daß nie die Auft dran fih von mir gefchieden. O welde Süll' in jenen überreichen Rornfpeihern aufbewahrt wird, die bienieden Im San fo gute Seldbefteller waren! Hier lebt man von den Schätzen und genießt fie, Die weinend man erwarb in der Verbannung 3u Babylon, wo man das Bold zurüdlief. Sier triumpbieret unter dem erbabnen Sohn Gottes und Marias mit dem alten Und neuen Rat ob feines Siegs der, welcher 3u folder Zerrlichkeit den Schlüſſel führer. Vierundzwanzigſter Geſang „O Tiſchgenoſſenſchaft, zum großen Mahle Des ſel'gen Lamms erkoren, das euch ſpeiſet, Alſo daß ſtets erfüllt iſt euer Sehnen! Wenn dieſer bier durch Gottes Gnad' im voraus Don dem verkoſtet, was von eurem TCiſch fällt, Eh’ noch der Tod ein Ziel ihm hat geftecer, Erwägend fein unendlidyes Verlangen, Betauet ihn ein wenig; denn ihr trinkt ja Stets aus dem Üuell, draus Fommt, worauf er finner.” Beatrix fo, und jene wonn’gen Seelen Umſchwangen Spbären glei auf feften Dolen Sid, mächtig flammend nah Bometenweiſe. Und wie gemefinen Gangs des Uhrwerks Räder Sich drehn, fo daß das erfte dem Betrachter Zu ftehn ſcheint und das letzte ſcheint zu fliegen, 300

  
    So liefen, in verfchiedenart'gem Lanze Schnell oder langſam fidy bewegend, jene Seftreigen mich auf ihre Hülle ſchließen. Aus jenem, den als fchönften ich erkannte, Sah ih ein Seuer Fommen, fo befeligt, Daß Feins darin es ließ von größrer Klarheit; Und zu drei Malen Ereift’ es um Beatrix Mit folhem göttlihen Befang, daß meine Kinbildungsfraft ihn mir nicht wiederbolet. Drum ſetzt die Seder aus, und nichts drob ſchreib' ich, Denn auch die Phantafie, nicht nur das Wort, ift Für ſolche Salte von zu greller Farbe. „O beil’ge Schwefter mein, die fo andächtig Drum bitter, duch dein gluterfülltes Lieben Entrückſt du mich aus jener ſchönen Sphäre,” Stillhaltend richtete drauf meiner Serrin Den Sauch zu die gebenedeite Slamme; So ſprechend, wie ich eben jezzt berichtet. Uns fie: „O ew’ges Licht des großen Wiannes, Dem unfer Serr die Schlüffel, die herab er Gebracht bat, ließ zu dieſer Wunderwonne, Drüf’ über fchwer’ und leichte Punfte diefen, Wie dir’s gefällt, in Anbetracht des Glaubens, Durch den du übers Meer einſt bift gewandelt. Ob er recht lieber und recht hofft und glauber, It dir verborgen nicht, weil dort das Auge Du haft, wo jedes Ding gemalt zu ſchaun ift. Doch weil durch den wahrhaft'gen Glauben Bürger Dies Reich erworben hat, ift's gut, daß, ſolchem Zum Ruhm, es dem gefcheb’, davon zu fprechen.” Wie fchweigend fi) der Baccalaureus rüſtet, Solang der Meiſter noch die Srage vorlegt, Sie zu begründen, nicht fie zu entfcheiden, So rüfter ih mich jetzt mit allen Schlüffen, 26 Dante 40]

  
    Indes fie redete, daß ich bereit feii _ Auf ſolchen Fragenden und folh Bekenntnis. „Sprich, guter Ebrift, und gib dich zu erfennen; Was ift der Glaube?“ Drauf erhob die Stirn id) Nach jenem Licht, von dem dies Wort enthaucht ward; Dann wandt' ich gen Beatrix mich, und dieſe Bab rafch ein Zeichen mir, daß ich das Waſſer Des innern Ouells nach aufen möcht’ entladen. ‚Die Bnade,‘ hob ih an, ‚die vor dem hehren Vorkämpfer mir gewährt Beicht' abzulegen, Caſſ' mich für meinen Sinn den Ausdrud finden!‘ Und fuhr dann fort: ‚Wie der wahrhaft'ge Griffel Uns fchrieb, o Vater, deines teuren Bruders, Der Rom mit dir auf rechten Pfad gelenkt bat, Der Blaube ift Subftanz geboffter Dinge, Und der Beweisgrund für die unfichtbaren, Und ſolches dünkt zu fein mir feine Wasbeit.‘ Drauf hört' ih: „Du denfft richtig, wenn du anders Genau verftehft, warum zu den Subftanzen Du ſolchen zählſt und den Beweiſesgründen.“ Und ich fodann zu ibm: ‚Die tiefen Dinge, Die mir allbier gewähren ihr Erſcheinen, Sind jedem Auge drunten fo verborgen, Daß dort ihr Dafein einzig ift im Glauben, Auf welden fih die hehre Hoffnung gründet, Und drum erhält den Namen der Subftanz er, Und von fotanem Glauben muß man weiter Dann Sclüffe ziehn, obn’ andres zu erfennen; Deshalb erhält er des Beweisgrunds Namen. Drauf hört’ ich: „Wenn, was immer wird erworben Durch Lehre drunten, fo verftanden würde, So wäre für Sopbiftenwis nicht Raum da.” Alfo enthaucht's aus jener glüh'nden Liebe; Drauf fügte fie hinzu: „Bar wohl durchgangen

  
    Iſt jeno Schrot und Born ſchon jener Münze; Doch ſprich' ob du fie haft in deiner Börſe!“ Und id: ‚So glänzend hab’ ich und fo rund fie, Daß im Bepräg’ an ihr nichts zweifelhaft bleibt.‘ Demnächſt entklang aus jenem tiefen Lichte, Das bier erglänzte: „Diefes teure Kleinod, Darauf jedwede Tugend ift gegründet, Wo Fam dir’s her?” Und ich: ‚Des heil'gen Beiftes Sreigeb’ger Tan, der ſich ergoffen über Die alten und die neuen Pergamene, Gilt mir als Solgrung, draus fo fharf ſich jenes Für mich ergibt, daß im Vergleich zu diefem Kin jeglicher Beweis mir ftumpf erfcheiner.‘ Sierauf hört’ ich: „Die alte und die neue Behauptung, die als Schluß dir alfo dienen, Weswegen hältſt du für ein göttlid Wort fie?” Ih drauf: ‚Beweis, der mir die Wahrheit aufdect, Die Werke find’s, zu denen Die Natur nie Das Kifen glühete, noch ſchlug den Amboß.“ Zur Antwort ward mir: „Sprich, wer ift die Hürgfchaft, Daß diefe Werk’ erfolger find? Dasfelbe, Was zu beweifen ift, nichts fonft, ich ſchwör' dir's.“ ‚Wenn obne Wunder fidy die Welt gewendet Zum Chriſtentum, ſſprach ich, ‚fo ift dies eine So groß, daß nicht ein Bundertteil die andern; Daß, arm und Mangel leidend, eingetreten Ans Seld du bift, zu ſä'n die gute Pflanze, Die Reb' einft war und Dornbufc jetzt geworden.‘ Ich ſchloß, und durch die Sphäre Flang’s vom beil’gen Erhabnen Hof: „Wir loben, ein’ger Bott, dich!” Nach jener Weife, die man fingt dort oben. Und der Baron, der ſchon, mir Sragen ftellend, Don Zweig zu Zweig midy fo gezogen hatte, Daß wir uns naheten den letzten Blättern, 493

  
    40% Begann aufs nen’: „Die Gnade, die ſich liebend Dereinet deinem Sinn, erfchloß den Mund Dir Bis hierher, wie fih’s aufzutun ihm ziemet, So daß ich billige, was draus hervorkam; Doch jest ziemt’s auszudrücden, was du glaubeft, Und woher’s deinem Glauben ward geboten.” O fel’ger Beift und Vater, der du Fchaueft, Was fo du glaubteft, daß du überwandeft Am Lauf zum Brab bin jugendlich’re Süße, Sprach ih, ‚du willft, daß Fund allbier ich mache Das Wefentliche meines will’gen Blaubens, Und minder nicht desfelben Brund begehrft du.‘ Und ich antwort’: ‚Ich glaub’ an einen ein’gen Und ew’gen Bott, der da den ganzen Simmel Bewegt, felbft unbewegt, durch Lieb’ und Sehnſucht; Und nicht nur pbyfifchen und metaphyſ'ſchen Beweis hab’ ich für ſolches Glauben, nein, auch Die Wahrheit gibe mir’s, die von bier entträufelt Durch Moyſes, die Propheten und die Pfalmen, Durchs Evangelium und dur euch, die fehrieber, Vlahdem euch jener feur'ge Geiſt geadelt. Auch glaub’ ich an drei ewige Perfonen, Die eine Wefenheit, fo ein’ und dreie, Daß sunt und est fie allzumal ertragen. Dom tiefen göttlihen Verhalten, das ich Berühr' anjesst, erhält mein Sinn zum öftern Den Eindruck durch des Evangeliums Lehre. Dies ift das Urprinzip, dies ift der Funke, Der in lebend’ger Slamme dann fi ausdehnt Und, wie ein Stern am Simmel, in mir fprübet.‘ Bleichwie der Serr, der bört, was ibm genehm ift, Den Diener dann umarmt auf ſolche Nachricht Mit freud’gem Gruß, fobald er ausgefprocden, Alfo umkreiſt' mit ſegnendem GBefange

  
    Zu dreien Malen mid), als ich gefchwiegen, Das apoftolfche Licht, auf des Geheiß ich Geſprochen; fo gefiel ihm meine Rede. Sunfundswenzigfter Befang Sollte’ ich’s erleben, daß die heil’ge Dichtung, Daran Sand angelegt bat Erd’ und Simmel, Und drob ich mandyes Jahr fhon hager worden, Die Braufamfeit befiegte, die mid ausschließt Don jener ſchönen Hürde, drin ein Zämmlein Ich ſchlief, den Wölfen Seind, die fie befriegen; Würd’ ich mit anderm Ruf, mit anderm VDließe Als Dichter beim dann Fehren und am Borne, Wo ich getaufer ward, den Kranz erhalten, Weil in dem Glauben, der mit Bott die Seele Befreundet, ich dort eintrat und dann Petrus Um feinetwillen mir die Stirn umfreifte. Sierauf bewegte gegen uns ein Licht ſich Aus jener Schar, daraus der Erſtling feiner Statthalter Fam, den Chriftus binterlaffen. Und meine sSerrin, ganz erfüllt von Wonne, Sprach zu mir: „Schau, [hau bin, fieh den Baron bier, Sür den man drunten nach Galizien pilgert.” Wie wenn der Tauber dicht bei der Benoffin Sich niederläßt, fie beiderfeits durch Rreifen Und Birren ihre Liebe Fund dann geben, So ſah ich, wie der eine jener großen Ruhmwürd'gen Sürften bier den andern aufnahm, Die Roft, die dDroben wird genoffen, preifend. Nachdem zu Ende war die Seftbegrüßung, Hielt ſchweigend grad’ vor mir ein jeder ftill jetzt, Entflammt fo, daß das Auge mir’s befiegte. 405

  
    Darauf begann Beatrix lächeind alfo: „KErlauchtes Leben du, durch welches unfers Drachttempels Überfluß bezeichnet worden, Die Hoffnung laß auf diejfer Höh' erFlingen; Du weißt ja, daß fo oft du fie bedenteft, Als Tefus ließ die drei fehn größre Rlarbeit.” — „Das Haupt erbeb’ und ſieh, daß Mut du faſſeſt; Denn das, was aus der ird'ſchen Welt bier 'rauf kommt, Muß erft an unfern Strahlen Reif’ erlangen.” Sotaner Troft Fam mir vom zweiten Seuer, Drob ic) die Augen aufhob zu den Bergen, Die fie durch zuviel Wucht erft niederbeugten. „Dieweil, daß du in der gebeimften Halle Mir feinen Grafen dich noch vor dem Tode‘ Befprächeft, unfer Raifer will aus Bnaden, So daß, da diefen Hof du wirklich fchaueft, Die Hoffnung, die mit rechter Liebe drunten Erfüllt, du dort in dir und andern ftärfeft; Sag’ an, was ift fie, und wie fehr von folder Dein Beift erblüht, und fprich, wober fie Fam dir.“ Alfo fuhr anderweit das ziveite Licht fort. Und jene Sromme, die zu fo erbabnem Slug das Gefieder meiner Schwingen führte, Ram alfo mir zuvor in meiner Antwort: „Die Birche bat, die Streitende, begabter An Hoffnung Feinen Sohn, wie's in der Sonne Geſchrieben, die all unfre Schar beftrabler; Drum ward gewährt ihm, daß er von Agypten Zum Anfchaun nach Jeruſalem gelange, Bevor fein Briegesdienft noch abgelaufen. Die übrigen zwei Punfte, drob du fragteft, Nicht um fie zu erfahren, nein, damit er Berichte, wie dir diefe Tugend wert ift, Laſſ' ich ihm felbft, fie werden ihm nicht ſchwer fein, 406

  
    Noch dünkelhaft ibn zeigen; er antworte Darauf, und dazu helf' ihm Gottes Gnade!” Dem Schüler gleich, der Rede fteht dem Lehrer In dem, was er verfteht, bereit und willig, Damit fi) feine Tüchtigfeit erweife: ‚Hoffnung,‘ ſprach ich, ‚ift ein gewiß Erwarten Der künft'gen Blorie, das mit Bottes Bnade Vorbergegangenes Verdienft erzenget. Don vielen Sternen Fommt mir diefes Licht ber, Doc der bat mir’s zuerft ins Gerz geträufelt, Der höchſter Sänger war des höchſten Sübrers. Es mögen jene, fingt in einem Pfalm er, Die deinen Namen Fennen, auf dich hoffen; Und wer nicht Fennt ihn, hat er meinen Blauben? Du dann betraufteft mich mit deinem Träufeln An der Epiftel, fo daß felbft ich voll bin Und euern Tau auf andre wieder taue.‘ Indes ich ſprach, erzittert' ein Geflamme In dem lebend’gen Hufen jener Lohe, Raſch und fchnell wiederfehrend, gleich dem Blitzen. Darauf enthauchte fie: „Die Ziebe, die mich Durchglüht nod für die Tugend, die mir - folgte Bis 3u der Palm’ und zu der Bampfbshn Ausgang, Heiſcht, Daß ich nochmals an dich bauch’, au daß du Dich ihrer freuftz und mir gefällt, daß, was dir Verſpricht die. Hoffnung, du mir jetzt verfündejt.” Und idy: ‚Die alten und die neuen Schriften Bezeichnen mir das 3iel (es felbft gibt Fund mir's) Der Seelen, die ſich Bott befreundet haben. Heiss ſpricht, daß jegliche beFleider Mir Doppeltem Gewand in ihrem Land wird, Ihe Land ift aber diefes füße Leben. Und viel ausführlicher noch läßt dein Bruder Dort, wo er von den weißen Kleidern handelt, 4097

  
    408 Sotane Offenbarung uns erfennen. Und glei beim Ende jener Worte börte Man über uns z3uerft „Sperent in te“, Worauf die Reigen all entgegenflangen; Sodann ging unter ihnen auf ein Licht, So daß, wenn folb Briftall der Krebs befäße, Aus einem Tag beftänd' ein Wintermond. Und wie die Jungfrau fröbli ſich erbeber Und Fommt und in den Tanz tritt, nur um Ehre Der Braut 3u tun, nichts Schlimmes irgend finnend; Alfo fab ich den aufgegangnen Schimmer Den zwei'n ſich nahn, die ſich im reife drehten, Wie's ihrer glüh’nden Liebe war entfprechend. Hier trat ins Lied er ein und in die Weife, , Und meine Herrin bielt auf fie das Antlig, Gleich einer Braut, [hweigfam und unbeweglich. „Der ift’s, der unferm Pelifan am Bufen Belegen bat, der ift es, der vom Rreuze Herab zum großen Amt erfiefer worden.” Alfo fprach meine Serrin, doch nicht wurde Nachher mehr als vorher vom aufmerkfamen Sinblick ihr Antlig durch das Wort gewendet. Wie's jener tut, der blinzend ficb bemühet, Der Sonne Teilverfinfterung zu ſchauen, Der durch das Sehn des Sehens fidy beraubet; So tat ih bier bei diefem legten Seuer, Indes gefagt mir ward: „Was blend’ft du felbft dich, lim etwas zu erfchaun, das bier nicht ftatt bar? Erd ift mein Leib auf Erden und wird’s bleiben So lang mit allen andern, bis der ew’gen Vorausbeftimmung unfre Zahl fi gleichftellt. Mit den zwei Kleidern find im fel’gen Chore Die beiden Lichter nur, die fih erboben; Und diefes wirft nach deiner Welt du bringen.”

  
    Auf ſolches Wort Fam das entflammte Breifen Zur Ruh’ jet und mit ihm die Füße Mifchung, Die des dreifachen Hauches Ton erzeuget, Wie, ſei's Ermüdung, ſei's Gefahr zu meiden, Die Ruder, die das Wafler erft gepeitfchet, Ruhn allzumal auf einer Pfeife Zeichen. O wie ward in dem Innern ich beweget, As ih mid wandt', um anzuſchaun Beatrix, Und doch fie fehn nicht Fonnte, ob ich nah’ gleich Mid) ihr befand und in der Welt der Sel’gen! Sehsundswanzigfter Befang Moch zweifelt! ih ob der erlofchnen Sehfraft, Als aus dem Slammenglanz, der fie geblendet, Ein Hauch hervordrang, der mich auf ließ merfen Und fprady: „His daß du wiederum gewinneft Des Sehens Sinn, den du an mir verzebret, Ziemt’s, daß du durch Befprehung ihn erfegeft. Beginne drum und fprich, was deines GBeiftes Ziel ift, und halte dich verfichert, daß nur Verirrt in dir die Sehfraft, nicht erftorben; Denn jene Herrin, die dich führt durdy diefe Böttlihe Region, bat in dem Blicke Die Kraft, die Ananias’ Sand befeflen.” „Früh oder fpät, wie's ihr beliebt, genefe Das Auge mir,‘ fprach ich, ‚durch das als Tor fie Zinzog mit jenem Feu'r, das ftets mich glühn macht; Das But, das diefen ganzen Jof befriedigt, Iſt A und O von allen Schriften, draus mir Laut oder leife Liebe wird verlefen.‘ Diefelbe Stimme, die mir die Beforgnis Entnommen ob des plöglichen Erblindens, 309

  
    Sieg mich aufs new’ für meine Rede forgen Und fprab: „Gewiß, mit einem engern Siebe Ziemt’s dir noch) zu durchſeihen; fagen mußt du, Was deinen Bogen auf dies Ziel gerichtet.” Und ih darauf: ‚Durch philoſoph'ſche Gründe Und durch Autorität, von bier entfteigend, Muß fih in mir einprägen foldye Liebe, Weil Butes, infoweit es gut, fobald es Erkannt wird, Lieb’ entzündet, um fo größte, Te mehr's an TrefflichFeit in fich begreifer. Drum muß dem Wefen, das fo weit hervorragt, Daf jedes But, fo außer ihm ſich finder, Nichts weiter als ein Strahl ift feines Lichtes, Sich mehr als allen andern zubewegen In Liebe jeder Beift, der jene Wahrheit Erkennt, auf die fi) der Beweis hier gründet. Sotane Wahrbeit rollet auf vor meinem Derftand derjen’ge, der mich aller ew’gen Subftanzen erfte Liebe läßt erfennen. Es rollt fie auf des wahren Weifters Stimme, Der, von ſich felbft zu Moyſes ſprechend, fagte: „Ich werde dir jediwedes Bute zeigen.” Auch du rollft auf fie, da die hehre Botſchaft Du anhebft, mehr denn irgend fonft ein Herold, Verkündend diefer Welt Geheimnis drunten.‘ Und ich vernabm: „Durch menſchlichen Verfiand und Autorität, die mit ihm übereinftimmt, Für Bott bewahre deine höchfte Liebe. Doch fprich, ob du noch andre Saiten fühleft Did nach ihm ziehn, fo daß von jenem Lieben Du fagft, mit wie viel Zähnen dich's verwunder ?“ Nicht blieb verborgen mir die heil'ge Abſicht Des Adlers Chrifti, nein, vielmehr ward inn’ id, Wohin er mein Befenntnis führen wollte; +19

  
     

  
    

  
    Drum fing aufs new ich an: ‚All jene Stiche, Die unfer Ser nach Bott hin wenden Fönnen, Vereinten fi zugunften meiner Liebe; Denn Diefer Welt Dafein, fowie mein eignes, Der Tod, den er erlitt, damit ich lebe, Und das, was mit mir jeder Bläub’ge hoffe, Nebſt der erwähneten lebend'gen Renntnis, Sie zogen aus dem Meere des verkehrten Und ſetzten an den Strand mich rechten Liebens. Die Blätter auch, damit der ganze Garten Des ew'gen Gärtners ſich belaubet, lieb' ich So ſehr, als er des Guten ihnen reicher.‘ Sobald ic ſchwieg, erflang bin durch den Simmel Ein lieblid füßer Sang, und meine Serrin Rief mit den andern: „Heilig, heilig, heilig!” Und wie bei fharfem Licht der Schlummer fliebet, Dieweil der Beift des Sehens nach dem Blanze Sineilet, der von Hülle dringt zu Gülle, Und der Erwachte, was er fieht, verabfchent, So unbewußt ift noch fein plögli Wachfein, Bis ihm die Schäugungsfraft zu Silfe Fommer; Alſo ſcheucht' jeden Unrat jetzt Beatrig Von meinen Augen durch den Strahl der ihren, Der mehr als tauſend Meilen weit erglänzte; Darob ich beſſer noch dann als vorher ſah Und Runde, wie betäubt, von einem vierten Licht forderte, das ih mit uns erblickte. Und meine Herrin: „Ihren Schöpfer ſchauet In diefer Strahlen Schoß die erfte Seele, Die jemals hat die erfte Kraft erfchaffen.” Dem Blatte gleidy, das beim Vorüberzieben Des Winds die Spitze beugt und dann fich wieder Krhebt, von eigner Rraft emporgetragen, Ward ich anjest, folang’ fie fprach, von Staunen s11

  
    $]2 Ergriffen, und es gab mir Mut aufs neue Der Wunſch zu ſprechen dann, der mich durchglühte, Und ich begann anjest: ‚,O Srucht, die einzig Gereifet ward erzeugt, © alter Vater, Dem jede Battin Schnur zugleich und Tochter, Doll Inbrunft, wie's mir immer möglidy, fleh' ich Dich an, mit mir zu ſprechen! Wein Begehren Siehft du, drum fag’ ich’s nicht, dich bald zu bören.‘ Manchmal bewegt ein Tier fi unter Deden, So daß fich zeigen muß, was es empfindet, Dieweil nach ihm ſich die Umhüllung richtet; Auf gleihe Weife ließ durch ihre SDülle Durchſchimmern mir, wie fehr es ihr erfreulich, Befällig mir zu fein, die erfte Seele. ' Drauf bauchte fo fie: „Wenn du gleich dein Sehnen Nicht dartuft, unterfcheid' ich’s dennoch befler Als du, was du am ficherften erfenneft, Weil ih es ſchau' in dem wahrhaft'gen Spiegel, Der ſich zum Widerfchein macht aller Dinge Und Feines macht zu feinem Widerfcheine. Wie lang es ber, daß in den hoben Barten Mich Bote gefeszt, willft hören du, wo diefe Dich zu fo langer Stiege bat befähigt ? Und wieviel Zeit er Auft war meinen Augen, Den eigentlihen Grund des großen Zorns auch, Und welche Sprach’ ih braucht! und mir gebilder? Sieb, lieber Sohn, das Koften von dem Baume War nicht an fi der Grund fo langen Bannes, Nein, lediglih des Markſteins Ülbertretung. Weil dort, wober Virgilen deine Herrin Rief, ich dies Chor mir wünfchte, ſchwang viertaufend Dreihundert und zwei Mal fi um die Sonne; Und beim zu allen Lichtern ihre Straße Sah ih neunhundert dreißig Mal fie kehren,

  
    Indes ih auf der Erde noch verweilte. Die Sprache, die ich fprach, war ganz verlofchen, Bevor noch um das Werk, das unvollendliche, Die Völfer Nimrods fi bemühet hatten; Denn Feine Wirfung jemals der Verftandsfraft, Weil menſchlich Wohlgefallen nach des Himmels Bewegung fi erneuert, war unmwandelbar. Werk der Natur ift’s, daß die Menſchen ſprechen; Allein, ob fo, ob fo, das überläßt fie Euch felber dann zu tun, fo wie's eudy gut dünkt. Bevor ich zu der Höllenangft binabftieg, It EI das höchſte But, von dem die Wonne serfommt, die mich umbüllt, genennet worden; Eli hieß es fodann, und alfo ziemt's ſich, Weil der Gebrauch der Sterblihen dem Blatt gleicht Am Aft, das ſchwindet und ein andres treiber. Mit reinem und befledtem Sinn bewohnte Ich von der erften bis zur Stunde, die auf Die fechfte folgt, wenn Sol Quadranten wechlelt, Den Berg, der fich zumeift hebt aus den Sluten.” Siebenundswanzigfter Befang | „Dem Vater und dem Sohn und heil’gen Beifte,” Begann das ganze Paradies, „fei Ehre!” Alfo, daß mich der ſüße Sang beraufchte. Was ich erblicdte, ſchien mir wie ein Lächeln Des Weltenalls, drob folder Rauſch nicht minder, Als durchs Gehör, auf mid) eindrang Durchs Auge. O Wonn’, o unausſprechliches Entzücden! © Leben, ganz erfüllt mit Lieb’ und Frieden! O fihrer Reichtum, frei von jedem Wunfche! Dor meinen Augen fab ich die vier Sadeln 413

  
    Entzuündet ſtehn, und die zuerft gefommne, Begann lebendiger anjetzt zu leuchten, Und alfo ward ihr Anblid, wie zu fchauen Wär’ Tupiter, wenn Vögel wären diefer Und Wars, und ihr Befteder fie vertaufcher. Die Vorſehung, die Amt und Reihenfolge Allbier verteiler, in dem ſel'gen Chore, Sie hatten Schweigen ringsumher geboten, Als jest ih hörte: „Wenn ich midy verfärbe, Erſtaune drob nicht; denn, fobald ich fpreche, Wirſt du fie alle fi verfärben ſehen. Er, der auf Erden meines Stuhls fi anmaßt, Ja meines Stuhls, ja meines Stubls, der ledig It vor dem Angefihht des Sohnes Bottes, , Hat meine Rubftatt zur Kloak' entweibet, Doll Bluts und Stanfs, mit weldyem der Verruchte, Der bier berabfiel, drunten wird geſühnet.“ Mit jener Sarbe, mit der früb und abends Benüberftehend Sol die Wolfen färber, Sah ich den ganzen Simmel jest befprenget; Und wie ein ehrſam Weib, fein felbit gefichert Derbleibend, dennoch ob der andern Fehltritt', Beim bloßen Sören fchon, ſich ſchüchtern Zeiger, So wandelte ihr Anfehn jet Beatrix, Und ſolch Verfinftern, mein’ ich, ift im Simmel Geweſen, als die höchſte Wacht gelitten. Drauf fuhr er alfo fort in feiner Rede Mit einer Stimme, vor fi felbft verwandelt, So daf nicht mehr verändert war fein Anfebn: „Dazu nicht wurde Chrifti Braut erzogen Mit meinem Blut, mir Linus’ Blur und Llecus), Damit zu Belderwerb mißbraucht fie würde; Yrein, um dies heitre Leben zu erwerben, Sab man mit vielen Tränen Sirtus, Pius, 413

  
                                                       

  
    

  
    Calixtus und Urban ihr Blue verfprigen. Auch war es unfre Abfiche nicht, daß unfern Nachfolgern fizen möcht’ ein Teil zur Rechten Des Ehriftenvolfes und ein Teil zur Linken; Noch daß die Schlüffel, die gewährt mir worden, Auf einer Sahne, die zum Rampf fih gegen Getauft' entfalt', als Zeichen fein zu finden; Noch daß mein Bild auf Spiegeln ſtehen möge An feilen, trügerifchen Sreibeitsbriefen, Darob ich oft erröt’ und Sunfen fprübe. In szirtenkleidern find raubgier'ge Wölfe Dort unten jet zu ſchaun auf allen Weiden. O Bottes Schug, was ruheſt du noch immer! Von unferm Blut bereiten Laorfiner Und Basken fi zu ſchlürfen; guter Anfang, 3u welchem ſchnöden Ende mußt du fallen! Doch die erhabne Vorficht, die durch Scipio Dem Weltrubm Roms Verteidigung gewährt bat, Schafft bier auch ssilfe bald, wie ich erkenne. Und du, mein Sobn, der ob der ird'fchen Laſt du serab noch Fehren mußt, tw’ deinen Mund auf Und berge nicht das, was ich nicht verborgen.” Wie’s von gefrornem Dunfte niederwimmelt In unferm Luftfreis dann, wann in Berührung Der Himmelsziege Horn tritt mit der Sonne; Alfo ſah ih den Äther jetzt ſich ſchmücken, Aufwärts von triumphier'nden Dünſten wimmelnd, Die erſt allhier mit uns verweilet batten. Mein Bli& verfolgte ihre Lichterfcheinung Uns folgt’ ihr, bis er ob des Mittels großer Ausdehnung weiter nicht vordringen konnte. Drob meine Serrin, die vom Aufwärtsmerfen Belöft mich ſah, begann: „Nach unten richte Das Aug’ und ſchau, wie du dich umgeſchwungen!“ $]5

  
    Da merke’ ich, daß feit meinem erften Sinfchaun Ich ganz den Bogen, den das erftie Klima Dom Mittel bis zum Schluß befchreibt, durchlaufen, So daß ich jenfeits Bades ſah die tolle Durchfahrt Ulyffens und dort ſchier das Ufer, Auf dem Europa ward zur füßen Bürde, Und mebr noch hätte dieſes Pläzleins Lage Sid mir entbüllt, Doch, fern von mir ein Zeichen Und mehr, fchritt von mir unterm Fuß die Sonne. Der lieberfüllte Beift, der meine Herrin Umbublte ftets, entbrannte mebr als jemals Anjetzt, den Bli auf fie zurückzurichten. Wenn Lockungen Natur je oder Runft ſchuf Im Sleifh des Menſchen oder feinem Abbild, Den Blick zu fahn, um fo den Beift zu fefleln, Sie wären all vereint nichts im Vergleich doch Zur Bötterluft, die mich umſtrahlt', als ich mid) Nach ihrem lächelnden Beficht jetzt wandte. Und jene Kraft, die mir ihr Bli gewährte, Entriß mid Ledas ſchönem Netz und ftieß mich Sinein in den gefehwindeften der Simmel. AU feine Teil’, erbaben und voll Lebens, Sind fo gleihförmig, daß ich nicht Fann fagen, Weld einen mir als Stätt' erfor Beatrix. Sie aber, die mein Sehnen ganz durdhfchaute, Begann zu fagen, alfo heiter lächelnd, Daß Bott in ihrem Antlig fih zu freun fchien: „Des Weltenalls Natur, das, feine Witte Stillhaltend, ringsumber ſchwingt alles andre, Beginnt von bier, gleichwie von ihrer Brenze. Und diefer Simmel bat fonft Feine Stätte’ als Die ÜUrvernunft, drin ſich die Liebe, die ibn Umdrebt, die Kraft, die von ihr taut, entzündet. Ein Rreis umſchließet ihn von Licht und Liebe,

  
    Bleihwie die andern er, und auf den Umfang Wirkt der allein, der ihn umbhergegürtet. Nichts anderes beftimmer feine Schnelle, Ylein, jede andre wird nach ibm bemeffen, Wie fid) die Zehn ergibt aus Hälft' und Hünfteil. Und wie’s gefcbiehet, daß die Zeit in diefer Schal’ ihre Wurzeln bat und in den andern Das Laub, kann dir wohl deutlich jerzt fi) zeigen. O Bierde, unter dich alfo verfenfend Die Sterblichen, das Feiner mehr imftand ift, Aus deiner Flut die Augen zu erheben! Wohl blüber in den Menſchen noch das Wollen, Doch durch den unabläff’gen Regen Fehren Zuletzt in Jugeln fich die guten Pfiaumen. Unſchuld und Blaube find nur bei den Kindlein Annoc zu finden, und fo der als jene Entfliehn dann, eb’ die Wangen ſich bebssren. Derfelbe, der, folang er lallt, noch faftet, Derzebret dann, wenn ibm gelöft die Jung’ ift, Fin jeglihes Bericht in jedem Monde; Und der, weil er nody lallt, auf feine Mutter Sört und fie liebet, wünſcht dann, wann volllommen Er fprechen Fann, begraben fie zu fehen. So wird beim erfien Anblid fchwarz die weiße Haut ſchon der ſchönen Tochter deffen, der uns Den Wiorgen bringt und binterläßt den Abend. Doch du, damit es dich nicht wundernebme, Den?’, daß auf Erden Feiner, der reaieret; Drob irre gebt die menſchliche Befellfchaft. Dod eh’ noch ob des Hundertteils, das drunten Bleibt überfehn, ſich Jänner ganz entwintert, Ertönen fo einft diefe obern Kereife, Daß die fo lang erbarrte Schidung dorthin Die Sinterfchiffe drehn wird, wo die Schnäbel 27 Dante 417

  
    Beftanden, fo daß graden Laufs Die Slotte Sinläuft, und wahre Srucht kommt nach der Blüte.” Achtundzwaͤnzigſter Befang 418 Nachdem wir Wahres ob des jez’gen Wandels Der jammervollen Sterblien verFfünder, Die meinen Beift ins Paradies verfläret, — Bleihwie im Spiegel der der Sadel Slamme Erblickt, der rüdlings wird von ihr beleuchtet, Eh’ fie ins Aug’ ihm und den Sinn gefommen, Un, um zu fehn, ob wahr das Blas gefprochen, Zurück fich kehrt und fiebt, daß es mit jenem Stimmt überein wie mit dem Lied die Weife; Alfo entfinnt ſich mein Gedächtnis, daß ich Getan, binblidend auf die ſchönen Augen, Draus Amor, mich zu fahn, den Stricd bereitet. Und als ih mid) zurüdgefehrt und, was fidh, Wenn man in feinem Umfreis recht umherſchaut, In diefem Buche zeigt, berührt die meinen, Erblickt' ip einen Punkt, dem Licht entftrahlte So ſcharf, daß mein Geficht, von ihm erglühen), Ih fchliegen mußt’ ob der gewalt'gen Schärfe. Und jeder Stern, der bier am EFleinften fcheinet, Er würde, neben ihn geſetzt, wie Stern ſich Bei Stern zu ſetzen pflegt, dem Wionde gleichen, So viel abftebend wohl, als nab der Sof fcheint, Das Licht zu gürten, das fein Bild hervorbringt, Dann, wann die Dünft' am diche’ften, die ihn tragen, Drebt’ um den Punft umber ein feur'ger Rreis ſich So rafch, daß die Bewegung, die am fehnellften Die Welt umfreifer, felbft befiegt er hätte. Und diefer war umfränzt von einem andern,

  
    27* Dom dritten der, der dritte dann vom vierten, Der vierte dann vom fünften, der vom fechften. Der fieb’'nte folgte drüber dann, an Breite So ausgedehner ſchon, daß Junos Botin Als voller Kreis zu eng, ihn zu umfaſſen; So auch der acht' und neunt', und es bewegte Langſamer ſich ein jeder, je nachdem er Sich in der Zahl mehr von der Eins entfernte. Und jenem war am lauterſten die Flamme, Der minder abſtand von dem reinen Funken, Weil er wohl mehr ſich füllt' mit ſeiner Wahrheit. Und meine Herrin, die gar ſehr in Sorge Mich ſchweben ſah, ſprach: „Don dem Punfte hänget Der Simmel und die fämtliche Natur ab. Schau jenen Kreis, der ihm zunächſt vereint ift, Und wiffe, daß fo fehnell ift fein Bewegen Ob jener glüh’'nden Liebe, die ihn treiber.” Und ich zu ihr: ‚Wenn in der Ordnung ftände Das Weltall, die ich [hau in diefen Rreifen, Wär’ idy befriedigt mit dem Vorgelegten; Doch in der fihrbarlihen Welt bemerkt man, Daß um fo göttlicher ift jede Wölbung, Je mebr fie fib vom Mittelpunkt entferner. Drum, wenn mein Wunfc fein Ende foll erreichen In diefem wunderbaren Engelstempel, Der Liebe hat und Licht allein zur Grenze, Muß ih noch hören, wie's gefchieht, daß Abbild Und Urbild nicht in einer Weife geben, Ds für mid ſelbſt ich fruchtlos dies betrachte.‘ „Wenn deine Singer nicht für ſolchen Rnoten Benügen, iſt's zu wundern nicht, fo feft ward Er, weil man ihn zu löfen nicht verfuchte.” So meine Serrin, und dann fprach fie: „Willft du Erſättigt fein, nimm bin, was ich dir fage, 4]9

  
    AU deinen Scharffinn auf dasfelbe richtend. Die Förperliden Rreife find eng oder Weit, je nachdem die Kraft mehr oder minder, Die fi in allen ihren Teilen ausdehnt. Mehr Trefflichkeit will größres Seil erzeugen, Und größres Seil umfaßt ein größrer Körper, Wenn ibm gleihmäßig find erfüllt die Teile. Daher entfpriht auch jener, der das ganze Erhabne Weltenall mit fi dahinreißt, Dem Rreife, der mehr weiß und der mehr lieber. Drum, wenn du deinen Maßſtab an die Kraft legft, Und nicht an die Erfcheinung der Subftanzen, Die rund fidy zeigen dir, wirft du bemerfen, Wie mit dem Wehr das Brößre, mit dem Minder Das Rleinre wunderbar bei jedem simmel Und der Intelligenz desfelben ftimmer.” Wie hell und glänzend bleibt die Hemifphäre Der Luft, wenn Boreas bläft aus jener Wange, Aus weldyer er gelinder pflegt zu wehen, Darob ſich reiniger und löft der YIebel, Der fie gerrübt, fo daß mit feines ganzen Gefolges Schönheit jet der Simmel lächelt; Alfo ward mir’s, als mid mit Flarer Antwort Derforget meine Serrin, und die Wahrheit Bleih einem Stern am Simmel ſich mir zeigte. Und als nun ihre Worte aufgehöret, Nicht anders fprüber Sunfen aus, wenn’s glüber, Lin Eiſen, als die Kreiſe Sunfen fprübten. Nach taten’s ihrem Brand die Sunfen alle, Die zahlreich fo, daß böber, als des Schachbretts Derdopplung, in die Taufend’ ihre Zahl fteigt. Don Ehor zu Ehor hört’ ih Hofanna rufen Dem feften Punft zu, der fie an der Stätte Halt und fies halten wird, wo fiets fie waren; 420

  
    Und fie, die mir die zweifelnden Gedanken Im Beift ſah, ſprach: „Die erſten Kreife haben Die Seraphbim und Chberubim gezeigt dir. Sie folgen ihren Banden fo bebende, Um gleib zu fein dem Punft, foviel fie Fönnen, Und Fönnen’'s um foviel, als hehr ihr Schaum ift. Die andern Lieben, die um fie ſich ſchwingen, Nennt Throne man des ew'gen Angefichtes, Dieweil die erjte Drei mir ihnen fchließer. Und wiffe, daß fie alle foviel Wonne Empfinden, als ihr Bli fi in der Wahrheit Dertieft, drin jegliber Verftand zur Ruh’ kommt. sieraus läßt ſich erfennen, daß begründet Das Seligfein ift auf den Aft des Schauens, Und nicht auf den des Liebens, der dann folger; Und zu dem Schaun gibt das Verdienft den Maßſtab, Das Bnade bringt hervor und guter Wille; Alfo wird ftufenweife fortgefchritten. Die andre Drei, die bier im ew’gen Lenze Ergrünet, den das nächtlihe Erſcheinen Des Widders nicht entblättert, läßt Soſanna Als unabläſſ'gen Srüblingsfchlag erfchallen In dreien Wielodien, enttönend dreien Wonnordnungen, in denen fie fich dreier, In diefer Hierarchie find die erbabnen Böttinnen Herrfchaften zuerft, dann Kräfte; Die dritte Ordnung endlid find die Mächte. Sodann in den vorlezten beiden Reigen Umſchwingen Sürftentümer und Erzengel fi; Aus Engelstänzen ganz befteht der letzte. Nach oben fämtlid [hauen diefe Ordnungen, Alſo nad unten fiegend, daß zu Bott bin Bezogen alle find und alle ziehn fie. Und Dionyfins legt’ auf das Betrachten 42]

  
    Sotaner Ordnungen fich, fo voll Sehnfucht, Daß er fie unterfchied, wie ich, und nannte. Doch von ihm bat Bregor fi) dann getrennet; Drum er, fobald als er in diefem Simmel Das Aug’ auftat, ſich felber hat belächelt. Und wenn fo bebr geheime Wahrheit Fund tat Kin Sterbliher auf Erden, ftaune drob nicht, Denn wer fie droben fab, entbüllt ihm folde Mit mehr des Wahren noch von diefen reifen.” Neunundzwanzigſter Befang Soviel, wenn beide Rinder der Latona, Dom Widder eins bededt, eins von der Wage, Sid mit dem Horizont zugleih umgürten, Dom Zeitpunkt ift, da beim Zenith die Zunge Einſpielt, bis, Semifphären taufchend, beide Aus diefes Bürtels Gleichgewicht fie Fommen; Solang verblieb, das Angefiht mit Lächeln Geſchmückt, Beatrix ſchweigſam nad dem Punfte Feſt blickend, welcher mid) befieger hatte. Dann fing fie an: „Ich fage dir, nicht frag’ ich Das, was du hören willft, weil ich's gefchauet Dort, wo ſich jeglib Wann und Wo verfnüpfet. Nicht um für fi) des Guten zu erwerben, Was nimmer fein Eann, nein, daß glanzentftrahlend Ahr Blanz ‚Ich bin vorhanden‘ fagen Fönne, Erſchloß in ihrer Ewigkeit fi, außer Der Zeit und jeglicher Begrenzung, wie's ihr Befiel, die ew’ge Liebe in neun Lieben. Und nicht lag fie vorher gleihfam erftarret, Da Fein Dorber und Fein Nachher vorausging Dem Wellen Gottes über diefen Wällern;

  
    Servorging Form und Stoff rein und vereinet Durch einen Akt, der fonder Sehl, wie einem Dreifträng’gen Bogen drei Geſchoſſ' entfliegen. Und gleihwie im Rriftall, Blas oder Bernſtein Ein Strahl fo fehimmert, daß von feinem Kommen, Bis er es ganz erfüllt, Fein Zwifchenraum ift, Alſo entftrsblte die dreiförm’ge Wirkung Aus ihrem Seren hervor das All ins Dafein, Ohn' einen Unterfchied in ihrem Ausgang. Ordnung und Z3weck ward eingefhaffen allen Subftanzen, und zum Gipfel wurden jene Der Welt, in denen reiner Akt erzeugt ward. Am tiefften ftellte reine Möglichkeit ſich, Im Mittel Möglichkeit und Akt verfnüpfer Durch folbes Band, das nimmer wird gelöfer. Zwar fchrieb Hieronymus von langer Reihe Jahrhunderte, drin Engel [bon gefchaffen, Bevor im übrigen die Welt gemacht ward; Doch jene Wahrheit fteht auf mandyer Seite Geſchrieben von des heil'gen Beiftes Schreibern, Und du Fannft dort fie febn, wenn recht du binblidft. Und in etwas aud) ſieht es die Vernunft ein, Die’s nicht zuließe, daß fo lang ohn' ihre Vollendung da der Welt Beweger wären. Jetzt weißt du, wo und wann fotane Lieben Geſchaffen find und wie, fo daß verlöfcher In deinem Wunſche find fchon drei der Gluten. Und nicht gelangte zählend man zur Zwanzig So ſchnell, als drauf ein Teil der Engel trübte Die Unterlage eurer Elemente. Der andre blieb zurüd, mit folder Luft dann Die Kunft beginnend, die du bier gewabreft, Daß es fih nimmermehr vom Rreifen tremmet. Des Salles Anbeginn war die verfluchte 423

  
    423 Hoffart desjenigen, den du zufammenGedrückt von aller Welt Gewicht erblicdt haft. Befcheiden blieben die, fo bier du fchaueft, Als Werfe fidy erfennend jener Büte, Die fie bereit ſchuf zu fo hoher Einſicht; Drum werd durdy die erleuchtende Genade Und ihr Derdienft alfo erhöht ihr Schauen, Daß fie vollfommen feften Willen haben, Und nicht im Zweifel follft du, nein, gewiß fein, Daß, je nachdem ſich der Affeft ihr aufeut, Es fei verdienftlih, Gnade zu empfangen. Jetzt Fannft du gnug betrachten wohl in diefer Verfammlung Rüdficht, wenn du meine Worte Dir eingefammelt haft ohn' andre sSilfe. Doch weil in euren Schulen wird auf Erden Gelefen, fo fei die Yiatur der Engel, Daß fie verſteh' und ſich erinne’ und wolle, Sag’ ih noch etwas mehr, damit die Wahrheit Du rein erſchauſt, die Orunten man verwirret, Zweideutig fprechend in fotaner Lefung. Seitdem des Angefihtes Bottes diefe Subftanzen frob geworden, wandten nie fie Den Blid von felbem, dem Fein Ding verbülle ift. Drum wird ihre Schaun von neuen Gegenfiänden Nicht unterbrochen, und nicht des Entfinnens Bedarf's für fie ob der Bedanfen Trennung; So daß im Wachen man dort unten träumet, Wahrheit zu fagen glaubend und nicht glaubend; Doch in dem einen ift mehr Schuld und Schande. Ihr wandelt drunten im Philofopbieren Nicht eines Pfade; fo weit entführt die Lieb’ euch Zum Sceinen und das Sinnen nad) demfelben. Und foldyes trägt bier oben man mit minderm Unwillen noch, als wenn die Zeil'ge Schrift wird

  
    Hintangeſetzet, und wenn fie verdreht wird. Dabei denkt niemand, wie viel Blutes Fofter Ihr Ausſä'n in die Welt, noch wie Bott jener Gefällt, der fi demütigli ihr anfchlieft. Zu fcheinen müht fich jeder und bringt feine Erfindungen, und folche handeln ab dann Die Pred’ger, und das Evangelium fchweiger. Der fagt, daß fi der Mond zurückgewendet Bei Ehrifti Leiden, ſich dazwifchen fchiebend, So daß nicht drang herab der Schein der Sonne, Und lügt; denn von fich felbft hat fich verborgen Das Licht, weil Spaniern ja und Indern, gleichiwie Den Juden foldye Sinfternis ſich zeigte. Nicht zähle Slorenz fo viele Zap’ und Bindi, Als ſolche Wiärlein innerhalb des Jahres, Bald fo, bald fo, von KRanzeln man verFünder; So daß, mit Wind genährt, einfält'ge Schäflein Heimkehren von der Trift, und nicht Fomme’s ihnen Zu aut, daß ihren Schaden fie nicht feben. Nicht ſprach zu feiner Urgemeinde Chriftus: ‚Beht bin in alle Welt und predige Schwänfe!‘ Yiein, einen Grund von Wahrheit gab er ihnen, Und diefe Flang allein aus feiner Wange, So da zum Kampf, den Glauben zu entzüunden, Als Lanz’ und Schild das Evangelium diente. Dod jest legt man fi drauf, mic Spott und Scherzen Zu pred’gen, und, wenn drob nur recht gelacht wird, So bläht ſich die Kapuz', und mehr nicht heiſcht man. Doch foldy ein Vogel nifter in dem Zipfel, Daß, Jah’ der Pöbel ihn, er fehn wohl Fönnte, Auf welderlei Vergebung er vertraue. Drob ift auf Erden dergeftalt die Torbeit Gewachſen, daß auf jegliches Verfprechen, Bebrädy’ ihm jedes Zeugnis auch, man einging”. 425

  
    Mit foldem mäfter fi ein Schwein St. Anton, Und andres mehr, das ſchlimmer ift als Schweine, An Bold bezablend, dem der Stempel fehler. Doch da gar weit wir abgefchweift find, wende Den Blid zurück jest nach der graden Straße, So daß wir Weg und Zeit zugleich verfürzen. So weit verfteiger fi in Zahlen diefe Natur, daß Feine Sprach' es gibt, noch einen Gedanken Sterblicher, der dorthin reiche. Und wenn du, was in Daniel offenbart wird, Berrachteft, wirft du fehn, wie die beftimmte Zahl fi in feinen Taufenden verhüller. Das erfte Licht, das jene ganz beſtrahlt, wird Auf fo viel Weifen von ihr aufgenommen, . Als Schimmer find, mit denen es fi) pasret. Drum weil fi der Affeft nad des Empfangens Akt richtet, muß in ihr der Liebe Süße Derfchiedentlih bald heißer glühn, bald lauer. Sieh die Erhabenbeit jest, ſieh die Weite Der ew’gen Rraft, da fie fo viele Spiegel Sich bat gebildet, drin fie fich zerteiler, In ſich die eine, wie vorher, verbleibend.” Dreifigfter Befang 426 Sehstaufend Meilen wohl von uns entfernet Erglüht die fechfte Stund', und ihre Schatten Senkt diefe Welt ſchon faft zur ebnen Släche, Wenn alſo tief für uns des Himmels Mitte Beginnt zu werden, daß zu diefem Grunde Der Schimmer mandes Sterns nicht mehr Fann dringen; Und wie die lichte Dienerin der Sonne Mehr vorwärts fohreitet, ſchließet fi der Simmel

  
    Don einem Bild zum andern bis zum fchönften. Nicht anders wurde der Triumpb, der immer Den Punft umfpielt, der mich befiegt und von dem, Was er umfchließet, felbft umſchloſſen ſcheinet, Vor meinem Blide nach und nad) verlöfcher; Drum meinen Blick Bestrir zuzumenden Mich Liebe zwang und weil icy nichts erblicdte. Wenn alles, was bisher von ihr gefagt ward, In einem Lobe könnt' umfchloffen werden, Wär’s dennoch) zu gering diesmal zu gnügen. Die Schönheit, die ich ſah, reicht über unfer Map nicht allein hinaus, nein, ficher glaub’ ich, Daß nur ihr Schöpfer ihrer ganz ſich freue. An diefem Ort geb’ ich mich überwunden, Mehr, als ein trag’fcher oder kom'ſcher Dichter Don einem Punft je feines Stoffs beſiegt ward; Denn wie das ſchwächere Beficht die Sonne, Alfo entrüder des holdſel'gen Lächelns Erinnrung aus fidy felber mein Bedächtnis. Dom erftien Tag, da ich ihr Angeficht fab In dieſem Leben, bis zu diefem Anblid Ward mein Bedicht am Folgen nicht behindert; Allein jet muß davon ich abftehn, ihrer Schönheit nody ferner dichtend nachzufolgen, Wie von dem lessten Ziel jedweder KRünfiler. Alfo, wie ich fie mächtigerem Rufe Jetzt überlaff’, als jenem meiner Tuba, Die ihren ſchweren Stoff zum Ende führer, An Stimm’ und Tun gleidy einem fihern Führer, Begann fie: „Aus dem größten Rörper traten Wir in den Simmel ein, der reines Licht ift, Intelleftuelles Licht, erfüllt mit Liebe, Liebe des ew’gen Buts, erfüllt mit Wonne, Wonn’ übertreffend alle Süßigfeiten. 427

  
    428 Sier wirft du dief’ und jene Seerfchar feben Des Paradiefes, und die ein’ in jener Geſtalt, die du beim letzten Richterfpruch fiebft.” Bleih einem ſchnellen Blitzen, das die Beifter Des Sehns zerftört, fo daß das Aug’ des Kindruds Selbft ftärfrer Gegenftände wird berauber, Umleuchtete mich ein lebend'ges Licht jest, Don folbem Schlei'r umbüllt zurüd mid) laffend Durdy feinen Glanz, daß fi mir nichts mehr zeigte. „Die Liebe, die beruhigt diefen Simmel, Nimmt ftets in ſich auf mit fotanem Seile, Die Rerz’ auf ibre Slamme zu bereiten.” Nicht früher waren diefe Furzen Worte 3u meinem Ohr gedrungen,.als ich über Die eigne Kraft midy fühle’ emporgeboben; Und in mir ward ein neu Beficht entzüunder Alfo, daß Fein fo lautres Licht zu finden, Des meine Augen fi erwehrt nicht hätten. Kin Licht fab ich, glei einem Fluß geftalter, Don Blizen ſchimmernd, zwifchen zwei Beftaden, Mit wunderbarer Srüblingspradt bemaler. Lebend'ge Sunfen ftiegen aus den Sluten Empor, allfeits fib in die Blumen fenfend, Rubinen ähnlich, die mit Gold umſchloſſen. Dann tauchten, wie von Duft betäubt, fie wieder An jene wunderfamen Wogen unter, Und wie herein der Fam, entftieg ein andrer. „Der hohe Wunſch, der dich entflammt und treibt jetzt, Kenntnis von dem, was du erblickſt, zu haben, Gefällt mir um ſo mehr, je mehr er ſchwillet; Doch mußt du erſt von dieſem Waſſer trinken, Bevor noch ſolcher Durſt in dir geſtillt wird.“ Alſo begann die Sonne meiner Augen, Beifügend dann: „Der Fluß und die Topaſe,

  
    Die aus: und eingehn, und des Brafes Lächeln Sind nur ein ſchattig Vorbild ihrer Wahrheit; Nicht daß an fih herb diefe Dinge wären, Nein, nur ein Wiangel deinerfeits ift’s, daß ſich So body nicht dein Beficht noch kann erheben.” Nicht ftürzte je ein Rindlein mit dem Antlitz So ſchnell fih nach der Mildy, wenn fein Erwachen Diel mehr, denn es fonft pfleget, ſich verzögert, Als idy getan, daß meine Augen würden 3u beffern Spiegeln, nady der Flut mich bücend, Die da entftrömt, daß drin man beffer werde. Und als der Saum nun meiner Augenlider Don ihr getrunfen hatte, ſchien alsbald fie, Statt daß fie lang erft war, jest rund geworden. Dann, wie das Volk, das Larven erft getragen, Wenn es des fremden Außern fich entFleider, Drin fih’s verborgen, anders als vorber fcheint, So wandelten fib Blumen mir und Sunfen In aröfre Seft’ alfo, daß beide Höfe Des Himmels offenbar icy jetzt erblickte. O Abglanz Bottes, durch den ich den bebren Triumph des wahren Reiches fab, gib Kraft mir, Ihn zu befchreiben, wie ich ibn gefehen! Ein Licht ift droben, weldyes ſichtbar macher Den Schöpfer dem Geſchöpf, das in desfelben Anſchaun allein Fann feinen Srieden finden, Und dehner ſich fo fehr in zirFelförm’ge Befteltung aus, daß für die Sonne felber Sein Umfreis ein zu weiter Bürtel wäre. Aus Strahlen webt ein ganzes Bild fich, wieder Am obern Saum des erftbewegten glänzend, Das Leben und Befäh’gung draus empfänger. Und wie ein Hang an feinem Fuß im Waffer Sid, fpiegelt, gleichſam ſich geſchmückt zu fchauen, 429

  
    430 Wenn er in Brün und Blümlein prangt am fchönften; So ringsumber, empor am Lichte ragend, Sah ich auf taufend Stufen wohl ſich fpiegeln Und mehr, was Geimfehr fand von bier dort oben. Und wenn fo groß das Licht ift, das der tieffte Brund in fih fchließet, welches ift die Breite Wohl diefer Rof’ in den entfernt’ften Blättern ? Mein Blid verlor in ihrer Weit’ und Höhe Sid nicht, nein, ganz und gar nahm in ſich auf er Das Wie und das Wieviel fotaner Wonne. Näh' und Entfernung gilt bier nichts und nimmt nichts, Denn da, wo Bott unmittelbar regieret, Hat das natürlihe Geſetz nicht Geltung. Ins gelbe Mittel jener ew’gen Rofe, Die fi ausdehnt, abftuft und Lobesdüfte Zur Sonn’ enthaucht, die immerdar im Lenz ftebt, 30g mich, wie den, der ſchweigt und fprechen möchte, Beatrix bin und ſprach: „Schau, wie fo zahlreich) Iſt die Vereinigung der weißen Rleider! Sieb unfre Stadt, wie weit umber fie Freifer! Sieh unfre Stufen, die ſchon fo erfülle find, Daß wenig Volk dort nody zu wünfchen bleiber! Auf jenem großen Thron, nach dem du fchaueft Der Krone wegen, die Daraufgelegt ift, Wird, eb’ an diefem Socdzeitsmahl du teilnimmt, Die Seele fizen, die Augufta drunten Wird fein, des hoben Seinrich, der zu Welfchlands Serftellung kommen wird, eh's reif dafür ift. Die blinde Habbegier, die euch betöret, Hat euch dem Rindlein glei gemacht, das, fterbend Vor Sunger fchier, die Amme von fidy wegftößt. Und Vorftand wird im göttlihen Gerichtshof Dann einer fein, der offenbar und heimlich Mit jenem nicht auf gleihem Wege wandelt.

  
    Doch Eurze Zeit drauf wird im heiligen Amt ihn Bott dulden nur, und ausgeftoßen wird er Dortbin, wo nach Verdienft weilt Simon Magus, Drob tiefer finfen muß der von Anagni.” Einunddreißigſter Seſang So zeigte denn, wie eine weiße Roſe Beftaltet, ſich die heil'ge Kriegerſchar mir, Die Chriftus durdy fein Blut fi) angetrauet; Dod jene, die im Sliegen ſchaut und finger Die GerrlichFeit des, der fie füllt mit Liebe, Und feine Güte, die fo groß fie machte, Bleih einem Bienenfhwarm, der in die Blumen Bald ein ſich fenker, bald dorthin zurückkehrt, Wo liebliben Geſchmack fein Werf erlanget, Stieg in die große mit fo vielen Blättern Geſchmückte Blum’ herab und ftieg dann aufwärts Dahin, wo ewig ihre Liebe weilet. Das Antli aller war lebend’ge Slamme, Die Slügel Bold, und alfo weiß das andre, Daß bis zu ſolchem Ziel Fein Schnee kann reichen, Sie fpendeten beim Tauchen in die Blume, Don Bank zu Bank die Seiten fi) befächelnd, Des Sriedens und der Blut, die fie erworben. Und daß die Gülle Sliegender ſich zwifchen Der Blum’ einfd;ob und dem, was drüber, Fonnte Fin Jemmnis nicht dem Schaum fein, noch dem Glanze; Dieweil das Licht, Das göttliche, durchdringet Die Weltgefamtbeit, je nachdem fie's würdig, So def fih nichts ihr kann entgegenftellen. Dies fichre, freudenvolle Reich, bevölkert Mic altem und mit neuem Volk, gerichtet 43]

  
    432 Auf einen Punft, ganz hatt’ es Bli& und Liebe, O dreifach Licht, das, ihren Augen flimmernd In einem einz'gen Stern, fie fo befriedigt, Blick ber auf unfre Stürme doch bienieden! Wenn die Barbaren, von der Gegend Fommend, So Tag für Tag von Selice bedeckt wird, Die, nad) ihm ſchmachtend, fidy mit ihrem Sohn dreht, Ds Rom fie ſahn und feine mächt’gen Werke, Erſtaunet ftanden, als der Lateran noch Die Dinge, die vergänglich, überragte; Ih, der ih zu den Böttlihen gekommen Dom Menſchlichen, vom Zeitlihen zum Ew'gen, Und von Slorenz zum Volk, gerecht und fehllos, Wie mußt ich erft erfüllt von Staunen werden! Bewiß war's zwiſchem ſolchem und der Wonne Genehm mir, ftumm zu ftehn und nihts zu hören. Und glei dem Pilgrim, der im Tempel feines Belübdes, um fi ſchauend, fich ergöger Und, wie er fei, ſchon boffer zu berichten; 50, in lebend’gem Lichte mich ergebend, Bewegt' ich meinen Bli durch alle Stufen, Bald auf, bald ab, und bald im Kreis ihn drehend. I» ſah liebüberredende Gefichter, Mir fremdem Licht gefäumt und eignem Lächeln, Und Tun mit jeder Ehrbarkeit gefhmüder. Die allgemeine Form des Paradiefes Hatt' insgefamt mein Bli jest ſchon erfaffet, An Feine Stelle feft annoch geheftet; Und mir aufs neu’ entzunderem Verlangen Wandt' ih mi um, nady Dingen meine Herrin 34 fragen, drob mein Beift im Zweifel ſchwebte. Auf eines zielt! ih und erlangt’ ein andres; Ich glaubte fie zu fehn, allein ein Greis fand Vor mir, glei dem ruhmvollen Volk gekleidet.

  
    

  
    

  
    Derbreitet war auf Augen ibm und Wangen Wohlwoll'nde Freud', und da ftand er, wie's einem Liebreichen Pater ziemt, mit frommem Bruße. Und: ‚Wo ift fie?‘ fprad ich mit ſchnellen Worten. Drauf er: „Zum Ende deinen Wunfch zu führen, Ließ mid von meinem Sig Beatrix Fommen; Und wenn du auf den dritten Umkreis fchaueft Don oben ab, wirft du fie wiederfeben Auf jenem Thron, den ihr Verdienft ihr anwies.” Ohn' Antwort ibm zu geben, bob das Aug’ id) Und ſah fie dort fi) eine Rrone bilden, Abfpiegelnd von ſich felbft die ew’gen Strahlen. Don jenem Raume, wo's am böchften donnert, Sat größern Abftand wohl Fein ſterblich Auge, Das fih am tiefften in das Meer verſenket; Als bier von mir Beatrix war entfernet; Doch tat's mir Feinen Eintrag, denn ihr Bild Fam Zu mir herab ohn' eines Mittels Mifchung. ‚O Serrin, in der meine Hoffnung lebet, Die du geduldet haft, daß in der Hölle Zurücdblieb deine Spur ob meines Geiles, Don jenen Dingen all, die ich gefeben, Durch deine Wacht und deine Güt' erfenn’ ich Die Rraft und Gnade, die fie mir gewähret. Du zogſt mich aus der Rnechtfchaft in die Sreibeit Durch alle jene Weg’, in allen Weifen, Die foldyes zu bewirken Wacht befaßen. An mir bewahre deine reichen Baben, Def meine Seele, die du haft gebeiler, Dir wohlgefällig von dem Leib fich löfe! 50 betet’ ih, und jen’, aus folcher Serne Sid) zeigend, warf mir lächelnd einen Blick zu; Dann wandte fie fi) 31 der ew'gen Quelle. Der heil'ge Greis darauf: „Damit volllommen“, 28 Dante 433

  
    43% Sprad er, „zum Schluß du bringeft deine Reife, Wozu mid Bitt' und heil’ge Liebe fandte, Durchfliege mit den Augen diefen Barten; Denn mehr wir deinen Blick fein Anſchaun fchärfen, Um zu der Gottheit Strahl emporsufteigen. Und fie, die Simmelsfön’gin, die mit Liebe Mid ganz durchglüht, wird drob dir alle Gnade Erzeigen, denn ich bin ihr treuer Bernhard.” Wie’s dem zu Mut ift, der wohl aus Kroatien Rommt, unfre Ders Icon zu betrachten, Der ob der alten Sage nicht dran fatt wird, Nein, bei ſich felber ſpricht, weil man fie zeiger: „O du wahrbaft'ger Bott, Gere Jeſus Ehriftus, So alfo bift du anzufhaun geweſen!“ Alfo werd mir's, als die lebend’ge Lieb’ ih Des Manns erblicdte, der auf diefer Welt ſchon Beſchau'nd von jenem Srieden bat gefoftet. „O Bnadenfohn, nicht wird dies beitre Dafein”, Begann er drauf zu mir, „bekannt dir werden, Wenn drunten du am Brund nur bältft die Blicke; Doch blide nah den Rreifen bis zum ferniten, So daß die Königin du firzen feheft, Der diefes Reich geborfam und ergeben.” Jh bob die Augen, und gleihwie am Morgen Der Teil des Horizonts, der öftlich lieget, Den übertrifft, wo fi die Sonne ſenket; Alfo, von Tal zu Berg geb’nd mit den Augen, Erblickt' ich einen Teil des äußern Randes, An Licht befiegend die gefamte Reibe, Und wie dort, wo die Deichfel man erwartet, Die Phaẽthon ſchlecht lenkte, mehr ſich jener Entflammt, weil rechts und links das Licht fich mindert; So glühte jene Sriedensoriflamme Am Wittel am lebendigften, ihr Seuer — —

  
    An gleicher Weif’ auf jeder Seite mildernd. Und nach dem Mittel fab mit offnen Schwingen Ich mehr denn taufend Engel feftlich eilen, Fin jegliber an Blut und Kunft verfchieden. Dort ſah zu ihren Reigen, ihren Sängen Ih eine Schönheit lächeln, die den Augen Der andern Heiligen alzumal war Wonne, Und wenn ih auch fo reih an Worten wäre Als an Vorftellungen, nicht würd’ ich's wagen, Zum Fleinften Teil nur ihren Reiz zu fchildern. Bernhard, als meine Augen er gewahret Auf jener heiße Blut achtfam gebefter, Kehrt' ihr die feinen zu mit folcber Liebe, Daß mehr die meinen drob zum Schaun entbrannten. Zweiunddreißigſter Befang An feiner Wonn’ inbrünftig bängend, nahm jerzt Des Lehrers Amt freiwillig der Befchauer Auf fi, beginnend diefe beil’gen Worte: „Die, fo die Wunde, die Maria zufchloß Und beilte, bat geöffnet und gefchlagen, Iſt jene, die fo ſchön ihr fie zu Süßen. Und in der Reihe, von den dritten Sitzen Bebilder, fizet Rahel unter jener, Dereiner mit Beatrix, wie du fiebeft. Sara, Bebekka, Judith und dann jene, Des Sängers Urgroßmutter, der aus Reue Ob feines Fehls fprach: ‚Miserere mei!‘ Rannft alfo ftufenweife tiefer fingen Du fehn, wie ich, der, fie mit Namen nennend, Don Blatt zu Blatt herab die Rof’ ich fteige. Und von der fiebenten der Stufen folgen 28* 435

  
    Abwärts Sebräerinnen, fo wie aufwärts, Die Blätter ſämtlich teilend an der Blume; Dieweil gemäß des Blickes, den nach Chriftus Der Glaube richtete, die Wand fie bilden, Durch die getrennt die heil’gen Stiegen werden. Auf diefer Seite, wo die Blume reif ift Mit allen ihren Blättern, firzen jene, Die da geglaubt an den zufünft’gen Chriftus. FSenfeits, allwo mit Lücken unterbrochen Die halben Rreife, ſitzen jene, die dem Gekommnen Chriftus zugewandt ihr Antlitz. Und wie bier der glorreiche Sitz der Jerrin Des Himmels und die anderen darunter Befindlihen fol eine Trennung machen, So gegenüber jener des erhabnen Johannes, der ftets heilig Wüſt' und Marter Erduldet und die Hölle dann zwei Jahr’ lang; Und unter ihm traf fo das Los, zu fcheiden, Stanzisfus, Benedikt und Auguftinus Und andre bis herab von Kreis zu Rreife. Betrachte jest die hehre Vorſicht Gottes, Daß eines und das andr' Anſchaun des Glaubens Gleichmäßig dieſen Garten wird erfüllen. Und wiſſe, von der Stuf' abwärts, die grade Das Mittel beider Trennungen durchſchneidet, Sat man ob Feines eignen, nein, ob fremden Derdienftes Sig nur, unter feftgefegten Bedingungen; denn Beifter find fie alle, Entfeſſelt, eb’ fie wahre Wahl noch hatten. Wohl kannſt du das an ihren Angefichtern Und ihren Rinderftimmen -inne werden, Wenn du gebührend auf fie ſchauſt und höreft. Jetzt bift du zweifelhaft, und zweifelnd ſchweigſt du, Doch ich will dir die fiarfen Bande löfen, 436

  
    Drin dein fpisfindig Denfen dich verftricer. Im weiten Umfang diefes Reiches kann Pein Zufäll’ger Punkt je eine Stelle finden, Nicht mehr, als Traurigfeit, Durft oder Sunger, Dieweil durch ewiges Geſetz beftimme ift, Was immer du in ihm erblidft, fo daß bier Stets ganz genau der Ring entfpricht dem Singer, Und drum ift dies zum wahren Sein in Eile Beförderte Geſchlecht nicht ohne Urſach' Hier unter ſich mehr oder minder trefflich. Der Bönig, durch den dieſes Reich in ſolcher Lieb’ und in ſolcher Wonne ruht, daß nimmer Ein Wille mehr zu heifhen ſich vermiffer, Die Beifter all vor feinem heitern Antlig Erſchaffend, hat mit Bnade fie begabet Verſchiedentlich; bier gnüg’ es an der Wirkung. Und in der Seil’gen Schrift ift diefes deutlich Und klar bemerkt, wo fie vom Swillingspaar fpricht, Das ſchon im Wintterleib zum Zorn bewegt war. Drum ziemt es fidy, daß, je nachdem das Saupthaar Sid, folder Gnade färbt, das höchſte Licht auch In würd’ger Weif’ ihm dann den Scheitel kränze. Daher find fie geftelle ohn’ eignen Sandelns Verdienft bier auf verfchieöne Stufen, einzig Sid unterfcheidend in dem erften Antrieb. So guügte nebft der Unfhuld in den frübften Jahrhunderten, daß man das Seil erlange, Allein es an dem Blauben der Erzeuger. Dann, als erfüllt die erften Alter waren, Bedurft' es bei den Männlein, dem unſchuld'gen Gefieder Rraft zu leihen, der Befchneidung. Doch als die Zeit der Gnade war gekommen, Ward ohne die vollkommne Taufe Chrifti Dort unten feftgehalten ſolche Unſchuld. 437

  
    438 Jetzt blicke nach dem Angeficht, das Chrifto Am meiften ähnlich, denn nur feine Klarheit Rann didy befähigen, zu [hauen Ehriftum.” Auf fie berab fab fo viel Wonn’ idy regnen, Getragen von den beil’gen Beiftern, die da Geſchaffen find, durch diefe Söh' zu fliegen, Daß alles, was bisher gefehn ich hatte, Mich nicht in foldem Staunen ließ verftummen, Moch ſolche Ähnlichkeit mit Bott mir zeigte. Und die zuerft hierher entftiegne Liebe, „Ave, Maria, gratia plena“ fingend, Derbreitete vor ihr die beiden Schwingen. Auf ſolchen göttliben Gefang gab Antwort Don allen Seiten ber der Hof der Sel’gen, So daß drob jeder Anblick heitrer wurde. ‚© beil’ger Vater, der für mid bier unten Du weilen willft, den füßen Ort verlaffend, Auf welchem du nach ew'gem Schidfal figeft, Wer ift der Engel, der mit foviel Jubel Die Augen unfrer Königin betrachtet, So lieberfüllt, daß er von Feuer ſcheinet? Alfo wandte’ ih mich wieder an die Lehre Des, der fih an Marias Licht verfchönte, Wie an der Sonne Schein der Stern des Morgens. Und er zu mir drauf: „Lieblichkeit und Kühnbeit, Wie fie in Engel oder Seele fein Fann, ft ganz in ibm, — und daß fies fei, gefällt uns —. Drum ift er’s, der die Palme zu Maria Serabgetragen bat, als der Sohn Gottes Mic unfrer Bürde fi) belaften wollte. Doch folg’ jest mit dem Bli mir, wie ich fprechend Fortſchreit', und merk' auf diefes allgerechten Und frommen Reiches mächtige Patrizier. Die zwei, zumeift befeliget dort oben,

  
    Weil fie am nächften an Auguſta fitzen, Sind wie die beiden Wurzeln diefer Rofe, Der fo fi auf der linken Seit’ ihr anſchließt, Er ift der Vater, durch des keckes KRoften Die Menſchheit foviel Bittres bat verfofter. Zur Rechten fiebft du jenen alten Vater Der heil’gen Kirche, dem die Schlüffel Chriftus Hat anvertraut zu diefer fchönen Blume. Und jener, der die fchweren Zeiten alle Der holden Braut, bevor er ftarb, gefehn bat, Die durch die Lanz’ erfreit ward und die Ylägel, Sitzt neben ibm; und bei dem andern ruber Der Führer, unter dem das undanfbare, Unfter’, balsftarr’ge DolE von Manna lebte. Dem Petrus gegenüber fiebft du Anne, Im Anfhaun ihrer Tochter fo befriedigt, Daß fie Fein Auge rührt, Hoſanna fingend, Und der Hauspäter erftem gegenüber Sitzt Lucia, die deine Herrin abrief, Als niederftürzend du die Augen fenfteft. Dod weil die Zeit flieht deines Traumgefichtes, Laßt uns bier ſchließen wie ein Fund’ger Schneider, Der das Gewand macht, je nachdem er Tuch bat, Und unſre Blick' zur erften Liebe richten, So dag, auf fie du ſchauend, vor du dringeft: Soviel als es ob ihres Sunfelns möglich. Doch daß dur nicht etwa, die Slügel bebend, zurückgehſt, weil du vorwärts glaubft zu Eommen, Ziemt’s, daß man betend Bnad’ erflebe, Gnade Don jener, die vermögend, dir zu helfen; Und du wirft mir mit dem Gefühle folgen, Dein Herz von meinem Worte nimmer trennend.” Drauf hub er diefes heilige Gebet an. 439

  
    Dreiunddreißigfter Gefang 430 „Sungfräul’he Mutter, Tochter deines Sohnes, Mehr, denn fonft ein Befchöpf, hehr und voll Demut Vorausbeftimmtes Ziel des ew'gen Rates, Du bift’s, durch die die menſchliche Natur fo Besdelt ward, daß es verfhmäht ihr Schöpfer Nicht bat, fein eigenes Geſchöpf zu werden. In deinem Leib bar fib aufs neu’ entzunder Die Lieb’, an deren Blut im ew’gen Srieden Alfo bervorgefproßt ift diefe Blume. Allhier bift du der Liebe Mittagsfacel Für uns, und bei den Sterblichen dort unten Bift die lebend’'ge Quelle du des Hoffens. Ein Weib bift du fo groß, und foviel gileft dw, Daß, wer nad Gnade ftrebt und dich nicht anruft, Der wünſchet ſich, zu fliegen fonder Schwingen. Und deine Bütigfeit gewährt dem SSilfe Allein nicht, der drum bittet, nein, zum öftern Rommt fie zuvor der Bitt' aus freiem Willen. An dir Barmberzigfeit, in dir ift Mitleid, An die großmüt'ges Wefen, in dir eint ſich, Was immer ein Gefböpf an Güte faffer. Der bier nun, welcher von der tiefften Lade Des Univerfums bis hierher gefehn bat Der Beifter Leben all, eins nach dem andern, Sleht dich um Gnad' an, Kraft ihm zu verleihen, So daß er höher noch fi mit den Augen Auffhwingen Fönne hin zum letzten Seile. Und ich, der nimmer für mein Schaun geglübet, Wie für das feine jetzt, bring’ all mein Bitten Dir dar und bitte, daß es nicht umfonft fei, Damit du ibm. jedwede Wolfe mögeft Der Sterblichkeit durch dein Gebet zerftrenen,

  
    80 dag die höchſte Auft fi ihm entfalte. Noch fleb’ ih, Königin, die, was du willft, auch Vermagſt, daß unverſehrt du ihm erhalteft Nach fo erbabnem Anfchaun fein Verlangen. Dein Schu befieg’ in ibm die ird’fche Regung! Sieb, wie Beatrix mit fo vielen Sel’gen Für mein Beber zu dir die Hände Falter!” Die Augen, die Bott liebet und verehret, Bewiefen, auf den Redner feft ſich richtend, Wie fehr ihr angenehm ein fromm Geber ift. Dann wandte fie ſich zu dem ew'gen Lichte, An das man nicht darf glauben, daß ein andres Geſchöpf fo klaren Blickes dringen Eönne, Und icy, der ich dem Ziele jedes Wunfches Anjetzt mich näherte, ließ, wie ſich's ziemte, Die Slamme des Derlangens in mir fchwinden. Es lädyelte mir Bernhard einen Wink zu, Aufwärts den Bid zu richten; doch von felber War idy bereits fo, wie er es begehrte, Weil meine Sehkraft, immer Flarer werdend, Jetzt weiter in den Strahl und weiter vordrang Des hehren Lichts, das in fidy felber wahr ift. Sortan war höh'r mein Schaun, als unfre Sprache, Die ſolchem Anblid weicht, und das Gedächtnis Auch muß fo vielem Übermaße weichen. Bleicdy jenem, der im Traum etwas gefehn bat, Dem nad dem Traum nur der Empfindung Eindruck Derbleibt, und nicht zum Sinn heimfehrt das andre, Bis ich anjerzt, da mir faft ganz verlöfcher Iſt meine Difion, und doch im sJerzen Das Süße noch, das draus entftand, mir träufelt. Alfo löft fih der Schnee am Strahl der Sonne, Alfo ging der Sibylla Sprudy verloren, Beim Windeswehn auf jenen leichten Blättern. 44]

  
    O Höchftes Licht, fo weit erhaben über 442 Den menſchlichen Begriff, leih’ nur ein Wen’ges Don dem, wie du erfchienft, dem Sinn mir wieder; Und meine Zunge laß fo mächtig werden, Daß einen Funken deiner SHerrlidhfeit nur Dem Fünft’gen Volk ih binterlaffen möge! Denn wenn ein wenig nur in mein Bedächtnis Es Febrt, und etwas tönt in dieſen Verſen, Wird mebr man deine Siegerfraft begreifen. Ab glaub’, ob des lebend’gen Strahles Schärfe, Die ich ertrug, wär’ ich verwirrt geblieben, Wenn ih von ihm den Blick gewender hätte, Und ich erinnre mich, daß ich drob Fühner, Soviel zu tragen, ward und fo dahin Fam, Mein Schaun der unbegrenzten Kraft zu einen. O ilberfluß der Gnade, drob ich's wagte, So weit hinein ins ew’ge Licht zu werfen Den Blick, daß drin ih midy verlor im Schauen! In feiner Tiefe fab ich, wie fich einet, Derbunden in ein einz’ges Buch mit Liebe, Was auf des Weltalls Blättern fich zerftreuet, Subftanz und Afzidenz und ihr Verhalten In folder Art zufammen all gefhmolen, Daß, was ich fage, nur ein ſchwacher Schein ift. Die allgemeine Sorm fotanen Bandes, Mein’ ic, erblidt’ ich dort; drum, da ich's fage, Zu größrer Luft mein Innres fich erweitert. Kin Augenbli bringt mir bier mehr Vergeflen, Als fünfundzwanzig Säfeln jenem Zuge, Bei dem Neptun ob Argos Schatten fiaumte. So ſchaute denn mein Beift in voller Spannung, Heft, unverrüdt, aufmerffam hingerichtet, Und mehr und mehr entzüunder er im Schaun fid. An diefem Licht wird alfo mıan befchaffen,

  
    Daß es unmöglich ift, um andern Anblids Te einzumill’gen, fi von ihm zu Fehren; Dieweil das Bute, das des Willens Ziel ift, In ibm fi ganz vereint, und außer ſelbem Stets mangelhaft nur ift, was bier vollfommen. Don nun an wird, verglichen felbft mit meiner Erinnrung, Fürzer fein mein Wort, als eines Rindleins, das an der ruft noch netzt die Zunge. Nicht daß mehr als ein einfach Bild zu fehn fei In dem lebend’gen Licht, das ich befchaute, Und das ftets ift, wie es vorher gewefen; YTlein, weil Durchs Schaun fi meine Sehfraft mebrte, Derwandelte für mid), indem ich felber Mid änderte, fich jener ein’ge Anblid. An der Subftanz, der unergründlidy Flaren, Des hehren Lichts erfchienen mir drei reife, Dreifach an Sarbe und von einem Umfang; Und einer ſchien vom andern wie von TJris Die Iris abgefpiegelt, und der dritte Wie Blut gleihförmig bier und dort entbauchet. Wie furz und ſchwach mein Wort ift gegen meine DVorftellung, die, verglichen dem Geſehnen, So ift, daß es nicht gnügt, zu fagen wenig! O ew’ges Licht, das, auf dir felbft nur rubend, Allein du felbft dich Fennft und, dich erfennend, So wie von dir erfannt, dir liebend lächelft! Das Breiſen, das in dir alfo erzeugt ſchien, Wie rückgeſtrahltes Leuchten, da ich etwas Mit meinen Augen es ringsum betrachtet, Zeigt’ in dem Innern mir mit unferm Bilde Don feiner eignen Sarbe ſich bemalet, So daß ich mein Beficht ganz drein verfenkte. Dem GBeometer gleidy, der drauf gebefter Banz ift, den Rreis zu mefjen, und, ob finnend, 433

  
    Doch das Prinzip, des er bedarf, nicht findet, Alfo war ich bei diefem neuen Anblid. Sehn wollt ich, wie das Bild fi mit dem Rreife Dereint, und wie's drin feine Stätte finder; Doch gnügten nicht dazu die eignen Schwingen. Bis daß mein Beift von einem Blitz durchzuckt ward, In weldhem fein Verlangen fi ihm nabhte. Der hehren Phantaſie gebrach's an Kraft bier, Doch ſchon fhwang um mein Wünfchen und mein Wollen, Wie fi) gleibförmig dreht ein Rad, die Liebe, Die da die Sonne rollt und andern Sterne,  444

  
    Erläuterungen

  
    

  
    Das Wert Auch dem oberflächlichſten Leſer des Dantefhen Epos wird die ſorglich gegliederte Beftalt auffallen, die der Dichter feinem Werfe verlieben bat. Da es ſich dabei nicht um eine vorgefchriebene Form handelt, fo eröffnet fich alsbald die Srage, ob bier nur eine äußerliche Symmetrie angeftrebt wurde oder wieweit ftofflihe und andere Rüdfichten dabei beftimmend gewirkt haben. Pochhammer bat gerade diefer Frage feine befondere Aufmerffamfeit gewidmet und das Teftonifche neben dem Dramstifchen als gleihermaßen bedeutungsvoll behandelt. Die älteren und befonders die älteften Erflärer blieben vornehbmli an den gebeimnisvollen Zahlenverhältniſſen haften, die fich in der Dichtung feftftellen Iaffen. In dem Maße, als der Sinn diefer Zahlenmyftif im Wandel der Zeiten dem Verftandnis mehr entrüdt wurde, ſchrumpften die darin liegenden Seftftellungen auf die, allerdings unvermeidlihe, Aufzählung der in das Epos verwobenen Zahlen zufammen. Eine fahlihe Betrachtung bedarf beider Wertungen. Ob es nötig ift, mit Podhhammer die dichterifche Beftalt gewiffermaßen in die eines Bauwerkes umzugiefen oder aus einem srchiteftonifchen Gebilde (als dem fhöpferifhen Vorbilde für den Dichter) heraus zu erflären, mag dabei unberührt bleiben. Unfireitig ift nur, das ein dreigeteiltes Dichtwerk fich mit allen möglichen dreiteiligen Werfen anderer Runftgebiete vergleichen läßt. Im übrigen liegt in der Bliederung des Dichters eine anfcheinende Abweichung von der ftrengften Regelmäßigkeit, da er den einen (erften) Befang nicht abtrennte und den dreimal dreinnddreißig anderen gewiffermaßen gegenüberftellte, fondern ihn, wie der Stoff es mit fich brachte, dem erften Teil gänzlic) verband. Er verlegte den als Beginn des eigentlichen Epos üblihen Anruf der Muſen in den zweiten Befang, um die Bliederung anzudeuten, aber nicht einmal in die Anfangszeilen, um den engen Zufammenhang zwifchen dem Inhalt des erften 447

  
    Befanges und dem der folgenden Befänge zu belaffen. Das zeigt ſchon, daß fi) Dante über äufßerliche Sormfragen erhob, wo der Sinn es ihm nahelegte. Aber warum wählte er die Dreiteilung? Braul nennt ale Vorbild den „arditeftonifhen Brundriß des Weltalls”; der Dichter habe „der Hölle die Lehre vom Teufel und feinem Reihe (Dämonologie), dem Segefeuer die Lehre von der Natur des Menſchen (Anthropologie), dem Paradiefe die Lehre vom dreieinigen Bott (Theologie) einverleibt”. Das wäre etwas feit altersher Gegebenes, ebenfo wie auch die in den ÜÜber[hriften gebotene Bliederung — die drei WiöglichFeiten, die der entrücten Menſchenſeele nah der Lehre der römifchen Kirche barren. (Dabei Fommt es netürli in diefem Zu—⸗ fammenbang ger nicht in Srage, ob das ſolchermaßen Bebotene wirflich Ziel der Darftellung war. Im Gegenteil wird das folgende zeigen, in wie begrenztem Wiafe das zutrifft.) Und endlich ift ja eben der „myftifche” Sinn diefer Zahl die Syntheſe und Verwirklihung, das Refultar, wie es ſich als drittes aus einer Wirkung ergibt, die theoretifh natürlich „zwei“ zue Dorausfezung bat. Kurz, diefe Anordnung war die gewiffermaßen felbftverftändliche Solge des Stoffes. Nicht in gleichem Maße die Zahl von hundert Befängen, die er, nah MöglichEeit gleihmäßig, auf diefe drei Teile verteilte. Sier dürfte Die zahlenmyftifhe Abficht vorgeberrfcht haben, die Bleihmäßigfeit auch möglichft finnvoll zu geftalten. Denn es ift natürlich mehr als eine „Spielerei”, wenn man aud durch die Sorm noch etwas zu fagen vermag. Hundert ift für den Zahlenmpyftifer der höchſte Ausdrud der Schöpfung in ihrer Gefamtbeit, das potenzierte Weltall, die göttliche Weisheit, deren Spiegelbild und Werk in der Zahl zehn (JOO = J0 x 10) ausgedrückt wird. So liegt, ebenfo wie in der fich dann weiter ergebenden Bruppierung eins und neunundneunzig beziehbungsweife dreimal dreiunddreißig, die im Zinblick auf fpäteres bier nicht genauer befprochen zu werden braucht, auch in diefer 448

  
    Anwendung der Zahlen ein Gedanke, der weit entfernt ift von Pochhammers Mathematik und in des Dichters Anſchauung noch tiefer bliden läßt. Es zeige aber zugleich, wie wenig notwendig für die meiften Leſer eine Aufklärung all der in die Dichtung bineingeheimniften Gedanken ift. Ihnen genügt es, wenn fie mit. Sr. Chr. Scloffer in dem Dichtwerf den Verſuch feben: „den Weg von der finnlichen zur himmliſchen Liebe, den von politifhen Seftrebungen zum betrachtenden Leben, den Bang der Rultur der Menſchheit“ darzuftellen. Oder, mit Pochhammer, im erftien Belange der Stage nach dem Lebensglüd, in allen folgenden der Antwort auf diefe Srage zu laufchen. Dabei enthüllt ihnen der Dichter das menfchliche Jerz, alle Regungen, jede Schattierung vom Yliedrigften bis zum Erhabenſten. Sreilich, der Titel der Dichtung ift irreführend. Vor allem ift das Beiwort „göttlich” erft nachträgli von Bewunderern hinzugefügt worden und foll nichts anderes als die erhabene Schönheit des Wertes kenn— zeihnen. Ob dagegen die vom Dichter gewählte Bezeichnung „Bomödie” befagen foll, „daß der Anfang graufig, das Ende aber erfreulich und glücklich ift”, bleibe zum mindeften fraglich. Dadurch, daß Dante Virgils Dichtung als Tragödie bezeichnet, liegt die neuere Erflärung näher, daß mit diefer Benennung ein befcheiden-achtungsvoller Abftand von der bewunderten Aneis gewahrt werden follte. — Gleichermaßen irreführend, aber bier noch weniger durch Schuld des Dichters, find die deutfchen Überſchriften der drei Teile. Siergegen hat befonders Pochhammer nachdrüůcklich angefämpft. Aber die Schwierigfeit liegt darin, Daß es fi um alteingeführte Worte handelt, von denen dag zweite bereits in feiner Saflung einen nicht unbedingt dazugehörigen Sinn kundtut: denn das Wort „Purgatorium” fagt nichts Darüber, ob dort Seuer oder was dort überhaupt dem Zwecke der Reinigung, Zäuterung dient, Dante Bonnte ſich alfo von der herrſchenden Anfchauung entfernen, ohne das Wort ändern zu brauchen. Auch „Hölle ſagt nicht 29 Dante 449

  
    genau Ddasfelbe wie „Inferno“, wenngleich bier das „unterweltlihe” fchlieglih nicht das wefentliche ift. Und wenn Podyhammer dem „Paradies” ein „bimmlifches” hinzugefügt wiffen will, zum Unterſchied von dem im Purgatorium gefchilderten „irdiſchen“, fo ift dies zum mindeften eine Anderung, die aus des Dichters Faſſung kaum hberausgelefen werden Fann und ſich durch einen Hinweis erübrigt. Kine nähere Betrachtung der drei Teile wird das alles beffer erläutern. Es bieße zweifellos den Wert der Dichtung berunterferen, feinen lebendigen Bebalt verfnödhern, wenn man mit Graul das ganze als „eine in ein Bild verwandelte Dogmatif” wertete und nun Schritt vor Schritt diefen Say zu erweifen fuchte. Am Gegenteil handelt es fi darum, alles anfcheinend Starre «bzuftreifen, um fo zu dem lebenswarmen Gehalt zu gelangen. Das Starre ift das Ubernommene oder dem Übernommenen Nachgebildete, daraus der Dichter das ihm unentbehrliche fefte Gefüge, das Skelett gewann. Es ift, räumlidy, der orbis terrarum, Die der Zeit bekannte Welt, mit Jerufalem als ihrem Wiittelpunft, geiftig — das Wiffen, wie es aus der Dergangenbeit gefhöpft und von der Birche aufgenommen war: das Wiffen des Altertums war ja die Grundlage der damaligen Bildung. Aus diefem Vorrat heraus alfo erbaute der Dichter die Szenerie. Aber eben weil das Begebene nicht das Primäre, auch nicht der Gegenftand feines Werfes war, fo mußte er ans- oder umgeftalten. Und es fpricht vielleicht nichts eindringlicher für die Benialität des GBeftalters als die Tatfache, daß er dabei eine ungeahnte Vertiefung erzielte, ohne irgendwie zu den berrfchenden Lehren in (für Oamalige Zeiten ja nicht ungefährlichen) Widerfpruch zu geraten. Die Art, wie er fi mit dem Purgatorium auseinanderferzte, wird bald ein befonders Fennzeichnendes Beifpiel dafür erbringen. In allen Sällen, für die Befamtbeit ſowohl wie für die einzelnen Teile, gilt es alfo, die verwendeten Mittel vom geiftigen Gehalt, dem Sinn, genau zu trennen. 450

  
    Rein Fonftruftiv fab fi der Dichter vor der Aufgabe, die drei Teile in Parallele zu ſetzen, fo weit dies irgend möglich wear. Der Simmel mit feinen fieben Planeten und der ge famten, von alters ber überfommenen Bliederung dürfte ihm Dabei den ficherften Anhalt geboten haben, und das bat Pochhammer fogar zu der Vermutung geführt: dieſer dritte Teil fei zuerft entftanden. Das ift eine Doftorfrage, die für den Leſer Faum Bedeutung haben dürfte. Den fieben Planeten entfprechend mußte er in den anderen Teilen Entſprechendes finden, und fo entftanden die fieben Stufen, die dort deutlich berausgehoben werden. Aber, nun Fam die Schwierigkeit: die überlieferte YIeunzahl der „Höllenfreife. Er wich ihr aus, indem er die eigentliche Hölle auf die acht Rreife zwifchen Minos, den Höllenrichter, und Lucifer gedanklich eingrenzte und den fünften und fechften Kreis (Styr und Stadt) derfelben Stufe einverleibt, da er fie in gleiche Höhe legt. Dennoch ließ er die alte Zählung nicht fallen: er gewann fie durdy Zählung Diefer Vorbölle, des Limbus patrum der alten Theologie, und durch Sinzunehmen des neutralen Grenzlandes die Zahl zehn. Für das Paradies waren entfprechende Parallelen nicht fchwer. Sier Famen hinzu: über den Planeten die Sirfterne (Apoftel) und die Rriftalle (Engel), womit die Neunzahl erreicht wurde, und weiter als zehntes die über dem Simmel ftehende Simmelgrofe. Im Durgatorium endlich dienten unter den fieben Stufen die zwei für Säumige und als Abfchluß das „irdifche Paradies” vollfommen dem gewünfchten Zwecke. Und fo ftanden in allen drei Teilen die Zahlen fieben, neun und zehn beieinander und gaben dem Deuter zugleid eine myftifche Auslegung an die Hand, die auf anderem Wege nicht leicht einzuführen gewefen wäre. Sieben ift je nachdem die Seele, die fich die Natur zu Dienften genommen bat, der Beift unter Beiftand aller elementaren Mächte und das sanctum regnum der Myſtiker; neun ifi der Durch das Willen erleuchtete Verſtand, die vollEommene Selbſtbeherrſchung, die gegen die Stürme der Leidenfchaften 29” | 45]

  
    Schütt, der Beiftand der ewigen höchſten Mächte, die Brundlage alles Glaubens und aller Wahrbeit, das, was philoſophiſch das Abfolute genannt wird. Dies alles ift, wie weiter oben in Erläuterung der Zahl zehn gefagt wurde, für den Dichter das Weltall, die Schöpfung in ihrer Befamtbeit, der Beweis für die höchſte Weisheit Bottes, der fi in diefem feinem Werfe widerfpiegel.e Rurz, es zeige ſich in diefer vom Dichter verwendeten Zahlenmyſtik (die ich meines Wiffens als erfter bier völlig darlege) eine Tiefe der Berrachtungsweife, wie fie Feine der fonft verwendeten Allegorien und Symbole anzudeuten vermochte. ine weitere Vertiefung des Überkommenen liegt in der Anordnung der drei jenfeitigen Reiche, die von den Lehren der Scholaftifer (fo wie fie eben erft Thomas von Aquino aus: gebaut hatte) bedentfam abweicht. Es galt, den Weg vom Höllentore bis zum Paradiefe in einen ununterbrochenen Aufftieg auszugeftalten. Dieſem Zwecke diente die Umwandlung des Purgatoriums, des „Segefeuers”, in einen Berg (der Läuterung), der durch feine Entftehung, feine Geſtalt und natürlich Durch feine Zage den gedanflihen Zuſammenhang förderte. Seine Entſtehung folgere der Dichter logifh aus der Entſtehung der Hölle: Satans Sturz mußte die Flucht der (von Dante befeelt dargeftellten) Erdmaſſe zur Solge haben; er ſank bis zum WMittelpunfte der Erde (als dem Schwerpunfte der Welt), und die vor ihm weichenden Erdmaſſen türmten fib zu dem erg, der dem beiligften Erdpunfte (Zion) gegenüber emporragt. Zugleich entfteht eine Umlagerung der Waſſer⸗ maffen nach den füdlihen Erdgebieten bin. Demgemäß tft die Zölle ein Trichter, deffen Spitze der Erdmittelpunfe bilder, und der von dort aus ſich nach YIorden bin weiter, bis fein Rand, auf etwa balbem Wege nad Zion zu, den Erdumfang erreicht. Von bier aus alfo fteige Dante empor (und alfo nur ſcheinbar bis zum Mittelpunkt bin bergab) erft zur Spise des Trichters, dann im Bette des Baches Kunod, der am 452

  
    Berge entfpringt, zu Deflen Fuß, Dann von diefem hinauf zum trdifhen Paradies und fo weiter. Die gedanflihe Bedeutung di: fer Darftellung wird klar, wenn man bedenft, daß die Parallele dazu der Weg Chrifti ift, Daß es für den Dichter gilt, diefen, rechten, Weg zu weifen, da die Welt von den Spuren Chrifti abgewichen ift. Es ift der Heilsweg, der vor allem zum irdifchen Daradiefe führt, nachdem in der Hölle der Ernſt der Kinficht gewonnen wurde: der Weg zur Erkenntnis der Liebe, die Die "Welt bewegt. Die Einſicht ſchafft die Sölle, denn fie zeige, „wie der Bang der menfchlihen Natur an feiner Befcbichte erkannt wird und wie tief Die Liebe durch Sinnlichkeit entartet“ (Schloffer). Das Purgatorium lehrt „die Bekämpfung niederer Triebe und den Bedanfen an die Pflicht” (derfelbe). Um aber die Bottheit im Innern zu fuchen und zu fchauen, bedarf es der Anleitung, die in Beatrice verfinnbildlicht ift (derfelbe), das Verlangen (Pochhammer), während zunächſt die Dernunft, die Virgil verförpert (derfelbe), genügt hatte. Diefe beiden Geſtalten nur als Theologie und Philofophie zu nehmen, reicht ficherli nicht aus. Aber, wenn wir noch hin— zunehmen, daß die Kunft des Dichters beide nicht nur allegorifch, fondern auch ihrer wahren, menſchlichen Bedeutung nach verwendet — Virgil als den hiſtoriſchen Dichter der Aneis, Beatrix als den Begenftand von Dantes erhabenfter Liebe —, fo läßt fib eben nicht verfennen, was $. Chr. Schloffer in die Worte faßt: „Die vielfachften Deutungen . . . Fönnen zugleidy für ganz verfchiedene Beifter und Gemüter wahr fein, und es Fommt wenig darauf an, was der Dichter felbft gedacht oder gemeint, denn er ift nur das Organ des höheren, in der Menſchheit lebenden und in und durch einzelne erfcheinenden Beiftes, und fein Werk ift als freie Schöpfung vieldeutig wie die göttlihen Schöpfungen der Außenwelt.“ Das gilt gerade bier, und wird befonders deutlih, wenn Pochbammer die weibliche YIatur der Beatrix als Schmiegfamfeit an die Rirchenlehren, Die männliche Natur des Dichters nach der Seite der hierin 453

  
    liegenden Begrenzung ausdeutet; wenn er die in der SrömmigFeit enthaltene Triebfraft zum Erreichen der SittlichFeit hervor⸗ hebt und daher als Ziel nicht Myſtik, fondern Ethik gefeben wiffen will. Gier muß der Lefer ſich felbft überlaffen bleiben, um an der Zand des Dichters für fich allein „uber das menſchliche Leben nachzudenfen und den Weg zum wahren Blüd zu finden”. Sedenfalls ift ja darüber nicht zu zweifeln, daß der Anblick der Hölle abfchredend wirfen und die Sehnſucht wecen foll, den Jammer zu meiden. Der Menſch foll den Weg diefer Erkenntnis freiwillig nehmen, und er finder in den Stufen die Menſchennatur, die zweimal, jedesmal in befonderer Weife, dargeftellt wird. Der Dichter gibt fogar an, daß die chriftliche Sittenlehre in diefen Selfenftufen von Anfang ber ausgeprägt war, und nimmt dies als einen zweiten Schöpfungsaft, der dem des Zuciferfiurzes folgt. Der dritte ift nach ihm die Einſetzung des Menſchen inden Barten Eden, den Dorraum fürden Simmel. Einen weiteren Hinweis auf firtliye Brundgedanfen bildet die Unterteilung der Hölle in drei, durch fteile Abhänge getrennte Teile. ssier handelt es fi um die von Ariftoreles aufgezeigten drei Stufen firtlichen Vliederganges. Im übrigen ordnet der Dichter die Sünder in zwei gefonderte Bruppen: die Shwacheitsfünder und die Bosheitsſünder, und reißt fih von der Tradition los, indem er die fieben Sünden umbenennt und neugruppiert und eben nur die ariftorelifche Dreiteilung in Unmaß, Bewalt und Trug beibehält. Wie weit er das Begebene dem eignen Zwecke unterordnet, zeigt auch feine Derwendung der Seligpreifungen, von denen er ftatt acht nur ſechs anführt und eine gemäß der fiebenftufigen Anordnung in zwei zerteilt; eg zeigt die Umdeutung der Planeten, wenn er fie ethiſch auswertet, Denus der Stufe des Haffes gegenüberftelle, die Sonne in eine mittlere Linie weift, des Saturns kalte Ruhe als Begenpol der Sinnlichkeit, Mars und Jupiter als das Maßvolle gegenüber dem Unmaße darbietet. Die Trägheit fchildert er auf der vierten Stufe in ihrer Wirkung, auf der fünften in ihrer Urfache; fie bilder den Ab354

  
    ſchluß der Schwachheitsſünden und wird vom Dichter befonders hervorgehoben, vielleicht, weil er der Trägheit zum Buten befondere Bedeutung zuerfennt; daher denn auch als Parallelen auf Affifi und Dominikus als die zwei Befieger diefer Trägbeit fo nachdrücklich hingewiefen wird. — Auch im Purgatorium ift die Zweiteilung deutlich genug: es handelt fich fowohl um das Erkennen wie um das Erwerben des hoben Gutes, und fo ift im unteren Teil die Befiegung, im oberen die Bekämpfung des Unmaßes (nah Pochhammer) Begenftand der Darftellung. Auffellend ift befonders der Bruch mit der berrfchenden fholaftifchen Lehre in der Darftellung des Berges, dem jegliche Seuerqual fehlt, während das Purgatorium doc, befanntlidy) gerade mit diefer Art der Läuterung fo feſt verwacfen war, daß es deutſch Furz Fegefeuer genannt wird. Auch die Hölle ift Feine tradicionelle Seuerbölle, fondern bier wie dort handelt es fichb um forglich abgewogene Strafen und Leiden, die häufig ein intereffantes Sclagliht auf die Anfchauungsweife des Dichters werfen. Dies befonders überall, wo politifche WTomente in dem zu fühnenden Verbrechen eine Rolle fpielen: zum Beifpiel wenn er, als Anhänger des Raifertums, in der Hölle nächſt Judas Iſchariot auch Brutus und Lafjius (die Ver— räter an Cäſar) von den Zähnen Lucifers zermalmen läßt. Es liegt in dem ganzen eine Vertiefung des Gegebenen, die, wie Pochhammer richtig feſtſtellt, die Reue und das Streben mehr heraushebt und ſie, im Purgatorium, geradezu an die Stelle der Flammenglut und der Leiden ſetzt. Endlich ſcheint neben den ſchon angeführten Momenten auch dem Berge infofern ein befonderer Sinn innezumohnen, als durch Das Heraus: ragen aus dem rein Irdiſchen hinein in das rein Simmlifche eine ganz eigenartige JZwifchenftellung gefihaffen wurde. Der Berg bafter noch an der Erde, aber er wird vom Dichter doch nicht mehr eigentlid als zur Erde zugehörig betrachtet. Damit wäre denn der ftarre Panzer gefprengt und der lebendige Gehalt bloßgelegt: Unter dem Einfluſſe äußeren Befchebens 455

  
    und innerer, fleifhliher Triebe bleibt die Menſchheit den hoben Lehren des Blaubens und der SittlichFeit fern und immer ferner. Der Weg zum irdifchen Paradiefe wie gar zum Simmelreich ift verlorengegangen und ihn wiederzufinden vermag nur eine Einkehr, wie fie in Chriſti Höllenfahrt verſinnbildlicht iſt. Dort finden wir die Liebe wieder, freilid) in ihrer entartetften Form, jene Liebe, die in ihrer Reinheit nur dem bewußt wird, der „perfönlid Bott gefucht und im Bekenntnis gefunden hat” (Pochhammer). So ift das eigentliche Ziel das irdifche Paradies, in dem der Dichter erwacht — „im Beſitze des wahren Glücks, weil er reinen Serzens Bott gefbaut und Liebe gewonnen hat, die höher fteht als Dernunft“ (derfelbe). Nun braucht er nur mehr Fünftig zu Bott aufzufchauen, wenn er feines Weges nicht gewiß ift und ihm Irrtum droht. Gemäß diefem eigentlichen Ziel ftebt im Mittelpunfte des Geſchehens das Menſchenherz, und gerade das Dargeftellte, das Schidfal nach dem Tode, ift nicht eigentlih der Begenftand der Dantefchen Betrachtung. Umwelt und Innenwelt, Makrokosmos und Wiifrofosmos, fpiegeln eines in das andere, wie das wirkliche Erleben Dantes in das Erleben des Dichters. Und gerade dies Hineinverflechten des Derfönlihen raubt der Darftellung den Charafter des Troden-Lehrhaften und rückt alle Berrachtungen menſchlich nabe. Darin liege auch wieder ein Hinweis darauf, wie alles Beiwerk, alle die Mittel gewertet werden follen, deren er fich zur Belebung der Handlung und zur Durchführung feiner Bedanfen bedient. Pohhammer gibt die einzig richtige Antwort, wenn er von dem Dichter ſagt: „Es ift eine falfche Behandlung feiner Perfonen, wenn wir von ihnen mehr wiffen wollen, als er gibt, ftatt uns mit ihrer Eigenart zu begnügen, die der Dichter da einftelle, wo er ihrer bedarf.” Diefer Standpunfe ift nah Möglichkeit im folgenden gewahrt worden, wo es zu entfcheiden galt: was feste Dante als befannt voraus. Denn nur bier foll die Anmerkung ergänzend eingreifen. 456

  
    Die Hölle Nach dem bisher Befagten genügt eine fchematifche Überſicht: Zur erften ariftotelifchen Stufe, dem Unmaß, gehören die drei Schwachheitsſünden: Sinnenluft, Schlemmerei und Geiz be ziehungsweife Verſchwendung, denen ſich als viertes die fo befonders unterftrichene Trägheit zum Guten anfchlieft. Das höchſte Unmaß führt zur Bortlofigkeit, der Stadt Dis und den Betzern. Die zweite Stufe, die Bewalt, umfaßt natürlich) nur diefe eine Sünde, die aber in drei Bruppen geteilt ift: Bewalttsten gegen den Vächſten, gegen fich felbft und gegen Gott und feine Naturordnung. Die Bewalttat gehört mit dem Truge, der dritten Stufe, zu den Bosheitsfünden. Die Betrüger felbft werden eingeteilt in zwei Gruppen: im achten Rreife finden ſich foldye gegen den, der nicht traut, im neunten gegen den, der traut. Den achten Rreis gliedert der Dichter in zehn „Bulgen” (bolgia ift Sad, alfo hier etwa: Kl.ft), in denen nacheinander Verführer, Schmeichler, Simoniften, Wahrfager, Beſtechliche, Heuchler, Diebe, liftige Ratgeber, Zwietrachtftifter und Sälfher vorgeführe werden. Und in fteiler Tiefe dann die vier Teile des Schachtes: Raina (nad) dem Brudermörder), Antenora (nach dem Zandesverräter), Ptolemäa (nach dem Sreundesverräter), endlich Judecca (nach Judas Iſchariot). Die Senfung zeigt, wie die Sünde immer tiefer, dem Urheber zuftrebt. Die Sünde trägt die Derdammnis in fich felbft, und alles Jenſeitige ift nur die Fortſetzung deffen, was in der Seele des Lebenden vor fih ging. (Dies ijt befonders zu beachten, ebenfo wie auch der Unterfchied mit dem, was den Sünder im Segefeuer auferlegt wird, Es wird darauf nody weiterhin verwiefen.) Die Art, wie der Dichter an perfönliche Schidfale und Zeitereigniffe bei feiner Darftellung anfnüpft und wie er Allegorien und Symbole in feinem Werfe zu verwenden weiß, läßt fich am erften Befange befonders ſchön darzeigen. Deshalb iſt hier nochmals ein längere Ausführung am Plaze. 457

  
    sErfter Befang FBinleitung. In enger Verwebung des dichterifchen und perfönlichen Erlebens nennt Dante als den Zeitpunft, da er diefen Pfad der Einkehr befchritt, die Mitte des menfchlichen Lebensweges. Das wäre nah biblifher Berechnung fein 35. Jahr, alfo 1300, das zugleih ein Firdlidhes Jubeljahr war. Die weiteren Angaben: Srühlingsanfang, Sonnenftand wie am Schöpfungsmorgen, das heißt im Sternbild des Widders, und Todestag Chrifti (21. Befang) deuten an der Zand der Überlieferung auf den 25. März. Pochhammer ge langt 3u einem anderen Ergebnis in diefer Berechnung und ſcheint darin ebenfalls Anhänger zu gewinnen. Don febr großer Tragweite feinen die Schwanfungen deshalb nicht zu fein, da die Zeitangabe in bezug auf den Dichter nur biographiſche Bedeutung haben kann: es handelt ſich um die Epoche, da er, Dante, zu innerer Einſicht und Vertiefung gelangte. Das war alfo in jedem Salle um fein 35. Lebensjahr berum. Auch für den allgemeineren Sinn ift es bedeutungslos, da die myftifche Tradition als Reifezeit für höhere Erkenntnis das 33. Lebensjahr zur unterften Grenze nimmt. Das Datum endlich ſteht in Feiner Weife feft, und deshalb Fann man aud die Srage unberührt laſſen, ob der Dichter, falls er den 8. April gemeint hatte, Charfreitagsgedanten ſchildern wollte. — Der finftre Wald, in dem er fi erwachend findet, bedeutet die Wirrnis des gottentfremdeten weltlichen Lebens, die wilden Tiere darin die Lafter feiner Zeit: der Pardel die Wolluft, der Löwe Stoß und Zerrſchſucht, die Wölfin Beiz oder Jabgier. Dod wollten ſchon ältere Erklärer den Wald im engeren Sinne als die Sinnlichkeit überhaupt oder ganz fpeziell als Slorenz gedeutet wiflen. Das würde noch nicht über Dantes eigene Angaben hinausgehen, der im „Baftmahl” auf die Mehrdeutigkeit feines Brdichtes ja ausdrücklich aufmerkſam macht: „Der erfte Sinn heißt der buchftäbliche, der nicht über 458

  
    den eigentlichen Buchftsben hinausgeht, der zweite dev allegorifche und ift derjenige, der unter der Hülle der Sabeln verborgen liegt und eine unter ſchöner Züge verjtedte Wahrheit ift. Der dritte Sinn heißt der moralifche, der vierte der anagogifehe, das heißt der Überſinn.“ Im Sinbli& auf den ſtark politifhen Unterton der Dichtung iſt eg nicht wunderbar, daß (1826—27) in Roffetti auch ein Erflärer auftrat, der das Banze politifch verftanden wiffen wollte: Der Wald feien Dantes rohere, durch den Buelfismus verwilderte Zeitgenoffen, die Bäume die unmwiffenden Menſchen, die Tiere die ſchädlichen Graufamfeiten voller Bosbeit. Im befonderen bedeute der Dardel Slorenz, da ja das weiß-fchwarzgefchedte Sell auf die beiden Parteien binweife; die Wölfin die Rurie, Rom und Bonifaz VIN.; der Löwe, im Hinweis auf das franzöfifche Wappen, Philipp den Schönen; der Hügel die Tugend, das Tal das Lafter und die Sonne die Vernunft in der Politik; Virgil endlich, der ja neben den ſchon weiter oben gebradıten Deutungen auch als Repräfentant des Raifertums, im Begenfa zu Beatrix als der Kirche, aufgefaßt wurde, die politifche Weisheit der Ghibellinen. Diefe Erflärung wird von faft allen Seiten abgelehnt und hat vor allem das Bedenken, daß fie, entgegen allem allegorifhen Brauche, anderen Deutungen ins Gehege Fäme, die nicht abzumweifen find. Andererfeits verlangt gerade die Deutung größte Vorficht bei der Über— ſetzung). — TJedenfalls ift der Sügel das Seil, Das der Steebende vor fi fieht, beftrahle von der Sonne (dem Dianeten) — dem Lichte der Wahrheit. Anfangs fcheint die Sinnenluft mehr ermunternd, aber als fih auch Hochmut und Habgier dazu gefellen, verzweifelt Dante, dem Wirrfal zu entFommen. Da erfcheint Virgil und belehrt ihn, daß Feiner die 1) So entftebt 3. 5. mand eine UnmöglichFeit, wenn der fonft fo meifterbafte Überfeger Gildemeifter Ders 98 von der Wölfin fagt: „Sie drängt ibn (den Wanderer) in den Wald und würgt ihn da.“ 459

  
    Tiere felbft überwinden Fann, und er ihn einen anderen Weg aus der Wildnis binausführen muß. Gb mit dem Windhund Dantes Befcbüger, der Herr von Derona, Lan grande (großer SZund) della Scals, ein Sort der Faiferlihen Partei gemeint ift oder, wenn man Seltro nicht als Örtsnamen, fondern als Filz auffaßt, einen in anfpruchslofer Schlichtheit Erwachſenden, bleibe dahingeftelle. Virgil ftand als Sänger der Aneis und angeblicher Verkünder des Sieges des Chriftentums im Mittel⸗ alter hoch in Ehren. Durch feine Befchreibung der Fahrt durch den Sades ift er um fo mehr als Leiter diefer SHöllenfahrt geeignet. Sweiter Befang Beginn der Reife. Das Dunkel bricht herein. Der Dichter zagt, da er fih nicht die Kraft eines Aneas, des Silvius Erzeuger, oder Paulus (des Gefäßes der Auswählung) zutraut. Darob verweiſt Virgil auf den himmliſchen Auftrag: Das „holde Weib“ — wohl die heilige Jungfrau und übertragen die zuvorkommende Gnade (gratia praeveniens) — babe Lucia, die wirkende Gnade (gratia operans) und Beatrice, die gratia perficiens, entfandt, weld legtere des Bußfertigen Streben mit Dollendung krönt. Mit Lucia ift die Märtyrerin von Spyrafus gemeint, Rahel bedeutet in der Firchlichen Symbolif die befchauliche Geiligfeit, Lea das tätige Leben. Die Gnade wendet fih an den menfchlihen Tintelleft (Virgil), den fie erleuchtet und belebt. Die ftürmifche Flut (Vers 308) ift des Lebens wilder Strom in der fündigen Welt, Dritter Befang Das Höllentor. Beim Anblik der furchebaren Inſchrift zagt Dante wiederum. Sie befagt, daß die dreieinige Macht, Weisheit und Liebe, diefe Stätte aus Gerechtigkeit ſchufen. Dieſe Gerechtigkeit iſt's auch, deren Stachel die furchtſamen Schatten zum Strande treibt, wohin Virgil den Jagenden 469

  
    führt. Nicht nur ob der Schwere des Erdenleibes wird Dante von Charon zurüdgewiefen, aud weil „bier gebt nie über eine gute Seele”. Dante wird alfo als Auserwählter bezeichnet. In dem neutralen Vorraum diesfeits des Acheron jagen ruhelos die Charafterlofen umher, die feige (weder im Glauben noch der Politik ufw.) Partei ergriffen haben. Den Schatten, den Dante erkennt, deutet man allgemein als Coleſtin V., den Vorgänger Bonifaz’ VIL Er entfagte der päpftlihen Würde, um dem von Dante fo heftig angegriffenen Bonifaz Platz zu machen. Dierter Gefang Die Vorhölle. Wunderfam, im Schlafe, ift Dante in den erften Söllenfreis gelangt, wo die tugendhaften Ungetauften weilen. Die Srommen des alten Bundes har Chriftus erlöft, was Dirgil, der erft fünfzig Jahre zuvor ftarb, miterlebt bat. Die kirchliche Überlieferung fagt nichts von diefer Erlöſung. Die edlen Geiden geniefen all die Schönheiten des Irdiſchen, nur die Ahnung” und Soffnung des böchften Lichts bleibt ibnen fern. Neben den großen Dichtern finder Dante dort die Selden, die mir Roms Befchicen verfnüpft find, alfo auch die trojanifhen Vorfabren, weiter die großen Pbilofopben, die ja damals höchſte Verehrung genoffen, und die Natur⸗ forſcher, Mathematiker und Ärzte. Don MWohammedanern nennt er Saladin, den Ariftoteleserflärer Averroes und den arabifchen Arze Avicenna, — ein Beweis für die tolerante Denk⸗ art des Dichters. Orpheus iſt wohl als der Religionsftifter gewiffer Traditionen gemeint und an Stelle des fagenhaften Sängers Linus vielmebr Livius zu lefen. Das Schwert in Somers Hand deutet auf den Priegerifchen Inhalt der Ilias bin. Die fieben Mauern des Schloffes werden entweder als die vier moralifchen und drei fpefulativen Tugenden (Klugheit, Mäßig⸗ Peit, Gerechtigkeit, Stärke, Einfiche, Wiffenfchaft und Weis beit) oder als die fieben freien Rünſte gedeuter (Brammatik, 56]

  
    Rhetorik, Dieleftif, Arichmerif, Muſik, Beometrie und Aftronomie). Man denke auch an die Bedeutung der Zahl fieben. Sünfter Gefang | Der zweite Kreis. „Gier, in der eigentlichen Hölle, tritt das Heulen an die Stelle des Seufzens. Minos, der Totenrichter, ift nach der Auffaffung des Mittelalters in einen Teufel verwandelt. Sein Schweif kündet durch die Zahl der Ringe den Kreis. Ruhelos, wie es die Wolluft mit fi bringt, treibt ein Wirbelwind die Sünder umber. Don den Benannten foll Semiramis die fündige Liebe zu ihrem Sohn durch ein Geſetz fanftioniert haben. Die Liebe Srancesca da Riminis und Paul Malateſtas ift erft durch Dantes wunderbare Derfe berühmt geworden. Boccaccios Rommentar erzählt die Befhichte, die Damals tiefen Kindrud machte: von der Tochter Buidos von Polents, der Dante während der lessten Fahre feines Lebens bei fi aufnabm. Sie war obne Liebe mit Dauls Bruder Johann vom- Vater vermählt worden. Johann überrafchte die beiden und erfchlug fie. Das Bud ift ein Ritterroman aus dem Zyklus der Tafelrunde. Lanzelots Tapferkeit half König Artur, den König Ballebaut (Baleotto) mehrfach zu befiegen, feine Dermittlung führte zur Derföhnung. Zum Danf vermittelt Ballebaut die Zzuſammenkunft des Ritters mit der verehrten Königin und beftimmt fie, den Fhüchternen Tüngling zu Füffen. Dantes Ergriffenheit braucht nicht durch Erinnerung an fündige Liebesregungen erklärt zu werden: such der Bontraſt diefes endlofen Tammers zu fo zarten Gefühlen genügt, um feine Erſchütterung zu begründen. Sechfter Befang Der dritte Kreis. Unter den Schlemmern finder ſich Liacco, der nah Boccaccio in Slorenz eine gewiffe öffentliche Rolle als Inftiger Benießer gefpiele zu baben fcheint. Seine . Prophezeiung becrifft die Slorentiner Ereigniſſe in den Jahren 362

  
    1301 und 1302. Der Schluß des Befanges befagt, Daß die Beiden größer find, wenn der irdifche Leib jenen Schatten wieder zu teil würde, die Wienfchwefen wieder vollftändig macht. Die „Lehre“ ift ariftotelifh. Wlan vergleiche damit die umgefehrte Anwendung im „Paradies”. Siebenter GBefang Der vierte Kreis. Am Eingang Plurus, der Bott des Reihtums; auch er zum Teufel beruntergefezt. Die unverftändlihen Worte, die er ausftöße, find als entftelltes szebräifch gedeutet worden und hießen dann entweder: „Er— glänze, Satans Stirn, erglänze, Stirn des erften Satan!” oder „Spei aus, Satans Mund, fpei aus, Satans Mund, Feuer!“ Der Anruf Satans bält die Eindringenden nicht zurüd. Das Treiben der Habgierigen verfinnbildlidht ihr Wefen, wie zuvor die Unraft der Wollüftigen ufw. Reiner ift wert, genannt zu werden. — Das Sinfen der Sterne Fünder den Beginn des zweiten Tages diefer Reife, die nun in den fünften Kreis führt. Daß bei den Trägen audy Zornige erfcheinen, ift durch R. von Liliencron völlig erkläre worden: Die Scolaftif (TH. von Aquino) umfaßt mit Trägbeit alle Stufen der Abneigung gegen das höchſte But, alfo auch grimmige Seindſchaft. — Der vorangebende Disfurs, daß Fortuna Fein Teufel fei, finder feine Ergänzung im „Beftmahl”, wo Dante von den „Intelligenzen” fpricht, Die das Volk „Engel” nennt, und die er bier nach dem Brauch der Alten als „Bötter” bezeichnet. Achter Befang Der fehfte Kreis liegt in gleicher Höhe mit dem fünften, dem Styr, der nun überfahren werden muß. Phlegias, der Sährmann, wie der Aandsmann Dantes, Philipp Argenti, find Seinde des Buten gleich den zuvor befchriebenen: erfterer bat den Delphiſchen Tempel verbrannt, weil Apoll (die hebre 463

  
    Runft) feine Tochter überwältigt hatte; der andere war Begner des Raifertums. Die fieben Errettungen Fönnen wörtlich ge nommen werden (die Tiere, Eharon, Minos ufw.). Mit der Höllenſtadt Dis beginnt die tiefe Hölle Ihre Gräben fpeift der Steyr. Vernunft vermag mit den Dämonen nicht fertig zu werden, die auch Chriftus die Höllenpforte fperrten (fie blieb fortan unverfchloffen). Neunter Öefang Die Stade Dis. Angefichts der Furcht, die Dantes Bläſſe verrät, verfchließt Dirgil feine eigene Erregung im Innern. Aber er felbft ftode inmitten feiner berubigenden Worte zweifelnd. Er erzählt, wie er von der cheffalifchen Zauberin (auf des Pompeius Bebeiß) gezwungen wurde, ſchon einmal diefen Weg zu nehmen. (Judas ift im unterften, nach ihm benannten reife.) Während der Sefate Dienerinnen nad der verfteinernden Meduſa, eine der Borgonen, rufen und Dante dur Virgil geſchützt wird, naht der Engel. Die Allegorie, daß die Vernunft mit der verderbten Bosheit nicht fertig wird, die die Gemüter verbärter und zu Regerei führt, wird dadurch ergänzt: nur der Blaube wendet den Zweifel ab; obne ihn Feine Rüdfehbr zum Licht. Es handelt fich bier um eines der fchwerften Sinderniffe auf dem Wege zum Seil. Dante, den die Vernunft zunächſt vor dem Zweifel ge ſchützt bat, darf nun den Beift dem göttlichen Einfluß öffnen (Dirgil nimmt die Sande von feinen Augen). Die Anfpielung mit Cerberus erinnert daran, wie Serfules diefem eine Bette um den Hals legte, als er ihn aus der Hölle holte. Sein Widerftand ſchindet ihm Hals und Kinn, das heißt, bereitet ibm zwedlofe Qualen. Die Blut, unter der die Keger in ihren Särgen leiden, ift die ungeftillte Blut der zwedlofen Wünſche — alfo auch bier Feine Anfpielung an die Seuerhölle. 465

  
    Sehnter Geſang Seinem anfangs fohüchtern verfhwiegenen Wunſche ent fprechend darf Dante in einige Särge blicken, darin die Ketzer offen liegen bis zum Tage des Tüngften Berichts im Tale Joſaphat. Er finder dort den waderen Ghibellinen Sarinata, der im Sinblik auf Dantes urfprünglid guelfifhe AbFunft erſt Mißtrauen zeigt. Sein Name war fchon im dritten Befang in einer Srage an Liacco erwähnt worden. Troß feiner offenbaren Sympatbie für ibn läßt ihn der Dichter in der Ketzer Brabe fhmachten, weil er geglaubt hatte, daß mit dem Leben alles aufhört. Der im gleihen Sarge ruhende Guelfe Cavalfante erwartet, auch feinen Sohn ob feiner hohen Gaben bei dem ihm befreundeten Dante zu fehen; aber der ift, befagt die Antwort, zur Reife, das heißt zu den im Gedicht ausgefprochenen Erkenntniſſen, nicht gerüfter, da ihm die klaſſiſche Bildung fehle. Die Babe der Vorausfage erlöfcht diefen Toten mit dem Bericht, das ihnen jede Zufunftemöglichkeit raubt. — Sriedrih I. ftand im Rufe Fegerifchen Denkens; „Der Rardinal” war die übliche Bezeichnung Öttaviano Übaldinis. — Die Propheiung, daß er noch vor ſ0 Monden (die Serrin, Zekate, ift auf Erden Diana, am Simmel Zuna) vergeblih für die Aufhebung feiner Derbannung fi mühen wird, erfüllte Dante mit Sorgen, die Virgil zerſtreut durch Sinweis auf die Aufklärung durch Beatrix. sSier wie im fechften und neunten Geſang wird die Art der Wegrichtung angedeutet: zeitweilig rechts am äußeren Rand entlang, dann linfs quer durch die Kreisfläche zum inneren Rande, wo es in den nächſten reis hinabgeht. Elfter Befang Auf dem Wege zur unteren Hölle, alfo no im fechften Rreife, finden Die Wandelnden den Papft Anaſtaſius IL, der ob feiner Duldfamfeit gegen die Arianer als Rezzer galt. Ein 39 Dante 365

  
    Diakonus in Theflslien, Photin, foll zur Anerkennung einer dogmatifch nicht einwandfreien Überſetzung eines Iateinifchen Sendfchreibens des Papftes Leo des Großen ins Griehifche beigetragen haben. Dante ſcheint mit diefem Beiſpiel unterftreihen 3u wollen, daß ein Papft aud Ketzer fein Eann, alfo nur in Verbindung mit einem allgemeinen Konzil als un— feblbar betrachtet werden Fönnte. — Die folgende Erklärung der Höllenfreife macht fortan Dantes Sragen nach der Schuld der Sünder überflüffig. Die erwähnte Sittenlehre ift die des Ariftoteles, das im 96. Ders erwähnte Geſchenk Gottes die menſchliche Kunſt — eine Babe der Büte Bottes. — In— zwifchen ift auf Erden das Sternbild der Sifche über dem Horizont erfchienen, der „Wagen“ nach YIordnordweft gewandert, es ift alfo, je nach Zählung, zwifchen:2 und 5 Uhr morgens. Virgil, als Bewohner der Dorbölle, bat foviel Bewußtfein von den Vorgängen der Oberwelt behalten, daß er dies weiß. Swölfter Gefang Der fiebente Kreis. Der Wächter Minotaurus ift das Sinnbild aller Grauſamkeit und Tyrannei: die Ausgeburt der verruchten Liebe von Minos' Weib Pafiphae zu einem Stier. Minos’ Tochter Ariadne lieferte ihn dem „Herzog von Athen”, Thefeus, aus. Das Krdbeben war jenes beim Tode Chriſti. Empedokles nennt als Grund völliger Ummälzungen das Liberbandnehmen von Jaß oder Liebe. Im erften Ring (Zirkel) find die Zentauren die Wächter, — Neſſus, deflen Blut am Bewande des SHerfules deffen Tod verurfachte, Chiron, des Saturn weifer Sohn und Lehrer des Achill, Pholus, der den Kampf der Lapichen entzündete. Virgil reicht diefem nur bis zue Bruſt. — Welcdyer Alerander gemeint ift, weiß man nicht, wohl, glei Dionys, der Tyrann von Sizilien; Ezzelin, ein Schwiegerfohn Sriedrichs IL, berrfchte mit unmenfchlicher Graufamfeit über Oberitalien; Obizzo II., ein Markgraf zu 466

  
    Ferrara, über den man Faum etwas weiß. Mit dem Berzen ift auf Heinrich von Tornwallis, den Neffen Rönig Heinrichs III. von England, angefpielt, den Buido von Monfort 129] erſtach. Sertus Pompejus, des großen Pompejus Sohn, Fämpfte nach Cäſars Tode als Seeräuber gegen die Triumpirn. Die beiden Rinier (Reiner) waren berücdhtigte Straßenräuber. Dreizehnter Gefang Der zweite Ring. Die Maremma, jenes Sumpfgebiet, auf das Dante anfpielt, war ob feiner Wildfehweine und Schlangen berüchtigt. Den Trojanern wurde geweisfagt, fie würden in Italien erft dann eine Stadt erbauen, wenn der Junger fie gezwungen hätte, den Tifch zu verzehren, von dem fie äßen. (Es war das Brot, auf das fie die Speife gelegt hatten.) — Ob Sriedrichs I. Kanzler Pietro della Diana (der Dichter des erften Sonetts!) wirklich ſchuldlos war, weiß man nicht. Unter der „Metze“ ift der Neid verftanden. Kin Selbftmörder ift such der Schlemmer Aano aus Siena, der im Befeht am Toppo den Tod fuchte und fand. Von Jakob kennt man gleichfalls Züge maßlofer Verſchwendung. Wiit der Stadt ift Florenz gemeint, deren Schutzherr angeblich einft Mars, dann Johannes der Täufer war; jener babe alfo wegen folder Zurückſetzung all die Kriege entfefjele. Vielleicht auch ift es sllegorifch gefagt und unter Johannes der Reichtum gemeint, da fein Bild auf die lorentinifchen Bulden geprägt war. Auf welchen ſtadtbekannten Vorfall mit Kinführung des ungenannten Sloventiners angefpielt werden foll, ift ungeklärt. Vierzehnter Geſang Der dritte Ring Der Sand gleicht dem der Libyſchen Wüfte, durch die Cato die Refte des pompejanifchen Seeres führte. Don dem Seuerregen erzähle ein unechter Brief Aleranders an Ariftoteles. Tapaneus, einer der fieben Belagerer Thebens, hatte Jupiter gehöhnt und war darob vom 30* 467

  
    Blitz erſchlagen worden. Der Mongibello ift der Atna. Im theſſaliſchen Phlegratal ſtreckte Jupiter die den Simmel ſtürmenden Giganten zu Boden. — Der Blutſtrom fließt in Steindämmen zum achten Kreis, wie der Abfluß des Schwefelpfuhls bei Diterbo zu den wohl anrühigen Badeanſtalten. Die vier Zöllenflüffe läßt Dante auf Kreta entfpringen. Dort berrfchte im goldenen Zeitalter Saturn, deſſen Weib Rhea den Jupiter vor dem Vater auf den Berg Ida rettete. Die Geſtalt des Greifes fpielt auf Nebukadnezars Traumgeficht an; gemeint find wohl die vier Zeitalter (nicht wie dort die vier Monarchien des Altertums), Die Begenwert ift tönern. Der Greis ift der Offenbarung (Rom) zugewandt. Lethe ift nicht in der Sölle, fondern im irdifchen Paradies, da die Er— innerung an die Schuld ja zu den Strafen gehört. Sünfzehnter Gefang Phlegeton, der „brennende”, der Fluß des fiebenten Kreifes, ſtrsmt zwifhen Dämmen, die denen Belgiens gleihen, nur niedriger find, fo daß Brunetto Latini Dantes Mantel faffen Fan. Diefer hochberühmte Philofopb und Poet war Dantes Lehrer, den diefer ob feiner Verehrung nur mit Schmerz unter den Sodomitern finder. Brunetto ift der Dritte, der Danten trübes propbezeit, und er will deflen Begenfag zu den Slorentinern aus feiner urfprünglih römiſchen Abkunft erFlären, während jene zumeift aus Siefole ſtammen. Dantes gleihgültige Antwort fpielt auf einen Ders von Virgil an. — Die Sünder find nach Berufen eingeteilt. Benannt werden: der Grammatifer Priscianus, der Rommentator Accurfius und der zeitgenöffifche Bifhof Andrea de’ Mozzi, den der „Ünecht der Kinechte Bottes” (der Papft, nämlich Bonifaz VII.) von Slorenz nach Vicenza verfegt hatte. Die letzten Zeilen meinen einen Wettlauf nacdter Männer, der am erften Saftenfonntage in Derona Braub war. Der Siegespreis war ein grünes Tuch. Vergleihspunfe ift die große Schnelligkeit. 468

  
    Sechzehnter Gefang Die drei erlauchten Slorentiner, die ſich im reife dreben, weil fie nicht baltmachen dürfen, find: der Guelfe Guerra, deffen Ahnin Waldrades für ihre Tugend und Schönheit berühmt wear, und der mit Karl von Anjou gegen König Manfred focht; der weife Aldobrandi, deffen Rat den Slorentinern das ſchon zehnter Befang) erwähnte Blurbad am Arabia erfpart hätte; und Ruſticucci, der fi von feinem böfen Weibe trennen mußte und fo dem bier beftraften Laſter verfiel. Borfieri wird im Defameron als geiftvoll geſchildert. — Dante bat als Jüngling den Strid der Sranzisfaner getragen, ohne aber dem Orden beizutreten. Nun bedarf er diefer Rafteiungen nicht mehr, um die Sleifchesluft zu befämpfen (das Pardel einzufangen). Beryon, das Bild des Truges, läßt ſich durch diefe Abfage jeder Askeſe herbeiloden. Siebzehnter Gefang Beryon, der feine Bäfte heimlich getötet und feinen Stieren zum Straß geboten haben foll, erfcheint bier nicht als der dreiteilige Riefe der Alten, fondern als Perfonififstion des Truges: Menſchenhaupt mit Schlangenleib. Unter den Wucherern, zu denen Dante vor dem Yriederflug tritt, befinden ſich Abkömmlinge verfchiedener Slorentiner Adelsgefchlechter, auch ein Paduaner. Mit „Sürft der Ritter” ift ein „Erz— wucherer” gemeint. Das „Beräufd des Strudels” ſcheint zu befagen, das der Niederflug am Fall des Phlegeton vorbeiführte. Achtzehnter Gefang Der achte Kreis — Ülbelbulge, alfo Schredenskluft nennt ihn Dante — enthält zehn Fonzentrifhe Gräben oder Täler, die den Abgrund zum neunten reife umgürten. Quer laufen Dämme, wie Brüdenbögen, über die Gräben hinüber. Der Weg führe nun nah rechts (als ob er zum Rechten führe). Unter den Kuppleen und Verführern der erfien Bulge 459

  
    erblidt Dante den Bologneſen Laccianimico, der feine ſchöne Schweſter verfuppelt hatte. „Sipa” ift eine Affirmationsform der Begend um Bologna. — 5ypſipyle batte ihrem Vater Thoas dem Wiännermorde durch die Srauen von Lemnos entzogen. — Die Schmeichler der zweiten Bulge find fo mit Rot bedect, daß man nicht ſehen Fann, ob fie eine Tonfur tragen. Der Ghibelline Ünterminei war ein Demagoge. Theis, eine Beftalt aus den „Eunuchen“ des Terenz, wird bier, als befonders typifch, wie eine biftorifche Derfon eingeführt: die Sublerinnen ftehen mit ihren Bünſten dem Schmeidyler gleich. Neunzehnter Geſang Die dritte Bulge läßt den Schacher mit heiligen Dingen büßen; nad Simon Magus find dieſe Sünder Simoniſten benannt. Die Röhren werden mit den Vertiefungen um den Taufftein im Johannes Baptiſterium zu Florenz verglichen, die den Drieftern gegen den Andrang Schu boten. Es fcheint Dante vorgeworfen worden zu fein, daß er einmal die Steine auf: brach, um ein binabgeftürstes Rind zu retten. Mörder wurden Damals Fopfunter lebend vergraben, worauf Dante anfpielt. Da Bonifaz VII. noch lebte, Fonnte ihm Dante nur durch diefe Propbezeiung fein Urteil Fünden für das, was er der „Schönen Sran” (die Kirche) getan hatte. Der Redende ift Dapft Nikolaus II., ein Orſini (Bär), der die Yiepotenbereihherung auserten ließ. Der Hirt vom Weften, Klemens, wird mit dem SHobenpriefter Jaſon oder Joſua (Makk. IL 4, 7—JO) verglichen, der fich, wie jener, von einem Tyrannen die geiftlihe Würde erfaufte. Dante bezieht die Difion der Öffenberung (17) auf den beiligen Stuhl. Die „Bonftantinifche Schenkung“ ift wohl ein Märchen. Virgil hebt den Dichter empor: die Vernunft, die ermöglicht, fi über fidy felbit zu erheben, +79

  
    Swansigfter Befang In der vierten Bulge ift Fein Mitleid —— am Platze, weil ſonſt die Liebe zur Gottheit litte. Unter den nach göttlicher Weisheit lüfternen nennt Dante den Amphiaraus, der als einer der Sieben gegen Theben feinen porausgeahnten Tod zu meiden ſuchte; Tirefias, der zwei gattende Schlangen ſchlug und deshalb zeitweilig zum Weibe wurde; den etrurifchen Zeichendeuter Aruns; Tirefias’ Tochter Manto, die Mantua gründete (des „Bacchus Stadt” ift Theben). Pinamonte überredete den Grafen Albert von Lafalodi, die meiften Adligen aus der Stadt zu weifen, worauf er ſich der Herrſchaft bemäctigte. Des Eurypylus Verfündigung war freventlich, weil fie ſich gegen die Trojaner, Roms Vorfahren, richtete, Scotus, der Arzt Sriedrihs II., Bonatti und der berühmte Schufter Asdente waren Wahrfager des Mittelalters. — Rain mit feinen Dornen ift der „Wann im Mond“. Die Zeitangabe am Ende ift fehr ſchwer nachzurechnen. Einundzwanzigſter Befang An der fünften Bulge, wie anfcheinend an jeder, bewachen Dämonen die Brücke. Sancta 3ita ift eine Örtsheilige von Lucca. Buontoro trieb dort als Stadtverordneter Stellenſchacher. Der Spott fpielt auf das berühmte Chriftusbild und den Seimatfluß an. Capronas Übergabe hatte Dante felbft miterlebt. — Die Zeitangabe dient als Hauptſtützpunkt für die Berechnung, wann die Reife ftsttgefunden habe. — Der Hauptmann ftrect die Zunge heraus, weil er, wie fich dann zeigt, Virgil betrogen bat. Zweiundzwanzigſter Befang Bei dem umgetreuen Diener des Königs Thibaut IL von Ylevarra (fF J270) fist der Mönch Bomits, der um Geld Befangene feines Seren, Nino Visconti, entlaufen lief. 47]

  
    Friedrichs II. natürliher Sohn Enzio hatte die Erbin von Gallura und Torre in Sardinien geheiratet, um von feinem Dater den Titel Rönig von Sardinien zu erhalten. Don Michael, wie es heißt, fein Senefchall, erſchlich ſich die Frau, als Enzio gefangengenommen wurde. — Die „Wildfangfperber” find nicht dem Neſt entnommen, fondern erwachfen eingefangen; fie gelten als mutiger. Die „Rinde“ ift das Fruftende Pech. Dreiundswanzigfter Gefang Aſops Froſch überredet die Maus, ibre Süße zufammenzubinden, und taucht darauf unter, um fie zu erftiden; eine Weihe frißt fie dann beide. — Die Kleidung der Heuchler in der ſech ſten Bulge fpielt auf eine Strafe an, die Sriedrich II. überführten Derrätern diftiert haben foll: fie wurden in foldyen Rutten verbrannt. „LAuftig- Brüder” war der Spottname eines Ordens, der unter Urban IV. gegründet wurde, Die beiden Sünder waren als parteilofe Männer als Podefta nad) Slorenz berufen. Sie waren auf ihren Vorteil bedacht und binderten nicht den Aufruhr, der das Stadtviertel Bardingo zerftörte. Der Schwäher (des Kaifas) war Annas. DVierundzwanzigfter Geſang Wenn die Sonne zu Tahresbeginn im Waſſermann ſteht, ihre Strahlen (Loden) ſchon wärmer werden, ruft oft Reif den KEindrud des Schnees (feines Bruders) hervor; aber er fhwinder ſchnell. Das Klettern wird durch die allgemeine Senfung Übelbulgens zur Witte bin erleichtert. Die fiebente Bulge wimmelt von Schlangen, deren Yiamen meift aus CLucans Pharfalis entnommen find. sjeliotrop galt als ein Stein, der unſichtbar macht. — Danni Succi war ein wütender Darteigänger der Schwarzen. Er verfünder den nahen Untergang der Weißen, die- damals noch die Oberhand hatten. Welche Schlacht er meint, weiß man nicht genau. 472

  
    Sünfundswanzigfter Befang Die bekannte fpöttifhe Bewegung batte urfprünglich wohl obfzöne Bedeutung. Tacus, den die Aneis als semihomo darftellt, bar dort die Babe, Slammen und Rauch) zu fpeien. Als Dieb gehört er nicht zu den anderen Zentauren. Auch die fünf edlen Slorentiner find Diebe: Cianfa Donati bat fid eben in eine Schlange verwandelt und verſchmilzt dann mit Agnello Bruneleschi zu einem Reptil. Alles find Zeitgenoſſen Dantes. Die Derwandlungen gemahnen an die Krieger aus Katos Heer, die Lucan, den erften durch einen Eidechſenbiß, den zweiten durch einen Schlangenbig umkommen läßt. Auch Ovpid be richtet ähnliches in den Metamorphoſen. Gaville, wo Caval⸗ canti ermordet wurde, büßte das durch einen Rachezug feiner Samilie. Sechsundzwanzigſter Befang Dante kündet dem über Land und Meer berühmten Slorenz nabes Unheil, darob fi Prato und die anderen Vlachbarorte freuen werden. immer fteiler werden die Bögen, Der Anbli& der fchlimmen Ratgeber in der achten Bulge ift für Dante eine Warnung, feinen Verftand nicht zu mißbrauchen. Dante blidt die Slammen an wie Klifa Die Wolfe, die Elias zum Simmel trug. Die Strafe durch Bären traf zwei Knaben, die Eliſa als Rahlkopf verfpottet hatten: fie wurden von Bären zerriffen. Die feindlichen Brüder Eteokles und Poly neikas ſtritten fib um Theben, Uliffes und Diomed ſchufen Trojss Verderben. Achill wurde durch Bdyffeus Rat unter den Töchtern des Lyfomedes herausgefunden (und fo feiner Gattin entführt), das Palladium, an dem Trojas Schidfal bing, von den beiden aus dem Minervatempel geraubt. Die Reife des Uliffes ift entweder erfunden oder einer verlorenen Quelle entnommen; mit Somer hat fie nichts gemein. Mit dem Berg ſcheint der des Purgatorio gemeint zu fein, den 473

  
    Bott („ein anderer”) einem Lebenden nicht zu betreten erlaubt. Der „untere” Teil” des Wiondes ift der der Erde zugefebrte. Siebenundzwanszigfter Gefang Der eberne Stier, den Dhalaris von Agrigent verfertigen ließ, brüllte, wenn ein Menſch in fein glübendes Innere gefchloffen wurde. Den Verfertiger ereilte als erften dies Schidfal. Dantes lombardifhe Worte find bier durch öfterreichifche Dialeftworte wiedergegeben („ic fordere nichts weiter von dir”). Die „grünen Klauen”: das Wappen der Ördelaffi war ein grüner Löwe; der Adler war im Wappen der Samilie Srancesca von Riminis — ihr Schwager ift der „alte Sanghund”. Am Santerno und Lamone faßen die Pagani (roter Löwe), die zwifchen Buelfen und Ghibellinen ſchwankten. Der fprechende Beift ift Buido von Wiontefeltro, einer der hervorragendften Bhibellinenreden. Beim Seldzuge Bonifaz' VIH. gegen die uneinnehmbare Sefte der Colonna, der bei Acre im Rampf gegen die Ungläubigen Befiegten, gab er den Rat, den er bier büßt. Silvefter foll vor Ronftantin zum Soracte geflohen fein, Dann aber den Erkrankten getauft und zugleich geheilt haben. — Das Wortfpiel zum Schluß meint, daß fonft „Häufen“, nicht „Spelten”, drück. Achtundswanzigfter Gefang Die neunte Bulge mit ihren Blutfzenen erinnert an die Schlachtfelder Apuliens, an Cannae, Buiscards Rämpfe gegen die Briehen, Benevent und Tagliacozzo. Von den bier büßenden Schismatifern nennt der Dichter den Balifen Ali, der die Spaltung zwifhen Sunniten und Schiiten hervorrief; ferner Fra Dolcino, der mit feinen „Apoftelbrüdern” damals noch in den Bergen von Novara ein elendes Räuberdafein friftete. Don weltliden Zwierrachtftiftern Peter von Medicina, der den Zwift zwifchen den Polentas und Malateſtas geſchürt baben foll. Die Weisfagung bezieht fih auf eine Schandtat #13

  
    Malateſtinos, des einäugigen Sohnes vom „alten Fanghund“. — Curio bar Cäſar zum Überſchreiten des Rubicon, alfo zum Bürgerkrieg veranlaft, Mosca degli Überti den Parteihader in Florenz genäbrt. Bertram von Born ift der Fampfluftige Troubadour, deflen Friesfchnaubenden Servienten zu Schlacht und Empörung riefen. Er hetzte den Bruder Richard Zömwenberz’ gegen feinen Vater. Achitophel förderte Abfaloms Empörung wider David. Neunundzwanzigſter Gefang Dirgil gibt nun genauere Maße an, die eine Berechnung zulaffen. — Beri del Bello, der Salfhmünzerei betrieben haben foll und ermordet wurde, ift ein Oheim von Dantes Mutter. Die Blutrache, die Dante ohne Bedenfen erwähnt, vollzog der Sohn des Krmordeten. — Die Fälſcher in der zehnten Bulge leiden einen Jammer, wie er nicht in den Spitälern berüchtigter Sumpfgebiete zur heißen Sieberzeit berrfcht. Dante denkt an die Peft in Agina, die Ovid befchrieben hat: Jupiter bevölferte die ausgeftorbene Stätte durch in Menſchen verwandelte Ameifen. — Der Aretiner ift Briffolino von Arezzo, ein Pflegefohn des Bifhofs, der ihn dann verbrennen ließ. Die Bemerfung über die Stricca und Niccolo Bonfignore find ironifh gemeint. Auch fie gehören wohl dem „Kranz chen” an. Dreifigfter Befang Juno war über TIupiters Abenteuer mit Semele wider das game Geſchlecht Cadmus', des Bründers von Theben, ergrimmt. Ihr Rat fhuf Semele den Untergang, dann fandte fie Tifiphone zu deren Schwefter Ino und ließ diefe und ihren Batten Achamas in Wahnfinn verfenfen, fo daß die beiden ihre zwei Söhne umbrachten. — Polyrena war dem Schatten Adhills geopfert, Polydor von Polymnejtor ermordet worden, deflen Schu Hekuba diefen Sohn anvertraut hatte. — 475

  
    Der Aretiner ift wieder Briffolino, Schicht fälfchte ein Teft«ment des Donati, indem er ſich für den eben Verftorbenen ins Bett legte. Myrrha verkleidete fich, um mit ihrem Vater Einyras von Paphos Blutſchande zu treiben. Adam von Brescia war ein Salfhmünzer, ebenfo die zwei Söhne des Grafen Guido. Die Sonte Branda ift ein ſchöner Brunnen 3u Siena. Des Narziſſus Spiegel ift die Quelle. Die letzte Zeile ift vielleicht eine Selbſtkritik. Rinunddreißigfter Befang Die Biganten find, nach jenem Pinienzapfen gemeflfen, etwa 54 Suß bob, der Schacht 27 Fuß tief. Montereggione ift ein Schloß bei Siens. Nimrod, der Urheber der babylonifchen Verwirrung, ſpricht Unverftändliches, vielleiht arabiſch, was aber auch vielartig gedeutet werden Fann. Kpbialtes hatte mit Otos den Pelion auf den Oſſa gerürmt, um den Olymp zu erftürmen. Antäus, der Sohn der Erde, den Serfules erftidte, ift ungebunden, weil er am Kampf gegen Jupiter nicht teilnahm. Das „Ichidfalsreihe Tal” ift bei Zama in Nord⸗ afrika. Cariſendas Turm fteht in Bologna. Sweiunddreißigfter Befang Der neunte Rreis bilder einen zum Mittelpunkt ziemlich fteil abfallenden Hang. In der Raina findet Dante die Grafen Alberti, zwei Brüder, die fich gegenfeitig umbrachten. König Arthurs Baftard Modrec wurde von diefem erftochen, als er ibn ermorden wollte. Socaccia Cancellieri, ein „Weißer”, er ſchlug aus Parteihaß einen Verwandten, Mascheroni feinen Neffen um einer Erbſchaft willen, Pazzi feinen Verwandten Ubertino. Carlino lieferte den Schwarzen das ihm anvertraute Piſtoja aus und damit feine Freunde und Verwandte an die Schlachtbank. — In der Antenora will ſich ein Verräter nicht nennen, wie dies ſchon im vorigen Geſang bedeutet wurde, Bocca degli Abati entfchied durch Verrat die Frieder $76

  
    lage der Buelfen bei Wiontaperti, Buofo von Doaria lief Rarl von Anjous Sranzofen nah WMittelitslien, Baccheria und Soldanier wurden Verräter an der ghibellinifchen Sache, Banelon ift der befannte Verräter der Rolandfage, Tribadello verriet feine Vaterſtadt Faẽënza. Dreiunddreißigfter Befang Verrat büßt auch der Ghibelline Ugolino, der mit feinem Neffen Nino Pisconti Pifa verwaltete und bei einem Aufftande gefangengenommen wurde. Er ftarb 1289 grauſamen Sungertodes, war aber wohl ziemlich fehuldlos, nicht fo wie Roger degli Übaldini, der an die Spitze des Aufſtandes trat. In der Ptolemäa finder Dante noch einen Bruder Luftig, Alberigo de Manfredi, der einen Angehörigen feines Hanfes beim Mahle ermorden ließ. Des Sünders Seele fährt fofort nach der Tar zur Hölle, fo daß der Täter oft noch weiterlebt, fo wie bier Alberigoe und Branca d'Oria, deflen Gpfer Michael Zanche im 22. Geſang genannt war. Dierunddreißigfter Gefang „Der Söllenfürft entfaltet feine Fahnen jest gegen uns” — fo lautet der Beginn eines Symnus, den Virgil beim Betreten der Judecca zitiert. Lucifer ftebt halb diesfeits, halb jenfeits der Erdmitte und zermalmt in alle Ewigkeit die Verräter an Bott und Läfar, der Kirche und dem Baifertum. Seine drei Befichter verfinnbildlihen die drei, der auserwählten (weißen) feindlichen Menſchenraſſen (was den Erklärern bisher entgangen war). Durch Verwechflung mit dem Caſſius der Eatilinarifhen Rede nennt er den Verräter feiftl. — Bei Anbruch der Nacht beginnt der Aufftieg durch Beelzebubs Gruft zur anderen Erdhälfte, wo die Dichter, Eurz vor Sonnensufgang, die Sterne wieder erbliden. Alle drei Teile enden mit dem Wort: Sterne, Bill

  
    Das Segefeuer Den Übergang vom Zuftsnde völliger Zerfallenheit mit Bott zur vollendeten Gerechtigkeit und der feligen Betrachtung Bottes, diefen Übergang zu ſchildern, ift Aufgabe des zweiten Teiles der Dichtung. Er wird durch die Rechtfertigung erreicht und durch die Gnade Bottes unter Mitwirkung des freien Willens. Während Dante in der Zölle nur der ergraufende Zufchauer war, muß er nun den Zuftand des Ringens felbft durchmachen: das zeigt befonders deutlich, wie fern dem Dichter die Anficht gewiffer Schwärmer war, der Menſch brauche zu feiner Vergeiftigung das Eintauchen in die Sünde! Durch feine Teilnabme erreicht er im erften, dritten und fiebenten Kreis das Löſchen der vom Pfortenengel in die Stirn gerigten Sündenzeichen, im zweiten und fiebenten durch Schulöbefenntnis, im vierten durch Traumfampf und im fünften dadurch, daß er fich in Statius fpiegelt, der gerade feine Buße abſchließt. Diefer begleitet ihn nun als zweiter (Hriftliher) Begleiter (Pochhammer). Die Bliederung ift nad dem anfangs Befagten in völliger Analogie zur Hölle Elar: den Dorräumen für die Saumfeligen folgen, natürlich nun in umgekehrter Reihenfolge, die fieben, wieder terraffenförmig gedachten Rreife, Stolz, Neid und Zorn, dann als Mitte, die Trägbheit, endlich Beiz und Verſchwendung, Schlemmerei und Wolluftl. Das Symbol der drei Tiere (Löwe, Pardel und Wölfin) wird die Analogie von Stolz, Neid und Zorn mit den drei legten Söllenftufen, Verrat, Seuchelei und Bewalttat am leichteften verftändli machen. In völliger Analogie entfpriht bier auch das Streben zum irdifhen Paradies am Bipfel des Berges, alfo zur Bortesnähe, dem Drange des Sünders dem Teufel zu. Aber während der Sünder in der Sölle die Solgen feiner Verbrechen durchmacht, hat er im Durgatorium die der Sünde entgegengefeste Tugend zu üben, bis die Wurzel der Sünde vernichtet if. „Nur die Seele 478

  
    felbft weiß, wann dies Ziel erreicht ift. Sie erhebt fich dann; ein Beben des Berges Fünder ihren Teilfieg an und löft den Lobgeſang der Mirftrebenden aus” (Pochhammer). Erſter Befang Der Anruf der AMiufen, der auch diefen Teil einleiter, fpielt auf deren Wettkampf mit den Picriden an, der mit der Ver— wandlung der lezteren in Klftern endete. Ralliope, die Muſe der epifhen Dichtfunft, war damals die Wortführerin. Das Sternbild bedeutet die vier Kardinaltugenden Berechtigfeit, Mäßigung, Stärke und Rlugbeit. Der Wächter der Zugänge zum Berge ift Caro Uticenfis, der alfo ob feiner Berechtigfeit und durch den Tod bewährten Sreiheitsliebe vom Dichter eine befondere Stellung gegenüber den anderen edlen Seiden eingeräumt befommt. Aber die erhaltene Gnade ermöglicht ibm noch nicht den Aufftieg: am Tore des Vorpurgstoriums muß er des Jüngſten Berichts harren. Symboliſch ift er der Zuftand, der dem eigentlihen Afte der Rechtfertigung vorbergeht. Sein Weib Marcia bleibt in der Vorbölle und ift deshalb auch feiner Liebe entrüdt. Das Scilf (Demut) ift die Dorausfezung zum Aufftieg, der (vgl. die Sölle) allmählich leichter wird. weiter Befang Der Berg liegt Jeruſalem antipodifch gegenüber; dem entſprechend ift die Zeitangabe, von der mittleren Linie als Jorizont berechnet, zu verftehen. Der Pfalm „als Israel aus Agypten Fam” wird von Dante in einem Brief als Sinmweis auf die Erlöſung durch Chriftus, auf die Befehrung der Serle aus dem Sammer der Sünde zur Bnade und den Ausgang der heiligen Seele aus der Rinechtfchaft diefer Derderbnis in die ewige Sreiheit der HerrlichFeit gedeutet. Dantes Sreund Caſella war ein befannter Sänger. Der Tiber weift auf die Bufordnung durch den römifchen Stuhl. 479

  
    Dritter Befang Was bier über den Schartenleib gefagt — ergänzt das weiter vorn angegebene. Virgil ſpielt hier auf die zwei Arten des Wiſſens an, „daß“ und „warum“ eine Sache fei. Der „sdefte Bergfturz” liegt an der Riviera di Genova, deren Endpunfte der Dichter nennt. Das Sortwinfen „mit der äußeren Sand” ift italienifcher Brauch. — Rönig Manfred von Sizilien gehört zu den im Rirchenbann Beftorbenen; die ſchöne Tochter ift Ronftanze, der Stok Arsgoniens wohl Alpbons, der ihrem Gemahl Peter auf dem Throne folgte. Die „Wabhrbeit” ift, daß er nicht unter den Verdammten weilt. Ob er wirflid fo Arges begangen hat, ift zweifelhaft. Seine Leihe wurde auf päpftlihben Befehl und Geheiß des Erz bifhofs von Lofenza aus dem Brabe zu DBenevent ausgefharrt und an das Ufer des Derda geworfen, um nicht den Boden eines Rirchenlehens zu entiweiben. Dierter Gefang Dante verwahrt ſich dagegen, daß feine Anfhauung von der Seele mit der der Platonifer zufammenftimme, die eine vegetative, eine fenfitive und eine intellefeuelle als felbftändig nebeneinander unterſcheidet: fonft müßte ja der finnlihe Eindruck der fenfitiven Seele den Zeiteindruck der intelleftuellen hindern. Gene Lehre der Platonifer war von der Birche ausdrüdlid verdammt. San Leo liege in Wiontefeltro, Noli an der Riviera di Ponente, der Pietra Bismantova in der Lombardei. Die Sonne ift ein „Spiegel”, weil fie das Licht Bottes zurüdftrahle, „aufwärts” zum Saturn, Tupiter und Mars, „herab“ zur Venus, dem Merkur und Mond (nach dem Prolemäifchen Spyftem). Der Horizont ift, wie im zweiten Befang, jene Mittellinie in gleihem Abftand von dem Berg und Zion. Der fäumige Belacqua war ein Zitherfchniger, den Dante als Muſikfreund gekannt haben dürfte. Marokko liege nach Dante, 480

  
    wie Spanien, in der Höhe jenes Jorizontes, auf dem halben Weg vom Zion zum Berge. — Die Säumigen find, wie fid) bier zeigt, eingeteilt in foldhe, die aus Trotz, und folde, die sus Vlachläffigkeit die Buße verfäumten, Sünfter Gefang Die Seelen derer, denen ein jäher Tod einen Ablaß unmöglich machte, fehnen fi nad Sürbittern. Der erfte der Redenden foll Jakob del Caffero fein, der feinen Gegner A330 von Kite oft befhimpfte und dann in Padua, auf der Reife, verraten und ermordet wurde, Er nennt das Blut die Wohnung der Seele (III. Moſ. 17, 11). Buonconte von Wiontefeltro, des Grafen Buido Sohn, fiel im Bampfe bei Campaldino; feine Leiche wurde nicht gefunden. Johanna war fein Weib. Pie war in zweiter Ehe mit Yello de Pannochieschi vermäble, der fie als vermeintliche Ehebrecherin auf einem feiner Schlöffer ermorden ließ. Sechſter Geſang 3u den um Fürbitte Flehenden kommen ferner: der Aretiner Rechtsgelehrte Benincaſa (Ghino, der Straßenräuber, ift aus dem Defameron X, 2 befannt); Liacco de’ Tarlati, der im Arno ertranf; der ais gut befannte Graf YIovello; der Sohn des Rechtsgelehrten Ritters Marzucco aus Pife, der dann SranzigFaner geworden war und für feinen ermordeten Sohn ein Grab erflehte, Graf Orſo (?) und der Öberfämmerer Philipps des Rühnen von Burgund, Peter de Ia Broſſe, der Intrigen zum Öpfer fiel. Nach der Erörterung über den Wert der Sürbitten naht der Troubadour Sordello, der gegen die Miß— achtung des Raifertums wettert und die Ermordung Albrechts von Habsburg verFündet, weil der Italien feinen Fehden überließ. Die Überſetzung „Jova“ für Iupiter ift im Anklang an das italienifche „Biove” und im Sinblid auf Dantes Pentifizierung mit Jehova gebilder. 3] Dante 48]

  
    Siebenter Gefang Die heiligen drei Tugenden, Glaube, Liebe und Hoffnung, fehlen den eugendhaften Heiden. Sordells Allegorie fagt, daß der Menſch ohne göttlihe Gnade (die Sonne der Seelen) aus eigener Kraft Feinen Schritt zum Buten zu machen vermag, wohl aber zur WeltlichFeit zurückkehren kann. Don den RoftbarFeiten, mit denen er des Tales Blütenfchmuc vergleicht, ſcheint das „leuchtende Solz“ eines zu fein, das nachts leuchtet, wenn es feucht ift. Die Sürften, die dort genannt werden, find: Rudolf von Habsburg, Ottokar von Böhmen, Philipp IN. von Sranfreih (mit der Stumpfnaf’), der mit dem „gür'gen” Seinrih dem Diden von Navarra fpricht; deflen Schwäher Philipp IV., der Sranfreih durch feine Willfür und Habfucht peinigte; Peter von Aragonien, der Bliederftarfe, vor dem flüchtend Philipp IN. ftarb; der adlernafige Rarl I. von Anjou und Alphbons von Arsgonien, der „Jüngling“, deffen Lob ebenfo berechtigt ift, wie der Tadel feiner Brüder Jakob und Friedrich übertrieben. Das gleiche gilt von dem Tadel Karls II. von Neapel. Seine Lande weinen feinem Vater nach (fagt der Dichter), der ihn ebenfo übertraf wie Ronftanzens Gemabl, Peter von Aragonien, die Batten von Beatrix (Berl I. von Anjou, eben jenen Vater), und Margarethe (Ludwig IX. von Frankreichſ. Da Dante niht an Erblichkeit der Tugenden glaubt, ift ihm der junge Alpbons eine bemerkenswerte Ausnahme. Nach dem ſchwachen König Heinrich III. von England nennt der Dichter endlich noch den Markgrafen Wilhelm Langfhwert, der auf einem Rachezug gegen Das verräterifche Aleffandria gefangengenommen wurde und dadurch feine Lande Montferrat und Canaveſe der Verheerung preisgab. Achter Geſang Auf das Erflingen der Abendhymne bin: „Did flebn wir vor des Lichtes Scheiden an”, erfcheinen Engel, Cherubim, mit 482

  
    ftumpfen Schwertern (ds fie nur zur Abwehr beftimmt find, durch die unendliche Güte der Berechtigfeit Schärfe ge mildert if). Ihre Bekämpfung der Schlange ift die leicht zu Durchdringende Allegorie für den Kampf gegen die gerade bei beginnender Beſſerung fo gefährlihe Verfuchung. Nino von Visconti war ein Gegner des vordem genannten Brafen Ugolino, und fein Leben hätte ihn eher in der Hölle vermuten laffen. Sordell wird verwirrt, als er dem Befpräc der Sreunde entnimmt, Daß Dante nody nicht dDahingefchieden ift. Johanna ift Ninos Tochter, feine Witwe verfiel mit ihrem zweiten Manne der Verbannung, mochte fi alfo fpäter zu ihrem Wirwentum (dem weißen Schleier) zurüdfebnen und dem Sahn Galluras (dem Wappen Ylinos) den Vorzug vor den Dipern (Wappen ihres zweiten Mannes) geben. Dante erblict am Südpol ftatt des Viergeftirns der vorigen Nacht Drei Sterne, das Bild der ſchon genannten Tugenden. Alsbald beginnt der Kampf, und nun fpricht der ſchon vordem angerufene Ronrad, Markgraf in Dal di Magra (zwifchen Genua und Lucca), deſſen Geſchlecht gut Faiferlih, tapfer und freigebig, fi vom fchlimmen Haupt der Welt Bonifaz VII.) nicht verführen läßt. Konrad prophezeit: noch ehe die Sonne zum fiebenten Male im Widder unterginge, werde Dante fühlbare Beweife diefes Edelſinns erhalten — was fi) durch die gaftlie Aufnahme bei Ronrads YIeffen erfüllte. Neunter Gefang Die Zeitbeftiimmung ift mit einem Bilde verfnüpft, deffen ErElärung Schwierigfeiten macht. Offenbar ſchildert der Dichter den Mondaufgang um neun Uhr abends. Er nennt die ſich lichtende Selle am Wiorgenfaum des Simmels die Bettgenoffin des bejahrten Tithon: da Aurors, die Morgenröte, nicht als Tithons Kebsweib, fondern nur als deffen Gattin bezeichnet werden Fann, will Philalethes die sJelle des Mondes verftanden wiffen, Bildemeifter aber „Titan” lefen, den bei römifchen 3]* 483

  
    Dichtern vorfommenden Namen des älteren Sonnengottes; dann wäre der „Füße Buble” diefe enefchwundene Sonne. Das „Kalte Tier” ift der Skorpion, deflen Sternbild zu diefer Zeit dem MWionde folgte, die Schritte find die. Stunden — ſchon ift faft die dritte Stunde der Yacht verlaufen. Der erfte Sammer der Schwalbe ift der Schmerz Profnes über den Tod ihres Sohnes Itys, den fie ermordet hatte: zur Strafe war fie in den Vogel verwandelt worden und zwitfcherte fortan des Sohnes Namen. Das Seuer, zu dem der Adler den träumenden Dante fortträgt, ift der Seiterfreis zwifchen Erde und Mond, an den noch Dantes Zeit glaubte. — Adilles wurde fchlafend von feiner Mutter Thetis von feinem Lebrer Chiron fort nach Scyros getragen und dort als Mädchen verkleidet verborgen, bis ibn Odyſſeus liftig entlarvte und nach Troja entführte. Der Eingang des Purgatoriums ift mit Symbolen der Saframente der Buße geziert: die drei Stufen find die drei Grade (Reue, Beichte und Sühne); der Pförtner mit dem Richtſchwert bedeutet den Bußprieſter. Die erfte blanfe Marmorftufe ift der Reue erfter Teil — die Sünden— erkenntnis, die zweite, geborftene, der Schmerz, der die Sündenftarre zermalmt, die dritte, blutigrote, die Opferbereitſchaft. Die diamantene Schwelle bedeutet die Foftbaren Verdienfte Ehrifti, auf die der Engel fußt, der filberne Scylüffel die Runft der Unterfcheidung zwifhen Wert und Unwert, der goldene das Recht, zu gewähren oder zu verweigern. Dante ſchlägt fi fündenbefennend auf die Bruft (mea culpa). Die fieben P (peccata) bedeuten die fieben zu büßenden Sünden. Das Krachen des Tores gemahnt'an das Sprengen von Roms Schagfammer durch Cäſar, der dort des Metellus Widerftand zu brechen batte. Sehnter Geſang Der erfte Kreis. Den Stolzen fprehen Wiarmorbilder, deren Vollendung den berühmten Bildhauer Polyklet befhämt 484

  
    hätte, von der Demut: Maria, David (er tanzt vor der Bundeslade, die den unberufenen Helfer Oza getötet hatte — Devids Weib Michol ftellte den Gegenſatz zur Demut des Königs dar); Raifer Trajan, der einer bittenden Witwe Ge— währung ſchafft, wie Paulus Disfonus im Leben Bregors des Broßen erzähle. Der Lefer foll fi durch die lange Dauer der Buße nicht entmutigen laffen: der Menſch gleicht dem Wurm, der fi erft zum Schmetterling entwideln muß. Die Felslaſten beugen den Stolz. Elfter Befang Die „erftien Wirfungen”, von denen das Gebet fpricht, find die Beifter und Wohnungen der Seligen — das Irdiſche ift erft mittelbare Schöpfung. Der füße Duft ift die göttliche Gnade; die fiebente Bitte gilt den Lebenden. — Oderiſi aus Agubbio war ein damals berühmter Miniaturmaler und fehr ſtolz auf feine Runft, fo daß er erft jegt die Überlegenheit anderer anerfennt. Auch des Malers Cimabue Ruhm wurde durch Biotto verdrängt, jo wie zwei Dichter mit dem Vornamen Buido (wer gemeint ift, ftebt nicht feft) erft einander überftrablten, um dann, offenbar von Dante felbft, überftrahle zu werden. „Bling, Eling” und „Happchen“ ift Die Sprade der Kinderfinbe. Der einft in ganz Tosfana fo berühmte Stolze war Sienas angefebenfter Bürger Provenzano Salvani, mit dem dann Dante fpricht. Der Sreund ift Digna, den Rarl von Anjou bei Tagliaco330 gefangennahm. Solde Demütigung, die „alle Pulfe ihm erbeben machten”, fagt Oderiſi, wird Dante bald im Lil, auf der anderen Sreigebigkeit angewiefen, Fennenlernen. Swölfter Geſang Ihr ſchnelles Dorwärtsfommen zeigt den Dichtern, daß ihre Laft leiter ift als die der andern. Der Anblik der Brabbilder (am Boden, der Sohlen Bette) ift nur dem Srommen 485

  
    ein Sporn, die anderen geben leichtfinnig vorüber. Die Bilder zeigen Beifpiele gezüchtigten Stolzes: den geftürzten, einft edelften Engel, Satan; den vom Blitz getroffenen bundertarmigen DBiareus; die Biganten (Thymbräus ift Apollo); Nimrod, Niobe, Saul (fiebe IL Sam. ]J, 2J); ferner Arachne, die beffer als Wiinerva zu weben ſich vermaß; Roboam (Rehabeam), der vor des Volfes Aufruhr fliehen mußte, nachdem er es mit Skorpionen zu züchtigen gedroht hatte; Euripyle, die ihren Betten, den Sänger Ampbisraos, um eines Suwels willen verriet und deshalb von Alfmäon erfhlagen wurde; Sanberib, den feine Söhne töteten; Cyrus, deffen abgefhhnittenen Kopf die Skythenkönigin Tomyris in einen biutgefüllten Schlauch ftedte; und den Rumpf des Solofernes (feine ÜÜberrefte). — Des Tages Dienerin ‚ift die Bore (Stunde). Der Pfad in dem lironiſch „wohlgeführt” genannten) Florenz egiftiere nicht mehr; die Stufen wurden gebrochen, als noch RedlichFeit dort herrſchte. Die Seligpreifung fpricht von den geiftig Armen — den Demütigen. Dreizebnter Geſang Der zweite Kreis ift fabl wie der Neid. An Stelle der Bilder treten Töne, denn die Meidiſchen find blind, weil fie einft in ſcheeler Gier geblidt hatten. „Sie haben Eeinen Wein”, ertönen die fürforgliden Worte, die Maria beim Baftmahl zu Cana ſprach. Oreſt, ein Beifpiel treuer Sreundfchaft, meldet fih ufw. — Sapia ftammte aus Siena, Verbannt, ſprach fie bei der Yliederlage ihrer Landsleute die Worte der törichten Amfel an einem lauen Januartage. Peter Dettinajo war ein berühmter Eremit, deffen Bild und Name noch heute in Sienas Kirchen zu finden ift. Talamone follte den eitlen Sienefen der Hafen für eine Seemacht werden, was ihnen noch größere Verlufte und Enttäuſchungen brachte als die teure Suche nach einer Dianaquelle: die Sieberluft der Begend machte den Hafen wertlos. 486

  
    Dierzebnter Geſang Don den beiden Edelleuten der Romagna, Buido del Duca und Rinieri da’ Calboli, weiß man wenig. Sie Flagen über die Iuftände im Arnotal, deffen Bewohner vertiert find wie Circes Bäfte. Als Schweine werden die üppigen Grafen Guidi bezeichnet, als Kläffer die Bürger von Arezzo, als Wölfe die babfüchtigen Slorentiner, Süchfe die Pifaner. Guido weisfagt feinem Gefährten die Schreckensherrſchaft feines Enkels: Dante wird diefe Enthüllung nüglich fein. — Nach einem Rückblick auf das gaftfreie, frohe LZeben der edlen Romagner im 13. Jahrhundert wird den Pagani aus Imola verkündigt: fie werden, wenn ihr Sproß Meinhard, der „Teufel”, der Rnechter Faënzas, tot ift, zwar ausfterben („wobltun”), aber Feinen guten Ruf binterlaffen. Da fei der tapfere, Eluge Ugolin beffer daran, der Feine Nachkommenſchaft hinterlaffen babe, die fein Andenken, wie Meinhard das der Pageni, [handen Eönne. Jetzt hört Dante Stimmen der Büßer: Die Worte Rains, des neidifchen Brudermörders, und der Kefropstochter Aglauros, die neidifch der Liebe ihrer Schwefter Serfe zu Merkur entgegenarbeitete und von diefem in einen Stein verwandelt wurde. Sünfzebnter Gefang Zum dritten Rreis gelangen die Dichter (die um die Erde Freifende Sonne vergleiht Dante mit einem berumfpielenden Rinde) am Nachmittag. Sie haben ein Viertel des Berges umfreift. Den einſtmals JZornmütigen dienen Difionen zur Be lehrung: Maria, die ohne Schelten ihren zwölfjäbrigen Sohn im Tempel finder; die Milde des Tyrannen Pififtrarus von Athen (um deren Yiamen Dallas und Pofeidon ftritten); den gejteinigten Stephanus (den Tüngling). Die Bilder find nicht Wirklichkeit, aber enthalten Wahres. Des „Wachfeins SeimFehr” ift das Abebben des Zornes. 487

  
    Sechzebnter Gefang Des Marco Lombardo Sreigebigfeit (die Tugend, nach der jest niemand mehr den Bogen fpannt) hebt Dante fo hervor, weil er ftets über die Habgier feiner Zeitgenoffen entrüfter war. Sier wie in den folgenden Befängen handelt es fich um die Seelenlebre der Scholaftifer, befonders Thomas’ von Aquino, der nicht drei Seelen wie die Platonifer, fondern eine dreifache Seele annimmt. Die Teilung (fiehe weiter oben) ift die gleiche, — Die Einwirkung des Materiellen auf die immaterielle Seele ift nur durch Verfhmelzung von Leib und Seele im Menſchweſen möglid. Ein Einfluß der Ronftellationen (Simmel) ift nicht der Grund der Laſter; er gibt höchſtens einen Anſtoß zum Tun, obne die Willensfreiber zu hemmen. Die Silfe ift auf Erden das Befeg: der Baiſer. Seine vorzeitige Machtloſigkeit ift die Schuld des verweltlichten Papfttums. Vor dem Streit Sriedrichs I. mit dem Papft herrfchte Ruhe und Srieden in der Lombardei; jetzt find nur noch drei gute Männer dort. Dante beftätigt diefe Gedanken durch den Hinweis auf das jüdifche Geſetz, das die Leviten vom Grundbefig ausſchloß. Siebzebnter Gefang Eine Viſion umfängt Dante, Bilder tauchen auf: Profur (fiebe weiter oben), Hamann, der Peiniger der Juden, am Balgen; Lavinia klagt über den vorfchnellen Selbftmord ihrer Mutter, die ſich auf die falſche Nachricht von Turnus’ Tode erbängte (Üneis XI). Im vierten Kreis hemmt die Dunfelheit das Weiterfchreiten. Virgils Belehrung über die fieben Simden weicht von den Anfhauungen der Scholaftifer etwas ab, denn die Ableitung ift anders. Achtzehnter Gefang Dirgil fährt in feinen Darlequngen über das Wefen der Liebe fort. Aber feine Erflärung befriedigt Dante nicht; er erhofft 488

  
    weitere Aufklärung von Beatrix, die allerdings (Paradies V) das Dunkel auch nicht ganz lichte. — Pietola foll Virgils Beburtsort fein. Das Getümmel erinnert an Die bacchantifchen Sefte in Böotien. Die Trägen werden zum Laufe gefpornt durch die Erinnerung an die flinfe Maria, da fie nah Juda eilte; an Cäſars fchnellen Vorſtoß gegen Pompeius’ Truppen. Mailands Aufruhr wurde von Barbaroſſa fireng, aber gerecht beftraft. Der Abt Alberto della Scala hatte den verfrüppelten Baſtard Tofeph zum Abte des Klofters Zeno gemacht, wo er ein läfterlihes Leben führte. — Als weitere Beifpiele von Rleinmut werden die Juden genannt, die beim Bericht der zwölf Späber den Mut verloren, und des Äneas Begleiter, die in Sizilien blieben. Neunzehnter Geſang Die letzte Nachtſtunde wird durch zwei Kennzeichen beſchrieben: ihre bekannte Kälte (nah damaliger Anſchauung der Sieg der Kälte des Mondes, der Erde und Saturns über die Reſte der Sonnenwärme) und ein Sternbild, Das an „des Beomenten größtes Glück“, die Figur F gemabnt. Mit Sonnenaufgang wird der fünfte Kreis erftiegen. Unter den Beizigen weilt Depft Sadrian V. aus dem Haufe Lavagna. — Der Traum bedeutet, daß Sinnenluft (das erfte Weib) nur durch Selbfttäufbung nicht in ihrer Widerwärtigfeit erſcheint; Die Vernunft (Dirgil) zerreißt unter dem Einfluß heiligen Willens den Trug. Die lateiniſchen Säge beißen: „Meine Seele Flebt am Boden” und „Wiffe, ib war des Petrus Nachfolger“. Zwanzigſter Befang Unter den Beifpielen von Sreigebigfeit wird der heilige Nikolaus genannt, der drei Tungfrauen für die Ehe ausftattete. Sugo Capet, der Stammpvater des franzöfifchen Bönigshauſes, erinnert an die Kämpfe der Städte Slanderns mit Philipp des Schönen Bier. Capets Abftammung aus einem Scylächter489

  
    hauſe ift Sage, ebenfo die Anfpielung auf die Wöndstracht der lessten Rarolinger. Als eines der Mittel, deren ſich die Machtgier der franzöfifchen Könige bediente, wird Derrat (des Audas Lanze) genannt, als fchlimmfter Srevel die Befangennahme des Papftes, der an den Solgen der Leiden ftarb. Da es ſich um Bonifaz VIN. handelt, erweift das wieder Dantes Parteilofigfeit. Er nennt Philipp den Schönen deshalb den neueren Pilatus. — Des heiligen Beiftes Braut ift Maria. Als Beifpiele des Beizes werden genannt: Pygmalion, der den Ge— mabl der Dido, feinen Schwager, aus Habgier ermordete; Achan, von deflen Steinigung Joſua 7, Seliodor, von dem II. Makkabäer 3 erzählt wird. Ananias und Saphira (Apoftelgefhichte 5) und Dolymneftor, der den Sohn der Hekuba ermordet hatte (Hölle, Befang 30). Das Erbeben des Berges erinnert ‚an das Er—⸗ zittern der (einft der Sage nach freiſchwimmenden) Inſel Delos. Einundzwanzigſter Befang Dom Durft nah Wabrbeit gequält, eilt Dante weiter und trifft den Schatten des eben freigewordenen Statius, des römifchen Dichters der Adhilleis und Thebais, die im Wittelalter hochgeſchätzt wurden. — Thaumas Tochter ift Iris, der Regenbogen. ilbrigens war Statius nit aus Touloufe, fondern aus Neapel gebürtig. Sweiundswanzigfter Befang Der Engel, der wieder ein P von Dantes Stirn löfcht, ſpricht von der Seligpreifung von denen, die da hungert und dürftet nach der Berectigfeit, nur das „Dürftet” und bewahrt das „bungert” für den folgenden Kreis der Schlemmer. — Afträs wird an der betreffenden Stelle der vierten Ekloge Virgils „Die Sungfrau” genannt, und deshalb ſah man im Mittelalter bier eine (den Sibyllinifchen Propbezeiungen entnommene) DerFündigung der Geburt Chrifti. — Virgil berichtet, daß die Dichter, nach denen Statius fragt, im Limbus weilen und von 390

  
    dem Darnaf (dem Berg) plaudern. Weiter nennt er, als dort befindlih, eine Reihe von tugendhaften Briehinnen, die alle in Statius’ Dichtungen befungen find. Es ift gegen elf Uhr geworden (die fünfte Tagesftunde zieht den Sonnenmwagen „empor”), als die Dichter den ſechſten Kreis betreten. Der Baum, deflen Frucht Eva verlodte, mahnt zur Enthaltfamfeit, ebenfo andere bekannte Beifpiele einfachen Lebens. Dreiundzwansigfter Geſang Zwedlos, wie einer, der Vögeln nachjagt, ftarrt Dante um fih. Aus dem Munde, der fih auf Erden nur zum Praffen öffnete, tönt jezt frommer Sang — der 5J. Pfalm. Unter den Büßern Erſichthon, der Verächter der Leres, der, von ihr mit unerfättlihem Hunger geftraft, fi ſchließlich felbft auffraß, und jene Maria, die, nach Joſephus, bei Jeruſalems Belsgerung ihren Sohn [chlachtete und mit judifchen Rriegern teilte. — Ihre hohlen GBefichter laffen das von der Naſe (Slügel und Rüden) gebildete M deutlich vortreten. (Mit den Augen, als o gedacht, bildet es omo — Menſch.) — Sorefe Donati, Lorfos Bruder, war Dantes Schwager. Nella war feine Srau. Mit Barbagia, einem öden Landftrih Siziliens, deffen Bewohner firttenlos und balbnadt lebten, vergleicht Dante das fittenlofe Slorenz. Es ift Dollmond (der Sonne Schweſter zeige fih rund). DVierundswanzigfter Gefang Piccarda, Sorefes Schwefter, weilt im Paradies. Don Büßern werden genannt: der Dichter Buonagiunta aus Lucca; der Dapft Wartin V. aus Tours; Ubaldino, der Bruder des „Berdinals” (Hölle X); der Erzbifhofpon Ravenna Bonifacius und Maſſer Marcheſe aus Sorli, ein unerfättlicher Trinfer. — Bentucca ift eine Dame, in die fi Dante in Lucca verliebte. Anknüpfend an ein Lob einer feiner Canzonen auf Beatrix tadelt Dante die Alte Schule (Buonagiunta), den YIotar 49]

  
    Biacomo da Lentino und Fra Buittone von Arezzo. Die Weisſagung betrifft den Sturz des Parteiführers Corſo Donati. Die Stimme im Baumwipfel erinnert an die Jentauren, die Ausgeburten des Ixion mit der Wolfe, und ihren im Weinraufch entbrannten Kampf mit Thefeus. Auch Bedeon wählte zum fiegreihen Rampf gegen die Midianiter nur die Dreibundert Mann, die im Trinfen Meß bielten. Sünfundzwansigfter Geſang Es ift zwei Uhr nachmittags. Statius erklärt das Abmagern der GBeifter, die dort als folde Feiner Nahrung bedürfen, gemäß feiner Rolle: die durch das Cbhriftentum erleuchtete Philoſophie. — Bei Wieleagers Beburt hatten die Schidfalsgöttinnen fein Zeben an die Erhaltung eines Holzſpanes ge Fnüpft, den feine Mutter Althäa forgli bewahrte. Als er aber ihren Bruder erfchlug, verbrannte fie den Span und damit ihren Sohn. — Die Dichter gelangen jetzt zum fiebenten (legten) Kreis. Die Wollüftigen fingen den Symnus „O Vater böchfter Gütigkeit“ und gedenfen der Worte der TJungfrau Maria: „Ich weiß von Feinem Wann”. Als warnendes Beifpiel gilt ihnen die von Jupiter verführte und von Diana geftrafte YIympbe Lallifto. Sechsundzwanzigſter Befang Inzwiſchen ift es gegen fünf Uhr nachmittags geworden, und die Sonne gebt unter. Die beiden aneinander vorüberziehenden szeere der Büßer, die Dante mit Rranichzügen vergleicht (die riphäifchen Berge find der Ural), Fennzeichnen die vollbrachten Laſter dur die Rufe: „Sodom und Bomorrba” und „Pafiphaẽ“, und einer der Schatten, der im elften Befang erwähnte Dichter Guido Guinicelli, erflärt dann diefe Verteilung gesauer. — Als Rönig Lykurg von Nemea gegen den Widerftand der gegen Theben ziehenden Helden die Sypfipyle töten wollte, fuchten ihm deren Söhne, als feine Bäfte, zu helfen, bis fie 492

  
    plöglih in ihr an ihren Ausrufen ihre Mutter erkannten und ihr weinend um den Hals fielen. — Warum Dante den Drovenzalen Arnold Daniel von Perigord felbft über Gerold von Limoges ftelle, ift ſchwer zu fagen, da man beider Werfe Faum Eennt. Arnolds Provenzaliſch ift hier im YribelungenDeutſch wiederzugeben verfucht worden. Siebenundzwansigfter Gefang Die Zeitbeftimmung fagt: Sonnenaufgang in TJerufalem, Mitternaht am Ebro, Mittag am Banges und Abend im Durgstorium. Heim Ertönen der Seligpreifung: „Selig find, die reines Herzens find” gelangen die Wanderer zur feurigen Grenze zwifchen dem Purgstorium und dem irdifchen Paradies. Dantes tödlihe Erſchöpfung wird mit dem Zuftande des Pyramus verglichen, defjen Serzblut die Maulbeeren rotgefärbt bat. Über Lea und Rahel ſiehe Gölle, Geſang 2. Da der Menſch im Paradies der Vernunft und weltlihen Leitung entbehren Fann, der entfündigte Wille nur noch der höheren Eingebung bedarf, um zu Bott 3u gelangen, fo legt Virgil fein Führeramt bier nieder. Dante wird jest gleichſam fein eigener Baiſer und Papſt. Achtundzwanzigſter Gefang Wer mit jenem Weibe, dem Sinnbild des tätigen Lebens, gemeint ift, bleibt zweifelhaft; weder ihr im 33. Befang genannter Name Mathilde noch die offenbar vertraute Befannt[haft mit Dante geben braudbaren Aufſchluß. — „Wider feinen Brauch” verwunder Amor, heißt unabfichtlih. Gemeint ift die Liebe zu Adonis. — Der Fluß wirft trennend wie der sjellespont, der Sero und Leander trennte und Xerres eine der ftolgen Menſchheit belehrfame Demütigung ſchuf. Das Lächeln der Dichter gilt der Anfpielung auf das von ihnen befungene Seidentum. 493

  
    Neunundzwanzigſter Geſang „Glückſelig, deren Sünden bedeckt ſind,“ iſt eine Stelle aus dem 31. Pſalm. Die „hochheil'gen Jungfraun“ ſind die Muſen, deren Quell auf dem Selifon fließt, Urania die Muſe der Afironomie. Die fieben goldenen Leuchter (die Dante erft wie Bäume erjcheinen) find Die fieben Gaben des heiligen @eiftes: Einſicht, Rat, Weisheit, Wiffenfchaft, Srömmigfeit, Stärfe, Bottesfurdt. Die Streifen von ihren Flammen bemalen die Luft mit den Sarben des Regenbogens (Bogen des Sonnengottes) und den Hof (Bürtel) der Mond⸗ göttin Delis. Die Breife vor dem Wagen der Beatrix (Kirche) find die 24 Bücher des Alten Teftaments, wie Hieronymus fie zählte. Über die vier Tiere fiehe Sefekiel I, 4-6 und Offenbarung 4. Der Breif (Adler und Löwe, Bott und Menſch) ift das Symbol CEhrifti, rot und weiß die Sarben von Liebe und Blauben, grün die Hoffnung; die vier Kardinal. tugenden fiebe weiter oben. Die Dann folgenden Bücher des Neuen Teftaments: Lukas (einft Arzt, alfo Schüler des Sippofrat) für die Apoftelgefbichte; Paulus (mit dem Schwert), die vier anderen KEpiftelfchreiber und, fchlafinandelnd, der Derfaſſer der ApoFalypfe. Dreißigfter Gefang Der Leuchter wird nach dem fiebenfternigen Kleinen Bären septentrio genannt. Die Sehnfucht der Srauen des alten Bundes nach der völligen Öffenbarung der göttlihen Wabhrbeit in Chriſto drückt der Ders des Hohen Liedes aus: „Komm, o Braut, vom Libanon”. Die Engel fingen den 30. Pſalm: „Auf dich, Herr, hab’ ich gehofft” nur bis zum neunten Vers, weil nur diefer erfte Teil das rübrende Vertrauen auf Bott, die Vorbedingung für die echte Reue ausfpricht, die in Dante gewedt werden foll. Ihrer bedarf er im Sinbli auf feine Derirrungen an des zweiten Alters Schwelle (ums fünfund494

  
    zwanzigfte Jahr). Alegorifch ift die weltliche Ablenfung von der Betrachtung des höchſten Butes des Beiftes gemeint. Einunddreißigfter Befang Wie im Saframent der Buße folge Dantes Beftändnis die LZosfprehung: das „Schleifrad” nimmt dem Schwert die Schärfe. Aber Beatrix' Anblid wird ihn wohl mehr fchmerzen als ihre Worte (weil er dann fiebt, wes für eine Seligfeit er für wdifhen Tand hintangefegt bat). Schneller als der Süd— und Südweſtwind Bäume entwurzeln, hebt er „den Bart“ (er bat als gereifter Mann gefündige) und fieht, daß die Engel (Urgefhöpfe) innehslten und Beatrix dem Greif zugewandt ift. Bei den Worten: „Befprenge mich” aus dem 50. Pfalm taucht ihn Wiathilde, Die werftätige, in den Lethe, den Strom des Vergeſſens; die drei chriftlihden Tugenden, die „tiefer fchauen”, ſchärfen ihm den Blick für die Beweiſe der göttlichen Wahrheit. Aber erft mit Silfe der göttlihen Tugenden (die Yıympben) gelingt es Dante, dieſer erhabenen, verFlärten Schönheit ganz inne zu werden. Sweiunddreißigfter Geſang Das „allzu ftarr” der drei göttlichen Tugenden befagt, daß die reine Rontemplation nicht die höchſte irdifche Vollendung bedeutet. Dante wendet fi dem „Weniger” zu: ibm erfcheinen im Geſichte die Schickſale der chriſtlichen Rirche. Der Zug biegt nach rechts: das „erſte Holz” iſt die Deichſel (der römiſche Stuhl), das rechte Rad macht einen engeren Bogen. Das irdifhe Paradies iſt durch Evas Schuld öde. Des gewaltig boben Baumes (der Erfenntnis) Haare (3weige) breiten ſich nach oben aus; er ift das Symbol des römifchen Keiches, das zufammen mit der Rirche die Menſchheit durch Zucht und Ordnung zur irdifchen Blücfeligkeit zurückführen foll. Die Vereinigung des Wagens mit dem Baum läßt diefen grünen. — Wie Argus beim Rlang der Pansflöte fchläft 495

  
    Dante beim Befang des Zuges ein; er erwacht, wie die Jünger auf dem Berge der Verklärung. Die Viſion befagt: Der Adler des anfangs noch beidnifhen Raifertums zerzauft den Baum, der Suhs der Betzerei (Bnoftizismus) ſchleicht ſich in den Sitz des Wagens, der Drache (Mohammed oder Satan) durchſticht und entführt ein Stüd des Wagens. Das Geſchenk der Sedern bezeichnet die Schenfung Konftantins, die als (gutgemeinter) Fehler betrachtet wird. Der irdifche Beſitz wandelt den Wagen in ein Ungerum. (Die Deutung der der ApoFalypfe entnommenen Köpfe und Hörner ſteht nicht feft.) Die Sure ift das entartete Papfttum, Das mit dem franzöfifchen Bönigsbaufe (Riefe) buble, zum Dank mißhandelt, vom Baume log: geriffen und (nah Avignon) entführt wird. Dreiunddreißigfter Gefang „Bott, Heiden dringen in dein SGeiligeum” (Pfalm 79) bezieht fih auf diefe traurigen Bilder. Aber tröftend fagt Beatrix (Sob. 16, I6): „Über ein Fleines werdet ihr mich (die rechte Lehre) nicht feben, aber über ein EFleines werdet ihr mich feben.” Das Tier (das Befäßg) iſt gar nicht die richtige Rirche, und Bottes Rache wird ſich durch Zeremonien nicht abfchreden laffen. Der Retter, der dem Raifertum (Adlerbrut) verhießen wird, ift durch Zahlen bezeichnet, die, lateiniſch aefchrieben DVX (Serzog) lauten. Die Zufunft wird Dante das Dunkel lichten, wie die Sprüche der Sphing und Themis Erflärung fanden. Dur weltlihe Gedanken überfrufter wie im Bache Elfe, kann er die Befichte nicht deuten. Es ift Mittag. Die Taufe im zweiten Paradiefesfluffe Eunoẽ bedeuter die Läuterung Dantes. 496

  
    Das Paradies Daß fih im himmliſchen Paradiefe gleihfalls die Bewegung des Aufftieges fortfegen Fann, ift Fein vom Dichter erfonnener, den anderen Teilen des Werfes angepaßter Bedanfe. Denn die Rirhe unterfcheider nicht nur drei Sormen der Seligkeit (das Anfhauen, den Genuß und den Beſitz, richtiger das Begenwärtighaben des göttlichen Wefens), fondern läßt den Seligen immer mehr Erfenntniffe zuteil werden. Don dieſem Standpunft ausgehend brauchte fi Dante alfo nicht mit phantaftifchen Schilderungen paradiefifcher Benüffe nach Art der Scholsftifer zu begnügen, vielmehr fand er in der Stufenleiter der Erfenntniffe das den anderen Befängen entfprechende Material, bier dem rein Beiftigen entnommen wie dort dem Phyſiſchen. Probleme, wie der freie Wille, Verdienft und Lohn, Wienfchen- und Engelsnatur, Schöpfung, Sünde und Erlöfung, Vorſehung und Weltregierung, Gnade und Gerechtigfeit, Blaube, Liebe, Joffnung, Auferftehung und Bericht, werden bier erörtert und, mit gleichfam propbetifchen Urteilen über irdifche, mangelhafte Zuftände verfnüpft, menfchlich näher: gerücdt. Daher fein Tadel über Mißbrauch der Gelübde ufw. (Mond), Parteigetriebe (Merkur), Buelfen (Venus), Verfall der Bettlerorden (Sonne), Derderb der Städte (Wars), Zafter der Serrfcher (Jupiter), Entartung von Orden und Klerus (Saturn), Den Papft (Sirfterne) uſw. Die Lebhaftigkeit der Eindrücke wird vermittelte durch die Schilderung der Veränderungen, die mit und in ihm felbft vor fich geben, bis der Beift das Geheimnis der Dreieinigfeit und Menſch⸗ werdung ſchaut. Seine Rosmograpbie ift, wie gefagt, auf dem Prolemäifhen Syftem aufgebaut: Die Erde wird von den Regionen der Planeten, der Sirfterne und des primum mobile umfreift, welch lezteres den anderen diefe Bewegung mitteilt. Darüber ruht unbewegli das Empyreum. Der Drang zur Vereinigung mit ihm ift die Urſache der Bewegung. 32 Dante 497

  
    Erſter Gefang Nicht mehr die Muſen, Apoll felbft ruft der Dichter angefichts der dritten, höchſten Aufgabe an: es gilt, den Lorbeer (pene'ſches Laub nach der in Lorbeer verwandelten Tochter des Peneus) zu erringen, der in der entarteten Welt weder Baiſer noch Dichter mehr zu loden ſcheint — überirdifche Geheimniffe zu deuten (die Stadt Lirrba für Apollo und das parnaffifhe Orakel). Der Bli auf die fib immer mehr verFlärende Bestrif, die wachfende Erkenntnis der feligmachenden Wahrheit, ift die ihn emportragende Kraft. Alle menfchlidye Beſchränkung entfchwinder ihm wie Ovpids Sifcher Blaucus, der nach dem Genuſſe eines Wunderfrauts zum Meergott wurde. Sweiter Befang Der erfte Rreis. Des Mondhimmels Subftanz nimmt den Dichter auf wie Wafler den Lichtftrabl. Die Erörterungen über die Mondflecken und den Mondſtoff knüpft an die Dolfsfage von Rain (Hölle XX) und die Lehre des Averroes an, Beatrix' Widerlegung entfpricht den Erklärungen des Albertus Magnus. Im „Gaſtmahl“ noch batte Dante den Standpunft des Averroes vertreten. Tatfählih weicht aud der Schluß des Befanges von der Lehre des Albertus Magnus etwas ab. Dritter Gefang Der „Wahn“ beim Anbli der feligen Beifter ift umgekehrt dem des quellverliebten Narziſſus, der fein Spiegelbild für wirklichkeit hielt, alfo: Dante glaubt, er ſähe Spiegelbilder. Die Verklärten des erften Simmels Fönnen nicht höher fteigen, weil fie ein Gelübde verlegt haben. Piccarda Donatis hatte entgegen ibrem Rloftergelübde, von Sorefe gezwungen, ge beirstet. Daß Ronſtanze von Seinrich VI. einem Rlofter entriffen wurde (von dem „zweiten Sturmmwind Schwabens”), 498

  
    ift unhiſtoriſch. Die „legte Macht“ ift Sriedrich I., Bonſtanze, die Tochter Rogers von Sizilien. Dierter Gefang Zwei Zweifel bewegen Dante, aber Beatrix durchſchaut feine Bedanfen und legt fie dar, wie Daniel dem Nebukadnezar einen vergeflenen Traum zurüdrief. Die erjte Erörterung über den Aufenthalt der Seligen foll dartun, daß der Dichter feine Difion nur als ein räumlich geftaltetes Bild unausſprech— liher, über den Raum erhabener Dinge verftanden willen will (Bildemeifter). Bei der zweiten werden Beifpiele von Willensftärfe genannt: Laurentius, Mucius Scävola und der bon oft erwähnte Alkmäon. Sünfter Gefang Bei der Erörterung über das Gelübde wird darauf verwiejen, daß die Autorität der Rirhe (die heiligen Schlüſſel) den Inhalt des Gelübdes nur ändern Fann, wenn die neue Auf gabe ſchwerer wird als die erftie. Man ſoll nichts geloben, was man nicht obne Sünde begeben Fann, wie TJephta (das erfie 313 opfern, was ihm begegnet) oder Agamemnon (die ſchönſte Srucht des Jahres). Dante gelangt zum zweiten Rreis (Merfur). Sechſter Befang Der Baiſer (Cäſar) Juſtinian war als Begründer der verbefierten Rechtsordnung im römifchen Reihe für Dante eine gebeiligte Perſon; feine Gefergebung ift ihm eine Zingebung des heiligen Geiſtes (der Urliebe), Übrigens war nicht er, fondern feine Bemabhlin Theodora Anhängerin der monophyſiſchen Ketzerei, und Agspetus trat ihrem Einfluß entgegen. Der Adler in dieſem Bericht ift die römifche Serrfchaft, deren Bang befchrieben wird von jenen Kämpfen an, die (fiebe Äneis) Turnus mit dem Pallas (das heißt nachher mit Aness), 32* 499

  
    dann die Soratier und Ruriatier miteinander führten. Quinctius mit dem ungefämmten (lodigen) Saar ift Lincinnatus, der neue Karl, den er warnt, Rarl II. von Anjou. In dem zweiten Kreiſe wird er durch einen Reſt von Ehrgeiz zurück— gehalten. Romee de Dilleneuve wurde von dem provenzalifchen Grafen Raimund Berengar ins Klend geftoßen, trosden er deffen vier Töchtern die glänzendften Then mir Rönigen verſchafft haben foll. Siebenter Gefang B und X find Anfang und Ende des Namens Beatrix. Die Auseinanderfegung bezieht fi auf Juftinians Äußerung, daß Ehrifti Tod die ewige Berechtigfeit gefühnt habe, während er dort gerechte Rache nach ſich 309 (an Jeruſalem). Der nicht geborene Mann ift Adam, deffen Schuld Chriftus fühnte. Es bedurfte der Vereinigung des göttlichen Wortes mit der menſch— lihen Natur in Chrifte. Die Motive der Juden waren ungerecht, und fo vollzog Bott gemäß feiner Vollkommenheit die Erlöſung zugleih durch Barmherzigkeit und Berechtigfeit. — Das Land der Klarheit ift der Simmel. Achter Befang Der dritte Kreis bat nur den Namen mit Denus (Eypris) gemeinfam (fiebe weiter vorn), deren Sohn Eupido einft in Askanius’ Beftsle auf Didos Schoß ſaß. Auch mit Dione fcheint Denus, nicht ihre Mutter gemeint zu fein. Bald vorn (als Abendftern), bald vom Rüden (als Morgenſtern) fehnt fi der Stern nach der Sonne. — Die Reiche, zu deren Erbe der redende Karl Martell beſtimmt war, werden durch die Slüffe näher befchrieben. Trinacris ift Sizilien mit den Dorgebirgen Pelorum und Pachynum (Paſſaro); auf der vom Oſt— wind Eurus betroffenen Rüſte liege der Ana, der das Saupt des begrabenen Biganten Typheus bededt. Rarls Bruder Robert wird vor dem Geiz Karls I. gewarnt. 509

  
    Neunter Gefang Elemenza ift Rarl Martells Witwe; die „Täufhung” ift die Verdrängung feiner Nachkommen durch Robert. — Cunizza ift die Schwefter des im Purgatorium erwähnten GEzzelino. Einige Liebesabenteuer find der Grund, daß fie in diefem Rreife weile, (Das „zweite Leben” iſt der Nachruhm.) Durch heiligen Wandel bat fie ihre Schuld gefühnt, Reue Fennt der Geiſt im Simmel nicht. Sie prophezeit die Niederlage Paduas, Rihard von Camminos, des Herrn von Trevifo, Ermordung. Seltros Buße für die Schandtat feines Biſchofs, der Slüchtlinge an Ferrara auslieferte. Malta oder Marta war ein Gefängnis für Priefter, die ſchwerer Verbrechen ſchuldig waren. — Solco von Wiarfeille, der Minneſänger, bat ähnlihes wie Cunizza erlebt. (Die Slüffe Ebro und Macra und die Stade Buſcheia in Afrika, auf gleihem Wieridian, bezeichnen die Lage Wiarfeilles.) So liebten des Belus Tochter Phyllis und die weiter Benannten, die fi alle aus Liebe den Tod gaben. Rahab, die Buhlerin zu Jericho, wird auch im sjebräerbrief als Glaubensbeldin gepriefen. Sie half das gelobte Land gewinnen, das num wieder verloren ift, weil der Geiz die Intereſſen der Päpſte an ihren Staat feflelt, fie Rechtsfragen ftatt Blaubensfragen ftudieren läßt. „Der Schatten der Welt reicht (Eegelförmig) bis in den dritten Simmel” ift nicht nur im Sinnedamsliger aftronomifcher Anſchauungen wörtlich gemeint, fondern auch allegorifh — der Fleine Lrdenreft, der den dort weilenden Seligen einen niedereren Rang verleiht. Sehnter Gefang Mit dem vierten Rreis gelangt Dante in die höheren Sphären. Die Sonne, die größte Dienerin der Natur, ift jest, zu Srüblingsbeginn, mit der Simmelsgegend vereint, wo die „beiderlei Bewegungen“, die der Welt von Oſt nad Welt, und die der Planeten, Aquator und Ekliptik, einander be501

  
    rübren. Der ſchiefe ZirFel (Spirale) der Sonne ufw. ift ptolemäifche Auffeffung. Wie der hohe Vater „baucht und zeuget”, be zeichnet das Wehen des heiligen Beiftes und das ewige Er— zeugen des Sohnes (Wefen der Dreieinigfeit). Bei Thomas von Aquino weilen: fein Lehrer Albertus Magnus und zebn berühmte Vertreter der Kirche, darunter aud König Salomo als Derfaffer der altteftamentarifhen Schriften; die anderen gehören der nachhriftlichen Zeit an. Der Reigen der Zwölf wird mit den Bewegungen in einer Uhr vergliden, wenn die Räder, treibend und ziehend, das Blodenfpiel ertönen laffen, das die Birche zum Wiorgenlied, der Frühmette ruft. Elfter Befang Dem Streben nach irdifhem Willen, Jurisprudenz (nach den Rechten) und Medizin (Aphorismen, nämlih des sSipporates) wird die bimmlifche Rontemplation gegenübergeftellt und das Wefen der beiden großen Mönchsorden, des Dominifus und Sranziskus, befchrieben. Wieder wird eine Stadt (Affifi) topographiſch genau gefchildert, fo wie fie fi dem darftellt, der von Perugis Fommt. Die Volksausſprache Afcefi wurde wegen des Wortfpiels (ascendere — auffteigen) gewählt. Die Bahre, die fi Sranzisfus für feinen Leib (Leichnam) verlangt, ift der bloße Sußboden; feine Schüler aber glaubten feine Seele als leuchtenden Stern zum Simmel entfchweben zu feben. Der Schluß deuter auf die Entarrung der Bettel- . orden (das Holz, das fplittert). Swölfter Gefang Yıun umeringen den glei einem Mühlrad Freifenden Reigen andere Beifter, zu deren Befang der irdifhen Muſen Lied fi verhält wie der Abglanz zum urfprüngliden Licht. Dominifus wird von dem berühmten Sranzisfanergeneral Sonsventura (T J273) gepriefen. Sein GBeburtsland Spanien wird gefchildert: wo der zephyr entfteht (im Weften Europas), 502

  
    beim Wogenfchlag der Wäſſer (am Atlantifchen Ozean), wo die Sonne untergeht (was Dante mit „zu Zeiten” meint, ift ungewiß). Auch bier wird auf die Spaltungen der Orden tadelnd verwiefen. Auch die elf Seligen, die mit Bonsventurs den äußeren Rranz bilden, find teils Rirchenväter, teils Rirchenlehrer und -fürften. Dreisebnter Befang _ Die 24 lichteften Sterne des Sirmaments find die I5 Sterne erfier Größe, die fieben Sterne des Himmelswagens und die zwei lezten des Kleinen Bären. Sie foll man ſich als zwei ſich in entgegengefester Richtung drebende Fonzentrifhe Rreife denken, wie jenes Beftirn, das nach Arisdne, der Tochter des Minos, genannt, wird. Chiana wear ein, jet vertrodinetes, fumpfig-ftsgnierendes Gewäffer bei Arezzo. — Es handelt fich um die Stage, wie Salomo (der „fünfte” des erften Reigens) weifer gewefen fei als alle vor und nach ihm, wenn doch Bott in Adams und Chrifti Seele alles Licht gegoſſen babe, das die menſchliche Natur überhaupt aufnehmen Fönne. An die Erklärung, daß nur Serrfcherweisheit gemeint fei, Fnüpft Thomas die Belehrung, wie vorfichtig man mit Behauptungen fein müffe: er nennt Philoſophen und Irrlehrer als Beifpiel. Dierzehnter Gefang Die beiden Sragen: Werden die Körper der Seligen nad) der Auferftehung leuchten? und: Werden fi mit der Auferftebung des Sleifches die Sinnesorgane wie auf Erden verhalten? bat ſchon Thomas in feinen Schriften behandelt. Salomo beantwortet fie. — Im fünften Rreis (Mars) erblidt Dante die Seligen in einer Gruppe funfelnder Juwelen, die die Geſtalt des Befreizigten annimmt. Dante hält fie zuerft für Sterne und ruft bewundernd Selios an (die Sonne, die nad damaliger Anſchauung allen Sternen ihr Licht verlieh). Über Galaxias, die Milchſtraße, waren die alten Philofopben ver. 503

  
    fchiedener Wleinung. Im „Baftmabl” läßt fib Dante eingehend über diefe Anſchauungen aus. Sünfzebnter Gefang | Wie AÄneas im Elyſium von Andifes, wird bier Dante von feinem Urahn Lacciaguide begrüßt. Der lobt die Sittenftrenge in Slorenz zu Beginn des J2. Jahrhunderts, feiner Zeit. Damals gab es nicht Leute wie die üppige Cianghella della Tofa (vgl. Boccaccio, Irrgarten der Liebe) oder den Verſchwender Lapo Salterello (3eitgenoffen Dantes). Sechzehnter Gefang Dante ift auf feine Abftammung ftolz; da er aber an einer . Vererbung der Tugenden im allgemeinen zweifelt, fo vergleicht er die adlige Abkunft mit einem Mantel, der fich bald Fürzt, wenn nicht fein Eigner immer Neues, Bleihwertiges binzufügt. Yıur feinen Ahn, außer Beatrix und Brunetto, bat er mit „Ihr“ angereder; Beatrix' Lächeln über feinen Stolz warnt ibn, wie Binevra beim erften Ruß mit Lanzelot von einer Begleiterin durch Hüfteln gewarnt wurde. (Die überfommenen Romane wiffen davon nichts.) Er frage den Ahn nad dem alten Slorenz, wie groß die Bemeinde, des (Schurpatrons) Johannes Herde, war, ufw. Die 3eitbeftimmung berechnet die Wiederkehr des Planeten Mars ins Sternbild des Löwen (je 683 Tage nach Vitruvius). Das „legte Sechsteil“ ift Porta ©. Piero, wo die Pferderennen endigten. Die Bildfäule des (im Inf. als einftiger Schuspatron erwähnten) Mars und das Baptifterium des Tobannes Fennzeichneten Slorenz’ d«amelige Länge. Die weiter genannten Ortſchaften liegen in der Umgebung der Stadt, Simifonti ufw. waren Beſitz der Adligen, die durch die Seindfeligfeit der Städter zugrumde gerichtet wurden. Die Solge war der ſchädliche Zuzug zur Stadt und 3wietracht des zufammengewürfelten Bürgertums. Allen edlen Befchlechtern gebt es jetzt zum Schaden 504

  
    der Stadt fchleht, während ſich Emporkömmlinge wie die Adimari (die übermütige Sippfchaft) breitmachen und in die beften Samilien einheiraten und befcheidenem Brauch entgegen, Stadttoren den Namen geben (della Pers). Der große Sreiherr ift Markgraf Hugo von Toskana. Leute wie Buondelmonte wären beffer auf dem Wege nach Slorenz verunglüdt (zum Beifpiel der genannte B. im Ennafluffe) ſtatt in Slorenz einzubeiraten und Unfrieden zu ftiften (fiebe Inf. 28. Befang). Siebzehnter Gefang Seine Sorgen über die Richtigfeit der ihm zuteil gewordenen trüben Propbezeiungen will er von Beatrix geflärt haben, wie Phaëton von feiner Mutter Elymene Ausfunft über feine AbEunft von Apollo beifchte. Der Ahn antwortet: Alle Be ſchicke, foweit fie nicht notwendig find, hängen vom Irdiſchen ab, in deffen Buch fie gleihfam eingezeichnet find. Sie [piegeln fib im Antlig Bottes, fo daß die Seligen fie dort ablefen Fönnen. Ihre Abhängigkeit vom freien Willen macht fie zu zufälligen Befchebniffen. Die Strömung, die das Schiff treibt, find die höheren Urſachen. Dann verfündet er Dante die Fünftige Derbannung. Achtzehnter Geſang Die unter den ſtreitbaren Heiligen im Marskreiſe genannten selden gehören dem Seagenfreife Rarls des Großen an. Wilhelm von Orange wurde von Wolfram von Eſchenbach und provenzaliſchen Dichtern befungen, Renouard (Rennewart oder Rinardo) lebte am Hofe Ludwigs des Srommen und wurde aus einem dem König verfauften Seidenfnaben zum fieghaften Rriegsmann. — Im fehften Breis (Tupiter) bilden die Seligen die Geſtalt eines Adlers, das Symbol der Serrfchertugend Gerechtigfeit. Die Iateinifchen Worte beißen: „Pflegt die Berechtigfeit, die ihr auf Erden regiert.” Die lesste Apoftrophe gebt wider die Päpfte direft, die nur noch 505

  
    den Boldgulden (vorleste Zeile: Johannes den Täufer, deffen Bild auf die Gulden geprägt war) Fennen und Petrus und Daulus vergeffen haben. Neunzehnter GBefang Die innige Verſchmelzung der Seligen zu dem Adler, der in der erften Perfon „ich” redet, ift vielleicht eine Anfpielung auf Dantes Idee einer Befamtmonardie Diefe Geſamtheit ift aber nicht identifh mit den „Thronen”, den „Spiegeln“ der Berehtigfeit, von denen Lunizza (neunter Befang) ſprach. Es handelt fih um die Srage, wie ein Menſch verdammt werden Fann, der von Chriſtus nie etwas gehört bat. Die Antwort fage: Bottes ewigen Ratſchluß vermag der Menſch nicht zu faflen; er muß das Begebene binnebmen. (Im nächſten Befang wird dann gefagt, Daß es auch für jene Wege zur Rettung gibt.) Jedenfalls genügt das Bekenntnis allein nicht; das beweifen die Beifpiele hriftlider Könige, die fo fehlten, daß fi) die Heiden am Tage des Berichts über ihre Miſſetat entfegen würden. — I und M, die Zeichen für eins und taufend, bezeichnen bei dem Böhmen (Wenzel IV., der auch König von Serufalem war) das Verhältnis feiner quten zu feinen böfen Eigenſchaften. Wer am Schluß mit „Beftie” gemeint war, ift nicht ſicher; angefpielt wird jedenfalls auf das franzöfifhe Haus Luſignan. zwanzigſter Geſang Wie die Sterne erſcheinen, wenn die Sonne ſinkt, ſo löſen ſich mit dem Verſtummen des Adlers die einzelnen Seligen, die ihn gebildet hatten, heraus. Das Auge (das die Sonn’ erträgt und ſchaut) ift Rönig David, die Augenbraue über ibm bildeten die fünf Könige: Trajan, Sisfiss, KRonftentin, Wilhelm der Bute von Sizilien und Ripeus von Troja (Aneis II, 426) — alfo zwei Geiden find darunter, was die Antwort auf Die Stage des vorigen Befanges zu ergänzen erlaubt: 506

  
    es handelt fih um die Begier zum Glauben. Die Legende von Trajan wurde im Purgstorium X berichtet. Einundzwanzigſter Geſang Der ſiebente Kreis (Saturn) birgt die kontemplativen sjeiligen. Die Kontemplation erhebt den Menſchen weit über feine eigene Yletur, und der Dichter deutet dies an, wenn er fagt: Bestrif!’ Lächeln wäre für Dante fo unerträglid gewefen wie Jupiters Anbli® für Semele Saturn ift der Herrſcher des goldenen Zeitalters. Der Planet, deffen Licht fonft Ealt ift, fteht im Zeichen des Löwen, der ibm feine Blut zuteil werden läßt. Dante begrüßt bier den Prior Piero Damiani (F J072), deſſen Rlofter Avello oder Santa Croce in den Apenninen ob feiner Strenge befannt war. Da er einzig beiligen Wandel als Ziel eines Beiftlihen ſah, Fonnte er von Papſt Stepban IX. nur durch die Drohung der Exkommunika— tion zur Annahme der Bardinalswürde gezwungen werden. Zweiundzwanzigſter Geſang Der gewaltige Klang, den Dante am Ende des vorigen Ge— fanges befchrieb, war ein Ruf der Geiligen, der ein Geber um Beftrafung der unwürdigen Prälsten jener 3eit enthielt. Dante boffe diefe Strafe aus der Hand des ghibellinifchen Reformstors noch zu erleben („die du vor deinem Tod noch ſchauen wirft"). Yıun ſpricht zu ihm Benediftus, der Ördensftifter, und zeigt ihm Anachoreten (macarius, St. Romuald, den Stifter des Tamaldulenferordens),. Da der Aufftieg auch im Paradies immer leichter wird, fo gelangt Dante mit großer SchnelligFeit in den achten Rreis, den Sirfternbimmel, der im Zeichen der Zwillinge („Das dem Stier folgt”) fieht. Die folgenden Zeilen befagen, daß die Sonne bei Dantes Geburt auch in diefem Rreife ftand — der einzige fefte Anhaltspunkt dafür, daß fein Geburtsmonat April oder Wei gewefen fein muß. Niederblickend fieht er die Erde, die vermeintlich fiedenlofe 507

  
    Rüdfeite des Mondes, die Sonne (Hyperions Sohn), Denus (Dione), Merkur (Sohn der Maja) und Jupiter zwifchen Mars und Saturn (Sohn und Vater). Dreiundswansigfter Befang Dante erblidt den Siegeszug Chrifti mit allen Seligen (der „ganzen Frucht des Rreeifes diefer Sphären"). Chriftus erfcheint ihm wie eine Sonne, die er mit Trivia (fiehe Hölle über Hekate-Luna) inmitten ihrer Yiympben vergleicht; fie leiht den heiligen Leuchten ihr Licht. Er trifft weiter Petrus und die Apoftel (die Lilien, an deren Duft man den weiten Weg erkennt). . Vierundzwanzigſter Gefang Die verfchiedene Schnelligfeit der Reigen läßt Dame «uf die größere genoflene Seligfeit, die höhere Hülle göttliher Gnade ſchließen. Die Prüfung bei Petrus ift dem „Wragifter Sententiarum” des Zombardus angefchloffen, die Definition des Blaubens entftammt dem SGebräerbrief (I, J). Er preift des Petrus Glauben, der noch vor Johannes zum Brabe des Erftandenen gelangte. Sünfundswansigfter Gefang Dante fpricht die (wohl erft im höheren Alter eingefügte) rübrende Hoffnung aus, durch fein Werf die Rüdfehr in feine Vaterſtadt zu erlangen („die ſchöne Hürde”). — Der „Baron“ ift Jakobus der ältere, deffen Grab in Campoſtella im fpanifhen Galicia ein berühmter Wallfahrtsort war. Wie der Dichter mit einer Hoffnung den Geſang begonnen bat, fo bat Jakobus' Prüfung die Hoffnung zum Gegenftand, deren Re präfentant der Apoftel ift, wie Petrus und Johannes Glauben und Liebe vertreten. KErftarft und geläutert kann Dante num den Anbli& der Apoftel ertragen. Nach den Sragen, die er mit Bibelftellen beantwortet, tritt auch Johannes zu ihm, hell 508

  
    leuchtend wie die Sonne (wenn des Krebſes Sternbild, das im Winter einen Monat lang von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang erfcbeint, ſolch Kriſtall hätte, wäre während dieſes Monats immer Tag). Als fi Dante überzeugen will, ob Johannes wirflid, wie es fcheint, mit dem irdiſchen Leib in den Simmel verſetzt fei, erblindet er und wird belehrt, das nur Chriſtus (der heilige Pelifan, da diefer Dogel angeblidy feine Rinder mit feinem Serzblut nähre) und Maria leiblid gen Simmel gefahren feien. Sechsundzwanzigfter Gefang Da Beatrix' Bl Dantes Erblindung heilen Fann, wie Ananias den Paulus, fo ift, Beatrir als Theologie genommen, die Allegorie leicht verftändlih: das zu tiefe Grübeln über eine theologifche Srage bat Dante des Elaren Blickes beraubt, und nur die reine Rirchenlehre Fann ihn heilen. Das Seuer, das durchs Auge eingezogen war, ift die Liebe, das But, das A und O aller Schriften Bote. Es wird „leife” durch die Dernunft, „laut“ durch die Offenbarung gegeben. Diefer doppelte Weg ift Begenftand der folgenden Darlegung. — Wieder febend erblidt Dante den, der „einzig als reifer Mann erzeugt ward” ufw.: Adam, der vier fcholaftifhe Sragen beantwortet. Siebenundzwansigfter Gefang Detrus’ Blanz ändert ſich, als wenn TJupiter den roten Schimmer (Befteder) des Wars annähme. Sein Zorn richtet fih gegen die Päpfte, befonders Bonifaz VIN., deſſen Wahl gleih der Entſagung Cöoleſtins V. als ungültig betrachter wurde. Mißbrauch der Bewalt, Parteilichfeit, befonders politifche, Entfaltung der päpftlihen Sahne in Rriegen zwifchen chriftliden Völkern und Mißbraud des Dispenfationsrechtes find die Sauptvorwürfe. — Zum Meridian von Bades (Ladir) gelangt, fieht Dante den Ausgangspunft der (Hölle, Befang 26, 509

  
    erwähnten) Reife des Uliffes, im Oſten den Strand, da Europas vom Stier entführt wurde (Phönizien). Ledas Netz ift das Sternbild der Zwillinge (Taftor und Pollug find Ledas Söhne). Es gebt zum neunten Rreife, dem primum mobile. Nur ein gleihbmäßiges Licht berrfcht dort. Nach einer Befchreibung der Bewegung, in der die Zeit mit Gewächſen verglichen wird, geben Beatrirf’ Worte wohl im Sinblid auf die im Simmel berrfchende Ordnung, ein Vorbild für monardifhe, auf die Wirrfale der Welt über. Achtundswanszigfter Gefang Bestrir’ Augen in ihrer fters wachfenden Schönheit find . anfangs gleihfam der Spiegel, in dem Dante den Widerfchein der neuen Herrlichkeit erblidt, ehe er ſich ihr felbft zuwendet: er ſieht des Simmels Serrlihfeit durch die Augen der theologifhen Wiſſenſchaft, ebe er ihrer Durch Erfahrung inne wird. Die neun Rreife find die neun Chöre der bimmlifchen seerfcharen, der innerfte die Serapbim (Junos Breis ift der Regenbogen). Die Zahl der Sunfen gemabnt ibn an die beFannte Erzählung, wie der Erfinder des Schachbrettes feinen Lohn forderte (JE Trillionen Getreideförner). Die Rangordnung der Bottesengel folgt der coelesti hierarchia des Daulusfhülers Dionys Areopagits. Der angedeutete Irrtum Gregors bezieht ſich auf die Dertaufhung von den „Bräften” und „Sürftenrumern”. Der Rang richter ſich nad dem Grade ihres Schauens, dem Maße der Energie, mit der ihr Wille die Dargebotene Gnade ergriffen hat. Vleunundswanzigfter Gefang Die Furze Dauer von Beatrix' Blick auf den Lichtpunft der Gottheit wird von Dante durd den Augenblid gefennzeichnet, wo Sonne und Mond (die Kinder der Larona), in entgegengefegten Sternbildern (Wage und Widder) ftehend, im Aufbeziebungsmweife Untergeben gleichzeitig den Horizont berühren 510

  
    (im Bleihgewicht ftehen, wenn man den Zenith als oberen Stützpunkt der Wage betrachtet, um den ihre Zunge einfpielen muß). Da Beatrir in Bott geblidt hat, weiß fie Dantes Wünſche und Fommt feiner Srage zupor mit der Antwort: Gottes ſchöpferiſche Tätigkeit hat nicht den Zweck eines Vorteils, da Bott feiner Werke nicht bedarf, fondern ift der Ausfluß feiner Büte; wie einen Widerglanz feiner Vollfommenbeit ſchuf er fo die neun Eingelschöre (neun Lieben), die Wienfchen und die Förperliche Ylatur (zufammengenannt die „Drei Be fchoffe”); die erfteren find reine Sormen, die Menſchen Form und Materie (Stoff) verfnüpft, die legteren nur Stoff. Dante folgt hierin dem Auguftinus und lehnt des Hieronymus Darftellung ab. — Die Verurteilung pfäffifher Saarfpalterei wird befonders an einem all zum ſchweren Vorwurf: Sinz und Run; (Laboe und Bindi) laffen fi unverfiandenes Jeug vorſchwatzen, und ihr Aberglauben wird ausgenugt; Das Schwein, das Sinnbild der Wacht des heiligen Antonius von Agypten gegen unfaubere Beifter, wird zum Sinnbild diefer gemeinen Ausbeutung. — Der Schluß ſpricht von den Engeln, deren Zahl unfaßbar groß ift (Daniel 7, JO). Dreifigfter Befang Die Zeit (eine Stunde vor Sonnenaufgang) wird angegeben durch die Entfernung bis zu dem Ört, wo die Sonne aufgeht (nach damaliger Berechnung) und der Erde Schatten, vom Sprechenden aus betrachtet, faft horizontal liegt. Der „ Triumph” entfehwebt, Dante fiebt nur noch Beatrix. Das legte Stadium ihrer Derklärung, das Auffteigen zum Empyreum vermag der Dichter nicht mebr zu ſchildern. Das Empyreum ift „reines Licht", gleihfam außerhalb des Raumes, das primum mobile slfo als äußerſter Körper der größte. Dantes höchſtes Ziel, das Anfchauen Bortes feinem Wefen nach, wird in Bildern gefchildert, die ineinander übergeben, bis ihm ein Amphitheater bewußt wird gleich einer Rofe, deren „Belbes” der LKichtfee 51

  
    ift. Auf einer der Stufen ift Kaiſer Zeinrich VII. ein Sin bereitet. Die Verkündigung wider Llemenz’ V., der nach kurzem Regiment den Mann von Anagni (Bonifaz VII.) in der Hölle ablöfen wird, ift die legte Prophezeiung. Kinunddreißigfter Geſang Die Beifter, die das Anſchauen Bottes genießen, find zwei. facher Art: verflärte Seelen und Engel. Die erfteren bilden die Blätter der Rofe, die lezsteren fingen und ſchweben, das beißt, als höhere Beifter alles höher überblidend, übermitteln fie ihre Erfenntniffe den niedereren. Wie ein Barbar, das ift Yrordländer, der das ganze Jahr das Sternbild des Großen Bären (Selice, die verwandelte Lallifto) und den Arktur (Lalliftos Sohn Arcas) ſehen kann, beim Anblick Roms fühle fihb der Dichter in feiner Bewunderung. Umſtrahlt vom seiligenfchein, Dem Lohn der Seligen für das aus der Liebe entfprungene Verdienft und die erreichte Vereinigung mit Bott, nimmt Beatrix ihren Pla unter den Seligen wieder ein. Bernhard von Clairvaux, der Verehrer der jungfräulichen Bottesmutter, tritt an ihre Stelle; Dante bewundert ihn wie ein Pilger das Schweißtuch der heiligen Veronika (Vera Icon), das Chrifti wahres Bildnis zeigen foll. — Die „Bönigin“ ift Marie. Sweiunddreißigfter Befang Es folgt die Befchreibung der Rofe. Don Maris ausgehend teilen fich die Seligen in den alten Bund (rechts) und die Getauften (links) durch eine Reihe frommer Srauen, deren fieben erfie (Maria bis Ruth) genannt werden. Auf der anderen Seite bilder eine Reihe heiliger Männer die Scheidewand; fie beginne mit Johannes dem Täufer, dem Vorläufer Chrifti, und die Namen bezeichnen wichtige Momente der Rirhengefhichte. Zuunterft fingen die im Rindesalter verftorbenen Betauften. Jeder Platz entfpricht wie der Hut der 5]2

  
    Saarfarbe (Iſaaks Zwillingsföhne hatten ſchwarzes und rotes Saar!), Die „zuerft entftiegene Liebe“ ift der Erzengel Gabriel. - Dreiunddreißigfter Gefang Durch die von Bernhard erflehte Sürbitte der Simmelsfönigin (deren Augen „Bott liebet und verehret”) darf Dante die Bortbeit anfchauen, Die höchſte, febnfuchtslofe Seligfeit. In des ewigen Lichtes Tiefe fieht er die Vielheit als Einheit. Die DVorftellung, die über feine Begriffe gebt, ijt nicht klar, und Dernunft kann das Beheimnis der erfchauten Vereinigung der beiden Naturen (Vater und Sohn) nicht deuten. Aber ein Blitz bimmlifher Erleuchtung enthüllt ibm plöglich das Ziel alles Ringens, und fortan wird fein Wünſchen und Wollen von der Liebe und der Sehnfuht nah dem ewigen Einen bewegt, wie diefes das primum mobile und alle Simmelsfreife umberfhwingen macht. Die ausführlich Fommentierte Ausgabe der Philalerbes-Liberfessung ift im Verlage B. ©. Teubner erfchienen. Außerdem fei auf die Pochhammerſchen Dantefchriften, auf die Biographie von $. X. Kraus und das monumentale Dante-Jandbudy Scartazzinis verwiefen. Eine wertvolle Ergänzung der hiftorifchen Derlegungen Wegeles ift das Fürzlih erfcbienene Werk Federns, Das ob feiner knappen und zum Teil wirklidy neuen Ausführungen angelegentlichft empfohlen werden Eann. Über „Dantes Seelenlehre” bat Carl Riefewetter im 9. Seft der Zeitschrift „Sphinx“ (1886 11) lefenswertes gefchrieben. 33 Dante 513
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    \ Auf weitere berühmte : : Monumentalwerke in Art : der Dante: Ausgabe fei nachftebend bingewiefen.

  
    Wilbelm Borngräber Verlag in Berlin Das fünfzigfte Taufend! ” j ? Ulenfpiegel und Lamm Goedzak Die fabelhafte Geſchichte ihrer heldenmütigen, luſtigen und rühmlichen Abenteuer in Flandern und andern Orts von Charles de Coſter übertragen von K. L. Walter van der Bleek Mit den berühmten Bildern von Félicien Rops Ein ſtarker Band M f in Bibelformat 3 ar Über dicfe bisher unübertroffene Ausgabe des flämifhen Meiſterwerkes find fo viele Kobesworte in den Zeitungen erfhienen, daß eine Wiedergabe unmöglich if. Um nur einige zu nennen: Mündener Weuefte Nachrichten: Der Verlag Wilhelm Borngräber bat jegt nadeinander eine Reihe berühmter Werke in fo famofer Ausftattung erſcheinen laffen, daß man feine belle Freude daran haben muß. jn erfter Reihe nenne ih Eofters Ulenfpiegel! Aus Jeimat und ferne (Dr. Starf): Kin wunderbares Bud, eine glänzende Überfegung und eine pradtvolle Ausftattung ! Süddeutfhe Kiteraturfbau (Alfred Kuhn): Die Verdeutihung durch van der Bleef und die Bilder von Felicien Rops machen diefe Ausgabe befonders wertvoll. Rölnifhe Volkszeitung: Als buhtehnifhe Reiftung betradtet ... Fann das Bud wohl nit überboten werden. ... Der liberfeger bat die Stilart des Dihters treu gewahrt. ... Kin vorzüglich gejchriebenes, einleitendes Vorwort ... Prof. £. Engel: Der Verlag bat in weifer SErfenntnis, daß eine ſchöne Perle aub würdig gefaßt fein müfle, wenn fie vollendet wirfen fol, dem Buche eine Ausftattung gegeben, wie fie, dem Ganzen angepaßt, ihlihter und vornebmer Faum gedaht werden Fann ... Wilhelm Borngräber Verlag in Berlin

  
    Wilbelm Borngräber Verlag in Berlin Das zwanzigfte Taufend! Der 3Swe von Slandern Kin Roman aus Ale-Deigien von Hendrik Tonfcience übertragen von R. 2. Walter van der Bleek Ein ftattlider ee 3 Merk Der Generalgouverneur in Belgien, Seine KErzellenz von Biffing, an den Zerausgeber: ... Sie und der Herr Verleger haben fih durch die ſchöne Zerausgabe ein entfchiedenes Verdienft erworben ... Krefelder Zeitung: Der Borngräberfhe Verlag erwirbt fib ein DVerdienft damit, daß er den berühmten Roman in vornehmer Ausftat: tung 3u billigem Preife berausgibt. Kr widmet das Bud) dem deutfchen Bandpfleger Belgiens, Exzellenz v. Biffing, und deutet damit fhon an, daß diefes Buch gerade in unferer Zeit feine befondere, über den Fünftleri: {hen Wert des Romans hinausgehende Bedeutung bat. Effener Volfszeitung (aus einem großen Feuilleton): Hier baben wie endli eine Ausgabe des berühmten Komans, die auch ftrengen Unfprüden genügt. Die Poft: Auch für unfere Jugend Fann das Werf empfohlen werben; birgt cs doch ein gut Teil germanifhen Tapferfeitsgeiftes und unerſchrockener Redenbaftigfeit. Vogtländifher Anzeiger und Tageblatt: Der Verlag bat dem wohlfeilen Bande ein überrafhend gefhmadvolles und gediegenes Gewand gegeben. ... Wiemand wird das Bud ohne hohe Befriedigung und inneres Mliterleben aus der Hand legen. Wilhelm Borngräber Derlag in Berlin

  
    Wilbelm Borngräber Derlagin Berlin Soeben erſchien: Die ® den des soraz in Deutfber Sprade von Dincenz Hundhauſen Arie Bildern von Arthur Brunenberg Ein ſchsner Gefhbentfbans . . ... 6 Mark Burusausgabe auf Bütten in Leder 20 Ulark Billige Ausgabe, obne Bilder, geb. 3 Mark Wie einft das Zeitalter der deutſchen Alaffıfer, jo haben uns die legten Jahrzehnte eine Reihe vollendeter Nachdichtungen befhert, ebenbürtige Schöpfungen, die dem deutſchen Volfe den Mitbeſig der Geiftestaten anderer Völker fihern. Horaz, der allen Aegungen der menſchlichen Seele, dem Srobfinn wie der Kicbe, dem SErnfte des Lebens und der Bewunderung beldenbafter Kriegstaten binreißenden Ausdruck lieb, ift nun auch mit der deutjchen Dihtfunft aufs engfte verfettet worden. Es ift ein befonderes, wertvolles Zeugnis für den Seelenfbwung „deutfcher Barbaren", daß Vincenz von Hundhauſen, ein deutſcher Hauptmann, die Töne für feine meifterhbafte Nachdichtung in den Wochen fand, da er, nah mebr als zwölfmonatigem Rampfe an der Front, neue Kräfte für neue Taten fammelte. Die Aötelzeihnungen des lluftrators der Tänzerin Dawlowa, die gleich einem Motto die Grundftimmungen jedes der vier Bücher zufammenfaffen, find ein feltener Schmuck, der, gemeinfam mit der Fünftlerifhen Ausftattung, einen würdigen Rahmen für das Werf bildet. Nicht nur die zahlreihen Verehrer horaziſcher Kunſt werden diefe neue Gabe mit Freuden begrüßen. Wilbelm Borngräber Derlag in Berlin

  
    Wilhelm Borngräber Verlag in Berlin Soeben erſchien ferner: Michelangelo Des Meifters Werte Aneinem Wonumentalband herausgegeben von Alfred Semersu Mir 20 Runftblättern elegant M r gebunden 3 8 [04 v Durch Wort und Bild ſpricht aus dieſem Buch zu uns einer der größten Rünftler aller Zeiten und die ſtärkſte künſtleriſche Perſönlichkeit feines Jahrhunderts, ein Hlann, für den mit Recht das Wort Titane geprägt ward, eine dämoniſche Watur in Goethes Sinne. Kin bis zum Rand gefülltes Keben zieht an unſerm flaunenden und bewundernden Auge vorbei. Der Rünftler: Der Bildhauer, der unfterblide Werfe wie den Davis, den Moſes, den Chriftus, die Mledicäergräber, ſchuf. Der Naler, der die Sirtinifhe Kapelle mit den Wundern biblifher Gefhihten ſchmückte, der das Jüngſte Gericht mit leidenfhaftlihbem Pathos fchilderte. Der Arditeft, der die DPetersfirhe mit der pradtvollen Ruppel Frönte, er tritt bier in feinen Schöpfungen vor uns. Der Dichter der feine tiefen Gedanfen über Welt und Leben, feine innige Jingebung an das Ewige und Göttlihe, feinen hoben beflügelten Geift in Funftoollen Sonetten befundete, er fpriht bier wudhtig und ſchwer zu uns. Der Menſch, in feinen irdifchen und feelifhen Keiden — einfam in feiner Größe, angefeindet, bewundert, hochgeehrt, er tritt uns in feinen Briefen lebensvoll entgegen. Sein Wert und Sein Wollen wird uns durh den Mund feiner Jünger und Schüler, Eondivi und Vafari, befundet und erläutert. So bietet das Bud im wahren Sinne und ganzem Umfang ein eindrudevolles Bild des Mlenfhen und KRünftlers Michelangelo. Wilhelm Borngräber Verlagin Berlin
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